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Vorwort.“ 


Als vor einigen Fahren. Bienftliche Veſchafti⸗ 
gungen und Reiſen den Verfaſſer verhinderten, 
die fuͤr die Handbibliothek begonnene Geſchichte 
des Kriegsweſens fortzuſetzen, war die Redac— 
tion eifrig bemuͤht, für die Vollendung derſel⸗ 
ben andere Offiziere zur gewinnen... Die poli— 
tifchen Unruhen jener Zeit jeboch und die Damit 
verknuͤpften Sruppenbetwegungen. hatten überall 
Berhältniffe herbeigeführt, die des Herrn Ber; 
leger8 Beftreben, Die Herausgabe bes Werkes 
zu _befchleunigen, ganz erfolglos machten. Ber: 
faffer und. Verleger. dürften mithin volle Ent 
ſchuldigung wegen des verfpäteten Erfcheineng 
ee Theiles der Gefchichte des Kriegsweſens 

en. — ze . — Kur .. 

Der Verfaffer ift bei Bearbeitung bieſes 
Theiles ganz bei den früheren Anfichten ſtehen 
geblieben. Das Werk fol, dem Zwecke gemaͤß, 
dem es zunaͤchſt zu genuͤgen, nur die Haupt⸗ 
thatſachen, die auf Entwickelung des Kriegs⸗ 
weſens beſonderen Einfluß hatten, enthalten, 
dieſe, ſo viel es der Raum erlaubt, im Zuſam⸗ 
menhange geben, und ben Leſer dabei mit den 


VI 


vorzůglichſten Quellen und Huͤlfsmitteln bekannt 


= 


machen, ohne ihn fonft mit zu vielen Details 
zu beläftigen. Wer felbft Hiftorifche Studien 
treibt, wird die Schwierigkeiten, welche mit fo 
einer Arbeit verbunden find, nicht verfennen; 
wer feinen biftorifchen Eurfus im Walter 
Scott oder in den Raupach'ſchen Dramen 
gemacht, hat hierüber vielleicht andere Anfich- 
ten; doch kann dieß den Werfaffer "weiter nicht 

Emmen; =: le 
-- Dem. 16ten Jahrhunderte haben ſich feit 
einiger Zeit von allen Seiten: her ‚die Beftre- 
bungen der Hiftorifer zugewandt. ie erfolg: 
reich Efcher, Hottinger, Barthold, Ha: 
vemann, Derrmann und der unermüdliche 
Hauptmann Sthels in Deutichland,. Cap: 
figne, Siccard, Bardin, St. Non in 
Stanfreih,;, Quintana u. A. in Spanien, 
durch Bearbeitung einzelner Perioden, zur Erz 
weiterung der Gefchichte des Kriegsmefens ge: 
wirkt, ift allgemein befannt. Was jene Maͤn⸗ 
ner gegeben, iſt vom Verfaſſer forgfältig benußt 
worden. . Das Buch ift hierdurch freilich ſtaͤr⸗ 
fer geworden, als es in dem urfprünglichen 


Plane Ing. Doch dürfte deſſen Inhalt in einer 


Zeit, wo man, Teider! feine Eriegsgefchichtlichen 
Studien nur mit dem Nevolutiongkriege zu ber 
ginnen pflege, von Männern vom Fach nicht 
gemißbillige werden. — Das 16te Jahrhundert, 


fuͤr die Entiwicfelung und Bildung des bürger: 


lichen und politifchen Lebens fo unendlich wid): 
tig, iſt dieß nicht weniger für die Entwickelung 


vor. 


des Kriegsweſens. Maximilian gab der - 
Kriegsverfaffung einen Umfchwung,. wie ihr feit: 
dem nur einmal wieder geworden; die Schlacht 
von Agnadello aber- bildet in der Taktik eine neue 
Aera. — Ob es dem Verfaſſer gelungen, die 
verfchiedenen Momente der allmähligen Ausbil- 
dung: des Kriegsmefens in ihrer Eigenthümlich- 
keit wieder zu geben, muß. er der Beurtheilung 
Der Leſer, die. des Stoffes und der Sache maͤch⸗ 
fig find, uͤberlaſſen. — Ueber die Darftellungg: 
art ſelbſt will Verf. fich nur Die Bemerkung 
erlauben, daß er hierin. der alten; guten. Art, 
Eriegsgefchichtliche Momente darzuftellen, gefolgt: 
ſtatt der Ideen, wie es Neuere zu thun pflegen, 
gab er Männer und Truppen, ſtatt der Syſteme 
und Prinzipien, Schlachten und Armeen. Daß 
er hierdurch den Leſer gerade aller. Zäufchung 
entrücfe; glaubt er freilich nicht,: auf jeden. Fall 
aber kommt man. dadurch der wahren Kennt: 
niß der Dinge näher. eg F 
WUeber einzelne, im Werke vorkommende Ge⸗ 
genſtaͤnde wolle der geneigte Leſer noch folgende 
Darſtellungen, die: in ‘den: meiſten Garniſonen 
leicht zu haben ſeyn werden, deren im Texte 
jedoch nicht weiter gedacht ward, vergleichen. 
Ueber die Organiſation und Beſchaffenheit der 
Reiterei zu Zeiten Maximilian's J., Neue 
milit. Zeitſchrift III. S. 87.; die Reiterbeſtal⸗ 
lung des Kaiſers Rudolph IL. mit Georg 
Rudolph von Marfchall, Deftreich. milit. 
Zeitſchr. 1829. Bd. 3. ©. 68 ff.; die Gefchichte 

der Kavallerie in Europa feit Einführung des 


VIII 


———— Zeitſchr. fuͤr gunſt, Wiſſenſch. u. 
Geſch. des Krieges Bd. 18. ©. 1 ff, 121 ff., 
185 ff. ; die Fechtart der Neiterei zu Ende des 16ten 
Sahrhundertg, ebendaf. Bd. 29. ©. 86. Leber 
den Belagerungsfrieg aber wolle man noch zur 
Hand nehmen: die Belagerung von Padua, in 
der öftreichifchen milit. Zeitfchr. 1828. BB. 1. 
©. 81 ff. u. 310.5; die Eroberung von Leyden, 
Zeitfchr. * Kunft, Miffenfchaft u. Gefch. des 
Krieges Bd. 16. ©. 16.5 die Belagerung von 
Metz giebt dag’ Journal .des Sciences milit. 
T. 10. p. 311 ff. Ueber die Schlacht bei Gui— 
‚ negate dürften noch eine befondere Empfehlung 
verdienen: Maria v. - v. ſ. w. von 
Ernft Münd I. S. 258. und Scheel’8 
Beiträge zur Segen E ——— 
UI. Samml. 4. Boch. © 
Die Druckfehler, die r ch leider hier und 
dort eingeſchlichen, wird der Leſer am beſten 
ſelbſt zu verbeſſern die Guͤte haben. Als ver⸗ 
wirrend duͤrfte per bervortreten, daß ©. 
94. Karl II fi. Karl V., und ©. 553. in. 
— ſt. Heinrich II. Heinrich IV. 
eht. | 2 ! 


Berlin, den 1. März 1835. 


Heinrich v. Brandt, 
Königl. Preuß. Major. 


| 
| 
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L Die Franzoſen unter Ludwig XL, Kart | 


VIII. und Ludwig ZU. ©. 1. 

Zuftand des Kriegsweſens, als Ludwig XI. auf den 

Thron gelangte. ©. 1 ff. Anordnungen des Koͤ⸗ 

nigs für die Organifation des Heeres. ©. 3 ff. 

Sdldverhaͤltniſſe. S. 4. Anderweitige AUnordnun: 

gen. S. 5. Die Schweizer in Ludwig's X. Dienſt. 
7. Das Lager bei Pont de lArche. ©. 9. 


/ 


"Die Artillerie unter Ludwig XI. ©. 12 ff. Schlacht 
bei Montiheri. S. 15 ff. Schlacht bei Guinegate. 


. 25. Der rozier des guerres. ©. 31. Ber 
haͤltniſſe nach Ludwig’s Tode. ©.35 ff. Karls VIIL 
Zug nach Italien. S. 37 ff. Bewaffnung der Rit- 
ter diefer Zeit, ©. 39.” Schilderung feined Hee⸗ 

— res. ©. 43, Ruͤckblick auf das Kriegsweſen ber 
Ztaliener. ©. 46 ff. Einzug der Franzoſen in Rom, 
nah P. Jovius, ©, 55.; in Neapel, ©. 58. Ruͤck—⸗ 
marſch Karl’s VIIL durch Italien. S. 61. Schlacht 
"bei Fordnowo. S. 63 ff. Ludwig's XI. Anord⸗ 
nungen !für: die. Bildung ‚feines Heeres. ©. 76 ff. 
Sein. Zug nach Stalien. ©. 80 ff. Die Italie⸗ 
ner und ihre Rüftungen. ©. 81 fe . 
I. Die Spanier zur Zeit Serdinand des 
Katholiſchen. © 86. Zr 
> Deren Reiterei. S. 87. Deren Fußvolk. ©. 89. 
nen Charaktere in deren Heer. 


und Karl V. 


IT. Die Deutfgen unter Marimilian 1. 
. 94. 
Die Landsknechte. Deren Aufbringung und, Or: 


gentadien, ©. 95 ff. Stärfe eines Regiments. 


5. 115 ff. WBerbältniffe einzelner. Chargen. ©. 
119 ff. Rechtsverfaſſung eines Regiments. ©. 
124 ff. Die Reiterei dieſer Periode. ©. 135 ff. 
Die Artillerie. .S. 140 ff... Artillerie» Schulen. 
©. 143 ff. Formation eines Artillerieparks. ©: 


3 


x 


— 


146 ff. Der Schanzmeiſter und die Pionniere. 

S. 157 ff. Von den Maͤrſchen in dieſer Zeit. 

©. 161 ff. Von den Schlachten. ©. 163 ff. 
Bon den Lägern. S. 169 ff. Die Schlachten bet 
Agnadello (Vaila, Ghiara d'Adda), &. 171 ff.; 
Navenna, ©. 181 ff.; Novara, ©. 224 ff.; Guis 
negate, ©. 232 ff. Der Feldzug von Marignano. 

©. 242 ff. Die Schlacht von la Bicoque. ©. 
275 ff. Der Feldzug Bourbon’s nach Frankreich. 

" Belagerung von Marfeille. ©. 289 ff. Der Feld: 
zug und die Schlacht von Pavia. S. 292 ff. Bes 
.krachtungen über diefe Schlachten. ©. 341. Die 
Moliorcetif diefer Periode. S. 344 ff. Belage 
rung von Padua. Ebendafelbft. Allgemeine Bes 
trachtungen. ©. 357 ff. Die Belagerung von Ve 
rona.. ©. 362 ff. Literarifche Notizen über die 
Fortfehritte der Poliorcetif. S. 365 ff. Siriegs: 

“ wiffenfchaftlihe Richtung überhaupt. S. 368 ff. 
Macchiavell. &. 370 ff. Albreht Dürer. ©. 375. 

Vallo und Preußer. ©. 378 ff. ae 


IV. Sernere Ausbildung des Kriegswe— 
- fens unter Karl V. und Franz; I ©: 381. 
Die Regionen Franz L S. 382 ff. Wie ung ein. 
koͤnigliches Mandat deren Beſtandtheile fchildert. 
-.&. 385 ff. Muthmaßliche Taftif derfelben.. ©. 
3837 ff. Die Kavallerie der Franzofen. ©. 388 ff- 
Die Artillerie. S. 390. Das Kriegsweſen bei den 
Deuitſchen. ©. 391 ff. - Die Infanterie. S. 391. 
Die Kavallerie. &. 39%. Taktiſche Formen des 
Fußvolks. S. 399 ff. ‚Musketiere und „gemeine 
"Shüsen. ©. 400 ff. Das Gefscht diefer Zeit. 
©. 402 ff. Ueber die Marfhordnung diefer Zeit. 
©. 406 ff. Frundsberg's Erpedition nah Star 
lien. S. 409 ff. Der Sacco di Roma. ©. 424 ff. 
Belagerung von Neapel. ©. 446 ff. Deren Fläg- 
licher Ausgang. S. 450 ff. Schlacht bei Eeris 
ſſolles. ©. 458. Betrachtungen über diefe Schlacht. - 
©. 469 ff. Das: Gefecht bei Nenti. S. 475 ff. 
- Der Schmalfaldifhe Krieg. ©. 489 ff. WVorbes 
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reitungen dazu. S. 490 ff. Schaͤrtlin's Erpedi: 
tion nah Fuͤſſen. ©. 491. Fernerer Verlauf ders 
felben. ©. 492 ff. Vereinigung des proteilanti: 
fchen Heeres. S. 495. Fernerer Fortgang: diefes 
Krieges. S. 498 ff. Ereigniffe bei Nördlingen. 
©. 506 ff. Endlicher Ausgang dieſes Kampfes. 
©. 525 ff: Der Sriegsfhauplaß wird nad) Sad): 
fen verlegt. Sa 528 ff. Karl gebt mit dem Deere 
über. die Elbe. ©. 533.f. Schlaht bei Mühl: 
berg. ©. 537. Betrachtungen über. diefe Schlacht. 
©. 542 ff. . Schilderung Morigen?.. ©. 546 ff. 
Betrachtungen über den Feldzug an der Donau. 
&.553 ff. Die-Belagerung von Met. ©. 558 ff. 
Die Belagerung von Thionville. ©. 571 ff. Ueber 
die — 5 Verhaͤltniſſe dieſer Zeit. S. 
587 ff. 


V. Der Niederlaͤndiſche Befreiungskrieg 
bis zum Anfange des 17ten Jahrhun— 
derts. ©. 595. 


Formation des Heeres von Alba. ©. 596 ff. Das 
Heer der Niederländer. ©. 603 ff. . Gefecht bei 
Heiligerlee. ©. 605 ff. Schlacht bei Gemmingen. 
©. 610 ff. Expedition Alba's gegen Wilhelm von 
- Dranten, ©. 613 ff. Betrachtungen über diefen 
erfien Feldzug. ©. 621 ff: Fortgefeßter Kampf. . 
Die Meergeufen bemächtigen ſich Briel's. 
629 ff. Entwicelung, welche hierdurd der Kampf 
gewinnt, ©. 631 ff. ZTäufhung, der ſich Alba 
bingiebt, S. 634. Einfhliefung von Bergen. S. 
634 ff. Betrachtungen über Alba’s und Oranien’s 
Benehmen bei diefer Gelegenheit. S. 636 ff. Die 
Belagerung von Haarlem. ©. 639 ff. Ueber Alba 
als Feldherr in den Niederlanden. ©. 641 ff. Don 
Zuniga y Requeſens Iöft ihn ab. ©. 645. Bee 
ſchlacht bei Reimarswale. ©. 646. Gefecht auf 
der Monferheide. S. 650. Meutereien im fpanis 
fhen Heere. ©. 655 ff. - Greuel in Antwerpen. 
©. 659 ff. Don Juan von Defterreich trifft beim 
Heere ein. ©. 661. Veränderungen, die diefe Anfunft 


xU 


bewirkt. S. 662 ff. Don Yuan von Defterreich 


ruͤſtet sam Kriege. -©. 665. Schlacht bei Gem, 


bloux. S. 666 ff. Tod des Prinzen. ©. 669 ff. 
Lieber Oranien als Feldherr.. S. 670 ff. Der 
ring von Parma übernimmt has Commando. ©. 
673 ff. Seine erften ungen, ©: 674. 


“»- Belagerung von u BL, S. 675 ff. Ferne⸗ 


rer Werlauf ded Kampfes. 690. Neue Sol: 


daten: Empörung. ©. 693. reis von Dranien 
beginnt feinen Heldenlauf. S. 694 ff. Breda übers 
rumpelt: ©. 696. Deventer eu S. 697. 


Sonderbarer Zweikampf. 698. Belagerung 
von Groͤningen. —s— Nimwegen faͤllt. 


S. 700. Urtheil über Parma als Feldhetrn. ©. 
TO1: ff. Ueber Moritzens Kriegfuͤhrung. S. 703. 
Schlaht bei Zurnhout. ©. 707 ff. Betrachtuns 


* Tr über. den Kampf in den Niederlanden. ©. | 


v1. 


— Entwickelung des Kriegs— 


weſens von Heinrich H. bis auf Heinz 
rich IV. ©. 723. 


Die franzoͤſi N — unter Heinrich IL, Karl IX. 
und Heinrih IV. ©. 724 ff. Die Infanterie. ©. 
724 ja Die Kavallerie. ©. 729 ff. Die Artille 
rie. S. 739 f. Die Schlacht bei Coutras. ©. 
743 4 Beratungen über a Schlacht. ©. 
1 ff. Schlaht bei Zury. ©. 752, Betrad: 
tungen über diefe Schladt. ©. 758 £ Erfter _ 
Feldzug Parma's gegen Heinrih IV. ©. 760 ff. 
Zweiter Feldzug deffelben. nad) Franfreih. ©. 765 ff. 
Betrachtungen. ©. 776. 
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Die Franzoſen unter Cudwig XL, 
Karl VJIL und Eudwig XI. 


Litas XI. fand bei feinem, Regierungsantritt 
eine Miliz vor, die, obwohl einigermaßen diszi— 
plinirt und an Gehorſam gewöhnt, dennoch) weit 
entfernt war, ein gut organifirtes Heer zu bilden. 
Die Erhebung der Taille, die zur Befoldung der . 
Drdonnanz : Compagnien und der Franc : Archers 
dienen follte *), * viel zu unregelmaͤßig ein, und 
fand bei dem Adel nicht allein aus finanziellen, ſon⸗ 
dern noch anderer menſchlichen Nebenabſichten we⸗ 
gen zu viel Widerſpruch, als daß der Koͤnig nicht 
gern jeden Vorwand benutzt haͤtte, ſich von einer 
Form loszumachen, die ihm hoͤchſt 4 war **). 


*) Sie hatte unter Karl VI. sonen: Fr. be⸗ 
tragen. 

**) Fauchels meint in ſeinen antiquitös gauloises, - 
daß, feit bewaffnete Archers die Dörfer bewohnt, 
ed den Gem -pill- hommes, wie die Bauern 
ihre Peiniger nannten, nicht, mehr fo leicht, wie 

“ früher, gewefen, deren Hühner, Kapaunen, deren 
I. 3. Abth. 1 


2 


Als daher nach Beendigung des Krieges für dag 
öffentliche Wohl, wie die Eöniglichen Prinzen ihre 
Schilderhebung gegen ihren König nannten, e8 die 
Umftände diefem erlaubten, das von feinem Va— 
ter beliebte Syftem abzuandern, bot er hierzu fehr 
bereitwillig die Hände, und wir fehen ihn fich all; 
mälig, fo wie es der Zumachs der Finanzen er: 
laubte, ein Soldheer fiften, das allen fpätern als 
Mufter galt, und das mit nur wentigen Modifica: 
tionen als Prototypus diefer noch vor wenigen 
Ssahrzehnden fo beliebten Heeresform betrachtet wers 
den Fann. 

Wenn auch die Sranss Archers, die wir bereits 
kennen *), den Stamm des neuen £öniglichen Hees 
res bildeten, fo füllten doch Abenteurer (aventuriers) 
jedes Gelichters und jeder Nation fehr bald die 
Cadres deſſelben, wo wir fie ſowohl durch eine 
firenge Disziplin und zweckmaͤßige Verordnungen, 
von denen einer der Hiftoriographen Ludwig XL, 
Duclos, meint, daß fie bis in die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts als Muſter gegolten und 


— m —— 


Schafe, Vieh, manchmal auch Mägde, j ja auch wohl 
die Töchter zu nehmen, wie in der guten alten 
Zeit, und daß fie fich aus diefen Gründen der Ers 
bebung der Steuern widerfeßt, wenn es dem Ks 
nige nicht etwa fonft gelungen, fie für fih, z. B. 
durch Wenftonen, zu gervinnen. 

*) Gefch. des Kriegsweſens in d. Handbibliotd. I. 2. 
S. 327. 


ER 
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fi) in Gebrauch erhalten *), als auch durch 
eine geregelte Bezahlung und Verpflegung in den 
Schranken "der Ordnung und Eriegerifchen Zucht 
gehalten fahen. Der Soldatenftand fing feit die: 
fer Zeit an, ein Gewerbe (Metier) zu werden. 
Durch Trommelfchall wurden Landleute und Städ; 
ter zum Dienft geboten; eine Art Pakt, den fie ein: 
zeln oder in Fleinen Abtheilungen mit den königlichen 
Commiffarien fchloffen, ficherte ihnen, neben pünft: 
licher Zahlung, oft auch manche Begünftigungen, 
häufig reichlihern Sold zu. Die Zahlmeifter des 
Königs — tresoriers — wurden 1477 durch eine 
Drdonnanz verpflichtet, den Soldaten unter feiner 
Bedingung das Mindefte von ihrem Solde vorzu: 
enthalten, und zugleich durch genaue Nachforfchun: 
gen dafür zu forgen,- daß fie weder für ihre per: 
fönfichen Bedürfniffe, noch für Futter ıc. den Be: 
mwohnern das Mindefte fchuldig blieben. Jeder 
trösorier mußte sur la vraie croix befchwören, 
feinen Dbliegenheiten zu genügen, und "Gott zu: 
gleich bitten, ihn im Laufe des Jahres noch fter: 
ben zu laffen, wenn er feinem ide nicht genügen 
follte (de les faire perir dans l’annee s’ils ne 
tenaient pas leur serment). Der Sold für eis 
nen hommes d’armes à la grande paye betrug 


*) Il fit une ordonnance si sage pour la discipline 
militaire, que la plüpart de ces reglements subsi- 
stent encore aujourd’hui. Histoire de Louis XI. 
p-M. Duclos, I p. 198. | 
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monatlich fünfzehn Livres; der Archer erhiele fie: 
ben Livres zehn Sous; la petite paye betrug ein 
ganzes Drittel weniger. Befondere Dienfte oder 
Brauchbarfeit fcheinen diefen bedeutenden Unterfchieb 
in der Bezahlung felbft beftimme zu haben. Viel 
leicht aber war die fo eben erwähnte geringere Ber 
zahlung auch nur eine Nachahmung der gens à ga- 
ges menagers, worunter man in den Landen Karls 
des Kühnen Leute verftand, die, ohne gerade im 
activen Dienfte zu feyn, gegen eine geringe Ent 
fchadigung ſtets bereit feyn mußten, fogleich auf: 
zubrechen und ins Feld zu rücken. — Ein Capi; 
tain im wirklichen Dienft hatte monatlich 120 $r. 
gaiges ordinaires, und 20 $r. pour leur cheveau- 
chure. — Für außerordentliche Dienftverrichtun: 
gen oder während des Krieges (quand ils che- 
veaucheront et.seront en la guerre), follten mo: 
natliche Vergütigungen von refp. 20 und 10 Fr. 
gezahlt werden. Doc) feheint der König erft 1480 
mit der gänzlichen Umformung feines Heeres fertig 
geworden zu feyn, indem ein Befehl von diefem 
Ssahre alle Freifchüßen des Heeres abſetzt und das 
ganze Inſtitut als aufgelöft und aufgehoben pro: 
clamirt. Seine Aventuriers, die Collectiv::Benen: 
nung für die neue Miliz, verdrangten alfo die Franc 
Archers eben fo, wie diefe die Communal; Trup: 
pen — communes — unter Karl VIL erfegt 
hatten *). 


— — 





*) L. Theil 2. Abth. S. 321. 
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Das neue Heer bildete fo eine Maffe Freiwil— 
liger, die bei der Unficherheit der Aushebungen und 
den mancherlei widerftrebenden Elementen, in der , 
frühern Form die Armee aufzubringen, allerdings 
bedeutende Vorzüge bieten mochten. In den gro: 
fern Städten und den feſten Plaͤtzen vereinigt, 
unter treuen, dem Könige ganz ergebenen Anfüh: 
rern, deſſen Wink gewartig, Eonnte er bei feiner ge: 
regelten Finanzverwaltung nicht fo leicht mehr in 
eine fo verzweifelte Lage Eommen, wie fie ihm einft 
die. ligue sous couleur du bien public bereitet 
hatte, wie Comines fast. Sein Heer bot ihm 
im Gegentheil alle Mittel, die Unterdrückung fei: 
ner Großen zu vollenden und feine Negierung, die 
er mit. allerhand republikanifchen Formen fchmückte, 
zu einer Tyrannei auszubilden, wie fie weder vor, 
noch nad) ihm ein König von Frankreich geübt. 
Eine ausgefuchte Schaar Söldner, die ihn zunächft 
umgab, und die an Bewaffnung, Bekleidung und 
an Lohn die übrigen Gefährten weit hinter fich ließ, 
diente ihm fowohl als Garde, als auch als Boll: 
firecker. feiner Befehle. Seit er Sforzas von 
Mailand Ermordung erfahren, eine Nachricht, die 
ihn 2 Tage nach der frohen Botfchaft von Karls 
des Kühnen Tod üÜberrafchte, erhöhte er deren Zahl 
noch und gefellte ihr fogar Artillerie zu. 

Sm Jahre 1469 fehen wir den König zum 
Letztenmale feinen Bann und Arrierbann aufbieten 
und an der Spiße deffelben erfcheinen. Die ſtreng⸗ 
ften Befehle hatten allen Edlen und Nichtedlen, die 
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Lehen und Afterlehen befaßen, fogar den Erimirten 
geboten, ſich, hinreichend gewappnet und gerüftet, 
am 1. März zu verfammeln. Wer nicht erfchien, 
follte mit Einziehung des Lehns, oder auch mit dem 
Tode beftraft werden. — Auch den Drdonnanz 
Compagnien wandte er feine Aufmerkfamfeit zu. 
Außer Stande, diefes Inſtitut der Arc umzufchmel 
zen, daß es ganz feinen Forderungen entfprochen, 
wirfte er wenigſtens darauf hin, ihm eine gewifle 
Einfachheit und Eriegerifche Zucht, der es fehr bes 
durft zu haben feheint, wieder zu geben *. 147% 
beftimmte er durch ein Edift, daß eine volle Lanze 
— lance fournie — ein für alle Mal nur ſechs 
Pferde enthalten folfte: der Ritter nämlich, der Page 
und der Couſtillier drei für fich; die beiden Archers 
zwei, und dann endlich der Knecht, der varlet, eins. 
— Zugleich unterfagte .diefer Befehl den Gebrauch) 
der Wagen zur Fortfchaffung des Gepaͤcks und der 
KRüftung; nebenbei wurden eine Menge Verordnun⸗ 
gen zur Befchränfung des Lurus gegeben. 

Um fich jedoch in jeder Beziehung auch von 
der Willkür der Nationaltruppen, in denen ber 
alte Geift des Ungehorfams und der Meuterei bei 


*) 1479 3. DB. mußte Ludwig fich der ſtrengſten 
Mafregeln gegen feine Ordonnang » Compagnien, 
die fi im Kriege mit Marimilian wankend bes 
wiefen, bedienen. Zehn derfelben wurden caffirt, eis 
nige ihrer Dffiziere enthauptet und deren Körper 
verftümmelt an den Grenzphälen aufgehängt. 
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gefährlichen Verhältniffen noch immer aufbligte, un: 
abhängig zu machen, und um ihnen zugleich ein 
Vorbild zu-geben, befchloß der König, ein Corps 
Schweizer in den Dienft zu nehmen. Schon 1453 
hatte Karl VIL eine Art Bündnig mit diefen 
fühnen Gebirgsbewohnern gefchloffen, wodurch fie 
der Kenntniß der Franzofen im Allgemeinen näher 
gerückt waren. Zehn Sabre fpäter hatte deffen 
Nachfolger, Ludwig XI, diefes Buͤndniß er: 
nenert, und 1470 hatte er in einem neuen Vers 
trage fich anheifcdyig gemacht, Karl von Burgund 
in feinen Unternehmungen gegen die Schweizer 
nicht beizuftehen. 1474 ward diefer Vertrag er: 
weitert und erhielt den Charakter eines Offenfiv: 
und -Defenfiv: Bündniffes. — Er ift in der franz. 
Geſchichte ald der erfte Subfidien: Traktat befannt.- 
Da er allen folgenden Bündniffen diefer Art als 
Muſter gedient, fo mag deffen hier kurz Erwähnung 
gefchehen *). Der König verpflichtete fich in dies 


*) Um über den Zon in diefem Vergleiche urtheilen zu 
koͤnnen, bürfte hier eine Stelle daraus an ihrem Platz 
feyn: Le Seigneur Roi en toutes et chacune 
nos guerres, et specialement contre le Duc de 
Bourgogne, nous doit fidelement donner aide se- 
cours et defense à ses depens. Outre plus, 
tant qu'il vivra, il nous fera tenir et payer tous 
les ans en la ville de Lyon, en t&moignage de 
sa charit€ envers nous, la somme de vingt mille 
florins; et ci ledit Seigneur Roi en ses guerres 
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fer aimable-union, wie fie der Traktat nennt, in 
allen Kriegen, namentlich gegen Karl von Dur: 
gund, den Schweizern auf feine Koften zu Huͤlfe 
zu eilen; er follte jährlich, fo lange er lebte, in feis 
ner Stadt Lyon die Summe von 20,000 Fr. an 
feine Bundesgenoffen. auszahlen, um fie unter fich 
zu vertheilen; dagegen machten fich die Schweizer 
anheifchig, fo viel Mannfchaft, als fie Eönnten, zur 
Verfügung des Königs zu ftellen, jedoch ftets auf 
defien Koften. Die Stärfe des Corps, welches 
zur Dispofition des Königs feyn follte, ward ſpaͤ⸗ 
ter auf 6000 Mann feftgefegt. — Auf fo friedfi: 
hem Wege nahm der Dienft der Schweizer im 
franzöfifhen Heere feinen Anfang; wir erlebten in 
unfern Tagen, wie blutig diefe faft 400 jährige 
Sreundfchaft endete und wie ein Verbot jede Wie; 
deranfnüpfung derfelben unmoͤglich gemacht. 

Die Organifation feines neuen Heeres felbft bes 
trieb der König mit der ihm eigenen Haftigfeit und - 


et arm&es avait besoin de notre secours, et 
d’icelui nous requ£roit, deslors nous serons t£- 
nus de lui fournir ä& ses depens tel nombre 
de soldats armes que le pourrons faire, c’est & 
scavoir en cas que ne fussions point occupes en 
nos propres guerres; et sera la paye de chaque 
soldat de quatre florins et demi du Rhin par 
mois — etc. etc. Hist. de Louis XI. p. Mr. 
Duclos, II. p. 125 seq. 
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Eonfequenz. Alle Schwertfeger im Reiche erhiel: 
ten das Gebot, Pifen, Hellebarden und mächtige 
Schwerter mit großen Stichblättern anzufertigen. 
Es follten im Laufe eines Sahres — 1480 — 
10,000 Mann Fußvolk und 2500 Pionniers com; 
plete organifirt feyn und ſtets marfchfertig gehal: 
ten werden. 1500 Ordonnanz : Gendarmen wur; 
den für den Dienft zu Pferde und zu Fuß abger 
richtet. Zugleich wurden große Wagen angefertigt, 
um fie, neben ihrer urfprünglichen Beftimmung, 
das Heergeräth, die Zelte, Lebensmittel 2c. wegzus 
ſchaffen, auch noch zu Wagenburgen benußen zu 
fönnen, eine Anordnung, wie er fie Karl von 
Burgund abgelernt. Als der König mit allen dies 
fen Anordnungen und Vorbereitungen fertig war, 
zog er 1481 bei Pont de l'Arche, 3 Meilen von 
Rouen, feine Truppen zufammen, zu denen er 6000 
Schmeizer flogen ließ. — Auf einer weiten Wiefe 
unter guten Zelten gelagert, unter dem Schuße ei: 
ner zahlreichen Artillerie, das Lager felbft mit eis 
nem Graben umgeben, führte das 25,000 Mann 
ftarfe Heer hier alle Eriegerifche Evolutionen und 
Uebungen aus, die ein etwaniger Krieg nöthig mas 
hen Fonnte. Ein befonderes Augenmerk ward noch 
auf die Disziplin gerichtet, die mit großer Strenge 
gehandhabt worden zu feyn fcheint. Ein eigener 
Intendant leitete die Verpflegung des Heeres, bei 
dem Alles das Sepräge der Pünktlichkeit, der Ord— 
nung und des Gehorfams trug. Es war das erfte 
1 *%* 
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und leßte Mal, daß Ludwig XI fich diefes Schau: 
fpiel verfchaffen Eonnte, indem ihn während der 
drei noch folgenden Jahre Negierungsgefchäfte und 
Krankheiten abhielten, feiner neuen Schöpfung, die 
er mit Hecht als den Grundftein feines mit un: 
endlichen Mühen errungenen Anfehens betrachten 
mochte, und welche die Könige Frankreichs hors 
de page mit, wie die Zeitgenoffen diefe von den 
Großen erkämpfte Unabhängigkeit zu nennen pfleg: 
ten, feine Zeit zu fchenfen. Ludwig hinterließ, 
wie Lisfenne verfichert, 60,000 gut bezahlte und 
gefleidete Soldaten — denen er es wahrfcheinlich 
verdanfte, daß fich Frankreich während feiner 22jäh: 
rigen Negierung, mit Ausnahme des einjährigen 
Krieges du bien public, des Einfalld Karls des 
Kühnen und der Fehde mie Marimilian, der 
tiefiten Ruhe im Innern und nach Außen erfreute 
— ein feit Karl des Großen Zeiten faft einziges 
Beiſpiel in der Sefchichte Frankreichs *). 

Wir haben wenig, was uns über die taftifche - 
Eintheilung des Heeres diefes Königs, das wir als 
das erfte Mufter diefer Art, wie bereits gefagt, be: 
trachten Fünnen, orientirte. Wir wiffen nur, daß 


*) Phil. Comines fagt (lib. VI. ce. 7.), daß 
Kart VI bei feinem Zode 1700 Langen, die jähr- 
lich 1,800,000 $r. gefoftet, hinterlaffen habe — und 
legt Ludwig XL nur 46i85000 Lanzen und 25,000 
Mann Infanterie bei, die jährlich 4,700,000 Fr. ges 
foftet hätten. 
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es in großen Maffen — en gros bataillons — ge: 
fochten, ohne uns fonft über diefe taftifche Form 
Rechenſchaft geben zu koͤnnen. Beſſer find wir über 
die Bewaffnung und Ausrüftung diefer Soldaten 
unterrichtet. Deren Kopfbedeckung bildete eine Art 
Helm ohne Bufch (salade); die Leibbedecfung bes 
fiand in einer jaque, die bis zum Knie ging, aus 
Hirſchleder gefertigt, fuͤnfundzwanzig⸗ bis dreißigs 
fah mit alter Leinwand unternaht, kugelfeſt (& 
P’epreuve). Die brigandine war eine Art Schup: 
penwams und diente als Bruftharnifch; die ron- 
delle eine Fleine Art Schild, die auch noch fpater, 
bis faft auf Heinrich IV. Zeiten, in Gebrauch) 
geblieben iſt. As Trusmwaffen führten fie eine 
vouge oder voulge, eine Art Lanze, wie man fich 
deren auf Schmeinejagden bedient, oben mit einer 
Spitze verfehen; ferner eine guysarme oder gi- 
sarme,.wahrfcheinlich auch eine Art Spieß, und dann 
Bogen und Armbrüfte mit einer trousse, in der 
die Gefchoffe dazu, -(quarreaux, quadrelli) in der 
Zahl von wenigftens achtzehn, befindfich feyn follten. 
Königliche Ordonnanzen enthielten die näheren Be: 
ſtimmungen über Bewaffnung und Bekleidung die: 
fer Leute überhaupt. Uebrigens war der König 
den Piken und Hellebarden nod) günftiger, als den 
Seuergewehren. Die Musfeten waren noch zu 
fchwer und unbeholfen, um ihnen den Vorzug vor 
jenen geben zu fönnen. Wir finden daher, daß 
Ludwig vorzugsmeife Hellebardier: und Armbruft: 
und Bogenfhüßens Compagnien ftiftete. Doc) ift 
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nicht befannt, in welchem Verhaͤltniß. Die Ser 
fchichte gedenft unter den täglichen Wachtmann⸗ 
fchaften in Plessis-les-Tours nur 40 Armbrufts 
und 400 Bogenfhügen, ohne derer mit Feuerröhs 
ven Betvaffneten zu erwähnen. — Doch fcheint der 
König dem ſchweren Gefhüß eine größere Aufs 
merkfamfeit gefchenft zu haben. Oft find franz: 
ſiſche Mititair: Schriftftellee der Meinung, daß er 
hierin Epoche mache. Das Material diefer Waffe 
erlangte unter ihm einen Grad von Bedeutung, 
der fie unmittelbar unter feinem nächften Nachfol: 
ger zum Gegenftande eines allgemeinen Staunens 
machte. — Uebrigens fcheint auch fehon damals 
einer gleichmäßigen Kleidung Nückficht gefchenft 
worden zu feyn, denn wir finden, daß die 1200 
Mann, welche der König wahrfcheinlich dem Eber 


der Ardennen, la Marc, gab, gleichförmig in Roth 


gekleidet waren. 

Die zwölf großen Sefchüße, deren er 1477 
drei zu Paris, drei zu Orleans, drei zu Tours und 
eben fo viel zu Amieng gießen ließ, und denen er 
die Benennung der zwölf Pairs von Frankreich gab, 
waren damals ein Gegenftand der allgemeinen Bes 
mwunderung. "Sie waren von Metall und hatten 
ungeheure Dimenfionen. Die Eifenhämmer von 
Creil Tieferten eiferne Kugeln zu dieſen Bombar: 
den; die Steinbrüche von Peronne fteinerne Pros 
jectilien. Alle Gefchüße jener Zeit jedoch über; 
traf eine Bombarde, die er ein Jahr ſpaͤter in 
Tours gießen lief. Sie ward in Gegenwart mel: 


# 
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rerer Föniglichen Beamten vor der Baftilfe probiert. 
Mit dem Laffetenfchwanz gegen diefelbe gelehnt und 
mit der Mündung gegen Charenton gerichtet, trug 
fie beim erften Schuß ihr Geſchoß von 500 Pfd. 
bis zum Nichtplab bei der Brücke von Charen: 
ton *). Da fich bei diefer erften Probe jedoch 
nicht alles Pulver der Ladung entzündet hatte, fo 
follte noch ein zweiter Schuß gethan werden. Nach: 
dem man die Kammer gereinigt und fie roieder mit 
Pulver gefüllt hatte, ließ man die Kugel in das 
Rohr rollen, wobei ſich das Pulver jedoch entzündete. 
Durch die dadurch herbeigeführte Erplofion verlor 
ein Theil der Bedienung das Leben. — Wahrfchein: 
lic) waren es Stücke ähnlicher Art, mit denen man 
einft Paris vertheidigte, ald Burgund, nach der 
Schlacht von Montihery, dagegen vorrückte, und 
die die Kugeln bis ins feindliche Lager, zwei Stun: 
den von Paris, trieben. — In wie fern Lud— 
wig XI. zur Organifation der leichteren Artillerie 
beigetragen, die unter feinem Nachfolger fo das 
Erftaunen der Sstaliener erregte, iſt nicht nachzu: 
weifen. Es ift jedoch wahrſcheinlich, daß er auch 
deren Schöpfer war. — 

Wenn wir Ludwig als Schöpfer eines Heeres 


*) Die diablesse von Bolduc trug von dieſer Stadt 
bis Bommel. Das größte Stüf, dad man noch in 
Sranfreich hat, liegt im Arfenal von Met und iſt 

' 22 Fuß lang. Es ſchießt 140 Pfd. Deffen Trag⸗ 
"weite ift unbefannt. 
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bewundern müffen, fo dürfen wir ihn als Neorgas 
nifator der bewaffneten Macht der Städte auch nicht . 
verfennen. Befonders war dieß mit der von Paris 
der Fall, deffen Bewohner er fih durch Künfte 
mancher Art überaus geneigt gemacht hatte *). 
1467 erließ er von Chartres den Befehl, daß defz 
fen fämmtliche Bewohner fich in Fähnlein theilen, 
mit Beuftftücken, Pickelhauben, Streitärten ıc. bes 
waffnet, erfcheinen. follten. Niemand, wer es auch 
fey, Beamte, Seiftliche, Adelige, follte fih davon 
ausfchließen koͤnnen. Vom 1l6ten bis 6Often Jahre 
follten alle Bewohner der Hauptftadt fich unter 
ihre Banner, und zwar bei Strafe des Galgens, 
vereinigen. Dei der Mufterung, die der König 
über diefe bewaffnete Schaar hielt, fanden fich un: 
ter den zweiundfiebenzig Bannern der Hauptſtadt 
allein‘ 80,000 Bewaffnete. Noch mehr befanden 
fih unter den Fahnen der Eöniglichen Beamten. — 
Bei einer andern Mufterung (1474) zählten die 


*) Louis gagna les bourgeois par son aflabilite et 
les paroles caressantes; il en admeltait quelque- 
fois A sa table, allsit chez eux les visiter et se 
montrait & tous si bien veillant et en obtenait 
bien plus par amour que s’il eüt employ& la 
contrainte. De pareils soins ne lui coutaient rien, 
et l’attachement de Paris lui assurait celui des 
autres villes. — So fchildert Lisfenne diefe Vers 
bältniffe, ein Gemälde, das unfern Tagen anzu 
gehören fcheint. 
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verfammelten Vertheidiger der Hauptftadt 100,000 
Mann, alle gleichförmig gekleidet, in rothen Wap: 
penroͤcken mit weißen Kreuzen benäht. Aud) führ; 
ten fie dießmal eine bedeutende Anzahl .Sefchüße 
mit fih. — Wenn der König feinen Zweck, Ein: 
fhüchterung der Magnaten und des Adels, 
durch diefe Bewaffnung der Bürger vollfommen 
erreichte, fo blieb ihm nicht fremd, wie fehr diefe 
neue Form der Bewaffnung ihn von den großen 
Städten abhängig machen müffe.. Wir finden da: 
her auch nicht, daß er diefe großen Heerfchauen öfs 
tee wiederholt hätte. Wie richtig er auch hierbei 
gefehen, hat die Folge bewieſen. 

Wir haben Feine £riegerifchen Ereigniffe, die 
uns das Talent Ludwig XL. für den Krieg felbft 
darthäten. Während einer 22jährigen, von Erie; 
gerifchen Unruhen jedoch ziemlich freien Regierung 
fielen nur zwei Schlachten vor, die beide unents 
fchieden blieben, und von denen er eine nur durch . 
die Noth gedrungen fchlug, während die andere ei: 
ner feiner Feldherren gegen feinen Befehl lieferte. 
— Wir haben von beiden, von den Schlachten 
bei Montlhery *) und Guinegate, ziemlich genuͤ— 
gende Befchreibungen von Augenzeugen, die wir 
unfern 2efern in ihren Hauptzügen wiedergeben 
wollen. — Nur fchleche gerüftet traten die ver: 
fchiedenen Parteien gegen einander in die Schran: 
fen. Die Ueberzeugung, daß der Beſitz von Pa; 





*) 27. Zuli 1465. 
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ris das Schickſal der fireitenden Parteien ent: 
fcheiden dürfte, bewog Ludwig XL, feinem ur: 
fprünglichen Plan, zuvörderft dem fchwächften Geg⸗ 
ner, dem Herzog von Bourbon, auf den Leib zu 
rücken, diefen zu vernichten, und fich dann gegen 
die andern Feinde zu wenden, zu entfagen, und 
ſich dei und in Paris zu concentriren. Diefer 
Schritt des Königs bewog auch feine Feinde, fich 
zu vereinigen und die Entfcheidung des Kampfes 
in "der Umgegend von Paris zu fuchen. Beide 
Heere beftanden aus den tapferften Nittern Frank 
reichs; die Burgunder jedoch erfchienen hier nach 
einer faft dreißigjährigen Ruhe zum erften Male 
wieder im Felde. Unter Ludwigs Heer befanden 
ſich gleichfalld nur fehr wenige, welche noch in den 
Kriegen gegen die Engländer gefochten — beide 
Heere hatten mit einer Arc Widermwillen in diefem 
Bürgerkriege die Waffen ergriffen. Ludwig, brav 
und nicht unerfahren im Kriege, aber Unterhandlun: 
gen dem meiftens entfcheidenderen, aber ungemifle: 
ren Gange der Schlachten vorziehend, beeilte fich, 
Paris vor feinen gefürchteten Gegnern zu erreis 
chen und fo die Vereinigung feiner noch getheils _ 
ten Feinde zu hintertreiben, befonders aber, üm von 
dort aus, wo möglich, noch unterhandeln zu Eönnen. 
Ueber Montlugon, Orleans, war er am 15. Juli 
in Arpajon angekommen, von wo er feine Avant: 
garde, unter Breze, Senefchall der Normandie, 
gegen Montlhery vorfchickte, der fich jedoch durch 
feine Heftigkeit oder Verrätherei fehr bald in einen 
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Kampf verwicelte *). Der Graf von Saint: 
Pol namlich, einer der heftigften Gegner des Kös 
nigs, der Montlhery befeßt hielt, hatte bei Brezes 
Anfunfe feine Sinfanterie hinter einem Graben auf: 
geftellt, deffen Raͤnder mit einer Hecke bewachfen, 
überdieß noch mit Pfählen verwahrt waren. Beide 
Flügel waren durch eine Wagenburg — par tout 
leur charroi — eine Anordnung, die in Burgunds 
Heer fehr gebräuchlich war, gegen Umgehung ge: 
ſichert. Sey es der Tod Brezes, der fchon beim 
erften Anritt erfolgte, fey es Unentfchloffenheit, man 
blieb von beiden Seiten von 7 Uhr Morgens big 
gegen Mittag nur bei unbedeutenden Angriffen ſte⸗ 
hen. Um biefe Zeit kam Karl von Burgund 
(Charolais) mit feinen Rittern hinter dem Graben 
an. Nicht wiffend, mas für den Augenblick zu 
thun, ließ er feine Nitter abfißen, ohne fie jedoch‘ 
vorrücen zu laffen, und befahl ihnen, dann wieder 
ihre Pferde zu befteigen. Zu derfelben Stunde des 
bouchirte auch das Gros des Heers des Königs aus 
einem gegenüberliegenden Walde, und zwar in fehr 
fhmaler Sront. Da nahte fih Burgund ein Rits 
ter — le Sire de Contay — und macht ihn 
hierauf aufmerffam, zugleich die Bemerkung hinzu: 
fügend, daß es ihm ein. Leichtes feyn würde, den 


*) Bei feinem Abmarfche von Arpajon hatte er zu 
feinen Freunden gefagt: je les mettrai aujourd’hui 
si pres l’un de l’autre, qu’il sera bien habile qui 
les pourra demeler, 
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Gegner anzugreifen und zu zerfprengen, während 
ein längeres Zögern leicht Unglück herbeiführen 
fönne. Er raͤth ihm zugleich, ſich mit feiner Gens 
darmerie rechts zu ziehen, den Graben fo zu umges 
ben, und fich dann, nachdem er feine Truppen vor; 
her wieder gefammelt und geordnet, auf das im An; 
marfch begriffene Eönigliche Heer zu ftürzen. Bur⸗ 
gund befolgte den erften Theil jenes guten Nas 
thes, aber dieß in fo ſtuͤrmiſcher Eile, daß ihm nur 
ein geringer Theil feiner Gendarmen zu folgen vers 
mochte. Er Fam vereinzelt der Abtheilung der Fönigl. 
Truppen, die Straf Diaine befehligte, gegenüber 
an. Da diefe jedoch, fey es Feigheit oder Verrath, 
den Angriff niche abwartete, fondern fich. fchleu: 
nigft zur Flucht wandte, fo verfolgte Charolais 
feinen Vortheil mit folcher Unüberlegtheit, daß ex 
fich fehr bald, von der ganzen Armee getrennt, nur 
in Begleitung von etwa hundert Pferden, über eine 
halbe Lieue über Montihery hinaus befand. So 
wie die Föniglichen Truppen die unfluge Maßregel 
Charolais erkannt, verfuchten fie, davon den ges 
börigen Vortheil zu ziehen. Während fie den vor 
der Front befindlichen Graben, deffen oben gedacht 
ward, umgingen, überfchritten fie ihn auch in der 
Front, vertrieben die Truppen der verbündeten 
Prinzen und faßten auf dem andern Ufer deffelben 
feften Fuß. Die burgundifchen Sendarmen glaub: 
ten diefen Augenblick benugen zu müffen und war; 
fen fich, die eigene Infanterie überreitend, auf des 
. Königs Archers, die fie nicht allein über den Gras 
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ben zurückwarfen, fondern ihn auch in der Kiße 
des Sefechts überfchritten. Doch nun griffen die 
Hrdonnanz s Compagnien des Königs fie an und 
trieben fie mit großem Verluſt zurüd. Die flie: 
hende - burgundifche Neiterei verwickelte den gans 
zen linken Flügel mit in den Rückzug Viele 
hatten es hierbei fo eilig, daß fie nicht allein über 
die Seine, fondern bis zur Dife flohen. — Die 
Zeitgenoffen rühmen fogar einem Ritter nach, ohne 
Aufenthalt bis Duesnoy im KHennegau. geritten 
zu feyn. Das -Sros diefes Flügels felbft vers 
mochte Saints Pol erft eine halbe Meile vom 
Sclachtfelde, am Saum eines Waldes, zum Stes 
hen zu bringen. Charolais, der, wie wir 
bereits gefehen, eine halbe Meile über Montihery 
hinaus war, ward dort von demfelben Sire de 
Contay eingeholt und auf die Berhältniffe auf: 
merffam gemacht, und zwar mit der Bemerkung, 
daß, wenn er fortführe, fo zu handeln, er ohne 
Zweifel gefangen werden dürfte. Er fehrte daher 
mit feiner nur ſchwachen Begleitung, unter .der 
fi) auch der fpäter fo befannte, damals nur 20jaͤh⸗ 
tige Philippe de Comines befand, um, ritt 
im Salopp durch Montlhery, das bereits. durch koͤ— 
nigliche Sinfanteriften, die fich jedoch bei feiner Anz 
funft aus den Straßen in die Gärten flüchteten, bes 
feßt war, und begab fid) auf den Plaß, den er vor 
der Schlacht inne gehabt. — Der König formirte 
fein Heer gleichfalls auf derfelben Stelle, auf der 
es vor dem Gefecht geftanden, und fo finden wir 
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am Ende der Schlacht beide Armeen in ihrer ur: 
fprünglichen Aufftellung, den Graben wieder zwi—⸗ 
fchen fich, beide jedoch durch die mwechfelfeitige Nies 
derlage der Flügel erfchreckt, durch eine große Menge 
Stüchtlinge bedeutend geſchwaͤcht. Die Einzeltäm: 
pfe zwifchen beiden dauerten indeffen fort — feldft 
Charolais ward in einem diefer parziellen Ger. 
fechte am Halſe verwundet, und wäre ohne den 
Sohn feines Leibarztes wahrfcheinlich gefangen wor; 
den. Segen Abend fingen die Soldaten beider Ars 
meen wieder an, fich bei ihren Chefs einzufinden; 
St. Pot ſtieß mit feinem gefchlagenen Flügel fos 
gar wieder zu Charolais, der fo bei Beginn der 
Dämmerung wieder 800 Lanzen beifammen hatte. 
Die beginnende Dämmerung machte jedoch die Erz 
neuerung der Schlacht unmöglih. — Die Nacht 
brachte Charolais in einer fchnell formirten Wa: 
genburg zu, mit feinen Hauptleuten zugleich über 
die ferner vorzunehmenden Operationen berathfchlas 
gend. Der wenig erfreuliche Ausgang der Schlacht, 
die Nachricht, daß die Bürgerfchaft von Paris auf 
- dem Wege fey, ihn von hinten anzufallen, die Un: 
gewißheit über das Schickfal mehrerer feiner vor; 
nehmften Bundesgenoffen, befonders der . Herzöge 
von Bretagne und Berri; dag Bewußtfeyn, duch 
die Seine, Dife und Somme von feinen Erblanden 
abgefchnitten zu feyn, befonders aber die hell und 
zahlreich zu ihm berüber flimmernden Wachtfeuer 
des koͤniglichen Heeres, ließen ihn auf den Rath 
mehrerer feiner Freunde, vornehmlich St. Pols, 
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dören, feine Bagage zu verbrennen und fich fchleu: 
nigft zurückzuziehen. Doch diefem Entfchluß tritt 
Eontay, den wir dem Herzog als Freund und 
Rathgeber ftets. zur Seite fehen, Eräftig entgegen. 
Der erfte Schritt rückwärts, verfichert er, würde 
das Signal zu einer allgemeinen Flucht feyn — 
das Heer werde fich auflöfen, und ihn, in der 
Mitte eines feindlichen Landes, von Feinden ums 
ringt, ohne Zweifel in des Gegners Hande brin; 
gen. Charolais, durch die Meinung diefes ers 
probten Kriegers, in feinem fchon gefaßten Entfchluß 
wanfend gemacht, kaͤmpfte noch mit fich felbft, als 
ihm plößlich die Nachricht ward, der König habe 
fih) nur £urze Zeit in Montlhery aufgehaken und 
fey dann vor Tagesanbruch mit dem Heere nach Cor: 
beil aufgebrochen. Jetzt fing Charolais an, ſich 
für den Sieger zu ‚halten, und der glückliche Aus; 
gang dieſes Erftlings feiner Schlachten verdrehte 
ihm fo den Kopf, fagt Comines, daß er fih 
fortan für den erften Feldheren der Zeit hielt und 
jeden vernünftigen Rath verfchmähte. — Zweitauſend 
Menfchen bedecften von jeder Seite das Schlacht: 
feld; aber beide Heere waren theilmweife zerftreut. 
Charolais vereinigte fich bald nach der Schlacht 
zu Etampes mit feinen anderen Bundesgenoffen, 
und rückte dann, nicht ohne viel Zeitverluft, die 
Seine auf einer Schiffbrücfe, die das Heer mit fich 
führte, überfchreitend, vor Paris, das er alsbald 
von St. Denis über Vincennes bis Charenton 
eng einfchloß. — Intereſſant ift jener Flußuͤber⸗ 
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gang. Die Brücken: Equipage (pont - portatif) 
beftand aus fieben oder acht Eleinen Kähnen und 
mehreren Tonnen (petits basteaux sur charrois et 
plusieures pippes par-pieces), welche leßtere man 
in Stücfe zerlegt hatte. Einige £önigl. Archers, 
die den Webergang vertheidigen wollten,» wurden, 
durch das gut geleitete zahlreiche Artilleriefeuer 
Burgunds vertrieben, und man fchlug die Brücke 
bis auf eine Inſel, die in der Mitte des Fluffes 
lag. Des andern Tages wurden eine große Menge 
Böttcher in Bewegung gefeßt, um die Tonnen zu: 
fammen zu fügen *). Um Mittag war die Brücke 
auch über den andern Flußarm fertig, und dag ganze 
Heer der Prinzen ging über. Einigen Unterhands 
lungen, welche die Prinzen mit den Parifern an; 
gefangen — der König war nämlich abwefend, um. 
den Anmarfch einiger Truppenabtheilungen zu be: 
fchleunigen — folgte bald ein lebhafter Eleiner Krieg, 





*) A l’aube du jour furent mis grand nombre de 
tonneliers en besogne à faire pippes de mes- 
rain, qui.avoit esté apport&: et avant quil fut 
midi, le pont fut dresse jusqu'à Pautre part de 
la riviere, et in conlinent passa le dit Seigneur 
de Charolais de lautre coste, et y fit tendre 
ses pavillons dont il avait grand nombre: et fit 
passer tout son ost et toute son zrlillerie par 
dessus ledit pont, et logea en un costeau pen- 
dent devers ladite riviere et y faisait tr&s-beau 
voir son ost, pour ceux qui estoient encores 
derriere. Comines, I. 6. 
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indem die Füniglichen Truppen viele Ausfälle machs 
ten. Die Seine jedoch, welche die beiden feindlichen 
Heere trennte, feit Charolais über den Fluß ge; 
gangen, war größern Gefechten fehr hinderlich. Sym 
fönigl. Heere fuchte man bald diefen Umftand vor: 
theilhaft zu benugen, indem man längs der Seine 
parallel mit dem burgundifchen Lager von Paris 
aus, bei Conflans vorbei, einen Laufgraben 309, 
den man mit zahlreichem Geſchuͤtz befeßte, und aus 
dem man das Lager der verbündeten Prinzen hef— 
tig befchoß *). Der Antheil, den die Parifer hieran 
nahmen, führte neben dem viertägigen lebhaften Ars 
tilleriefeuer auch ein ſtarkes Musketenfeuer zwifchen 
beiden Theilen herbei, das’ jedoch mehr Geräufch 
als Screen verurfachte. Um diefem zweckloſen 
Geſchieße ein Ende zu machen und. die Sachen zu 
einer endlichen Entfcheidung zu bringen, befchloß 
man im Lager der Prinzen einen abermaligen Fluß: 
Übergang **). Man fchaffte zu diefem Behufe 





*) La tranchee, que-les gens du roy avoient faite, 
estoit fort longue, tirant vers Paris, et tousjours 
la tiroient avant, et jettoient la terre de nostre 
coste, pour soy tandir de Yartillerie, car tous 
€stoient cachez dedans la fosse, ny nul n’eust 
ose monstrer la teste. Ils estoient en lieu plain 
comme: la main, et eh belle prairie. Comi- 
nes 1. 6. 

**) II fut conclu en un conseil, que Fon feroit un 
fort grand pont sur grands bateaux, ei coupe- 
roit on P’estroit du bateau, et ne s’asseroit le 
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große Seinefähne herbei, um einerfeitd Truppen 
überzufeßen, andererfeits um fie zur Bruͤcke zu 
verwenden. Diefe follten paarweije zufammenge: 
fügt, und die Bohlen der Breite nach darüber ges 
legt werden, Das lebte Paar (Glied) follte mit 
großen Ankern verfehen feyn. — Meifter Gerold, 
ein Kanonier aus Ludwigs Heer, der bei Monk: 
(hery gefangen ward, und ber bereits die früher 
erwähnte Brüce zu Stande gebracht, berühme im 
ganzen Heere, feiner Kunftfertigkeit wegen, ward 
mit Leitung diefer Arbeit beauftragt (a maistre 
Girould, Cannonier, fort renomme& fut. donne 
la charge de cet ouvrage) *). Die Brücfe war 
fo breit, daß drei Gendärmen, die Lanze am Schen⸗ 
fel, in Front darüber zu reiten vermochten. Auf 
den Kähnen- felbft Eonnten 100 Mann auf ein Mal 
herübergefchafft werden. — Unmittelbar jedoch mit 
Beendigung der Brücke trafen die Nachrichten vom 
Waffenftillftande, der in Grange aux merciers **) 

vor; 


bois que sur le large, et au dernier couplet y 
auroit de grandes ancres pour jetter en terre. 
Avec cela furent amenez plusieurs grands ba- 
teau de Seine qui eussent pü aider à passer la 
riviere et assailler les gens du Roy. Comi- 
nes, L. 9. 

*) Somines nennt die Brüce, die jeßt gefchlagen 
wurde, un pont sur bateaux, im Gegenſatz zu der 
frühern, die un pont portatif hieß. 

**) Comines nennt diefe Unterhandlungen dort le 
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vorbereitet und gefchloffen ward, ein, wodurch die 
größern Operationen gänzlich unterbrochen wurden. 
Der Verrath, dem eine Menge der Offiziere 
und Befehlöhaber des Königs in dieſem kurzen 
Kampfe ſich hingaben, liegen ihn die Unzuverläffig: 
feit der bisherigen Kriegsverfaffung am beften ein: 
fehen, und brachten beflimmt feine Idee der Ver: 
befferung deffelden zur Neife, wie wir es bereits 
fagten, und die er mit der ihm eigenen Confes 
quenz bis ans Ende feines Lebens verfolgte. — 
Das zweite bedeutende Eriegerifche Ereigniß in dem 
Leben diefes Prinzen ift die Schlacht bei Suine: 
gate (1479, 7. Auguft), der er jedoch nicht bei⸗ 
wohnte, und die ganz gegen deffen Willen geliefert 
ward (car il ne mettoit rien en hazard et ne 
vouloit pour rien chercher les batailles, fagt 
Eomines). Marimilian nämlich, damals noch 
Herzog von Deftreich, belagerte Therouanne, als der 
sire d’Esquerdes, der von Ludwig mit dem Ober: 
befehl an der flanderfchen Grenze bekleidet war, 
zum Entfaß heranruͤckte. Er hatte 1800 Lanzen, 
14,000 Archers und eine zahlreiche Artillerie unter 
feinen Befehlen *). Alle Welt riech Marimi: 
lian, den Kampf mit einer ihm an Kavallerie fo 
überlegenen-Macht zu vermeiden. Diefe nämlich - 


marche, pour ce que telles marchandises (Be 
ftehungen, Verrath 2c.) 8’y faisoient. 1. 9. 
*) Duclo$ redet von 4000 Archers, Sismondi 
von 14,000. 
I. 3. Abth. e- 
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war noch ein Mal fo ftarf, wie feine Neiterei, und 
beftand in der Mehrzahl aus den ausgefuchteften 
Gendarmen. Aber die Flamländer, die in Ma: 
ximilians Heer dienten, verlangten fo laut, den 
Franzoſen entgegengeführt zu werden, daß er end; 
lich die Belagerung aufgeben und füch zur Schlacht 
rüften mußte. Ein Eleiner Vortheil, den feine Leute 
über eine feindliche Partei davon trugen, ließ fich 
ihn freudigen Muthes dazu beftimmen. Er nahm 
fie auf einem Hügel, Guinegate genannt, an. Seine 
Sinfanterie ward in eine Linie formirt. Die vors 
züglichfte Waffe derfelben waren deren lange Pi— 
fen. Vor ihe maren 300 englifche Schüßen en 
herse aufgeftellt, die wieder 3000 deutfche Arque⸗ 
bufiers, bordes d’artillerie, unterftüßten *. Auf 
beiden Flügeln hatte die Kavallerie ihren Platz an: 
gewiefen erhalten. Es wird als etwas Eigenes an; 
geführt, daß die Nitter den rechten Arm ganz uns 
bewahrt gehabt, d’apres un voeu de galanterie 
oder en signe de defiance, wie ſich Sismondi 
daruͤber ausdruͤckt. 

Die Franzoſen ruͤckten mit Tagesanbruch, in 
3 Corps formirt, von dem Berge — Enghien —, 
auf dem ſie die Nacht zugebracht hatten, zum 
Angriff vor. Ihre Bagage ließen ſie am Fuße 


*) Sismondi erklaͤrt dad en herse, dispersé en ti- 
railleurs — wir wiffen bereits, wie dies deutfche 
und englifche Schriftfteller erflären. Man vergl. 
I. 2. ©. 315. 
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des Hügels, überfchritten die, beide Heere tren: 
nende Ebene und fingen an, den Berg, welchen 
Marimilian bdefegt bielt, binanzufteigen. Erft 
Nachmittag um 2 Uhr wurden die beiden Heere 
handgemein. D’Esquerdes ſtuͤrzte fich mit großer 
Gewalt auf die burgundifche Reiterei, welche den 
linken Flügel der Schlahtordnung bildete. Zwar 
leiftete diefer tapfern Widerſtand, aber gezwungen, 
dem Angriffe der überlegenen franzöfifchen Neiterei 
zu weichen, zogen fich die Burgunder anfangs zwar - 
langfam, fpäter aber deſto rafcher zurück. Statt 
diefe nun mit einzelnen Abtheilungen zu verfolgen, 
und fich dann dem Fußvolfe in Flanfe und Rücken 
zu werfen, brach die gefammte franzöfifche Reite⸗ 
rei zur Verfolgung der flüchtigen feindlichen Rei⸗ 
ter in der Nichtang von Air und Saint:Omer 
auf. Hier erreichte fie allerdings den, jedem Gen: 
darmen zunächft liegenden Zweck, Gefangene zu 
machen, um fo Löfe ld zu erhafchen. Die 
Schlachtlinie jedoch ward durch jene unzeitige Be: 
wegung nicht allein ihrer Hauptftärke, fondern auch 
ihrer beften Offiziere beraubt, indem der Oberbe: 
fehl über die Infanterie meift Hauptleuten ohne 
Namen anheimfiel. Wenn nun fchon diefe in dem 
Anrücen gegen die feindliche Infanterie fortfuh: 
ren, fo fehlte es doch an Zufammenhang in. der 
Bewegung. Das Feuer der deutfchen Arquebufirer 
und die Pfeile der englifchen Bogenfchügen hatten 
ſchon tüchtig ihre Reihen gelichtet, als fie endlich 
auf das Haupttreffen felbft trafen. Diefes befeh: 
| 9% 
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- figte Maximilian in Perſon, unter ihm die Gras 
fen Romont und Naffau, und was es fonft an 
berühmten Führern im Heere gab. Der Chor war 
kraͤftig und hätte fehr leicht dem Heere Maximi— 
lians gefährlich werden fönnen, wenn ein Aus: 
fall, den die Garnifon von Therouanne zu gleicher 
Zeit machte, und durch den das Heer im NRüfs 
Een angegriffen werden follte, mit Einficht geleitet 
worden wäre. Diefe Abtheilung jedoch mußte durch 
Zufall auf die Bagage des öftreichifchen Heeres flo: 
fen, das fie auch fogleich zu plündern und die da 
bei zuruͤckgelaſſenen Geiftlichen, Frauen und Kinder 
zu ermorden anfing, ohne fich fonft weiter um die 
Schlacht zu fümmern. Nur ein Eleiner Theil derfelben 
drang wirklich bis gegen das Heer vor, ward jedoch 
hier fo nachdrücklich empfangen, daß er eiligft zurück; 
wich, und nun mit folhem Nachdruck verfolge ward, 
der nur wenigen zu entkommen erlaubte. So 
wie das Gros des Mrimilian’fchen Heeres 
feine Vortheile gewahrte, rückte es gleichfalls vor, 
und Fam fo zur franzöfifchen Bagage, die es nun 
gleichfalls anfing zu plündern. Darüber fam der 
Abend heran, und mit ihm zugleih Esquer: 
des von der Verfolgung zurück. Weberrafcht, die 
Ssnfanterie gefchlagen und verfolgt zu finden, fchien 
ihm, bei der großen Ermüdung feiner Leute und 
Pferde, weiter fein Mittel übrig zu bleiben, als 
fich zurückziehen. - Er ftellte fich erft bei Blangy 
wieder auf und fammelte fein Her. Marimi: 
lian brachte die Nacht auf dem Schlachtfelde zu, 
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309 jedoch. des andern Tages von dannen, nachdem 
er zum Zeichen feines Steges tüchtig hatte Victor 
ria fchießen laſſen. Daſſelbe thaten die Franzofen, 
denen, wenn auch nicht der Sieg felbft, fo doch die 
Vortheile deffelben blieben — eine große Menge vors 
nehmer Öefangenen und die Aufhebung der Belager 
rung von Therouanne *). Uebrigens follen 14,000 
Leichen das Schlachtfeld bedeckt haben, wozu jedes 
Heer ungefähr die Hälfte geliefert. — | 

Ludwig XI war, wie er die näheren Vers 
hältniffe über den Verluſt der Schlacht erfuhr, 
höchft aufgebracht: Er fchrieb deren Verluſt allein 
dem Geize feiner Drdonnanz; Öendarmen zu. Er 
befahl. daher, dag fortan alle Beute zufammenges 
worfen, öffentlich verkauft und deren Betrag gleich: 
mäßig vertheilt werden follte. Beſonders follten die 
Gefangenen als Beuteftücke betrachtet werden. Um 
feinem Befehl Sehorfam zu verfchaffen, machte er 
zugleich die firengften Verordnungen befannt: Vor 
allen Dingen wollte er, daß auch nicht ein Ger 
fangener in Therouanne verbleibe. Da er jedoch 
von dem dortigen Gouverneur, dem’ Groß: &ene:; 
(hal Saint:Andre, Widerfpruch hierüber vers 

& 


*) De la part dudit Duc il y eut plus de perte 
que de la nostre, et de gens pris et morts, mais 
le camp luy demeura, et crois bien que s’il eut 
eu conseil de retourner devant Therouanne, n’eut 
trouv& ame dedans et autant en Arras. — Co- 
mines, VI. 6. 


| 30 


muthete, fo ließ er ihm zugleich infinuiven, daß er 
ihn ohne Weiteres werde enthaupten laſſen, wenn 
er fih ja beifommen laſſen follte, fich nicht den 
gegebenen Befehlen zu fügen *). 

Mir fehen aus diefer furzen Schilderung der 
beiden E£riegerifchen KHauptereigniffe der Regierung 
diefes Königs, wie es um die Kriegsfunft unter 
ihm fand. Wenn man aud) der Kriegsverfaffung 
diefes Monarchen Gerechtigkeit widerfahren laffen 
muß, fo finden wir eigentlich doch nichts, was ung 
den Gebrauch des Heeres felbft in einem vortheifs 
haften Lichte zeigte. Die taktifchen Anordnungen 
zu beiden Schlachten find wenig beffer, wie dag, 
was wir in dem vorhergehenden Zeitraume gefes 
ben; fie trugen im Gegentheil noch ganz den Stem: 
pel jener Zeit. Kavallerie und Infanterie fochten 
getrennt, jede für fih. Die Spnfanterie iſt nur 
noch eine Hülfswaffe; die Artillerie ward zwar 
benußt, doch erfahren wir über deren Aufftellung 
und Verwendung eigentlich wenig oder gar nichts. 
Die Kunft, den Sieg felbft zu benugen, ift noch 
sanzlich unbekannt — noch fam es allein darauf 
an, das Schlachtfeld. zu behaupten und recht- viel 
vornehme Gefangene gemacht zu haben. 

Daß man troß diefer Erfcheinung von dem Kriegs; 


*) Dites à M. de St. Andr£, quil ne fasse point 
de. floquet ni du r£tit, car c’est Ja premiere deso- 
beissance que j’aie jamais eu de Capitaine ... 
Je lui öterai bientot la t&te de dessus les &paules, 
mais je crois qu’il ne contredira pas. Comines. 
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weſen fchon ganz gute und richtige Anfichten hatte, 
befundet eine kleine Schrift: le rozier des guer- 
res, die diefer ‚Zeit angehört, die von einigen Ges 
fchichtsfchreibern Ludwig XI. felbft, von andern 
aber einem gewiffen Efttenne Porchier zugefchrier 
ben wird, und die 1523 zum erften Male vollftändig 
in einem Foliobande erfchien. 1616 ward fie vom 
Präfidenten d'Espagnet aufs Neue herausgeger 
ben, quoique tronque et mutil& de toute la se- 
conde partie et des trois derniers chapitres de 
la premiere, wie Godefroy .es in feiner Aus: 
gabe der Werke Comines darthut. Diefer rozier 
des guerres, pour servir d’instruction & Mon- 
seigneur le Dauphin Charles — befteht aus 
2 heilen, einem moralifchen und einem hiſtori— 
fchen *). Aus leßterem mögen bier einige Stel: 
len ihren Plag finden, um darzuthun, wie richtig 
‚man über den Krieg urtheilte, und wie wenig man 
Lehre und Ausübung in Einklang brachte. 


*) Duclo3 in feiner Histoire de Louis XI. giebt 
II. p. 383. der Umfterdamer Aufgabe von 1746 
einen Auszug aus. dem Rozier des guerres. — 
Herr Ziegler hat in feiner Ueberfegung der Kriegs⸗ 
funft Machiavelli's ©. 286. eine Ueberſetzung 
der Hauptfachen nach d'Espagnets Ausgabe des 
Rozier gegeben — fo viel und befannt, die erſte 
Verdeutſchung deffelben. — Nocquancourt in 
feinem cours &@lementaire d’art et d’bist. milit. 
irrt, wenn er II. ©. 389. fagt, daß der Rozier ges 
gen das Ende der Regierung Heinrichs IV. bes 
fannt geworden fey. 
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„Ein Volk kann nie befiegt werden, wenn der 
König ſelbſt ein tüchtiger und erfahrner Krieger ift 
(die Kunft der Nitterfchaft verfteht). Die Aug; 
wahl der Soldaten muß mit Vorficht gefchehen; 
es muß bei ihren Uebungen Sorgfalt darauf vers 
wandte werden, fie an Alles zu gewöhnen, was im 
Kriege vorkommen kann. Das römifche Volk hat 
die Welt befiegt, weil es für alle Verhältniffe des 
Krieges tüchtig gebildet war. — Der Anführer 
fol vor entfcheidenden Ereigniffen feine Leute has 
ranguiren, ihnen den Ruhm ihrer Vorfahren ing 
Gedaͤchtniß zuräcrufen, ihnen die Schmach und 
Schande der Niederlage vorftellen und deren Much 
und Kampfluft entflammen. Er felbft foll Zuver: 
fiht und Muth in feinem Aeußern tragen. Schlacht⸗ 
ruf folge ſeinen Worten — im feierlichen Pomp 
und mit eigner Hand vertheile er dann die Fahnen. 
— Kein Fuͤrſt ſoll uͤber ſeinen Feldherrn in Zorn 
gerathen, der vom Kriege mehr verſteht, wie er 
ſelbſt. Der Fuͤrſt lege feinen taktiſchen Eintheiluns 
gen das Dezimalfyftem zum Grunde *). Er ers 
nenne fid) für feine Eriegerifchen Zwecke 4 General; 
Capitaine — capitaine generaux —, unter jedem 
derfelben 10 Bicarien, unter jedem diefer 10 Capi; 
taine, unter jedem Capitain LO Decurionen, und je; 
dem Decurionen endlich vertraue er 10 Mann. Den 
Dienft felbft ordne er fo, daß er immer nur mit 


*) Die Ueberfchrift dieſes Abfchnittes iſt: Wie der 
Fürft feine Leute fchaaren kann, um ſtets eine bes 
liebige Anzahl beifammen zu haben. 
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dem Sommandeur der Abtheilung zu thun befomme, 
aus der er gerade Leute zu brauchen denkt. — Die 
Schlacht ift die gefährlichfte Sache der Welt — ein 
Fehler in andern Verhaͤltniſſen begangen, läßt fich 
gewoͤhnlich verbeſſern — ein Fehler in der Schlacht 
dagegen, ift nie wieder einzuholen; die Strafe folgt‘ 
auf dem Fuße. Sey ftets bemüht, das zu thun, was 
dir nüßt und dem Feinde fchadet — dies fey der 
endliche Zweck jedes Kampfes *). — Traue jungen 
Leuten (neuen Nittern) nicht zu fehr, wenn fie 
nach der Schlacht verlangen. — Die Schlacht ift 
nur denen füß, die fie nie verfucht haben, und oft 
ift jener, der in die Schlacht geführt zu werden 
fchreit, in feinem Herzen mehr zue Flucht, als zum 
Kampfe geneigt. Befler ift es, hinter feiner Schlacht? 
linie gute Reſerven zu haben, als feine Schlacht; 
ordnung (feine Ritter) zu fehr auszudehnen **). 
Schanzen verftärfen die Schlachtordnung ***). 
Bier fein Heer zerfireut und unüberlegterweife den 
Feind verfolgt, will dem befiegten Gegner den Sieg 
zuwenden +). Tapferkeit entfcheider mehr als die 
Menge.‘ | 


*) En toute bataille la condition de la fin est tel- 
les tu dois tousiours faire ce que est convenable 
& toy, et nouisible à ton adversaire et penser 
‚que ce que luy aide, te nuist tousiours. 
**) Mieu vault après la bataille garder plusieurs ai- 
. des, que espendre ses chévaliers trop largement. 
) Ost profite par labourer et travailler. 


F) Celuy qui a ses gens espendus et suit ses en- 
DIR 


34 


Diefe kurzen Bemerfungen aus dem Rozier de 
la guerre werden zur Genuͤge darthun, daß der 
Verfaſſer füch fehr wohl auf. den Krieg verftanden. 
Menn Bieles daraus auch nur als eine Nachbil: 
dung des Vegez zu betrachten feyn mag, fo wird 
man daraus dennoch erkennen, auf welcher Stufe 
friegerifcher Ausbildung Ludwig und feine nachfte 
Umgebung geftanden. Was er für fein Heer ges 
than, wie er es hinterließ, beweiſ't feine Tuͤchtig⸗ 
£eit für diefen Theil feiner neuen Schöpfungen, 
von deren Erhaltung zugleich feine Exiſtenz mit 
abhing. Es gehörte ein Ludwig dazu, ganz wie 
er war, eben fo £alt, treulos, binterliftig, graufam, 
gewaltthätig, gewandt, berechnend, thätig. und bes 
fonnen, um aus einem Kampfe mit feinen Geg—⸗ 
nern, die ihm an allem Böfen, an Verrat und 
Hinterlift gleich kamen, wo nicht übertrafen, und 
die ihm nur an gewandter Thätigkeit nachftanden, 
fiegreich hervorzugeben, und unumfchränft von Rouſ⸗ 
filon bis gegen Geldern zu herrfchen. — Was fein 
Nachfolger in Italien unternahm, dazu hatte er die 
Mittel angehäuft und vorbereitet, und das Erftaunen, 
womit die Sjtaliener Karls VIII. Heer bei feinem 
Erfcheinen betrachteten, fpricht eben fo fehr für das 
Talent Ludwig XL, ein Heer zu fchaffen und zu 
ordnen, als eg die unzweckmaͤßige Verwendung deffel: 





nemis follement. Il leur vieult donner la victoire 
qu'il avoit acquise. 


35 


ben, die Unfähigkeit Karls, es. zu gebrauchen, be; 
£undet. Ä 
Unmittelbar nad) Ludwigs Tode fcheint das 
Heer, das er mit fo vielen Aufopferungen gefchaf: 
fen, in. quantitativer Hinſicht verloren zu haben. 
Auf der Ständeverfammlung namlid zu Tours — 
assembl&e d'état generaux *), welche die bailla- 
ges des Nordens und die senechaussces des Süs 
dens Frankreichs mit lauter Stimme gefordert, war, 
neben manchen andern Dingen, auch die Militair: 
verfaffung — le service militaire — zur Sprache 
‚gefommen. Man fah nämlich diefe mehr als ein 
Mittel zur Chikane, denn als Vertheidigungsmanß: 
regeln an *x). Der Adel verlangte, daß die all: 
gemeinen Aufgebote (arriere-ban) nur bei wirk— 
licher Gefahr aufgerufen werden follten; er ver: 
langte ferner deffen Bezahlung; dann forderte 
er noch, daß die Wafallen nur der Fahne ihres 
Lehnsheren folgen follten, und endlich einen allge: 
meinen Indult in Bezug auf die für Eriegerifche 
Zwecke gemachten Schulden. — Das Volk — le 
pauvre peuple jadis nomme& francais, et ores de 
pire condition que le cerf, wie ſich deſſen Ber: 

treter ausdrückten, forderte durch feine Deputirten 





*) 1484. 

x*) Merfaffer glaubt, die nachſtebenden Verbhaͤltniſſe, 
die bis jeßt noch von feinem Militatr- Schriftftels 
Ier berührt worden und die zu einer Art Budjet 
führen, hier näher erörtern zu müffen. 
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Verminderung der Taille und Abdftellung des Un: 
‘ .fugs der Soldaten bei den Märfchen *). Endlich 
verlangte es eine Neduction der Gendarmerie, und 
zwar follte fie auf den Fuß gefeßt werden, wie fle 
unter Karl VII. beftanden. Was auch der duc 
de Bourbon, als EConnetable, thun mochte, um die 
Deputirten der verfchiedenen Stande zu bewegen, 
fih für den Etat von 2500 lances d’ordonnance 
zu entfcheiden, obwohl er die Vertheilung derfelben 
an der Grenze vorlegte und fich erbot, die verfchies 
denen Capitaines, die dort befehligten, herbeizurus 
fen, um über alle Berhältniffe genaue Auskunft - 
geben zu koͤnnen, fo blieben die Vertreter des Bol: 
fes — des dritten Standes — doc) dabei. ftehen, 
daß man zu feiner Ausgabe fchreiten Eönne, bevor 
‚man nicht die Einnahme feftgeftellt. Man kam 
endlich auf Vorfchlag des orateur de la langue 
d’Oeil dahin überein, dem Könige nur auf zwei 
Jahre die Abgaben zu bewilligen, die man wahr 
vend der Negierung Karls VII bezahlt, unter 
der Bedingung jedoch, diefelbe Anzahl gendarmes 


*) Qui cheminant sans cesse de province en pro- 
vince, et loges chez le laboureur, apr&s que 
celui-ci avait deja payé la taille pour &tre dé- 
fendu, et non pille par eux, ne se contentent 
pas de ce quils trouvent en son logis, mais le 
contraignent à grands coups de bäton à aller 
chercher du vin & la ville, du pain blanc, du 
poisson et des £piceries. 
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d’ordonnance zu unterhalten, die.unter Karl VII. 
beftanden. — Wir fünnen dies als die erfte öffent; 
liche Discutirung des Militair: Budjets betrachten 
— eine Sache, die feitdem allen Finanziers fo 
viel Kopfbrechens gemacht. 

. Wir dürfen alfo annehmen, daß das Heer, mit 
welchem Karl VII. nah Stalien ging, nume: 
rifch nicht bedeutender war, als die Schaaren, die. 
Kart VII. einft gegen die Engländer geführt *). 
Aber die Fortfchritte, welche die neue Kunft ger 
macht, waren überwiegend in feinem Heere, und 
wie viel auch Webertreibung in den Schriften der 
Zeitgenoſſen der Ereigniffe jener-Zeit, wenn fie 
von der Pracht, dem Slanze und der Vortrefflich: 
feit des franzoͤſiſchen Heeres fprechen, feyn mag, 
ſo bleibt doch fo viel gewiß, daß deſſen Gegner 
fih in einem Zuftande der Erbärmlichkeit befans 
den, der nur dazu beitrug, das Colorit jener Ge: 
mälde, die uns Chronifer und Geſchichtsſchreiber 
geben, zu erhoͤhen. 


*) Der Ehrenſpiegel des Erzhauſes Oeſterreich giebt die 
Geſammtmacht der Franzoſen bei dieſem Zuge wahr⸗ 
ſcheinlich am richtigſten an, wenn er 5000 Reiter 
und 20,000 Fußvolf annimmt. Leo, in feiner Ges 
fchichte der italienifchen Staaten, V. ©. 79., nennt 
3600 Gendarmen, 6000 bretonifche on 
zu Fuß, 6000 franzöfifche Armbruftfhügen, 8000 
gascognifche Infaniteriften, die mit Luntenbüchfen 
und Flambergen bewaffnet waren, und 8000 ſchwei⸗ 
zerifche Hellebardierer. 
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Die Blüthe des franzöfifchen Heeres bildeten 
die compagnies d’ordonnance, die der geiftreiche . 
Barthold die gefügigfte Form, in welcher der 
Adelsmuth Frankreichs fi zum Wohl des Staa; 
tes bethatigen Eonnte, nennt. Jede Compagnie 
derfelben follte gefeßlich auch jeßt noch aus 100 
hommes d’armes oder Lanzen beftehen. Zu jeder 
vollen Lanze (lance garnie, fournie) gehörten, 
wie früher, 5 Perfonen, 3 Archers (Keifige), 1 
coutillier (Knappe) und 1 varlet, valet (Dies 
ner). - Eine Compagnie zählte mithin 600 Roſſe. 
Der Freiwilligen jedoch waren dabei fo viele, daß 
man auch jeßt noch Compagnien von 1200 Pfer⸗ 
den und darüber fand. An der Spiße diefer Com; 
pagnien ftanden Frankreichs ausgezeichnetfte Ritter, 
ein fa Tremouille, Bonneval, la Dalice, 
Bayard u.f.f. Die Stelle eines Guidon, En- 
seigne (Fahnentraͤgers) befleideten Ritter von dem 
erprobteften Muthe. Der König ernannte die. Ca 
pitains und Lieutenants der Compagnien, die Wahl 
der übrigen Chargen fiel den hommes d’armes ar 
heim. Alle hommes d’armes waren adlich; ſelbſt 
für die Hälfte der Archers war dies eine unerläß: 
lihe Bedingung, indem aus ihnen die hommes 
d’armes ergänzt wurden *). Mann und Pferd 
bei den hommes d’armes waren gleichfam in Stahl 





*) Avant que tout ne se füt abätardi, plus de 
la moiti& des archers &taient de noble race. 
Montlue. Ä 
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gekleidet (fervein). Defters war die Nüftung fo 
ſtark gearbeitet, daß man fie nur mit größter Mühe 
einfchlagen Eonnte, So finden wir 3. B. in der 
Schlacht bei: Foronowo mehrere Troßbuben und 
Knechte um einen vom Pferde gefallenen Ritter bes 
Shäftigt, die Rüftung deſſelben mit Kammern und 
Beilen auffchlagen, um ihn dann tödten zu koͤn⸗ 
nen. Als Schutzwaffen führten fie damals, und mit 
mannichfachen Modifikationen big auf Franz IL 
Zeiten, den Helm (casque) mit verfchließbarem 
Vifter, bie Halsberge (haussecol), die Schulters 
ftüdle (espauljeres), das Bruft: und Ruͤckenſtuͤck 
(euirasse), die Armfcyienen (brassarts), den Eis 
ſenſchurz (euissarts), die Beinfchienen (gr&ves), 
die Eifenhandfchuhe (ganteleis), die Knieblaͤtter 
(genouillieres) und das Polfter unter der Achfel 
(gousset). — Eben fo flarf war auch das Pferd 
des Ritters gefchirme. Eine ſtarke Decke oder 
Maske von Blech oder gebranntem Leder (cham- 
frain) feßte das Thier fo ziemlich gegen einen Lan; 
zenſtoß in Sicherheit, hielt auch wohl eine Muske—⸗ 
tenfugel ab. Seiten, Bruft und Rücken waren durch 
Schurze, die nach allen Seiten bis ans Knie des Pfer: 
des reichten, gedeckt, und machten das Pferd faft eben 
fo unverwundbar, wie den Nitter. Ein fo gehar: 
nifchtes Pferd (cheval barde) machte nicht felten 
den ganzen Reichthum eines Nitters, und wir fe; 
ben ihn daher folches auch eben fo lieben, wie wir 
dies noch heute an den Arabern bewundern. Den 
Anzug der hommes d’armes vollendete der Wafı 
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fenrock (hoqueton), von der Farbe ihres Capi⸗ 
tains, die ihrerfeits germöhnlich die Farbe ihrer Da; 
men trugen. Diefe Hoquetons waren fehr häufig 
von den Eoftbarften Stoffen und nicht felten mit 
Stickereien ihrer Damen überladen.  Archers und 
Valets erfchienen gleichfalls in derfelben Farbe. 
Es war dies alfo eine Arc Montirung, nach der 
fih die verfchiedenen Compagnien unterfchieden, 
und die, obwohl unter andern Formen und Be; 
deutungen, füch bis auf Karl X. Tage in Franfı 
reich erhalten haben. — Die Hauptwaffe diefes in 
Eifen gehüllten Diannes (fervetu) war, wie einſt 
auch ‚bei den homerifchen Helden, eine große Lanze 
von Efchenholz *), an deren Spiße noch, wie einft, 





*) Die Lanze blieb bis fpät ind 16te Jahrhundert 
noch eine Lieblingswaffe der Ritter. Der befannte 
Connetable Lesdiguieres, erzählt Mezerat in 
feiner histoire de France (III. p. 900.), gab durdy 
ein glückliches Rencontre mit einem ſavoyeſchen Rits 
ter in der Schlacht bei Pontcharra das erfte Sig» 
nal zu deren Verwerfung. Nachdem er am Bor 
abend der Schlacht behauptet hatte, daß nichts 
leichter fen, als einen Lanzenftoß zu pariren, ſah 
er am andern Tage einen Nitter mit vorgeftreckter 
Lanze und mit 20 hommes d’armes auf fich 105; 
galoppiren. Er verbot feinen Leuten, ihm beizu⸗ 
ftehen, vitt auf den Nitter los, gab, deffen Lanze 
durch einen geichickten Gebrauch feined Degens eine 
andere Wendung und tödtete den Nitter durch eis 
nen Stich ind Geficht. Die Lanzen verloren feit 
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dag pennon flatterte, das Zeichen adliger Abkunft. 
Daß ein Stoß mit einer Waffe diefer Art, wenn 
er gut und ficher geführt ward, von großer Wir⸗ 
fung feyn mußte, bedarf wohl feiner Erwähnung. 
Ein großer Uebelftand dabei jedoch mar, daß fie 

leicht zerbrach. Die Ritter führten daher für die; 
fen Fall auch noch- ein Schlachtfehmwert oder eine 
Streitart am Sattel; fie waren fogar noch mit 
einem Dolc) verfehen, damit fie, wenn es der Zufall 
ja fügen follte, daß fie vom Pferde geworfen würden, 
auch noch an der Erde liegend, mit einem Gegner 
ringen fünnten. Dies war die misericorde, die 
entweder dazu. diente, dem Gegner das Gebot um 
Gnade. abzudringen, oder aber ihm den Gnaden⸗ 
ftoß zu geben. — Ward der Ritter genöthigt, abs 
zufigen und zu Fuß zu kaͤmpfen, fo verkürzte er 





jener Zeit bedeutend an Anſehen. — In der 
Schlacht von Zorndorf trug ſich etwas Aehnliches 
zu. Das Erfcheinen der Kofafen mit ihren lans 
gen Lanzen hatte die fonft fo braven Hufaren der 
Armee des Königs, mit denen er berbeieilte, ins 
timidirt. — Ein junger Offizier, der fpäter be 
fannte General v. Goͤtzen, beugte nadytheiligeren 
Folgen dadurdy vor, daß er im Angefichte feines 
Regiments mehrere Einzelfämpfe mit Koſaken bes 
fland, aus denen er glüclicy hervorging, und mos 
durch er feinen Leuten bewies, wie flarf der ges 
ſchickte Gebrauch des Saͤbels den Reiter mache. 
Von Stund an ſchwand alle Beſorgniß. 
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die Lanze an der Handhabe, was man ratailler la 
‚lance nannte. | 

Die Fechtart diefer hommes d’armes betreffend, 
fo ift es wahrfcheinfich, daß fie, wenn es das Ter; 
rain erlaubte, in diefer Periodernur en haye oder 
à la haye gefochten. Die Archers, leichter bewaff: 
net und beritten, eröffneten den Kampf durch wies 
derholtes Anprellen und Anrücken gegen den Feind. 
Hinter ihnen ftanden die Nitter en haye, d. h. 
in. einer Dieihe, mit vorgelegter Lanze (en arret), 
fo weit von den Archers entfernt, um nach dem 
Ruͤckzuge derfelben und ‚bei fo ſchwerer NRüftung 
mit noch unermüdeten Pferden an den Gegner 
fommen zu fünnen, alfo etwa 60 bis 80 Schritt, 
zurük. So wie nun die Archers die Front des 
masfirten, feßten die Ritter die Sporen ein und 
jagten gegen den Gegner an. Es war noch die 
Zeit des ritterlichen Streitens, in welchem der 
Muth und die Entfchloffenheit des Einzelnen ihr 
Vorrecht behaupteten. Waren fie glücklich, warfen 
den Feind, fo brachen alsbald die Archers wieder 
dor und verfolgten die Flüchtigen; die valets er: 
fehienen bei diefer Gelegenheit auch wohl, fingen 
die Bügellofen, plünderten die von den Pferden 
Sermorfenen, erfchlugen die Verwundeten ꝛc. Die 
Nitter ordneten fich dann aufs Neue, und wollte 
ed das Sefchick, fo chofirten fie wohl noch ein oder 
mehrere Male, bis die Tagefahre auf irgend eine 
Art entfchieden. — Wo das Terrain die Entwick: 
lung der Neiterei in ein Glied nicht erlaubte, ge: 
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ſchah dies auch wohl in mehrere hinter einander, 
wie wir dies öfters finden. Doch ift es fehr wahr: 
fcheinlich, daß diefe Anordnungen nicht immer fo re; 
gelmäßig vor fich gegangen, wie ung dies miehrere 
Ereigniſſe diefer Periode außer Zweifel feßen *). 
Für den Marfch war fie in tiefe Haufen geordnet, 
und dann fo dicht gefchloffen, daß, wie Froiffart 
fagt, man feinen Apfel werfen fonnte, der nicht auf 
einen Helm oder eine Lanze gefallen ware — Eine 
eigne Art leichter Neiterei fchienen die 400 reitende 
Bogenſchuͤtzen gebildet zu haben, derer die Gefchichte 
Karls denkt, unter denen. auch 100 Schotten ge; 
nannt werden. Sie dienten wahrfcheinlich dazu, fo; 
wohl den Kampf zu eröffnen, als auch Rekognosci⸗ 
rungen zu unternehmen. 

Das Fußvolf Karls VIIL war, je nachdem 
es aus verfchiedenen Nationen beftand, auch ver 
fchiedener Güte. Den erften Platz darin behaup: 
. teten: 6000 Schweizer und Deutfche. Wie ung 
Paul Sovius in der Gefchichte feiner Zeit ver: 
fihert, fo trugen fie Furze Schwerter und 10 Fuß 
lange Pifen, die mit einer fcharfen Spiße verfehen 
waren. Der vierte Theil unter ihnen hatte Streit 
ärte, die fie mit beiden Händen führten. Ihre 
Kleider waren vielfarbig und fehmiegten fich den 
Gliedern völlig an. Wehende Federbüfche zeichne: 


*) Sm Leben des la Tremouille heißt es von den 
Franzoſen: qu’ils tenoient aux champs un plus 
mauvais ordres que toutes les nations du monde. 
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ten die Rottenführer an; fie bewegten fich nach dem 
Klange der Trommel in fchönfter Haltung. Ihnen 
faft gleich an Zucht und Uebung waren 6000 Gas; 
cogner, Frankreichs beftes Fußvolk, weniger ftatts 
lich wie jene in der Kleidung, mit Bögen und 
Armbrüften bewaffnet, und weniger ftandhaft in of 
fener Feldfchlacht, aber vortrefflih im Einzelgefecht 
und zur Hut des Lagers. 36 von Pferden gezo— 
gene Kanonen bildeten das Corps Feldartillerie, 
und diefe war fo leichte und fo gewandt, daß fie 
den andern Waffen auch in ihren fchnellften Bes 
wegungen folgen Eonnte. Sie waren, wie das 
meifte Geſchuͤtz der Franzofen, von Bronze und 
wurden mit eifernen Kugeln geladen. Alle wurden 
auf Laffeten geführt. Zhre Bedienung war vortreffs 
lich abgerichtet. Sie ftellte ihre Gefchoffe. ſowohl 
im Selde, als. bei Belagerungen unglaublich fchnell 
auf, und ihre Schüffe folgten einander in fehr 
kleinen Zwifchenräumen. Sie fchoffen mit folcher 
Kraft, daß. fie oft in wenig Stunden vollbrach: 
ten, wozu Sjtaliener oft mehrere Tage verwand⸗ 
ten. Die größten diefer Kanonen hatten 8 Fuß 
Länge, mwogen 6000 Pfund, und fehoffen Kugeln 
von der Größe eines Eleinen Kinderfopfes ; die Eleinen 
aber trieben Gefchoffe, die in ihrer Größe den Gras 
natäpfeln gleich kamen *). — Sin welcher taftis 





*) Beaucaire in feiner rerum gallicorum, lib. I. 5., 
redet von 180 Gefchügen, von denen jedoch ein gus 
ter Theil zu Schiffe nachgeführt worden. 
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fchen Form die Truppen gefochten, ift nicht wohl 
zu ermitteln. Manches darüber wird aus den fol: 
genden Schlachtberichten hervorgehen, Wieles je: 
doch unerklaͤrt bleiben müffen. Aber man paßte 
feine Schlachtordnung fo viel wie möglich den Ver: 


hältniffen an, und wir werden fehen, daß man ſich 


für viele Beziehungen ganz gefchickt ftellte. 

An der Spike eines Heeres, deſſen Beftand: 
theile wir eben kennen lernten, verfuchte Karl VIIL., 
jung und ſchwaͤchlich, ohne erfahrne Freunde und 
Rathgeber, unfähig Widerfpruch zu ertragen, fo: 
bald er fein Thun mit feinen Begriffen von Ehre 
in Einklang glaubte, uneins mit Paris, ja mit ganz 
Frankreich, feinen Zug nach Neapel. Bon dort aus 
dem Reiche der Osmannen ein Ende zu machen,’ 
glaubte er fich ald Herr der Krone jenes Neiches, 
zu der Titel und Recht von Jeruſalem gehörten, 
fammt feinen Rittern zunächft verpflichtet. Alle Lie: 
der und Prophezeiungen fprachen von einem Karl 
von Frankreich, dem die größte Herrfchaft der Welt 
zu Theil werden müfle. Sterndeuter verfündeten, 
daß es ihm befchieden, den Abend und. Morgen zu 
verbinden, und ein Weltreich zu fiften, wie es einft 
die römischen Kaifer befaßen. ‚Noch waren,” fagt 
Ranke *), „die alten Träume” der Chriftenheit 
von einem öftlichen und weftlichen Könige, die alle 
Melt glaubig machen würden, nicht vergeffen, jene 





*) ©. Ranke Geſchichte der romanifchen und germas 
nifchen Wölfer von 1494 bis 1535, ©. 11. 
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Traume, welche die Deutfchen auf den legten vd: 
mifchen König deuteten. Derfelbe werde nach feis 
nem Siege über die Feinde des Glaubens auf Gol—⸗ 
gatha vor dem erfcheinenden Erucifir ſeine Krone 
niederlegen und fterben, worauf mit der Erfcheinung 


des Antichriſt und Enochs und Elias gegen ihn 


die Vollendung aller Dinge erfolge. Die Sta; 
liener bezogen es auf Karl: in Serufalem werde 
er die Krone niederlegen und mit bem Tode gen 
Himmel fahren.” 

Unter allen Völkern jener Zeit dürften auch die 
Sstaliener am mwenigften geeignet gewefen feyn, Karl 
mit Muth und Kraft entgegen zu treten. Die 
Vertheidigung des unglücklichen Landes mar feit 
Ludwig des Großen Zeiten (1342 bis 1382) mit 
wenigen Ausnahmen in der Hand der Condottieri 
geblieben, die hier ein ergiebiges Land für ihren 
Ehrgeiz, für ihre Habgier und Zügellofi igeit fan; 
den *). 

Seit Ladrifius Bisconti (1339) die ev: 
ften Banden geftiftet, die Sstalien al8 den Tum: 
melplaß ihrer Willführ betrachteten (die Bande des 
heiligen Georg), waren raſch nach einander meh: 
rere Abentheurer aufgetreten, die, an der Spiße 
bedeutender Rotten, und von den inneren Parteiun: 
gen des Landes vortheilend, über ein- Jahrhundert 
lang faft fo in die Begebenheiten Italiens ein: 
greifen, daß man- ihrer kaum gedenken kann, ohne 


*) Geſchichte des Siriegsmefens, I. 2. ©. 493. 


| 47 


nicht das ganze Zeitafter mit zu fchildern. Unmit—⸗ 
telbar nach Ladrifius VBisconti war Werner 
von UÜrslingen, Herzog der großen Compagnie, Got: 
tes, des Mitleids und des Erbarmens Feind — 
wie dies in filbernen Buchftaben auf deffen Bruft: 
fchild zu lefen *), und von deffen Panieren Srevel: 
fprüche, wie: hunderttaufend Teufel müffen unfer 
wollen, fich Fund thaten — an der Spitze deutfcher, 
franzöfifcher, englifcher und ungarifcher Freibeuter, 
mit denen er ein Sahrzehend (1334 bis 1351) Sta; 
lien tyrannifiete, auf der Bühne erfchienen. Wech: 
felsweife im Solde der Pifaner, des Herzogs von 
Athen, der Kirche, des Königs Ludwig von Nea— 
pel, den er einfeßt, zum Nitter fchläge und fpäter 
verrath, erliegt er. endlich der Lift der Italiener 
und zieht, nad) Iheilung der Beute und Auflöfung 
feines Heeres, in die Heimath, wo er in Unbe 
deutfamfeit untergeht **) — Ihnen gleich waren 
Fra Moriale, Conrad Landos und Aucut 
(Agutus, Sir Hohn Hawkwood) (1364), 


*) Duca Guarnieri della gran Compagnia, nimico 
di Dio, di pietä e di misericordia. 

**) Eine vortrefflihe Biographie diefes Näuberfürften 
verdanfen wir Herrn Franz Zaver BÖronner 
in Yarau: Abentheuerliche Gefhhichte Herzog Wers 
ners von Urslingen, Anführers eines großen Raͤu— 
berbeeres in Stalien, um die Mitte des 14ten Jahr⸗ 
hunderts, Aarau 1828, (Ein guter Aufſatz über 
das ondottieris Wefen ift im — Review, 

Maͤrz 1827.) 
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den Hallam den erftien Meäfter in der Kriegskunſt 
feit dem Wiederaufleben derfelben nennt, und den wir 
bald in den Dienften Biscontis, des Pabftes und 
der Slorentiner erblicken. Ausgezeichnet find Bracs 
cio und feine Neitergefchrwader (1417), als deffen 
Mebenbuhler wir Sforza de Catignola erblif 
fen, und aus deffen Schule faft alle Eriegerifchen 
gleichzeitigen Kepütazionen hervorgegangen. Das 
Ende der Heldenthaten.diefer Condottieri, fagt Mas 
chiavelli, ift gewefen, daß Stalien von Karl VIIL 
überrannt, von Ludwig XII. ausgeplündert, von 
Ferdinand von Arragonien bezwungen, und von 
den Schweizern gefchändet worden. — Cine ganz 
eigene Politik der Anführer folcher Miechstruppen, 
lefen-wir ferner im Machiavelli #), war es, daß 
fie das Fußvolk ganz um jede Bedeutung und Ehre 
brachten. Dies thaten fie, weil fie felbft ohne Län: 
der, mittelft weniger Fußvölfer fein großes Anfehen 
erhalten, zahlreichere aber nicht ernähren Eonnten. 
Sie ftrebten alfo nad) Neiterei, durch die fie dann 
mittelft einer geringeren Zahl Unterhalt und Ehre 
zu gewinnen vermochten. So fand man oft bei ei⸗ 
nem Heere von 20,000 Dann feine 2000 Mann 
Fußvolk. Weberdies wandten fie Alles an, um fich 
und ihren Leuten Mübfeligkeiten und Gefahren zu 
erfparen, indem fie in den Schlachten einander 
nicht tödteten, fondern ohne Verwundung gefan: 
gen nahmen. Sie machten des Nachts feine An: 
LIE TEEN: griffe 
*) Il Principe XII. gegen das Ende. 
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griffe auf Feftungen, Feine Ausfälle aus denfelben; 
fie befeftigten ihre Läger nicht, und hielten das Feld 
nihe im Winter. Alles das war ihrer Kriegs; 
ordnung gemäß, und, wie ich ſchon gefagt habe, 
ausgedacht, um Muühfeligkeiten und Gefahren ab: 
zumenden. Italien aber ift darüber in Sklaverei 
gerathen. Wie fehr die Condottieri fih auf ihren 
Vortheil verftanden, und wie darüber der eigents 
liche Krieg zu Grunde gegangen, davon finden wir 
in Machiavelli’s Florentinifchen Sefchichten zwei 
merkwürdige Beifpiele, die Schlachten von Anghiary 
und Caſtracaro *. Wir wollen ung mit der bei 
Anghiary unweit der Tiber begnügen (1440). Hier 
fehen wir das florentinifche Heer ohne Vorhut 
und Wachen forglos gelagert, die Mehrzahl der 
großen Hitze wegen zerftreut, weit und breit den 
Schatten fuchend. Da gewahrt man plößlich, nur 
einige Meilen vom Lager, große Staubwolfen, und 


®) Ed in tanta.roita (1438), e in si lunga zufla, .che 
durö .dalla XX alle XXIV ore, non vi mori 
altri che un uomo, il quale non di ferite o 
d’aliro virtuoso colpo, ma caduto da cavallo e 
‚calpesto espird. Con tanta sicurtä allora gli uo- 
mini combattevano, perch& sendo tutti a cavallo, 
e coperti d’arme,. e sicuri dalla morte, qualun- 
que volta e’ s’arrendevano, non ei era cagione 
perch& dovessero morire,:difendendogli nel com- 
battere l’armi, e guando e'non potevano piüu com 
battere, l’arrendersi. (Istor. fiorentine, V.) 

L 3 Abth. ° 3 
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bald ruft das Gefchrei, der Feind fey im Anmarfch, 
Alles zu den Waffen. Unmittelbar darauf erfcheint 
das mailändifche Heer an der Brüde Ein hef— 
tiger Kampf, in dem es tiederhofentlich über 
die Brücke vordringt und wieder zuruͤckgeworfen 
wird, läßt lange unentfchieden, wem fich der Sieg 
zumenden werde. Endlich werfen die Florentiner 
die Mailänder zurück, und dringen zugleich über 
die Brücke mit vor — fie durchbrechen die feind: 
liche Linie, und nach einem Aftündigen Kampfe, 
in dem der Sieg ernftlich freitig gemacht worden, 
jehen fie fich Herr des Schlachtfeldes — die ganze 
feindliche Armee ward zerftreut. Von den 26 An: 
führern der Kavallerie waren 22 in Gefangen: 
fchaft gerathen. 400 Offiziere und 540 Leute, die. 
Löfegeld bezahlen fonnten, theilten dies Roos; 3000 
Pferde waren erbeutet worden. Doc, als es dar: 
auf ankam, den Feind zu verfolgen, hatte Niemand 
dazu Luft: — diefer entfchuldigte fich mit Wunden, 
jener mit Mangel an Pferden und Waffen: Alles 
dachte nur daran, feine Beute in Sicherheit zu 
“ bringen. Bei Ablieferung der Gefangenen fanden 
fich endlich nur noch 6 Anführer der Kavallerie. — 
Und mit welchen Opfern hatten die Florentiner 
dieſe Schlacht, von der alle Italiener als wie von 
einem großen Eriegerifchen Ereigniß fprechen, erkauft? 
— Machiavelli fagt, daß nur ein Kavallerift, 
der im Gedraͤnge vom Pferde gefallen und hinter: 
her zertreten fey, ein Opfer des Todes geworden. 
— Noch trauriger ftellt fich folgendes Faktum her: 
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aus: Eine mailaͤndiſche und venetianiſche Armee 
hatten lange im Felde gegen einander gelegen (1452). 
Ganz Italien war gefpannt auf die großen Ereigs 
niffe, die mit ‚unendlichen Koften vorbereitet wor; 
den waren. Um Italien nicht umfonft getäufcht 
zu haben, gaben fich die Heere ein Rendezvous 
auf den Ebenen von Montechiaro; doch ein dichter 
Mebel entzieht die tapfern Krieger einander ihren 
Blicken. Da ertönt Kriegsgefchrei von allen Sei: 
ten; muntere Fanfaren zerreißen die Lüfte — Alles 
will zum Kampf geführt werden — doch Nie - 
mand rüct dazu hervor — ein Plagregen treibt 
endlich die Helden vollends aus einander, die bald 
darauf in die Winterquartiere ruͤcken. — Ein neas 
politanifcher Literator, der diefen Krieg und bie 
erwähnte Epifode daraus befang, vergleicht die 
beiden Heerführer mit Scipio und Hannibal. 
— Ueber ein Betragen diefer Art darf man fi 
freifich nicht wundern. Die Condottieri, ftets in Ein: 
verftandniß mit einander, dachten nur daran, fich 
das Leben angenehm zu machen, ohne fich weiter 
um die Angelegenheiten ihrer Soldherren zu be: 
£ümmern. Daher diefe wechfelfeitige Schonung, 
diefe fo unendliche Humanität. Sie nannten dies 
maneggiare la guerra. Dafür aber legten fie 
fih um fo grimmigere Namen bei: Fracasse, Forte- 
braceio , Fiera- Mosca, Tagliacozza, Brazzo di 
ferro etc. Einen deutfchen Nitter, freilich aus 
einer frühern Zeit, einen Grafen Werner, fin: 
den wir fogar mit dem Epithet des mali spiritus. 
3* 
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— Die Ehre felbft, ſagt Sismondi *), war 
aus folchem Heere verſchwunden. Ohne Sjntereffe 
für die Vergangenheit und für die Zufunft, nur der 
Gegenwart huldigend, ift es intereffanter, den Glas 
diatorfpielen feine Betrachtungen zu widmen, als 
bei diefen Kriegern und deren Thaten zu verweilen. 
Die Neiter: Compagnien der Sstaliener waren 
übrigens faft eben fo organifirt und bewaffnet, vote 
die der Franzofen, nur waren fie etwas ſchwaͤcher, 
aber bedeutend wohlfeiler, denn eine Compagnie 
von hundert Lanzen Eoftete jährlich nur 10,000 
Goldthaler. Dft, wenn die Ereigniffe drängten, 
bildeten junge Leute aus den edelften Familien ei: 
gene Sefchwader, die unter der Benennung der _ 
lanceas spezzatas vorfommen. — Ob fie um diefe 
Zeit noch, gleich den Sranzofen, en haye gefoch: 
ten, ift nicht genau zu ermitteln. Bon Foropomwo 
fagt Comines: ils venoient le petit pas, bien 
serres, tant qu'à merveilles il les faisoit beau 
voir. — Die Synfanterie, die wir den Franzofen 
entgegentreten fehen, war mo möglich noch weit 
fchlechter, wie die Neiterei. Sie war meiftens nicht - 
im Stande, fih in Reih und Glied zu fchaaren, 
und nur für das zerftreute Gefecht abgerichtet; fie 
war daher im coupirten Terrain, hinter Mauern 
und Gräben unendlic) beffer, als in einer Feld: 
ſchlacht. Eine Art Miliz bei den Venetianern, die 


*) Histoire des r&publiques italiennes du moyen äge 
IX. p. 47. 


93 


cernides genannt, bie freilich erſt 1508 geſtiftet 
wurden, fcheinen zuverläfiigere Leute gewefen zu feyn, 
ohne jedoch einen höhern Grad Eriegerifcher Brauchs 
barkeit befefien zu haben. Wahrfcheinlich,. daß fie 
ein ſchwacher Nachhall früherer Inſtitutionen oder 
defjen waren, was bei den Venetianern für den Sees 
dienft in Gebrauch war. Daffelbe war wahrfcheins 
(ich) mit den Gialdonieri's der Fall, einer Arc Fußs 
volk, die von einer Waffe oder Lanze, die fie führten 
(gialda), fo benannt waren. — Nod) fchlechter als 
mit diefen Waffen fcheint es.mit der Artillerie der ita: 
lienifhen Staaten geftanden zu haben. Die Italie⸗ 
ner feldft fprechen davon mit unendlicher Verachtung, 
und die Art und Weife, wie fie fogar Machia; 
velli in feiner arte della guerra anweiſ't zu ges 
brauchen, bekundet am beſten, wie gering ev feine 
Anforderungen in Bezug auf Beweglichkeit und 
Schnelligkeie derfelben ſtellt. Er will fie nur am 
Anfange der Schlacht benußt, und nach jedem 
Schuffe wieder hinter die Infanterie zurückgezos 
gen haben. Nehmen wir hierzu, daß die Kanonen 
aus fupfernen Röhren, von einem halben Zoll Dicke 
beftanden, die in einem hölzernen, mit Leder übers 
zogenen Zutteral flecften, daß man fich ausfchließs 
(ih noch der fteinernen Kugeln bediente, daß fie 
auf Wagen, mit Büffeln befpannt, fortgebracht 
wurden, und daß fie dabei eben fo langſam als 
unficher feuerten, fo fann man fich natürlich Fein 
vortheilhaftes Bild davon entwerfen. 

Uebrigens fagt ung Machiavelli,. daß die 
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Anführer zu feiner Zeit noch nicht verftanden, ein 
Heer gehörig in 2. Treffen aufzuftellen. — 

Eine urfprünglich nicht italienifche Teuppenart, 
welche die Franzofen jedoch in allen Kriegen dort 
trafen, und die bald für, bald gegen fie fochten, 
find die Stradioten oder Albanier *). Als fie 
die Franzoſen zuerft in der Schlacht bei Foronowo 
auf ihren Eleinen, aber gewandten Pferden fich tums 
mein fahen, waren fie von deren Anblick nicht wes 
nig betroffen. Die bis auf den Turban ganz türs 
fifche Kleidung, die leichte. Zagaye — Lanze —, 
das furze, krumme Schwert, das fie führten, ihre 
plößliches Anpreflen und eben fo fchnelles Zurück 
eifen, das Umbherfchmweifen auf feilen Bergen, Abs 
bangen, Alles überrafchte die feanzöfifeen hommes 


”) Estradiots sont gens comme Genetaires: vestus 
à pied et à cheval, comme les Turcs, sauf la 
teste oü ils ne portent cette toile, qu’ils appellent 

- Tolliban et sont dures gens, et couchent dehors 
tout l’an, et leurs chevaux. Ils estoient tous - 
Grecs, venus des places que les Venetiens y 
ont, les un de Naples de Romanie en la Morte, 
autres d’Albanie, et devers Duras, et sont leurs 
chevaux bons, et tous de Turquie. Les V£ne- 
tiens s’en servent fort et s’y fient. Je les avois 
tous veus descendre à Venise et faire leurs mon- 
sires en une isle, ou est l’Abbaye de St. Nico- 
las, et estoient bien quinze cens et sont vaillans 
hommes et qui fort travaillent un ost, quand ils 

. 8’y mettent, Comines, VIIL 5. 
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d'armes auf eine wunderbare Art. Dies ward 
durch deren orientaliſche Sitte, jedem Gefangenen 
augenblicklic, ben Kopf abzubauen, ihn auf die Pike 
zu ſtecken und jubelnd dem Hauptmann zu über 
veichen, um dafür. den verheißenen Dufaten in Ems 
pfang zu nehmen, noch erhöht *). Woher diefe 
Truppen den Namen erhalten, ift zweifelhaft. Doch 
glaubt man, daß man folchen für fie von ihrem 
Beruf, den Weg zu Öffnen, ‚fortwährend auf der 
Straße (strada) zu liegen, um Nachrichten einzu: 
ziehen, und zu hören und zu fehen, entlehnt habe. 
Dies in flüchtigen Umeiffen der Zuftand der 
Heere, ald die Sranzofen nach Stalien vordrangen 
und jenen Kriegen den Anfang gaben, mit denen 
die hundertjährigen blutigen Kriege um dies fehöne 
Land beginnen. — Wir wollen ung damit begnd; 
sen, Kari VIIL bei feinem Einzuge in Nom — 
an dem lebten Tage des Jahres 1494 — zu trefi 
fen. Es war fpät in der Nacht — eine Menge . 
Fackeln und Lampen verliehen diefer die Helle des 
Tages — 8 Stunden währte der Einzug. Das 
Geſchrei Francia und Colonna zerriß die Lüfte. 
Den Zug felbft eröffneten Schweizer und deut; 
fche Söldner, die fi nach dem Klange der Trom: 
mein gleichmäßig bewegten **); fie führten kurze 


*) Et couperent la töte qu'ils pendirent à la ban- 
nerole d’une lance et la portörent & leur provi- 
dadeur pour en avoir un ducat. Comines ibid. 

@*) Justis passibus ad tympani pulsum, dignitate qua- 
dam militari, atque incredibili ordine, fagt Fov ius. 
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Schwerter und zehn Fuß lange Speere; der vierte 
Theil derfelben war mit Streitärten bewaffnet. 
Jedem Haufen von 1000 Dann waren 50 Büch: 
fenfchügen beigegeben. Sshrer-Hauptleute, mit fchds 
nen Federn gefchmückte, Kopfbedeckung und die 
eng anliegende Kleidung der Gemeinen gab dem 
ganzen Haufen ein ftattliches Anfehen. Diefem 
folgten unmittelbar 5000 Gascogner, des franzoͤ⸗ 
fifhen Königs beftes Fußvolk feines Landes. Sie 
waren mit Bögen und Armbrüften bewaffnet. Ob⸗ 
wohl gut gerüftet und gekleidet, Eonnten fie fich 
dennoch nicht mit den Schweizern und Deutfchen 
vergleichen. — Nun Fam die Nitterfchaft, - die 
Bluͤthe des franzöfifchen Adels, im Schmucke ftatts 
licher Krieger, vielfach mit goldenen Ketten und 
foftbarer Kleidung verfehen. Sie waren mit ges 
wichtigen Lanzen bewaffnet, und ritten ſchwere 
Hoffe, deren Mähnen und Ohren, wie dies bei 
den Franzofen und Deutfchen damals Sitte, abges 
fchnitten waren. Jeder hatte einen Schildfnappen 
und zwei Diener in feinem Gefolge. — Auf fie 
folgten 5000 Reiter, mit leichten Lanzen und Bös 
gen bewaffnet, hinter ihnen 400 reitende Bogen: 
fügen, unter denen 100 Schotten. — 200 franz; 
zöfifche Ritter, von der edelften Geburt oder durch 
eine ritterliche That bereits ausgezeichnet, umgaben 
den König zunaͤchſt. Sie üÜbertrafen durch zierliche 
Kleidung und reichen Waffenſchmuck noch die Pracht 
des übrigen Heeres. — 36 bronzene Kanonen (tor- 
menta curulia, canones) befchloffen den Zug. Die 
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ſem folgten. die Ruleorinen (coläbri); dann famen 
die Falkonen (falcones). Die Laffeten der größe: 
ren. Kanonen waren denen unferer Tage ähnlich, 
beftanden aus 2 Wänden, mehreren Niegeln und 
waren - mit 2 Rädern verfehen. Dies Geſchuͤtz 
hatte übrigens auch feinen Vorderwagen (Proße), 
und Fonnte fchnell ab: und aufgeproßt werden. 
Die Eleineren hatten jedoch nur 2 Mäder (mino- 
ribus.rotae binae erant subjectae) und vermochz 
ten der Reiterei auch im fchwierigften Terrain 
ſchnell zu folgen (ut equitum cursum aequiori- 
bus in locis adaequaret). — In ſolcher Begleis 
tung ritt der König in voller Rüftung ein, um, 
wie er fagte, dem heiligen Vater feine Dbedienz 
zu beweifen: Im Heere ſelbſt waltete die ſtrengſte 
Mannszucht, denn wir ſehen einige ſchottiſche Gar: 
den, die fich Gewaltthätigfeiten gegen einige Ju⸗ 
den erlaubt hatten, ſehr ſtreng beſtrafen. 

Nachdem er in Rom ſeinen Frieden mit dem 
Pabſte geſchloſſen, und der ungluͤckliche Sohn Mus 
hameds, der fluͤchtige Geman, Gem, Zim oder 
Zizim, der von den Engen dieſer Welt bald in eine 
andere erhoben werden ſollte, wo er beſſere Ruhe 
zu hoffen, ihm ausgeliefert worden war, ſetzte der 
Koͤnig ſeinen Marſch auf Neapel fort. Dort war 
nichts als Unordung und Meuterei — im Heere 
Feigheit und Verrath. Vergebens ſtellte ſich der 
junge König Ferdinand, dem der allgemein vers 
haßte Alphonfo das Neich abgetreten, am Ga; 


sigliano und Voltorno auf — feine Großen ent: 
3 ** 
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ſchwanden nad) und nach, die höheren Befehlsha⸗ 
ber gingen zum Feinde über, das Heer felbft lief 
aus einander. Umfonft mahnte der König zur Treue 
— er fand nur Haͤnde offen, um feine Mohlthas 
ten zu empfangen, aber feine Arme bereit, um ihn 
zu verteidigen — Plünderung und Mord endlich 
zwangen ihn, Neapel zu verlaſſen. O Geſchick! 
ſeufzte die Königin Mutter — feine Lanze gebros 
chen, und du verdirbft dies Königreich. König 
Karl aber empfing man wie einen Befreier — 
hundert Jahre feyd Ihr in diefem Neiche erwars 
tet, heilige Krone, redeten ihn die Abgeordneten 
der Stände an, und nun feyd Ihr da; ziehet ein 
als unfer König und Herr! und Karl zog über 
ein niedergeriffenes Stück Stadtmauer, unter dem 
Jubel des Volkes, im Gedränge von Männern, 
Weibern und Kindern, ein, als in fein Erbe. Vier 
Monate und neunzehn Tage hatte der franzöfifche 
König gebraucht, um von Afti big Neapel zu ges 
langen. Dem Beifpiele aber der Hauptftadt folgs 
ten die Provinzen, Calabrien, die Abruzzen und, 
mit Ausnahme zweier Derter, auch ganz Apus 
lien. — Ä | 

Während Karl im Vollgefühle feines Sieges 
in Neapel verwäilte, die Schlöffer der Stade und 
bis Salerno alles Land unterwerfen ließ, wozu er 
nur 13 Tage gebrauchte, thürmten fich in feinem 
Rücken die Gefahren, die ihn nicht allein zwingen 
follten, feinen Traumereien in Bezug auf die Ev: 
oberung des Drients zu entfagen, fondern auch. nös 
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thigten, unverzüglich feinen Rückzug nach den Au; 
ßerſten nördlichen Grenzen Staliens, von wo er 
zu feinem Zuge ausgegangen, zurückzukehren. Mai; 
fand, Venedig und der Pabft hatten keinesweges 
die Unternehmungen des jungen Königs mit gleich: 
gültigen Augen gefehen. — Das Glück deffelben 
hatte fogar die Spanier und Deutfchlands Kaifer 
gegen ihn in die. Schranfen gerufen. Am 3lften 
Mai 1495 war der Bund zu feiner Vertreibung 
aus Stalien gefchloffen, und feinem Geſandten in 
Benedig, dem bekannten Comines, mitgetheilt 
worden: im Namen ber heiligen Dreifaltigkeit, 
ward. ihm gefagt, habe die Signoria mit dem Pabſte, 
den Herren von Deutſchland und Caſtilien, ſo wie 
mit dem Herzoge von Mailand, zu folgendem Ende 
unterhandelt: die Chriſtenheit gegen den Großtuͤrken 
zu ſchuͤtzen; Italien gegen jeden Einfall jedes Frem⸗ 
den zu vertheidigen, und endlich ſich ihre Staaten 
gegenfeitig zu garantiren. 

"Ganz Venedig hatte fich auf die Nachricht von 
diefem Beſchluſſe in feftliche Kleider geworfen; in 
vierzig Sondeln, die Flaggen mit den Wappen ihrer 
Herren geziert, hielten die Geſandten einen feftlt: 
hen Umzug — von Kirchen und Thuͤrmen weh: 
‚ son feftliche Fahnen, und erleuchteten Nachts Fak—⸗ 
keln und Leuchten: die Gegend — der Legat aber 
las in der St. Marcus: Kirche Meffe und ertheilte 
die Abfolution am Tifche des Herrn. Karls VIIL 
Unternehmung war hierdutch das: Urtheil gefpro; 
hen, und um fo. mehr gefprochen, als er fi) 


60 


durch fein Betragen in Neapel feines Gluͤckes we⸗ 
nig wuͤrdig bewiefen. In eitlem Gepraͤnge befans 
gen, ohne Entfhluß und Kraft, fich der Wolluft 
überlaffend, fein Heer verfunfen in Sinnenraufch, 
die Nitter nur Fefte und Turniere träumend, 
ſchwand täglich die hohe Meinung, die man im 
Lande von dem hohen Werthe der Fremdlinge ges 
habt. Der getäufchte Adel, das gedrückte Volk, 
die nur zu ‚bald die WVerhältniffe richtig wuͤr⸗ 
digten, wandten fich nad) und nach vom franzds 
fifchen Könige ab und wieder dem aragonifchen 
Haufe zu, das fie fo fchmählig verrathen. Anz 
fangs heimliche Mißhelligkeiten; dann Widerfeglichs 
feiten, und zuleßt offene. Kampf. So wie bie 
Kunde von dem abgefchloffenen Bunde zum Kös 
nige drang, ſah er fich genöthigt, die ernfilichften 
Anftalten zur Abtreibung der ihn bedrohenden Ge; 
fahr zu treffen. Er befchloß demnach), die Hälfte ſei⸗ 
nes ſchweizetiſchen und franzöfifchen Fußvolks, und 
mit ihnen 1500 berittene Sstaliener zum Schuße 
der neuen Ermwerbung zurüczufaffen. Als Vize 
fönig .dafür beftellte ee Gilbert de Montpen; 
fier, aus dem Haufe Bourbon — eine Wahl, die, 
dem allgemeinen Urtheile gemäß, nicht unglücklicher 
feyn Fonnte. Die wichtigen Theile und Punkte ' 
des Landes, wie z.B. Kalabrien, Tarent, Gaeta, 
Monfredonia u. a. wurden bewährten und tapfern 
Nittern vertraut. Allen ward fchleunige Huͤlfe, 
und was fie fonft fich erbaten, zugefagt, indem 
man nie geneigter in freundlichen Zuficherungen zu 


61 


feyn pflegt, ald wenn man nicht Luft oder Geles 
genheit hat, feinen VBerfprechungen nachzukommen. 
Nachdem König Karl fih am 20. Mai noch 
die Königskrone aufgefegt und vielen Juͤnglingen 
aus edlen Gefchlechtern den Nitterfchlag ertheilt 
hatte, wandte. er feine Schritte heimmärts. Noch 
nicht drei volle Mionate hatte er zu Neapel vers 
weilt. 800 hommes d’armes, 200 höheren Adels, 
die zunächft um feine. Perfon waren, 100 zu Roß, 
unter Trivulcio, 3000 Schweizer und 2000 
Gascogner war die ganze Macht, mit der er fich 
den vereinten Kräften des ganzen nördlichen Ita⸗ 
liens entgegenwerfen, und durch ein rauhes, uns 
wirthbares Land eine Bahn brechen follte. Weber 
Nom, mo der König drei Tage vermweilte, aber das 
der Pabft verlaffen hatte, und über Siena, wo 
man die Sranzofen, wie auch früher, mit. offenen 
Armen empfing, und wo fie 6 Tage. rafteten, 309 
man, nad) mannigfachen und unnüßen Detafchiruns 
gen, der apenninifchen Gebirgskette zu. Dort ſtuͤrm⸗ 
ten die Schweizer Pontremofi, plünderten die Stadt 
und hieben die Befakung nieder, um früher hier 
„erfahrene Unbilde zu rächen. Aber jenfeits des 
Zaro, unfern. Parma, fammelte. fi das liguiftis 
fhe Heer, um von hier aus dem Abzuge des: Rd; 
nigs ‚mit den vereinten Kräften der: mächtigften 
Staaten Nord: Staliens entgegenzutreten. Bei Fo: 
ronowo follten beide Heere zufammentreffen, um 
über. den Beſitz Italiens in offener Schlacht zu 
kämpfen. Aber vielfach- waren noch die Schwie: 
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rigfeiten, welche die Franzoſen zu überwinden hat 
ten, bevor fie an den Feind gelangten. Eine jähe, 
mit Selfen bedeckte Bergkette, die man nur auf öden 
fchmalen Wegen überfteigen Eonnte, und die nie ein 
neueres Heer mit feinen Gefhüsen und Wägen be; 
treten, mußte zuvor überfchritten, die Natur gleichs 
fam felbft überwunden werden. Viele der verfuchs 
teften Offiziere Karls: ſchwankten bei diefem Ges 
danken; fie riethen, am Fuße des Sebirges Alles 
zu vernichten, was des Heeres Marſch beſchweren 
oder verzögern Eönnte, befonders aber fich der Ars 
tillerie zu entledigen. Der König allein, nur uns 
ter Beiftimmung weniger Offiziere, blieb bei dem 
Entfehluß ftehen, unter jeder Bedingung mit At 
lem, was er mit fich führe, das Gebirge zu übers 
fchreiten, und die Entfcheidung in einer Schlacht 
mit dem. überlegenen und, vortrefflih gerüfteten 
Feinde zu fuchen. Die Reue der Schweizer über 
die zu Pontremolt begangenen Frevel kam ihm hier 
bei trefflich zu Statten. Sie machten fich namlich 
anheifchig, das Gefchüß über den von Felsmauern 
zerriffenen Scheitel des Gebirges zu fchaffen. Sie 
ſpannten fich zu zweien, in der.Zahl von 100 und 
200, an guten Stricken vor ein Geſchuͤtz; was 
an Pferden noch vorhanden war, und zu denen 
felbft aus dem Föniglichen Gefolge jeder Nitter 
noch eins. ftellen mußte, ward zur Vermehrung 
ihrer. Kraft benußt, und fo ging es, taftmäßig, 


beim Klange der Trommeln und Hörner die Höhe 


hinauf... An 5 verfchiedenen Stellen, wo die Boͤ⸗ 
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ſchungen fteiler, waren Herbergen aufgefchlagen, um 
ben 2euten bei dem ſchwuͤlen, druͤckenden Wetter 
Erfriſchungen verabreichen zu fönnen. Zimmerfeute 
und Schmiede waren: ohne Linterlaß befchäftigt, 
ben Weg und das Geraͤth auszubeffern. Erfterer 
mußte häufig erweitert werden, denn er war an 
vielen Stellen nur ganz ſchmal, und felbft Saum⸗ 
thieren befchwerlich zu erflimmen. Die anderen 
Soldaten trugen Kugeln in ihren Kelmen. La 
Zremouilfe — dit le chevalier sans reproche 
— der die Kleider voniflch geworfen, bis auf Ho⸗ 
fen und Wams, und Sean de la Grange, 
maistre de l’artillerie, feiteten die Arbeit und 
fchloffen fich nicht aus, gleich den Knechten, Hand 
anzulegen und Munition zu tragen ,. ein Beifpiel, 
worin ihnen alle Ritter nachahmten. - Doch: die 
Schwierigkeiten fchienen erft recht anfangen -zu fol 
fen, ald Karls Schaaren die Spiße des rauhen 
Hoͤhenzuges erreicht, von der herab ſie die fchöne 
Tombardifche Ebene in aller Pracht;! und darauf das 
ftarfe feindliche Heer. in. fchönftee Ordnung liegen 
fahen. Wie ein veich gedeckter Tifch erſchien fie 
den. Kriegern Karls, die, feit fie Lucca verlaffen, 
fih eben nicht der beften Tage erfreut hatten. 
Doch nun galt es, den mit Mühe erſtiegenen 
Bergrücen heruntet, an den Feind: zu kommen 
und fi einen Weg durch ihn zu bahnen. : Auch 
biesmal bemächtigte ſich wiederum Kleinmuth vie: 
ler ſonſt tapferen‘ Ritter — fie bemühten ſich 
aufs Neue, dem Könige die Nothwendigkeit der 
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Vernichtung des Gefchüßes einleuchtend zu machen. _ 
Diefer jedoch widerftand; die Schweizer vollführten, 
wie er gebot, und fo fenfte man fich, wobei man 
Menfchen und Pferde benußte, das Herabrollen 
des Geſchuͤtzes von dem jähen Bergruͤcken zu vers 
hüten, langfam und unter mannigfachen Schwies 
rigfeiten zu den Wellen des Taro herunter, an 
defien Ufern das feindliche Heer, nach dem italies 
nifchen Schriftftelleen 12,000 Reiter und eben fo 
viel Fußvolk, nach franzöfifchen Berichten. jedoch 
40,000 Köpfe ftarf, unter dem Markgrafen von 
Mantua, Gonzaga, lagerte. 

Wie es fcheint, hatte der Anführer der Vers 
buͤndeten einen großen Fehler begangen, nicht die 
Höhen von Pontremoli, von wo aus es ihm ein 
Leichtes gewefen feyn würde, fih dem Vorruͤcken 
der Franzofen mit Nachdruck entgegenzuftellen, be: 
feßt zu haben; er hatte ferner darin gefehlt, die 
Avantgarde der Franzofen, die unter dem Mat; 
fchall de Sie fünf. Tage vor dem Gros in Poni 
tremoli angefommen, dort forglos gelagert hatte, 
nicht angegriffen und vernichtet zu haben. Einen 
Hauptfehler endlich hatte er darin begangen, dem 
Könige beim Herunterfteigen von der Höhe. nicht 
unmittelbar entgegengerückt zu feyn, fondern Un: 
terhandfungen, die er durch Comines anfpinnen 
ließ, um ſich ungehindert zurückziehen zu Eönnen, 
Gehör zu geben. Angegriffen und gefchlagen wäre 
den Franzoſen nichts übrig geblieben, als, gegen 
die Gebirge gedrängt, dem Hunger und Elende ers 
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liegend, einer Kataftrophe entgegen zu. fehen. Statt 
defien war Gonzaga, in der Abficht, das mailäns 
difche Gebiet zu fchüßen und das aufrührerifche 
Parma zu beobachten, mit feiner Heeresmacht am 
rechten Ufer des Taro bei Shiaruolo, 3 Miglien von 
dem franzöfifchen Heere, ruhig lagern geblieben, und 
hatte fo. dem Könige nicht allein die Möglichkeit, 
fondern auch den Weg offen gelaffen, fich zu vet: 


- ten. Karls Plan war, im Angefichte des Fein; 


des über den Fluß zu gehen, und längs der feinds 
lichen Borpoften den Flecken. San Donnino zu 
gewinnen. Seine Truppen bezogen zu diefem Be 
hufe vafch ein Lager; das Gefchüß ward dem Feinde 
gegenüber aufgefahren und der Obhut der Schmweis 
zer und Deutfchen vertraut. Hinter diefen lagerte 
der König mit der bataille, dem Haupttreffen; 
die Nachhut campirte in. und bei- Fornowo. Die 
beiden Heere lagerten fich alfo gegenüber; die. Frans 
zofen in der Schlachtordnung, in der fie des ans 
dern Tages ihren Marfch fortfegen und kaͤmpfen 
wollten; die Sztaliener in neun Schaaren und .eins 
hundert und vierzig Geſchwadern, um fo, wie fie 
es bei ernften Turnieren gewohnt waren, fchaas 
renweiſe hervorbrechen, kaͤmpfen und fi ablöfen 
zu fönnen. Sie waren zu diefem Behufe, der als 
ten Sitte entgegen, nicht tief, fondern mehr en 
bataille gelagert, hinlänglich mit Gräben und Waͤl⸗ 
len umfchanzt. | ih 
Die Unterhandlungen, welche der König. ange⸗. 
knuͤpft, hatten Unentfrhloffenheit unter die feindlis 
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chen Heerführer gebracht. Einige derfelben woll—⸗ 
ten dem Feinde eine goldene Brücke bauen, mit 
ihm die Unterhandlungen fortfeßen, andere fogleich 
tapfer. auf ihn fosfahren. - Darüber war die Nacht 
angebrochen. Ein fürchterlicher Gewitterregen, der 
fih in Strömen ergoß, hatte allen Frohfinn aus 
dem franzöfifchen Lager verbannt, und das Kriegs | 
gefchrei und das unaufhörlihe Anprellen der 
Stradioten die Schrecken diefer Nacht noch er: 
hoͤht. Michts defto weniger war mit dem ers 
ften Strahl der neuen Sonne — bten Juli 1495 
— im Lager Alles auf den Beinen; die frühere 
Kampfluft trat lebendig wieder hervor. Vor Allen 
zeichnete fich der König durch Thätigkete und Hals - 
tung aus. Er faß auf feinem einäugigen Schlachts 
roß, Savoye genannt, dem fchönften Thiere, das 
ihm einft der Herzog von Savoyen gefchenft hatte, 
ganz in Stahl gehuͤllt. Sein Helmbufch wehte 
in den Farben von Franfreich und Bretagne, die 
Kreuze von: Serufalem fehmückten feinen Waffens 
rock. Er fchien wie umgewandelt. Mit Heiters 
£eit fchaute er. um fich, feine Wange war leicht ges 
roͤthet — er hatte etwas Maännliches, etwas Aus 
drucksvolles in feinem ©efichte, das man fonft 
nicht bemerfte. Heute war feine Stirn und fein 
Auge und feine frumme Naſe kriegeriſch, fo fehils 
dert ihn uns Andre de la Vigne. Sn kurzer, 
bündiger Nede fprach er zu feinen Nittern: Was 
ſagt ihe Herren? Wolle ihe mit mir leben und 
fterben? Fuͤrchtet nichts, weil fie zehn Mat ftärs 
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fer find, ald wir. Der Gott, der uns hierher 
geleitet, wird uns auch wieder herausführen. — 
Zugleich wurden die Schlachthaufen geordnet und 
Ritter gefchlagen, doch nebenbei die Unterhandlun: 
gen fortgefest. Da fielen am Ufer einige Schüffe; 
Kanonendonner folgte, und alsbald engagirte ſich 
das Gefecht, ohne daß es beide Theile eigentlich 
gewollt hatten. Das franzöfifche Heer feßte fich 
jeßt in folgender. Ordnung in Bewegung *): Voran 
Kundfchafter und vorgefchobene Poften (les Ecou- 
tes avec le guet assez loin de l’armee). Dann- 
ber Avantgarde die, da fie dem Heere den Weg 
zu ‚bahnen beftimmt, die meiften Kräfte in fich vers 
einigen follten: 350 geharnifchte Nitter unter dem 
Marfchall Sie, 3000 Schweizer unter Trivul⸗ 
cio, unter Engelbert, dem Bruder des Herz 
3098 von Cleve, und anderen tüchtigen Nitternz- 
darnach das grobe Sefhüß unter Guynot de 
Loufieres, dem maistre d’hostel des Königs, 
und dem Baillif von Aufon, Sjean be la Grange. 
300 Acchers aus des Königs Garde und einige 
veitende Arbaleftriers, aus der Zahl derer, die fonft 
wohl des Königs Perfon RAN: Bo als 


*) Wir geben die :ordre de bataille in mandhen Bes 
ziehungen ganz nah Havemann, Gefhidhte der 
italieniſch⸗franzoͤſiſchen Kriege von 1494 bis 1515, 
deffen - Bearbeitung dieſes Gegenſtandes ganz ges 
lungen iſt. — Doch haben wir bei einzelnen Dins 
gen. davon abweichen müffen. 
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Bedeckung dem Geſchuͤtz. Nach ihnen, doch in 
einer bedeutenden Entfernung, fam das Haupttrefs 
fen, die bataille, welcher la Tremouille befebs 
liste, und bei der fich der König, und um ihn, 
zum fpeziellen Schuße deflelben, 80 Lanzen des 
Herzogs von Orleans, 40 hommes d’armes, fonft 
von la Tremouille in Perfon geführt, und 100 
fchottifhe Bogenfchügen befanden. Was fich fonft 
noch an adlichen Kampfern im Heere finden mochte, 
folgte gleichfalls dem Könige. — Der 19jährige 
DBayard wird darunter vor Allen genannt. Banner, 
Standarten, Trompeten, Clarinen, und was fonft 
wohl die bataille bezeichnet, fanden. fich gleichfalls 
bier vereint. Syn fehr bedeutender Entfernung folg: 
ten 40 Ritter und etwa 1000 Fußgänger unter 
Suire, um die Nachhur des Heeres zu bilden. 
Die Bagage und der Troß, 6000 Saumthiere, 
hatten fich, durch engere Wege, ganz linfs der Ars 
mee, die fie deckte, auf Borgo San Donnino di: 
rigirt. — Die gefammten Streitkräfte des Hee⸗ 
res betrugen 9000 Dann, 2000 Troßfnechte mit 
inbegriffen. So zweckmaͤßig nun auch die Anords 
nung des Zuges felbft erfcheinen mag, über deffen 
eigentlich taftifche Form wir durchaus nichts zu 
fagen vermögen, fo durchaus zweckwidrig treten 
die Veranftaltungen hervor, als es darauf anfam, 
in derfelben den Kampf felbft zu beftehen. Die 
Avantgarde, unter Gié, deren Zufammenfeßung 
wir fennen, hatte fich zuerft in Bewegung gefeßt, 
war über den durch Negen ziemlich angewachfenen 
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Fluß gegangen, und war fo, ohne fich fonderlich 
um den König zu befümmern, bis in die Höhe 
des feindlichen Lagers gekommen, in deflen Nähe 
fie, nur. durch den leicht zu Überfchreitenden Taro 
getrennt, mittelft eines Slanfenmarfches vorbei mußte. 
Sie war fo vom Gros gänzlich getrennt, das fich 
erft in dem Augenblick in Bewegung feßte und den 
Waldbach überfchritt, als die Avantgarde in der 
Höhe des franzöfifchen Lagers bereits im vollften 
Kampfe begriffen war. Nicht minder nachtheilig 
. war die Lage der Arrieregarde, die, gleichfalls in ei: 
ner bedeutenden Entfernung vom Gros, einen ganz 
abgefonderten Heerhaufen bildete. Das Heer war 
fo in drei Abtheilungen zerfällt, die bei einer zweck— 
mäßigen Leitung der Verbündeten unbedingt erlie: 
gen mußten, befonderg wenn man nocd) erwägt, 
daß diefe von einem bedeutenden numerifchen Ueber; 
gewicht unterftüßt wurden. 

Gonzaga war diefe fehlerhafte Anordnung 
nicht entgangen. Während er mit einem Theile ſei⸗ 
nes Heeres den Taro aufwärts zog und fich auf 
Foronowo dirigirte, wo er im Augenblicke einzog, 
als die Franzofen ausrückten, dann den Taro über; 
fchritt und ſich nun auf deren Arriergarde ſtuͤrzte, 
entfandte er eine andere Abtheilung deffelben unter 
Cajazzo, um unterhalb über den Fluß zu gehen, 
den Anmarfch der franzöfifchen Avantgarde in ei 
ner zweckmaͤßigen Aufftellung abzuwarten, und diefe 
dann anzugreifen. Zwei andere Corps, unter Mon: 
tefeltro und Bentivoglio, wurden angeriefen, 
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im paflenden Moment den Fluß zu überfchreiten, 
fih auf die franzöfifchen Abtheilungen zu fürzen 
und die einzelnen Corps zu verhindern, fich wies 
der zu vereinigen. 

Diefe Anordnungen, die, zweckmaͤßig ausgefüher, 
wahrfcheinlich einen günftigen Erfolg gehabt haben 
würden, fcheiterten jedoch an der Lauheit, womit 
die Italiener angriffen, und an dem Mangel an 
Uebereinftimmung in den Bewegungen. Die Trups 
pen, beftimmt, die franzäfifche Vorhut anzugreis 
fen, überfchritten nur mit Mühe den Taro, und 
waren wegen bes mit lofen Steinen bedecften und 
mit dichtem Geftrüpp bewachfenen Bodens nicht 
im Stande, fich fehnell und zweckmaͤßig zu formi: 
ren. Nur getheilt erreichten fie die ihnen angewie⸗ 
fene Stellung. Hier ftürzten fich die wohl geord: 
neten Franzofen auf fie und warfen die einzelnen 
Schlachthaufen, fo wie fie anfamen, in Unordnung 
zurück. Anfangs fochten die Sjtaliener mit großem 
Muthe; befonders thaten dies einige Geſchwader. 
Dod die ihnen ganz fremde Streitart der Fran: 
zofen, die überdies Alles niederhieben, was ihnen 
in die Hände fiel, beftürzte die Italiener fo, daß 
fie es vorzogen, den Kampfplaß zu räumen, über 
den Taro zurückzugeben und aus einer gewiſſen 
Entfernung die Bewegungen Giés zu beobad): 
ten, der gleichfalls fich begnügte, feinem -erften 
Auftrage genügt zu haben und weiter nicht daran 
dachte, den Sieg zu verfolgen. 

Nicht viel günftiger hatten fich bie Sachen bei 
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der Nachhut und dem Haupttreffeit geftaltet. Bei 
Erfterer. hatten die Stradioten zwar durch einen 
heftigen Angriff, und dadurch, dag fie Nachhue 
und Mitteltveffen in gleichem Maße umfchwärm: 
ten und angriffen, einige Beftürzung herbeigebracht, 
die, gut benußt, troß der Kaltblütigfeit und Um: 
fiht, womit der König hier zu Werfe ging, von 
bedeutenden, vielleicht entfcheidendem Nachtheile_ 
hätte feyn fönnen. Sie wurden jedoch im Laufe 
des Gefechts die Bagage der Franzofen anfichtig 
und ließen fortan vom Kampfe ab, ihre Bereiche: 
rung jeder anderweitigen Nückficht vorziehend. So 
wie der König von Frankreich die Gefahr gewahrte, 
die feiner Nachhut bedrohte, hatte er fich mit dem 
Haupttreffen rückwärts gewandt und demfelben wie: 
der angefchloffen. Der Kampf war hier kurz und 
‚entfcheidend. Karl VIIL ſelbſt, wiederholentlich 
in Gefahr, focht mit der größten Tapferkeit. An: 
fangs ſchwankte der Steg; denn fo lange man ſich 
der Lanzen bediente, focht man mit gleichen Bor: 
theifen; doch einmal zum Schwerte gekommen, 
blieb die Entfcheidung nicht lange zweifelhaft. Die 
Lancca’s spezzatas fogar,-an deren Spike Gon: 
zaga focht, Fonnten dem Andrange der franzöfl: 
fhen Ritter nicht widerfiehen. Er felbft wurde 
durch feine Leute zur Flucht fortgeriffen. . Wären 
Montefeltro und Bentevoglio ihrem Auf: - 
trage nachgefommen und.hätten die Franzofen, wäh: 
rend fie in Tete und Rücken angegriffen wurden, 
zugleich auch. in dem, Sonzaga’s Angriff zum 
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Grunde liegenden Sinne attafirt — wahrfchein: 
lich würde Karl der Sieg nicht geworden feyn. 
Aber fey es, daß ihnen, wie fie behaupteten, fein 
Defehl zugefommen, feyes, dag Mißgunft fie abhielt, 
Gonzaga's Anordnungen nachzukommen — ihr 
Angriff unterblieb und dies bewog auch die Kampfens 
den, jede weitere Hoffnung eines günftigen Erfol 
ges aufzugeben und vom Kampfe abzuftehen. . Mit 
dem Ruͤckzuge Gonzaga's über den Taro (bei 
Soronowo ) und Cajazzo's dei Dppiano war die 
Schlacht für die Italiener verloren. Sie hatte faum 
mehr ald 1 Stunde gewährt, aber 3500 Mann hatte 
diefer Tag den Verbuͤndeten gekoftet, während die 
Sranzofen ihren Verluſt nur auf 200 Mann ans 
geben *). Fünf Miglien von Foronowo, bei Mes 
defana, machten die Franzofen Halt und vermweilten 
dort auch noch den Tten, unter dem fürchterlichften 
Wetter und den drückendften Entbehrungen, wäh: 
trend Comines neue Unterhandlungen anknüpfen 

mußte, 
Die Staliener wären felbft noch nach dem Vers 
luſte der Schlacht ſtark genug gewefen, den Tran: 
| 305 


*) Le combat ne dura un quart d’heur, a scavoir 
des qu’ils eurent rompu et jett& les lances, tout 
fuyt. La chasse dura environ trois quarts d’heure; 
leurs batailles d’Italie n’ont telle costume, car 
ils combattent esquadres après esquadres, si que 
tout un jour passe sans gaigner l’autre. 

| Comines. 
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zofen den fernern Nückzug ftreitig zu machen. Aber 
Ermüdung und Mangel mußten den Vorwand zu 
Hemmung der fernern Unternehmungen geben, welche 
innere Zerwürfniß bedingte. Auch mochte die Art, 
wie die Schweizer, Deutfchen und Franzofen mit 
ihnen gekämpft, die Alle erfchlugen, die fie zu er: 
reihen vermocht, und die wenige oder gar feine 
Gefangene gemacht, die Kriegsmuth der Italiener 
etwas abgekühlt haben. Als endlich fpät am an: 
dern Tage die Verfolgung der. Sranzofen befchlof: 
fen ward, hatten dieje einen fo bedeutenden Vor; 
fprung gewonnen, daß ihnen die Sstaliener nicht 
fonderlich mehr etwas anhaben fonnten. 300 mit 
Seuerröhren bewaffnete Schweizer reichten bin, die 
Arriergarde gegen die Angriffe der Stradioten, 
welche fie erft wieder an der Trebbia eingeholt hat: 
ten, zu decken. Zu einem energifchen Angriff je 
doch verfagten die venetianifchen Proveditoren jede 
Einwilligung. So erreichte Karl über Caftel: 
San ; Giovanni, Voghiera, Tortona und Nizza, 
acht Tage nach feinem Abmarfch von Medefana, 
den 15ten Juli Afti, ohne auch nur ein Geſchuͤtz 
verloren zu haben. 

In Afti angefommen, überließ ſich der König 
feinem Hange zu galanten Abentheuern, ohne fich 
fonft um feine Armee zu befümmern. Daher ver: 
minderte füch diefe faft täglich, während die Lage 
des in Novara eng eingefchloffenen Herzogs von 
Orleans, dem Ludowico Moro hier die Spiße 
geboten, täglich fchlimmer ward. - Friede, den 
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die franzöfifche Politik bald darauf zu Vercelli zu 
Stande brachte, rettete Karl VIIL aus feiner 
unangenehmen Lage, und erfüllte feinen heißeften 
Wunfh, nur mit Ehren wieder aus Sta: 
lien zu fommen. . 

Nicht fo glücklich follte es den Ungluͤcklichen 
ergehen, die Karl, wie wir gefehen, unter Mont: 
penſier, in Neapel gelaffen. Hier war unmittel: 
bar nach des Königs Abmarfch offener Kampf mit 
den Bewohnern ausgebrochen. Obwohl die Frans 
zofen hier und dort fiegreich kämpften, fo erlagen 
fie dennoch endlich der vereinten Kraft Neapels 
und Spaniens, die Gonzalez von Cordova, der 
große Kapitain, leitete. Vergebens waren die Bra: 
von? der Franzofen und die Talente Aubignys, 
JIves d'Alegres u. A.; fie fahen fich endlich durch 
das Schwert und Krankheiten, der auch Mont: 
penfier erlag, in die Nothwendigkeit verfeßt, eine 
Sapitulation einzugehen, der gemäß fie fih zur Ein: 
ſchiffung nach Frankreich verftehen mußten. Nur 
1500 waren noch von der ganzen Macht, die Kart 
zuruͤckgelaſſen, übrig, als es zur Einfchiffung kam, 
und diefe waren durch Hunger und Krankheit fo 
ausgemergelt, daß wenn fie ſich an der Luft des 
Landes erfrifchen follten, fie herausgetragen werden 
mußten. Viele famen elend in der Gefangenfchaft 
um. Ferdinand fehrte den 5Sten DOftober 1496 
in feine Hauptſtadt zuruͤck, um bald darauf, nach⸗ 
dem erden Thron feiner Väter wieder aufgerich: 
tet, vom Leben -abzutreten. 
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So endete Karls Zug, durch den freilich we; 
ber die Türken bezwungen, noch Syerufalem befreit, 
noch fonft eine bleibende Wirfung auf Italien her: 
vorgebraht worden, auf dem er auch fonft nichts 
erndeete, als das Lob eines fühnen Streiters. Aber 
den Franzoſen blieb von jener Zeit an der Hang 
zu entfernten Eroberungen, und den Italienern je: 
ner Haß und Rachedurſt, der beide Völker bis auf 
unfere Zeit charafterifirt. Die laute Freude über die 
Befreiung des Vaterlandes vom Joche laͤſtiger 
Fremden dämpften ſchon die nächften Jahre. — 
Sstalien hat feit jener Zeit nie aufgehört, den Frem: 
den zu dienen. 

Dies über diefe erffe Expedition der Franzo; 
fen nad) Stalin. So unzulanglich die Kräfte Kö: 
nig Karls zu einer weit ausfehenden Erpedition, 
wie er fie beabfichtigte, auch erfcheinen mögen, fo 
wäre es, bei zwecfmäßiger Leitung derfelben, viel: 
leicht nicht unmoͤglich gewefen, damit nicht allein 
Stalin zu. behaupten, fondern auch einen Theil 
derfelben. zur Nealifirung der anderweitigen Pläne 
des Königs zu verwenden. jener Leichtfinn jedoch 
und jener Hang nach Zerfireuungen, ber Karls 
ganze Regierung charakterifirt, führte auch in bie: 
fer fo wichtigen Angelegenheit zu einer Menge von 
Fehlgriffen und Ungefchieklichkeiten, die den unglück: 
lichen Ausgang der ganzen Erpedition nur befchleu: 
nigen konnten. Auf der andern Seite jedoch war 
es des Königs Perfönlichkeit, die das Heer vom 
offenbaren Verderben rettete. Als vor der Schlacht 
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bei Foronowo Alles verzweifelte, war es des Kös 
nigs Gleichmuth, der den Muth Aller wieder er: 
ftarkte. — Er verwarf im Kriegsrath die Vernich⸗ 
tung des Gefchüges; feine Perfönlichkeit entfchied 
größtenteils den Gewinn der Schlacht. Sein war 
die Anordnung zum Marfch, fein größtentheils die 
Schlechte dee, fich in drei getrennten Kaufen im 
Angeficht des Feindes zurückzuziehen — aber. fein 
auch war der Entfchluß, fich ſchnell wieder mit der 
Avantgarde zu vereinen und ſo die Schlacht her 
zuftellen, in der er fo viele Beweiſe eines ächten 
ritterlichen Muthes gab. — 

As Karl VII der Tod uͤberraſchte (1498) 
folgte ihm Ludwig XII in der Megierung, der 
nichts Eiligeres zu thun gehabt zu haben fcheint, 
als die ıtalienifchen Angelegenheiten wieder aufzu⸗ 
nehmen. Bevor wir jedoch zu diefen felbft über: 
gehen, fey es uns erlaubt, einen, wenn auch nur 
flüchtigen, Blick auf das zu werfen, was er zur 
Verbefferung des Heeres, das ihm zur Verwirkli⸗ 
hung feiner Pläne dienen ſollte, und zur Ausbil 
dung des Kriegsmefens felbft that. Ohne genau 
Rechenſchaft über die Art und Weife geben zu kön: 
nen, wie er feine Anfichten in Bezug hierauf ins 
Werk feßte, müffen wir bei deren äußeren Erſchei⸗ 
nungen ftehen bleiben, und nur bemerken, daß er 
befonders darauf hinwirkte, fish eine gute Infante⸗ 
vie zu ſchaffen. Diefer, fagt Brantome *), war er 





“) Discours des Colonels. 
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zu feinen Kriegen befonders bedsirftig, et en bailla 
la charge à plusieurs Capitaines et braves gen- 
til-hommes francais de bonne maison, und nun 
giebt er eine lange Neihe befannter Männer, de; 
nen jener Vorzug zu Theil ward. Wir finden dar; 
unter auch Bayard, dem der König den Befehl 
über 1000 Mann übertrug. Obwohl derfelbe vor; 
zugsmweife nur dem Neiterdienft zugethan war, fo 
nahm er diefen Beweis Föniglichen Vertrauens doch 
gern an, mit der Bemerkung jedoch, daß ihm Tau: 
fend Leute zu viel wären, um fich des Befehls dar: 
über mit Würde zu entledigen — qu'il avoit trop 
de gens sous sa charge que ces mille, pour s’en 
acquitter tres diguement. Er bat um nur 500, 
und verficherte, daß er mit Gottes Hülfe wohl eine 
doppelte Anzahl Feinde mit ihnen überwinden wolle 
— par quoi il le pria de ne lui en donner que 
cinq cens, et qu’il s’asseuroit avec l’aide de Dieu 
et de ces amis de lui faire mener une si belle 
troupe, que pour petile qu’elle seroit, il bat- 
troit bien une plus grande deux fois que la 
sienne — eine Aeußerung, die Brantome zu 
der naiven, auc für unfere Tage noch ganz ans 
wendbaren Bemerkung Beranlaffung giebt, daß 
aujourd’hui nos mestre-de-camp ne font pas 
cela; car ils en prennent trois mille, quatre 
mille, dix mille, vingt mille, tant qu’on leur 
en donne, jusques à les entasser et s’aculer: 
aussi font ils de belles glissades et faux pas ete. 
— Mehrere ausgezeichnete Offiziers aus Lud: 


78 


wig XII. Heer vertaufchten bei diefer Gelegenheit 
das Schwert mit der Pife und wurden tüchtige 
- Sinfanteriften. Deutfche gingen ihnen hierbei ala 
Lehrer zur Seite, und das Andenken an Capitain 
Jacob, auf den wir fpäter noch zurückkommen 
werden, ift von den Franzofen dankbar aufbewahrt 
worden. Die Einnahme Senua’s befundete den 
Ruhm der neuen Schöpfung des Königs. Ob— 
wohl die, den einzelnen militairifchen Ieputationen 
anvertrauten Leute fih auf vefp. 1000 bis 2000 
Leute beliefen, fo führten deren Anführer doch nur 


den befcheidenen Titel von Capitaines. Unter ihnen. . 


ftanden Lieutenants und Fahnriche (enseigne), die 
einen nicht unbedeutenden Wirkungsfreis hatten, 
unter denen wieder Sergents und Caporaux alg 
eine Art Subalternen fungirten. — Zur Unter: 
ftüßung diefer Sinfanterie, die mehr für Schlachten, 
Stürme, Belagerungen, als für das Handgemenge 
beftimmt gewefen zu feyn feheint, hatte man eine 
Art leichter Truppen gebildet, die avanturiers, lirez 
de la les Monts, eine Nachahmung der fpanifchen 
adventiureros, die in einem abentheuerlichen, phanzs 
taftifchen Aufzuge einherzogen, montrant leurs poi- 
trines velu&s et peluös el toutes decouvertes, 
les chausses plus bigarr&es, decoup£es, dechique- 
lées et balafrees, die, wie fih Brantome in fei 
ner eigenthümlichen Sprache ausdrückt, montraient 
la chair de la cuisse, faisoient voire des fesses 
ete., die nach Gutduͤnken bewaffnet, ohne Sold 
und Verpflegung, dienten, fich meiftens als brave 
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Soldaten fehlugen, aber ohne Unterfchied, Freund 
oder Feind, plünderten. Wie die Fechtart diefer 
Infanterie gewefen, ift ung nicht befannt. Wahr; 
ſcheinlich eröffneten die avanturiers den Kampf, der 
dann, den Umſtaͤnden gemäß, von der eigentlichen 
Sjnfanterie aufgenommen ward. Wir möchten es 
eine Art zerftreuten Gefechts nennen, das mit Maf; 
fenangriffen, die immer die Entfcheidung geben, 
meiftens ganz gefchickt verbunden war. — Die 
Kavallerie, die wir unter Ludwig XII auf 2000 
Sendarmen anfchlagen Eönnen, blieb im Allgemei: 
nen in ihrer Drganifation, wenn diefer Ausdruck 
erlaubt ift, und in ihrer Kampfart auch unter dies 
fem Könige, was fie früher gewefen. Deren Kern 
jedoch, für den wir feine andere Benennung wiſſen, 
als Nitterfchaft, wie ihn in diefer Bedeutung auch 
Ranfe nennt, erreichte unter dieſem Könige_ feine 
höchfte Blüthe, hier (im Kampfe um Neapel, 1502 
bis 1503) waren die Helden, die Arioft gefehen, 
als er von feinen Nüdigern und Ninalden zu dich: 
ten anfing. Sin Salabrien war Imbrecourt, dem 
die Hitze des italienifchen Mittags Miorgenfühle 
ihien, wenn es zur Schlacht ging, und Aubigny, 
der, um diefen loszufaufen, obwohl ihm derfelbe 
vorgezogen worden, fein Silbergeraͤth nicht fehonte. 
Vor Berletta war der bedächtige la Palice, 
dem die Feinde zuerft den Namen des Marfchalls 
gaben; Montoifon, fonft vor Alter gebrechlich, 
aber wenn er zu Pferde faß, noch immer der Sper: 
ber der Schlaht; Fontrailles, den man ohne 
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Furcht und Tadel nannte; viele Andere von jenen, 
die, wo es eine Schlacht gab, und fie waren etwa 
unter ungünftigem Wind zu Schiffe, ans Land ſtie⸗ 
gen und in drei Tagen hundert Lieues machten. 
- Unter ihnen war auch Bayard. Bein Leben 
ift fpiegelhell, fein Herz zur Stelle in jeder Ges 
fahr, feine Seele mild u. f. fe So ſchildert ung 
Ranke *) die Neigenführer jener Nitterfchaft, die 
faft ein halbes Jahrhundert hindurch den Kampfs 
plaß nicht verließen, und die geraume Zeit bin: 
durch Mufter und Vorbild der Nitter aller Zei; 


ten und Zonen geblieben. Die Fechtart diefer: 
Hitterfchaft betreffend, fo ift fie noch ganz die der 


früheren Zeit, d. h. en haye. Die die Ritter bes 
gleitenden archers, couteliers und valets fochten 
als leichte Truppen; neckten den Feind, eröffneten 
das Gefecht, verfolgten ihn, und fuchten fich- ne 
benbei durch Beutemachen für manche Kriegsleiden 
Ichadlos zu halten. — Die Artillerie fcheint in 
den italienifchen Kriegen Ludwig AIL feine Fort: 
fcehritte gemacht zu haben. Wir finden fie im Ger 
gentheil bedeutend fchmächer bei feinen Heeren, wie 
zu Zeiten Karls VIIL, ohne daß fie dadurch gerade 
in qualitativer Hinficht gewonnen. 

Doch auch die Italiener hatten die Lektion, die 
ihnen Karl VIII. gegeben, nicht unbenußt vorüber 
gehen laſſen. Namentlich war dies bei den VBenes 


*) Geſchichten der romanifchen und germanifchen Voͤl⸗ 
fer von 1494 bis 1535, von 2. Ranke, ©. 198. 
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tianern der Fall geweſen, gegen die noch immer 
der Haß des Adels gegen die Communen den Bor: 
ward zu fteten Angriffen unter immer veränderten 
Namen gegeben. Stets bedacht, es fowohl mit 
Italien felbft,; ald mit Frankreich und dem Kaifer 
zu thun befommen zu £önnen, und durch Karls Eins 
fall über die Gefahren, die fie betreffen könnten, bei 
lehrt, waren fie darauf hingemwiefen worden, fich ein 
Vertheidigungsſyſtem zu fchaffen, das, gleich tüchtig 
nach Sinnen und außen, ihnen in allen Beziehun: 
gen Sicherheit gewähren mochte. Mit Gleichmuth 
hatten fie daher Ludwigs Drohungen: „man müffe 
diefe Fifcher wieder in die Lagunen zum Fifchfang 
zuruͤckjagen,“ gehörte. Mit Würde ward deſſen 
Kriegserklärung, die ihnen Montjoie, der erfte 
Wappenkoͤnig von Frankreich, in feiner Cotte mit 
goldenen Lilien an der Schwelle des großen Saals 
zu Venedig überbrachte: er verfündige ihnen einen 
Krieg auf Keben und Tod, auf Feuer und auf 
Schwert, zu Land und zu Meer, bis zu volllomme; 
ner Herftellung der Lande, die fie andern entriffen, 
von Loredano beantwortet: „Water Herold, der 
Gott, der Niemand betrügt, wird zwifchen ung 
entfcheiden.” Noch treffender hatte der Republik 
Geſandter in Frankreich fich geäußert: man werde 
fehen, ob die rohe Gewalt oder der Verftand fiege. 
Sn diefem Sinne waren denn auch die Rüftungen 
diefee Republik. Reicher und über mehr Hülfe: 
quellen gebietend, als alle Fürften Europa’s zu: 
4** 
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fammen, von einem Senat regiert, der die ausge: 
zeichnetften Talente in fich fchloß, Eonnten es diefe 
tapfern Republikaner darauf ankommen laffen, ges 
gen die mächtigften Staaten der damals civilifiv; 
ten Welt in die Schranken zu trefen. Was eg 
an verfuchten Rittern in Sstalien gab, hatten fie 
unter ihre Fahnen berufen, um zu Pferde zu dies 
nen. Bortrefflich beritten und bewaffnet, konnten 
fie es mit der franzöfifchen fowohl, als der deut 
fchen und fpanifchen Nitterfchaft aufnehmen. An 
den Küften von Illyrien und des Peloponnes, an 
denen des ägaifchen Meeres und am Hellefpont 
wurden leichte Reiter geworben, deren Schnelligs 
feit, Gewandtheit und Tapferkeit die Sranzofen bes 
reits empfunden hatten *). Won Creta ber felbft 
wurden wilde Bogenfchüßen, die Sagdaren, entbos 
ten. "Bon Apulien und Romagna nahm man das 
Fußvolf; befonders aus dem Val de Lamone, defz 
fen Bewohner von Dionigi di Naldi di Ber: 
zishella nach einem Mufter gebildet worden, das 
bald alle Staaten zu erreichen bemüht waren. Gleich⸗ 
mäßig gekleidet, in Roth und Grün, zweckmäßig 
mit Spießen und Schießgewehren gemwaffnet, auf 
den Kampf in gefchloffener Linie eingeübt, und uns 
terwiefen, den Umftänden gemäß in Bergen und 
Thälern fich vereinzelt zu fchlagen, und im freien 
Felde fih, in Haufen geordnet, gegen Kavallerie 
zus vertheidigen und in Mafle zum Angriff vorzu: 





*) Man febe ©. 66. 
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rücken, fcheint diefes Fußvolk nicht allein im Stande 
geweſen zu feyn, den Anfprüchen jener, fondern 
auch noch fpäterer Zeiten zu genügen. In und 
um Venedig felbft waren Bauern und Bürger, 
wie fchon früher, in eine Art Landwehr geordnet, 
und nach Art der Brifignels, wie man die Miliz 
des Val de Lamone nannte, geübt und geordnet. 
Sn ihr dienten viele der erften und vornehmften 
Familien, die eben fo viel Beiſpiele tüchtiger Ge; 
finnungen als ruhiger und befonnener Ueberlegung 
gaben. — Auch der Artillerie hatte man eine los 
benswerthe Aufmerkfamkeit gewidmet. Man hatte 
mit Gefchicklichkeit das nachgeahmt, mas man bei 
den Franzofen gefehen. Affütirung und Beſpan⸗ 
nung waren, wie bei diefen. Die Büffel, die fteiner: 
nen Kugeln, die Bauerwagen, um das Rohr fort: 
zufchaffen *), waren gänzlich verſchwunden. Viele 
ihrer Sefhüße vermochten es fogar, den Bewe⸗ 
gungen der Kavallerie im fchnellften Tempo zu fol 
gen. — Auch die Feftungsartillerie war hierbei 


nicht vergeffen worden. Wir werden Gelegenheit - 


haben, fpäter bei der Rolle zu verweilen, die fie 
bei Vertheidigung fefter Plaͤtze ſpielte. — Auch 
in Florenz (1506) hatte man, auf Machiavel— 
li's Rath, eine Landwehr errichtet, die nach ſchwei⸗ 
zer Art gleichmäßig bewaffnet, ausgerüftet, und ge: 
Eleidet, die Vergleichung mit der franzöfifchen Sn: 
fanterie nicht fürchten durfte. 





*) Seite 53, 
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Sin einem Theile Sztaliens hatte die Kriegs; 
kunſt alfo einen gänzlichen Umfchrwung genommen. 
Das Reich der Condottieri war vorüber. Die 
Kriege, die Jahrhunderte lang nur Poffenfpiele ges 
wefen, follten bier jenen ernften Charakter erhal; 
ten, der ihnen gebührt, und aus dem Kampfe von 
Agnadello, Baylen, Shiara d'Adda, oder Kafano 
(1509), wie diefe Schlacht auch fonft genannt 
wird, follte ein neues Syftem der Kriegskunft 
hervorgehen. Bis jeßt, fagt der geiftreihe Sig; 
mondi, hatte man nur das angegriffen, mas 
nicht vertheidigt worden. Won jeßt ab jedoch fe: 
hen wir die Völker ihre ganze Kraft in die Wags 
fchale werfen; der Sieg ſcheint fortan nur noch 
durch die ganzliche Vernichtung der Beſiegten er/ 
langt werden zu fönnen *). Ein alfo nur funfzehns 
jähriger Zeitraum hatte hingereicht, die alten Sn: 
ftitutionen zu Grabe zu tragen und neue ins Les 
ben zu rufen, die es den Sstalienern möglich mach⸗ 
ten, an der Seite der Deutfchen und Spanier mit 
Auszeihnung zu fechten, und mit Ruhm und Ehre 
gegen die Franzofen in die Schranfen zu treten. 

Bevor wir jedoch zur Erzählung einiger der 
Schlachten diefes Zeitraums übergehen, die ung 
Franzofen und Italiener in Ausübung ihrer neu 


* Von diefer Schlaht an fagt Sismondi: enga- 
gent les peuples dans la lutte la totalit& de leurs 
forces, et la victoire ne semble plus pouvoir &tre 
obtenue que par l’extermination des vaincus 
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Spanier zurückkommen, die bald nad) Vertreibung 
der Franzofen aus Neapel als deren fürchterlichfte 
und entfchloffenfte Feinde auftraten, und einen Blick 
auf die Deutfchen werfen. — 


1. 


Die Spanier zur Zeit Ferdinandg 
Des Katholifchen. 


Aus den Kaͤmpfen mit den Mauern, die wir 
bereits, wenn auch nur in einzelnen Anklaͤngen, 
kennen lernten *), ſiegreich hervorgegangen, hatte 
die Kriegskunſt der Spanier durch jene ein dop: 
peltes Gepraͤge erhalten. Während fie einerfeits 
dem tapfern Vorhalten und Dreinfchlagen ihrer 
Ahnen treu geblieben, hatten fie andererfeits eine 
Leichtigkeit und Gewandtheit im Kriege erlangt, 
in der fie es allen gleichzeitigen chriftlichen Voͤl— 
fern zuvorthaten. Durch leßtere befonders, die 
eine Ausdauer und Fähigkeit unterftüßte, wie wir 
fie nur bier und dort bei den Deutfchen finden, 
waren fie den Franzoſen befonders furchtbar ges 
worden. Selbſt die Deutfchen, an deren Seite fie 
über 50 Sahre lang fochten, deren Kämpfe und 


*) Gefchichte des Kriegsweſens des Mittelalters, I. 2. 
©. 299. 
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Siege fie immer theilten, oft vorbereiteten und 
entfchieden, betrachteten die ringfertigen und bes 
henden Hifpanier, wie fie gleichzeitige Schriftftel: 
[er nennen, mit einem an Bewunderung grenzen: 
den Erftaunen. 

Die fchwere Neiterei der Spanier, wenn man 
fich diefes Ausdrucks bedienen fann, war ziemlich 
auf demfelben Fuße, wie die franzöfifche organifirt, 
nur daß fie an und für fich feldft in geringerer 
Zahl beim Heere vorhanden war. Gewöhnlich 
waren ihre Hommes-d’armes-Gefchtwader ftarf mit 
Italienern untermengt, die wir dabei nicht allein 
die niedern, fondern auch die höheren Stellen mit 
ihnen theilen fehen. Oft befler beritten, wie bie 
Franzofen, mit vortrefflihen Waffen verfehen, wie 
jene in Stahl gehülft, fochten und fritten fie ganz 
wie diefe. Nur wurden fie von den franzoͤſiſchen 
Rittern beſchuldigt, nicht immer ganz ritterlicher 
Meife im Kampfe zu Werke gegangen zu feyn, 
öfters ihre Stiche und Streiche mehr gegen die 
Pferde, als gegen die Neiter geführt zu haben. 
Sonft flritten fie mit diefen nicht allein um den 
Sieg, fondern auch um den Preis der Stärke, 
Gewandtheit und ritterlicher Sitten. Zuweilen 
Einzelne im Zweikampf; man fniete erſt nieder, 
Gott zu bitten, fiel langfam zur Erde und füßte 
fie, und dann ging es zum Schwerte 9). Sehr 
häufig beftellte man einander, um auf einem ein: 





“) Ranke, ©. 200. 
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geebneten lage, oder in Schranken für die Ehre 
ihres Königs, ihres Landes und ihre eigene zu 
fireiten. Dies waren die combats en champs 
clos, in denen die franzöfifchen und fpanifchen Rit— 
ter um den Vorzug ritterlicheer Tugend und Sitte 
fämpften, von denen Arioft die Gemälde feiner 
Helden entlehnte — der Tummelplag, wo unter 
Smbrecourt, Aubigny, La Palice, Mon; 
toifon, Fontrailles und Bayard, diefem Vor: 
bilde der franzöfifchen Ritterſchaft, die Ritter diefes 
Meiches, mit den Hifpaniern unter Pedro Na; 
varro, Pedro de Perez, Cordova, Leyva, 
Pescara, Alva u. A. um die Palme des Sie 
ges und ritterlicher Gewandtheit fochten. Hier eri 
reichte die NRitterfchaft ihren Culminationspunft — 
von nun an .tritt ein anderes Element an beffen 
Stelle, und die blühenden Schaaren der Ritter: 
fchaft unterlagen dem Geifte der Zeit, der ſich in 
neuen, Eräftigern, wenn auch mitunter nicht immer 
edlern Formen offenbarte. 

Ganz anders war es mit der fpanifchen leich⸗ 
ten Neiterei, den Zenetajos, den gefürchtetften Geg⸗ 
nern der Franzofen. Statt der eifernen Schilde 
und Nüftungen der Ritter hatten fie meiſtens lin 
nene Schußwaffen und von oben nach unten ſchmal 
zugehende Schilde. von Leder; hierbei führten fie 
dünne Lanzen, mit denen fie von oben nach unten, 
fi in den Bügeln — stapedae genannt — hoch) 
aufrichtend, flachen. Ueberall anprellend, felten 
ftichhaltend, aber ftets wiederkehrend, unermüdlich, 
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mit Bogen und Pfeil vortrefflich umgehend, er: 
neuerten fie bier die Kampfe, wie fie folche mit 
den Mauern gefochten, eine Kriegsart, die auf die: 
fem Schauplaß eben fo neu war, als fie überra; 
fchend wirkte. 

Das fpanifhe Fußvolk war fchon früher, nach 
einem zwar nicht befonders zu empfehlenden- Mu: 
fier, der Infanterie der Franzofen, auf einen ve: 
gelmäßigen Fuß gefeßt worden (1485). In Qua: 
drillen zu funfjig Mann getheilt, und für große 
Bewegungen in tercias von fünfhundert bis zwei—⸗ 
taufend Mann gebildet, ward es in den fortwähren: 
den Kämpfen, in denen es faft hundert und funf 
zig Sjahre nicht vom Kampfplaße kam, zum ausge; 
zeichneteften Fußvgf£ erzogen. Die Vortrefflichkeit 
der Deutfhen und Schweizer in ſich vereinend, 
durch eine ſtrenge Disziplin zufammengehalten und 
von vortrefflichen Offizieren angeführt, hat es lange 
Zeit hindurch den Ruhm des beſten Fußvolfs be; 
hauptet. Aus Leuten beftehend, welche die fpani: 
fche Erbe, ihrer Verbrechen wegen, nicht zu tra: 
gen vermochte, haufig, ja faft immer, in Ketten 
nad Sizilien und Italien gebracht, meiftens un; 
anfehnlicher und Eleiner Geſtalt — von den Zeit: 
genoffen nains bazanes, bisognosi genannt, fuhr 
in diefe Leute, wenn fie einmal den Altern Dan: 
den einverleibt waren, gleichfam ein neuer ©eift, 
der fie gehorfam, tapfer und ehrbegierig, und zu 
den vortrefflichften Werkzeugen der Siege Ferdis 
nands, Karls V. und Philipps II. machte. Sch 
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wollte lieber Löwen zaͤhmen, als diefe Leute, meinte 
Gonzal Fernandez Aghilar de Eortova, 
ihe Haupt, aber er zahmte fi. Er erfand jene 
unüberwindliche Berbindung fpanifcher, italienifcher 
und deutfcher Fußfnechte, die fo lange das Schrek: 
fen der Feinde geweſen, denen damals. der an 
Schwärmerei grenzende Muth der franzöfifchen Rit— 
terfchaft erlag, „und denen, fo lange jener eigenthuͤm⸗ 
liche Seift fie belebte, vom mefjinifhen Phar bis 
zu des Nordmeers Geftaden Nichts widerftand. 
— Ganz im Widerfpruch mit der Bewaffnung 
des deutfchen, franzöfifchen und fehweizerifchen Fuß⸗ 
vol£s finden wir die der Spanier. Cine dünne und 
furze Lanze bildete deren Hauptwaffe; ein leichtes 
Schwert, öfters nur ein Dolch, follte dazu dienen, 
nach deren etwanigen Zerfplitteriing das Gefecht in 
der Nähe fortzufegen. Diefe Lanzenträger waren 
zweckmäßig mit Gewehrſchuͤtzen — doch ift nicht 
bekannt, in welchem Verhaͤltniß — untermengt. 
Griff man an, fo gingen einzelne Schüßen, von 
halben und ganzen Quadrillen, als einer Art Rück 
halt, unterftüßt, vor; ihnen folgten die großen Hau: 
fen, die, den Umftänden gemäß, den Angriff ber 
vereinzelt Fechtenden unterftüßten, oder fie fchüßend 
aufnahmen. Beſonders gewandt zeigten fich diefe . 
Vorfechter im Gebrauch der Scopete, ihres Feuer: 
gewehrs, was wir Gelegenheit haben werden, nach 
wiederholt zu bemerken. Der Ehoc aber der Maf: 
fen war unwiderſtehlich; ſelbſt im Ungluͤck, unter 
nachtheiligen Verhaͤltniſſen und Gefechten, flößte 
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die Ordnung diefer Sinfanterie, deren Tapferkeit und 
Gehorſam dem Feinde noch Achtung ein. Naͤchſt 
Gonzalez Cordova fünnen mir Pedro Na: 
varro als den Schöpfer der fpanifchen Infante— 
rie-Taktik diefer Periode betrachten. Sinnreich, 
erfinderifch, verfchlagen, ein gründlicher Kenner der 
Kriegsfunft feiner Zeit, wußte er die Stärke der 
Ssnfanterie noch durch allerhand fünftliche Vorkeh⸗ 
rungen, wie wir dies 3. B. bei Ravenna fehen 
werden, zu vermehren. Auch die Artillerie, der 
Ferdinand bereits im Jahre 1485 eine geregelte 
Form gegeben, feheint gleichen Schritt mit der Ka: 
valferie und Sinfanterie gehalten zu haben. We: 
nigftens finden wir ihrer in DBelagerungen und 
Schlachten gleich ausgezeichnet gedacht. Auch ihr 
hauchte Navarro jenen eigenthümlichen Geift ein, 
der fie zur würdigen Genoffin der beiden andern. 
Maffen machte. 

An der Spiße diefes Heeres nun ftand Gon— 
zal Ferdinandez Aghilar de Cordova, der. 
große Capitain (grand Capitaine, gran oder grande 
Capitano), doch nicht, wie es meiftens fälfchlich ges 
glaubt wird, feiner Thaten wegen fo geheißen, fon; 
bern weil er der großen fpanifchen Armee, welche 
Ferdinand nah Sizilien gefandt, die Anfangs 
freilich nur 1200 Pferde und 8800 Mann zahlte, 
und welcher die Spanier, bei ihrem Hange zu by: 
perbolifchen Benennungen, die große Armada nann: 
ten, befehligte. In den Kämpfen mit den Mauern 
gebildet, unermüdlich, voller Einficht, nie verzwei— 
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felnd, unerfchöpflich in Lift und Anfchlägen, von 
der glänzendften Tapferkeit, mit allen fchönen Ge: 
fühlen prunfend, aber voller Arglift und Heuche: 
lei, ohne Treue und Slauben, der flets bereitwil:- 
ligſte Vollführer der Treufofigkeiten eines nur zu 
oft wortbrüchigen Herrn, der Heiligkeit der Eide 
mit Frechheit fpottend, fteht er jedoch in allen Feld: 
herenfünften unbedingt höher, als alle, die mit ihm 
oder gegen ihn fochten. Durch die ſtrengſte Dis; 
ziplin das Heer zufammenhaltend und zügelnd, mit 
väterlicher Sorgfalt für daffelbe forgend, mit fürft: 
licher Freigebigkeit die Tapferkeit Einzelner lohnend, 
ftand er nie einen Augenblick an, die Feigen oder 
Ungehorfamen mit eigener Hand zu tödten. Mit 
magifcher Kraft über die Gemüther feiner Soldaten 
herrfchend, fie mit fich fortreißend, wenn es dar: 
auf ankam, durch eine fühne That die Entfchei: 
dung herbeizuführen, in Ertragung der Befchwer: 
den und Mühfeligfeiten ihnen vorangehend, im 
Gluͤck nicht zu ermüden, im Unglück nicht zu er— 
fchöpfen oder niederzufchlagen, war er die Seele 
diefer Schaaren, die in den mannigfachften Ber; 
hältniffen anderthalb Jahrhunderte beinahe nicht 
aus dem Felde gefommen. Kein Heer, das rd: 
mifche ausgenommen, hat fo anhaltend und aus: 
dauernd, und unter fteten Erfolgen gefochten — 
es bedurfte mehrere Generationen fchlechter Ne: 
genten, um die Grundzüge des Charakters jenes. 
Heeres zu verwifchen, als deflen Schöpfer wir ihn 
betrachten dürfen. Ihm würdig zur Seite ftanden 
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Navarro, der erfindungsreichfie Soldat feiner 
Zeit, Leyva, Pescara, Alva, die Farnefen u. 
%., an deren Namen fih eine Menge Eriegsges 
fhichtlicher Erinnerungen aus jener Zeit Enüpfen, 
und die entweder Leiter oder Theilnehmer der gro: 
gen Begebenheiten jener Zeit gewefen 


111. 
Die Deutfchen unter Marimiltan 1. 
und Karl II. 


Das Kriegsmwefen der Deutfchen, das wir in 
den Huſſitenkriegen den doppelten Charakter der 
Landwehr und der Heerfahrt annehmen fahen *), 
follte unter Marimilian I. eine gänzlihe Um: 
wandlung erfahren. Was durch die Reichs- und 
Glaubenskriege in Norden, Often und Süden vor; 
bereitet worden, follte durch die über hundert jahre 
währenden Kämpfe zwifchen Habsburg und Valois, 
die bis zum Ende des dreißigjährigen Krieges Ur: 
fache und Grund aller politifchen Bewegungen des 
weftlichen Europa’s waren, in einer ganz neuen 
Sorm hervortreten. Siegmunds und Frie— 
drichs III. mühfelige, ſtets unausgefochtene Kams 
pfe, das Beifpiel der Nachbarn, befonders aber 
das Beduͤrfniß, ein tüchtiges, zuverläffiges Heer 
zu haben, um feine Erbfcehaftshandel mit Frankreich 
auszufechten, und die Verpflichtung endlich, den 





*) Erjte Abthellung, ©. 447 u. f. 
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Stanz der Kaiferfrone und des Deutfchen Namens 
aufrecht zu erhalten, vermochten Marimilian, 
Alles aufzubieten, fih ein Heer zu fchaffen, das 
bei Treue, Ergebenheit und Gehorfam auch die 
Mittel in fich vereine, dem überlegenen fchweizeri: 
fchen Fußvolk und der tapfern franzöfifchen Reite⸗ 
vei mit Vortheil entgegentreten zu können. Syn 
dem Kampfe um die Erbfehaft feiner Gemahlin 
Maria von Burgund, in dem der wackere Fürft, 
neben den Bürgern Flanderns und Brabants, die 
Arglift der Beherrfcher Frankreichs und den Troß 
der Herzöge von Geldern und Kleve zu gleicher 
Zeit befämpfte, in dem ihm nur geringes Adeldge: 
folge zur Seite fland, fehen wir ihn zum erften 
Mat feine neue Mitiz ins Feld führen und fie 
ruͤhmlich die Probe beftehben. Es war Eräftiges 
Stadt: und Landvoif aus feinen Öftreichifchen Erb; 
fiaaten, das er unter feine Fahnen geordnet, das 
er befoldet, das er gewaffnet nach ſchweizer Art, 
ohne Schild, mit achtzehn Fuß langen Spießen, 
mit Hellebarden und Schlachtfehwertern, das er 
gelehrt, Glied und Rotte zu halten, die Tanzen 
auszuftrecken, einen Sigel zu machen, und das ad: 
fiche und bürgerliche Hauptleute und Weibel gegen 
feine Feinde führten. Landsfnechte nannte man 
die mannigfaltig bewaffneten, bunt gekleideten Hau: 
fen, denn es war Volk vom Lande, im Gegenfaß 
des Gebirges, von wo die Schweizer; nicht vom 
flahen Lande allein, fondern und vorzüglich aus 
den Städten, deren zahlreiche, in Zunftfpielen, 
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guten Künften und ftädtifchem Kriege fireitgeübte 
Handwerksgeſellen, dem ehrenvollen Rufe des rit— 
terlichen Max folgten. Dberländifche Knechte wur: 
den fie genannt, wenn das Fahnlein in Städten 
und Flecken des fchwäbifchen Oberlandes geworben; 
niederländifche, wenn aus den nördlichen Kreifen 
des Neichs das Regiment der Knechte zufammen: 
flog. Nicht Lanzfnechte find fie zu heißen, weil 
fie, zum Unterfchiede der ritterlichen Lanze, dem 
Spieß führten; nur der ähnliche Klang hat zum 
fpätern Irrthum und zur falfchen Ueberſetzung 
Lancigeri geführt *). 

Doch auch der Adel follte gegen die Städte in 
der neuen Waffe nicht zurückbleiben. Wie er fruͤ— 
her im Kampfe zu Roſſe den Seinen vorangeleuchs 
tet, follte er auch jetzt als Muſter und Beiſpiel 
glänzen. Die Gefchichte hat es aufbewahrt, wie 
Eitel Friedrich Grafen von Zollern, Reiche: 
erbfämmerer, Kofmeifter und Hauptmann von Ho: 
henberg, Erbherr zu Haigerloch, in den Haͤndeln 
mit. Brügges Zünften feinem Kaifer treu mit dem 
Spiefe zur Seite fand (1478), und wie er 
weniger erfahrenen niederländifchen Edelleuten die 
Weiſe gelehrt, mit welchen Gefchick fie die Spieße 

| nies 


*%) George v. Frundsberg oder das deutiche Kriegs⸗ 
Handwerk zur Zeit der Reformation. Dargeftellt 
durch Dr. F. W. Barthold. Hamburg 1833. 
— ein ausgezeichnetes vortreffliches Werf, das wir 
allen Militaird angelegentlih empfehlen. 
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nieberlaffen, und, wenn es die Nothdurft erforderte, 
dem Feinde die Spiße bieten follten. Es. ift das 
zweite militairifche Genie diefes Namens, dem wir 
im Laufe der Entwickelung der Kriegskunſt begeg: 
nen *). Wie der Erfte diefes Namens rüftig bei 
Mühldorf focht und den Steg entfchied, fo fehen 
wir diefen bei Öuinegate in den vorderfien Reihen 
fämpfen, und zugleich emfig bemüht, durch Bei— 
fpiel und Belehrung zur noch fchnellen Ausbildung 
der neuen Miliz wirken. — Grafen und Edlen, 
Städten, Innungen und Zünften blieb ein fol 
ches Beifpiel nicht verloren, und fo fehen wir in 
furzer Frift den Brauch, den Marimilian feinen 
Deutfchen gewiefen, ſich nach der neuen Art zu 
waffnen und zu fcharen, durch alle Gauen Deutfch: 
lands verbreitet. Syn Stalien und Ungarn machte ſich 
die deutfche Infanterie zu derfelben Zeit, ald Ma: 
rimilian an Frankreichs Grenze focht, berühmt, und 
als fpäter die Eroberungsfucht die MWälfchen nach 
Sstalien trieb, fcheiterten fie dort an dem Muthe 
und der Tapferkeit diefer Scharen. Ein Neuerer, 
defien Verdienſte um Feftftellung einzelner Daten 
der Kriegsgefchichte und deffen Bearbeitungen ganzer 
Perioden derfelben allen Soldaten werth.bleiben wer: 
den, Dr. Barthold, hat es in feinem George 
v. Srundsberg als bedeutfam aufgeführt, daß, 
als die Wehr deutfchen Reichs vom Adel an den 
Bürgers und Bauerftand überging, auch die Rit— 
Ä se; 

*) Berge. L 1. ©. 463. 

L. 3. Abth. | 05 





98 


terfchaft der vier Nationen — der fchmäßifchen, 
feanfifchen, baierifchen und rheinifchen — das 36fte 
und legte allgemeine deutfche Turnier zu Worms 
feierte (1487). So entwich aus dem deutfchen 
Ritterthume fchon beim Beginn der neuen Inſti⸗ 
tution Leben und Bedeutung; doch was fich dars 
aus erhielt, ging in das neue Inſtitut über. In 
Frankreich dagegen fehen wir jenes fich erft jeßt zur 
fchönften Blüthe entfalten, und big über die Mitte 
des Löten Sjahrhunderts hinaus als einen mwefent 
lichen Beftandtheil des Staats; und Privatlebens 
fortbeftehen, bis es auch bier der Strom der Zeit 
verfchlang. 

Einmal die Form für die neue Miliz gefunden, 
und fie gleichzeitig zu einem Erwerbszweig erhoben, 
ſah man diefe fehr bald in allen Fandern Europa’s 
eine Nolle fpielen. Wenn der Teufel Sold aus: 
fchreibt, fagt Sebaftian Frank in feiner Chro— 
nie, fo fleugt und fchneit es zu, wie die Fliegen 
in dem Sommer, daß fich doch Sjemand zu Tode 
verwundern möchte, wo diefer Schwarm nun aller 
herkam und ſich den Winter erhalten hat. — Mit 
dem Anfange des 16ten Sahrhunderts beginnt eine 
Slanzperiode für das deutfche Kriegsmefen, wie fie 
das gemeinfame Deutfchland feit jener Zeit nicht 
wieder erlebt hat. Sie ift die Sonnenhöhe für 
Deutfchlands Krieger. Sie fechten in Wafile: 
wicz Sache gegen Polen, und bilden zu gleicher 
Zeit den Kern des polnifchen Heeres; fie unter: 
werfen Schweden der Union, ftreiten für die Yorks 
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in England, erobern Bretagne und Neapel, uͤberwaͤl⸗ 
tigen die Ungarn, und zerftören in Frankreichs Rei; 
hen den Ruf der Unüberwindlichfeit der fpanifchen 
und fchweizerifchen Sinfanterie. 

' Welcher Mittel Marimilian fich felbft be 
diente, um die Luft zum Kriegsdienft und befon; 
ders zum Landsfnechtdienft zu erhalten und zu ſtei— 
gern, davon erzählt ung Dr. Barthold in feinem 
Srundsberg, nach Reißner und Andern, ein 
herrliches Beifpiel, das wir unfern Leſern im Aus: 
zuge mittheilen *). Erzherzog Philipp lag ge: 
gen Karl von Geldern im Felde. Pfalzgraf Frie— 
drich, fein Jugendfreund, hatte ihm verfprochen, 
ihm auf fein Bitten Hülfstruppen zu fenden, und 
zu diefem Behufe eine Menge Fürften, Grafen 
und andere Edle bewogen, unter feines Bruders 
Befehl feinem Freunde zu Huͤlfe zu eilen. Um 
nicht durch die gewöhnliche Nitterausrüftung die 
foftbare Zeit zu verlieren, war die fampfluftige 
Schaar, ohne Roß mit Fußvolfswehr verfehen, in 
Rheinſchiffe geftiegen, und den Strom hinab bis 
nad) Emmerich gelangt. Wie fie dort erfuhren, 
Erzherzog Philipp habe die Belagerung von Arn: 
heim, zu der fie herbeieilten, aufgegeben, befchloffen 
fie, ſtromaufwaͤrts bis Köln zu fchiffen, wurden je: 
doch von der langfamen Fahrt abgefchreckt, und 30: 
gen es vor, als Landsfnechte, den Spieß auf der 
Schulter, bis Kanten zu ziehen. Wie fie nun bis 


*) Seite 12. 
5* 
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an das Städtchen mit rüftigen Schritten gefom: 
men, wird ihnen Kaifer Marimilians Ankunft 
dort gemeldet, und voller Scham, ſich in fo unge: 
wöhnlichem Anzuge dem faiferlichen Oberhaupte zu 
nahen, geben fie Spieß und Wams ihren Dienern, 
und fuchen Mantel und Eöftliche Trachten hervor. 
Doch faum ward der Kaifer von dem unterrichtet, 
was gefchehen, als er ihnen einen Boten mit dem 
Defehl entgegenfchiekt, ihren Marfch in der frühe: 
ven Art fortzufeßen. Und folche Freude hatte Kai: 
fer Mayr an den fürftlichen Landsfnechten, daß er 
felbft zehn Tage darauf, den Spieß auf der 
Schulter, in ihrer Mitte in Köln einzog. 
Der Anblick, fährt Dr. Barthold fort, wie die 
römifch: Eaiferliche Majeftät, in einer Schaar von 
neunhundert Fürften und Herren (denn fein Un: 
adliger durfte fich anfchliegen), darunter die bei: 
den Pfalzgrafen Friedrich und Ludwig, beide 
Herzöge Friedrich und Johann, von Sachen, 
beide Markgrafen von Brandenburg, Joachim 
und Friedrich, beide Herzöge von Mecklenburg, 
Albrechtund Heinrich, Heinrich, Herzog von 
Draunfchweig, Ulrich, Herzog von Würtemberg, 
und der Landgraf von Leuchtendberg, auch Kerr 
George von Frundsberg, in Köln einzogen, 
mußte wohl unter dem ftolzen rheinifchen Adel das 
langjährige Vorurtheil von rittermäßiger Ruͤſtung 
durchbrechen, und Hohe wie Niedere zu dem neuen 

Kriegsdienfte verheißlich einladen. Daher drängten 
fich denn von allen Seiten Herren und Edelleute 
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in die Faͤhnlein der Landsfnechte, fritten in ihrem 
guten Harnifc mit dem Spieß in den erften Nei: 
ben, und gaben durch die Zahl der Doppelföldner 
einem Regimente Glanz vor dem Mufterherrn und 
ritterlihe Haltung in der Schlacht. Weil bald 
ftädtifche Hauptleute mit den Nittern in der Auf: 
richtung von Fähnlein wetteiferten, und das deut 
fche Fußvolk immer mehr zu Ehren kam, ward die 
Sieghaftigkeit Karls V. und die Unüberwindlichs 
keit der Landsknechte vorbereitet, da der buͤrgerliche 
Kern derfelben, zufamme dem gelehrigen Adel, in 
bald friedlicher, bald Eriegerifcher Verbindung mit 
Spaniern, Franzofen, Sstalienern, Schweizern, je: 
den Bortheil des Kriegshandwerfs aufnahm und 
mit deutfchem Geſchick ausbildete. 

Geht man von diefen allgemeinen Zügen zu der 
innern Drganifation, Bewaffnung und Kampfesart 
der Landsfnechte über, fo ftellt fich uns dies fol: 
gendermaßen dar: So oft ein Kriegsherr fich ver: 
anlaßt fand, ein Heer aufzubringen, fo ernannte er 
mittelft eines Beftallungsbriefes einen fchon be: 
rühmten Krieger, gleichviel, ob adligen oder buͤr⸗ 
gerlichen Herkommens, zum Feldoberften, und ließ 
ihm zugleich ein Patent einhändigen, ein Negiment 
obers oder niederländifcher Knechte aufzurichten. 
Das Patent hierüber hieß Artikulsbrief, und ent 
hielt den Nechtsgebrauch und die Verfaffung, in 
welcher der Fuͤrſt fein Kriegsvolf gehalten wiffen 
wollte *). Ein Regiment aufrichten, hieß alfo eine 


*) Der aͤlteſte Artifelöbrief des preußifchen Heeres 
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vepublifanifche Kriegerzunft unter gewiſſen feftge: 
feßten Bedingungen und Stipulationen zufammen; 
bringen, um für Sold einem Fürften oder fonftis 
gen Kriegsheren, zunachft unter des Oberſten Bes 
fehl, gegen defien Feinde zu dienen. Durch baare 
Sendungen oder Kreditbriefe feßte der Kriegsfürft 
feine Feldoberften in Stand, nach VBorherbeftim; 





ſtammt aus der Zeit Johann Georgs und iſt 
von 1572 — alfo bedeutend neuer als die der 
Landsfnehte Marimiliand. Mir liefern hier 
eine Stelle aus demfelben, um unfern Lefer über 
deren Abfaffung zu orientiren. Der frühere Ars 
tifelsbrief wird dadurch auf ein Jahr erneuert: 
„Wiederumb von neuens, auff ein Jahr, beftelt 
und angenommen worden, Alfo unndt derogeftaltt, 
daß fie fembttlih vnndt Inſonderheit woll berits 
‘ten, mitt fchwarten Reidt Kleidungen, Buchfen, 
Harnifch, ſchutzengeredt, unndt anderer zugehörigen 
Ruſtung, wolgefaft, obgemeldte Zeithe- aber, fich 
mitt Ihren eigenen Pferden, zu vnſern Dienften, 
fo offt fie von ung, vunfern Haubtmann oder Leu: 
tenandt, auch an welchen Orth fie, Inn oder auf: 
ferhalb Landens, zu verfchiffungen, wache, orthftel- 
lung, anhalten, einfallen oder Beftriffungen, oder 
aber fonften zu andern fachen, Inn fchimpf, oder 
ernft, gefordertt werden, auch aufe nothfall, mitt 
Darfeßung Leibes vnndt Bluts, gang willig vnndt 
ungefeumbtt, getreulich geftellen vnndt gebrauchen 
laffen, Sonderlich Jederzeith auff unfern Leib fleifs 
fig achtung geben follen, Was Ihnen auch durch 
den Marfchalle, Haubttman, oder abwefend deffel- 
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mung des Soldes, der Anzahl der Fahnlein, des 
Verfammlungsorts ꝛc., die Errichtung des Negis 
ments zu beginnen. Oft jedoch fchoß auch der 
Seldoberit hierzu das Seinige hervor; fein Name 
galt auch wohl fo viel, daß Höhere und Niedere 
ein Zeit lang auf Kredit dienten; auch befchickte er 
zu diefem Behufe wohl die älteren Kriegskamera; 


* 


ben durch den Leutenandt, unſerttwegen zu beſtel⸗ 
len, auferlegt wirdt, daſſelbe ſollen ſie, auch Inn 
deme vnndt ſonſten allenthalben vnſern Marſchalle, 
Haubttmans, vnndt abweſens des Haubttmans dem 
Leutenandt, Jederzeith, wie aufrichtigen frommen 
EinſPengere zuſtehett, gewertigk vnndt gehorſamb 
ſein, Auch was Ihnen an heimlichen, vns vnndt 
der Herrſchafft angelegenen ſachen, vortrauett oder 

— ſie ſonſten erfharen wurden, daſſelbe biß Inn Ihre 
gruben Inn geheimb behalten, Immaſſen ſie vns 
dan vber dieſe Punet alle, ſondere Eydtß Pflichtt 
gethan, auch vns, nach außgang des Jahres, ſo 
fern es vnſere Gelegenheitt, weiter vor andere zu 
dienen, zugeſagt, | 

Daenttfegen allenthalben, haben wir, einem Je⸗ 

den derfelben, dei Jahrs vber Monatlich, dreiſſig 
Tage auff einen Monath, vnndt von dato ann zu 
rechnen, zehen Thaler Inn allem, vor befoldung, 
onterbaltt, futter vnndt mahl, fhadenftandt, Kar; 
nifch vnndt anderer nodturfft, vnndt daneben def 
Jahrs vber ein Kleidt, dergeftaltt wie wir vber 
Hoff Heiden werden, zu geben, unndt aufgang Ges 
des Monats, die Befoldung unverzüglich enttrich— 
ten zu laffen, verfprochen und zugeſagtt.“ 


104 


den, die Freunde, Genoffen, Städte, Zünfte, fie 
zu einer Kriegsfahrt, zur Theilnahme daran ein: 
zuladen. Aus ihnen wählte er meiftens feinen 
Dberftlieutenant oder Stellvertreter, die Haupt 
leute und untern Chargen. Diefe ließen das Pla; 
fat des Kriegsfürften auf Volksverfammlungen und 
Feften durch Trommelfchlag „umfchlagen‘ und 
ehrliche rüftige Geſellen aus allen Ständen zum 
Kriegsfpiel laden. Der Süden Deutfchlande, be: 
fonders Schwaben, und vor andern die Gauen der 
Landvoigtei Schorndorf bildeten den unerfchöpffi: 
chen Menfchenmarft, von wo aus die Landsfnechte 
nach allen damals befannten Landern fich ergoffen *). 
Es wird erzahft, daß aus diefer Landfchaft die Leute 
in folcher Menge zu den Fahnlein geftrömt, daß, 
als König Franz II. von Frankreich einft bei ei: 
ner Mufterung Schorndorf als Geburtsort der 
Knechte fo oft angeben hörte, verwundert gefragt: 
welche große Stadt des Reiches denn dies fey? 
Mer verfehen mit Wams und Schuhen, mit eis 
ner Dlechhaube, Harnifch, gutem Schwerte, einer 
Hellebarde oder langem Spieße, und dazu aud) 
noch mit einem Stück Geld, vor dem Hauptmann 
erfchien, und fonft ftarf, rüftig und tüchtig zum 
Kriege war, ward in die Mufterrolle deffelben auf 


genommen. Heimathloſes Gefindel, Landftreicher , 


und Taugenichtfe, die in fpatern Zeiten den Wer: 


*) Schorndorf im Königreih MWürtemberg, im art: 
freife. 
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bern fo willkommene Säfte waren, blieben von der 
Annahme ausgefchloffen. Der urfprüngliche Geift 
des Inſtituts der Landsfnechte verlangte nur Leute 
von einer gewiſſen Wohlhabenheit, deren es auch 
bei der veränderten firchlichen und bürgerlichen 
Verfaſſung Deutfchlands damals in ungemefjener 
Menge fcheint gegeben zu haben, um die durch den 
Landfrieden erzwmungene Ruhe der Heimath mit dem 
muntern Treiben des Krieges zu vertaufchen. 
Wenn der Kriegsluftige nun feinen Namen in 
die Mufterrolle des Hauptmanns hatte eintragen 
laffen, der Artikelsbrief ihm befannt gemacht wor; 
den war, erhielt er ein Stück Geld auf den Lauf, 
mit der Weifung, ſich, wenn die Umftände es nicht 
anders verlangten, an einem beftimmten Tage an 
dem beftimmten Sammelplaß einzuftellen — eine 
Anordnung, die wir in einer Beziehung der roͤmi— 
ſchen Kriegsverfaffung nachgebilder finden. Sobald 
nun die Leute an dem beftimmten Plage erfchies 
nen, fand fich ein Eaiferlicher oder fürftlicher Mur 
fierherr ein, gewöhnlich ein fchon erfahrner hoher 
Kriegsmann, der das Heer mufterte und nachfah, 
ob und wicfern den durch den Artifelsbrief ſtipu— 
lirten Verpflichtungen nachgefommen war. Ihm 
zue Seite fanden einige Kriegsräthe und Muſter— 
fchreiber. Neben einer Pforte, die man nach Art 
des römifchen Sjoches, aus drei Spießen, davon 
zwei in der Erde ftecften, der dritte aber quer dar: 
über Tag, errichtet, hielt der Mufterherr. Ihm 
zur Seite der Dberft des Regiments zu Pferde, 
| * 
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und der Hauptmann, deffen Haufen man mufterte. - 


Der Meufterfchreiber faß an einem Tiſche, um die 
zu machenden Bemerkungen niederzufchreiben. Nun 
zogen die Knechte eines jeden Fahnleins, das in 
doppelter Zeile gegen einander aufgeftellt war, ein; 


zen, in befter Ausrüftung vorüber und durch 


die Pforte. Der Mufterhere beobachtete hierbei 
fireng das, was ihm feine nähern Inſtruktionen 
zur Pflicht machten. Vor allen Dingen hatten fie 
darauf zu fehen, daß die Fahnlein in vorgefchrie: 
bener Starke, meiftens vierhundert Mann, feyen, 
und daß fie aus gefunden und wohlgemiftheten Leu: 
ten beftänden *). SKrumme, Rahme und fonft Ta: 
delhafte wurden nicht paffirt. Zu jedem Fahn: 
lein gehörten in der Regel noch hundert Weber: 
folde, in das erſte Blatt vertheile FF). Diefe 
Doppelfolde — gleichfalls eine Nachahmung deg 
römifchen Heeres — wurden Leuten, welche vor an: 
dern gut bewaffnet erfchienen, Panzeraͤrmel, Ruͤk⸗ 
fenftücke, Krebs, Sturmhauben ꝛc. hatten. Spä: 
ter, ald das Feuergewehr mehr verbreitet ward, 
befonvers zu Karls V. Zeiten, zählten zu jedem 
Sahnlein noch wenigſtens funfzig gute Hakenſchuͤz⸗ 


*) Leonhard Fronsperger giebt in feinem Kriegs— 
buche Alles, was auf die Mufterung eines Heeres 
Bezug bat. 

**) Dies ift der Urfprung der prima plana, einer Bes 
nennung, die fich, wenn gleich für manche andere 
Beziehungen, in einigen Armeen bis heute erhalten. 


— — —— —— 
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zen, mit Kraut und Loch verfehen, deren Zahl 
jedoch im Laufe des Sahrhunderts ſtets gefteigert 
ward. — Dabei mußten die Mufterherren noch 
befonders darauf fehen, daß Keiner auf des Anz 
dern Namen durchging, weil die Hauptleute „Fi: 
nanzirens halber” oft mehr Leute in den Re: 
giftern führten, als fie wirklich hatten, und daß 
Niemand mit eines Andern Wehr, Karnifch und 
Hafen erfchien. Buben und jungen wurden nur 
für den Hauptmann und den Fahnrich gut gethan. 
— War die Mufterung in diefem Sinne abgehal; 
ten, fo erhielt der Mufterherr eine Rolle, in welche 
die Vor- und Zunamen, der Beburtsort und das 
Gewerbe eines jeden Knechts eingetragen waren; 
dann ward eines Jeden Sold beftimmt, der Lands; 
knecht mit einer Beftallung verfehben und mit die 
fer an den Pfennigmeifter gewiefen. | 
Dann nahm der Oberft, nachdem er zur Ge: 
meinde hatte fchlagen laffen, die Leute feines Ne; 
giments zufammen, feßte ihnen in £urzer Anrede, 
und nachdem er fie vorher freundfchaftlich gegrüßt, 
den Zweck ihres Zufammentretens aus einander, 
und ließ ihnen in vollem Ringe den Artikelsbrief 
vorlefen. Zugleich nahm er ihnen in Gegenwart des 
Mufterheren den Eid ab und beftimmte mit ihnen 
die Saßungen, nad) welchen das Hecht bei ihnen 
zu handhaben. Der Artikelsbrief felbft enthielt die 
Beftftellungen und Beftimmungen, über welche der 
Kriegsherr und der Feldoberft Namens feiner Leute 
übereingefommen waren, mit befonderer Verpoͤ— 
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nung aller Contraventionsfaͤlle. Sie waren ftets 
fo ziemlich ein und derfelben Form, und geben 
ung eine ganz deutliche Leberficht des militairi: 
fchen Lebens jener Zeit *). Zuvörderft ward dem 
Kriegsfürften Treue und Ergebenheit für die Dauer 
des eingegangenen Dienftes gelobt; dann Fam der 
Reſpekt und der Gehorfam gegen die Vorgefegten; 
Gott und feine Heiligen durften nicht geläftert 
werden; ſchwangere Frauen, alte Leute, die Diener 
des Herrn und Kirchen waren in Ehren zu hal: 
ten und zu fchüßen; dreißig Tage wurden für ei: 
nen Monat gerechnet, bei Ausbleibung des Sol: 
des follte nicht gemurrt werden und der Dienft 
darum nicht leiden. Mit jeder gewonnenen Schlacht, 
wenn darin des Feindes Gefchüß erobert, ging der 
laufende Monat zu Ende und es begann eine neue 
Löhnung. Sturmfold ward nicht gezahlt. In ei— 


ner mit Theidigung gewonnenen Stadt durfte Keis, 


ner bei Leibesftrafe fih an der Bürger Eigenthum 
vergreifen; auf einem Schlachtfelde erft nach ge 
wonnener Schlacht geplündert werden. Niemand 
wurde der Entleibung fchuldig geachtet, der einen 
Sliehenden in der Schlacht niedergeftochen. Alle 
werden endlich verpflichtet, ohne Erlaubniß des 
Dberften feine Gemeinde zu veranftalten. Zu fo 
löblichem Unternehmen, wie ein Kriegszug, follte 
Niemand Neid oder Haß zu Jemand tragen. Bei 
*) Fronspergers Kriegsbuch enthielt Artifelsbriefe 
für Reiſige und Fußknechte. 


— 
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entftandener Schlägerei dürfe jeder, nach dreimas 
ligem vergeblichen Friedensgebot, den Urheber ders 
felben ungeftraft niederftechen; Büchfen, Spieße 
oder andere mörderifche Wehr waren bei allen Bal; 
gereien ftreng verboten; des Seitengewehrs jedoch 
dürfte fich Sjeder zur Beſchuͤtzung feines Leibes bes 
dienen. Das Spiel mit Kriegern fremder Natio—⸗ 
nen war ganz verboten. In Freundes Land mar 
jede Beraubung, fogar die Entnehmung der Lebens; 
mittel, bei Zodesftrafe unterſagt. Dem Profos 
follte Niemand bei Ergreifung von Miffethätern 
oder überhaupt bei Ausübung feiner Pflichten Hin: 
derniffe in den Weg legen. Wer Sjemand unter 
feinem Namen die Mufterung pafliren ließ, oder 
ihm Waffen und Hängegeräthe dazu lieh, ward für 
einen Schelm erklärt. In gemeinfamen Lofemen: 
tern follten die Fußgänger den Reiſigen weichen; 
fie follten fich überdies mit Allen vertragen. Muͤh—⸗ 
lenwerke, Badofen, Pflüge, wie überhaupt alle 
zum Ackerbau nöthigen Geräthe, blieben unantaft: 
bar. "Niemand follte muthrwilliger Weiſe Wein, 
Dier, Mehl oder andere Kriegsftoffe verderben. 
Der Nachrichter oder Freimann follte bei feinem 
Nichten gefchügt werden. Im Spiel follte Nie: 
mand auffchlagen, und überhaupt auch nicht ans 
ders, als um baares Geld gefpielt werden. Jede 
Spielfchuld ward als gar nicht vorhanden betrachs 
tet. Fluchen und Schwören waren ftreng unters 
fagt. Eben fo mar auch das Zutrinken gänzlich 
verboten. Verbrechen im Trunfe begangen wur: 
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den eben fo an Leib und Leben geftraft, ald wenn 

der Thäter nüchtern gemwefen. Niemand durfte 
unbemwaffnet aus dem Lager ziehen. Syn eroberten 
Burgen, Städten und Veſten gehörte Alles, was 
man heute unter der Benennung Material ver; 
fteht, dem Landesheren zu; das Uebrige ward 
Beute der Stürmenden. Die Soldaten des Kais 
ſers bezeichnete ein aufgenähtes rothes Kreuz und 
eine rothe Binde über dem Harnifh. Gefangen: 
fchaft hob die durch Befchwörung des Artifelsbries 
fes eingegangenen Verpflichtungen und Verbindlich: 
feiten auf. | 

Der Eid felbft, von dem oben die Rede war, 
ward in die Hande der Schultheiße gelegt. Dar: 
auf folgte die Vorftellung der mit Würden und 
Aemtern verfehenen Kriegsleute, die hierbei den 
Landsknechten namentlich gemacht wurden *). Dies 
waren der Stellvertreter des Feldhauptmanng, fein- 
Lieutenant, loco tenente, der Proviantmeifter, 
DQuartiermeifter und endlich der Profos, ein We: 





*) Unter allen Heeren Europa’s ift das franzoͤſiſche 
das alleinige, bei dem fich ein Nachhall diefer ur: 
fprünglich Acht deutfchen Sitte erhalten hat. Hier 
wird noch jeder neue Offizier, ja auch jeder zu ei 
ner höheren Stelle Beförderte dem Truppentheil, 
zu dem er in Verhältniffe tritt, namentlich vor: 
geftellt, mit der Mahnung, ihm in Allem, was er 
im Dienfte feines Herrn befehlen koͤnnte, ungefäums 
ten Gehorfam zu leiften. 
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fen, das mit Gemuͤthlichkeit, Strenge und Pflicht: 
treue eine gewifle Poffierlichkeit verbinden mußte, 
die fich mit den Anfichten, die wir heute von dienft: 
fichen Verhaͤltniſſen haben, ſchwerlich zufammenteis 
men läßt. Gewöhnlich ein alter verfuchter Sol; 
dat, und durch irgend Etwas den Leuten bereits 
bekannt, führte er fich meiftens durch einen Witz, 
ein Bonmot bei den Landsfnechten ein. Auch er; 
mahnte er fie wohl, ſich des Spielens, Bollfau: 
fens, Balgens, Scheltens, der. Schmachworte und 
dergl. zu enthalten, um ihn nicht zu nöthigen, feine 
lieben Freunde und Waffengenofien greifen und ing 
Eifen legen zu laffen, und wofür Gott fey, ihnen 
felbft zu eigener Strafe zu überantworten, damit 
gut Regiment gehalten werde. Auch die Fähnriche 
und Feldweibel wurden bei folcher Gelegenheit ins 
ftallirt. Der Oberft redete Erfteren im Ringe feiers 
lichſt an. Ihr, Faͤhnrich, (fo führe Barthold 
den Oberſten redend ein) da befehl ich euch die 
Faͤhnlein mit der Bedingung, daß ihr werdet ſchwoͤ—⸗ 
ven und geloben, euer Leib und Leben bei dem 
Sahnlein zu laffen. Alfo wenn ihr werdet in eine 
Hand gefchoffen, darin ihr ‘das Fahnlein tragt, 
daß ihr es werdet in die andere nehmen; werdet 
ihr an derfelben Hand auch gefchädigt, fo werdet 
ihe das Fähnlein ins Maul nehmen und fliegen 
faffen. Sofern ihr aber vor ſolchem Allen von den 
Feinden überrungen und nimmer erhalten werdet, 
fo folle ihe euch darin wickeln und euer Leib und 
Leben dabei. und darinnen laffen, ehe ihr euer Hahn: 
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lein Übergebt oder e3 mit Gewalt verliert. Diefe 
fogenannten Fähnlein nun, die gewaltig hochflattern: 
den Fahnen, mit dem Wappen des Kriegsfürften 
verfehen, und fo groß waren, daß ſich ein Mann 
“ganz bequem darin wickeln Eonnte, mußten mithin 
großen, ftarfen und bewährten Kriegsgefellen ans 
vertraut werden, denn es Fam neben dem Tragen 
gar oft auch auf das Vertheidigen berfelben an. 
Wir lefen im Paul Jovius, der nicht gern den 
Deutfchen zu viel Gutes nahrühmt, daß man bei 
einer Gelegenheit einen Deutfchen, dem die rechte 
Hand abgehauen und die linke verftümmelt, mit den 
Zähnen das ihm vertraute Heiligthum fefthaltend, 
gefunden habe. — Die undanfbaren Zeitgenoffen, 
haben den Namen diefes ehrenwerthen Kriegers 
‚ nicht aufbewahrt. Stlücklicher war jener Fahnrich 
bei Ravenna, der einem kecken Feinde, der ihm die 
Fahne entreißen wollte, das Haupt mit einem 
Streiche fo abſchlug, das es in den Bauſch der 
Sahne fiel, und deffen Name, Paul Harder, 
mit feiner That auf uns gefommen. 

Hatte man fo die allgemeinen Verhaͤltniſſe be: 
ſtimmt und geordnet, fo trennte ſich das Regi— 
ment, und die Fahnlein zogen mit ihren Haupt: 
leuten auf befondere läge, mo fich dann das Syn: 
nere gliederte und dem jedesmaligen Bedürfniß an: 
paßte. Gewöhnlich ward auch diefer Akt mit ei: 
ner Rede des Hauptmanns begonnen, in der er 
fih der Wohlgewogenheit der Leute empfahl, ihnen 
sin tüchtiges und chriftliches Regiment verfprach, 
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ihnen gelobte, Allen ein gleicher Hauptmann und 
Mitbruder zu feyn, und den Gehorfam für ſich, 
ihren verordneten Hauptmann, feinen Fähnrich und 
Feldweibel in Anfpruch nahm. Er ftellte dann fer _ 
nen Lieutenant und Stellvertreter, -feinen Schrei: 
ber, den Kapellan und Feldfcheer, die ſaͤmmtlich ſei— 
ner Waht uͤberlaſſen geblieben, vor, die fich ihrer; 
ſeits zu Freud und Leid, Troft und Linderung ev; 
boten — dann fehritt der Ning der Landsfnechte, 
auf abermaliges Anrathen des Hauptmanns, zum 
Ausfchießen der Aemter und Stellen, um fo dag 
Gemeinwefen ganz regulirt zu haben. Diefe follten 
fie nicht nach Gunſt, fondern nad) Ehren und Er; 
heifchung der Nothdurft, mit ehrlichen, tüchtigen, 
weidlichen, erfahrenen Kriegsfnechten befegen. Un; 
ter der Leitung des Feldweibeld ward fo der erfte 
Gemeinmwebel erforen, der feinerfeitd nach einem 
Amtsgefellen umfragt, der wiederum den Führer, 
diefer den Fourier ausfcheiden ließ. Nun fonderte 
fi) die Gemeine in Rotten von je zehn Spießen 
ab, worauf fich jede aus den tüchtigften und zuver⸗ 
läffigften Landsfnechten den Rottmeifter wählte. 

Wenn wir nun, nachdem ſich das Negiment, denn 
dies war die Colfeftiv: Benennung für jeden größern 
Haufen deutfchen Kriegsvolfs, conftituirt hatte, einen 
Blick auf die Verhäftniffe der einerfeits vom Kriegs; 
fürften eingefegten, andererfeits aber von den Leuten 
gewählten Führer und Vertreter werfen, fo finden 
wir, daß fich der Oberſt durch fein perfönliches 
Verhaͤltniß zum Negiment in einer ziemlichen un: 
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abhängigen Lage zu feinem Soldherrn befand. Er 
erkannte nur ihn, und bei größern Heeren den Ger 
neraloberften *) und den Generalfeldoberftien über 
ſich. Barthold in feinem Frundsberg nennt 
ihn den Diktator in der Soldatenrepublil. Zu 
Karls V. Zeiten erhielt er auf feinen Leib und 
feine Tafel einen hundertfachen Monatsſold, oder 
vierhundert Gulden, und außerdem noch auf acht 
Trabanten und gerüftete Pferde, feinen Schreiber, 
Dolmetfh, Kapellan und Herold 200 Gulden. Es 
verfteht fich von felbft, daß nur ein ausgezeichneter 
Kriegsmann, wie es etwa die Emfer, Frunds— 
berg, Sifingen u. A. waren, die bereits durch 
Thaten fich ein allgemeines Zutrauen erworben, 
auf Stellungen diefer Art Anfpruch machen konn⸗ 
ten. Wer nicht in einer Feldfchlacht den Nitters 
fchlag verdient, wer nicht durch ausgezeichnete 
Handlungen die Augen feines Heren, die Aufmerk 
famfeit des Heeres auf fi) gezogen, und fich fo 
Einfluß und Anhang bei der Kriegerzunft gewons 
nen, würde nie haben wagen dürfen, um fo 
eine Würde zu werben. Der Glanz, mit wels 
chem fich der Oberſte meiftens zu umgeben pflegte, 
deutete fchon auf feine wichtige Stellung. So 
viel wie möglich zu Roß, in ritterlicher Kleidung, 





*) Die Generaloberften der verfchiedenen Waffen has 
ben fich gleichfall3 nur bei den Franzoſen erhal- 
ten. Sn den deutfchen Heeren, woher diefe Charge 
flammt, ift fie untergegangen. 


115 


von Trabanten, die in der bunteften und oft abens 
theuerlichften Kleidung angethan, ihn nicht fels 
ten gegen etwa eintretende Entrüftung der Landes 
knechte zu fchüßen hatten, umgeben, überftrahlte er 
meiftens die Fürften und Herren jener Zeit an 
Aufwand und Pracht, und wirkte ſchon fo durch 
fein bloßes Erfcheinen auf die Menge, die gern ges 
neigt ift, von dem äußern Glanze eines zu ihnen 
in Berührung ftehenden Vorgefeßten ihr Theil für 
fih in Anſpruch zu nehmen. Entfernte fich der 
Dberfi vom Regiment, fo mußte er fi einen 
Stellvertreter ernennen, den er, wie es fich von 
felöft verfieht, aus den Hauptleuten wählte, de 
nen er das meifte Zutrauen ſchenken zu können fich 
verpflichtet glaubte. 

Ein Regiment beftand meiftens aus. zehn bis 
fechzehn Fahnlein von refpeftive vierhundert Mann. 
Gewoͤhnlich wurden die Hauptleute, welche bei Erz 
richtung des Regiments die nöthige, oder doch wes 
nigftens die bedeutendfte Summe dazu hergegeben, 
zu deren Führern ernannt. Sie fochten zu Fuß, an 
der Spitze ihres Fahnleins, mit Streitärten, Hel⸗ 
lebarden oder Schwertern, meifteng gut gerüftet, 
und nach den Begriffen jener Zeit in einer fo voll: 
ftändigen Waffenräftung, als fie der Dienft der 
Landöfnechte verlangte. Sie bezogen einen zehn: 
fachen Sold, und waren ſowohl ihrer Sicherheit, 
als ihres Verhältniffes wegen mit einem Staat, 
d. h. Trabanten, Kapellan, Schreiber, Seldfcheer 
und Buben, umgeben. Der Stellvertreter des 
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Hauptmanns oder der Lieutenant mußte ein er— 
fahrener Mann und tüchtiger, gewandter Krieger 
feyn. Da er, den Verhaͤltniſſen gemäß, fehr haufig 
das Fahnlein führte, mithin die ganze Verantwort 
lich£eit des Hauptmanns übernahm, fo wurde feine 
Stellung fowohl als fein Gehalt gewöhnlich durch 
den Mufterheren eigens beftimmt. Leonhard 
Fronsperger fpricht ſich darüber nicht befon: 
ders aus. — 

- Der Fahnrich, deffen Wahl und Sinftallirung wir 
bereits Efennen, ließ, fobald zum Aufbruch umge: 
Schlagen wurde, die Fahne wehen, die übrigens vor 
feinem Quartier oder Zelt ftets aufgepflanzt bleiben 
mußte, und begab fih dann mit den Trommel; 
fhlagern und Pfeifern auf den Allarmplag. Bet 
allen Eriegerifchen Actionen war er gehalten, mutb; 
voll voranzufchreiten, und den Leuten nicht allein 
muthig zuzureden, fondern ihnen auch mit dem 
Deifpiele voranzugehen. Bei Wachtpoften ganzer 
Sahnlein ließ er feine Fahne hoch flattern. Bei 
Delagerungen pflanzte er fie auf einen Schanzforb. 
Ihm zur Seite befanden fich jedesmal die beiden 
Spiele, welche unter feiner fpeziellen Obhut fans 
den. Auf Möärfchen gab er die Fahne einem Kriegs; 
manne neben fih, und nahm dafür deffen Wehr. 
Hatte irgend ein bedeutender Berluft das Heer, 
das Fahnlein getroffen, fo ward die Fahne ſchwarz 
beflort; war fie mit der Spike in die Erde ge 
fteckt, fo hatte die Genoffenfchaft einen Frevel zu 
büßen; fie wehte hoch, wenn Sieg dem Heere ge; 
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worden, oder fonft es frohe Ereigniffe betroffen. 
Der Zähnrich verftand, die Spike der Fahnen: 
ftange gefchieft zu führen, und war nebenbei mit 
einem tüchtigen Schwerte bewaffnet. Das Fahr: 
lein ſah den Fahnrich gern in einer ftattlichen, aus: 
gezeichneten Kleidung, und wir finden ihn daher 
bei allen £riegerifchen Ereigniffen immer reichlich 
ausftaffirt und gefchmückt, meiſtens überladen. 
Die innere taftifche Haltung und Ausbildung 
des Faͤhnleins lag dem Feldweibel ob, der ftets ein 
fchon bewährter und durch ausgezeichnete Dienfte 
den Truppen bereits befannter Kriegsmann feyn 
mußte. Aögefehen jedoch von der ihm anheim: 
fallenden technifchen Ausbildung der Landsfnechte, 
mußte er auch durch feine Stellung zu den Leu: 
ten, durch feine Art und Weife, die Dinge und 
Perfonen zu fehen und zu würdigen, fowohl auf 
den Sang des Dienftes, als auf die Verhaͤltniſſe 
der Leute unter einander und zu ihren Vorgeſetz⸗ 
ten wirfen. Er war die Mittelperfon bei allen 
Gelegenheiten. Waren die Landsfnechte in fich zer: 
fallen, fo ftiftete er Verföhnung und brachte die 
ftreitenden Parteien zur Ruhe; hatten Meutereien 
Statt gefunden, die Soldaten das Mißfallen ihrer 
Dbern durch Ungehorfam, Plünderungen ꝛc. erregt, - 
fo lag es ihm ob, durch zeitgemäße Fürfprache, oder 
durch Ermittelung der befonders Schufdigen die 
Herftellung der Ordnung und des guten Verhält: 
niffes zwifchen Vorgefeßgten und Untergebenen wie: 
der zu bewirfen. Seine Perſoͤnlichkeit mußte bei 
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ſolchen Verhäftniffen allerdings das Meiſte thun, 
und entfchied auch meiftens über den mehr oder 
minder glücklichen Ausgang folcher Angelegenhei: 
ten. Im Ninge der Landsfnechte ftand ihm das 
Hecht der Umfrage bei den Einzelnen zu. Er war 
ferner Beiſitzer des Malefizgerichts, hatte bei Elei: 
nen Uneinigfeiten zwifchen den Landsfnechten ſchieds— 
richterliche Sewalt, holte die Loofung vom Ober: 
ſten, beforgte deren Austheilung, und plazierte die 
Schildiwachen. Nebenbei lagen ihm noch eine Menge 
anderer dienftlicher Verrichtungen ob, die ihn flets 
in näheren Beziehungen zu Dberen und Unterge— 
benen hielten. War er feinen Verhaͤltniſſen ges 
wachfen, fo Eonnte er füglid) .ald das Organ des 
Sahnleins betrachtet werden, was bei der ganz re: 
publifanifchen Verfaffung eines Regiments von der 
größten Wichtigkeit blieb. Er hatte, wenn wir 
bei DVergleichungen ftehen bleiben wollen, etwas 
von dem Wirfungskreife eines römifchen Centurio: 
nen und eines heutigen deutfchen Hauptmanns und 
Feldwebels. Die Artikelsbriefe ftanden ihm ger 
mwöhnlich einen vierfachen Sold zu, und bei den 
Mufterungen paffierte ihm ein mannhafter Burfche 
zur Bedienung, der im Falle der Noth jedoch in 
Reih und Glied trat. 

Außer dem Feldweibel, deffen Dienftverrichtun: 
gen und Bezeichnungen wir fo eben fennen lern: 
ten, und der vom Dberften eingefeßt ward, wur: 
den monatlich auch zwei Semeinmebel im Ringe 
der Landsfnechte gewählt. Sie waren die unmit: 
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telbaren Mittelsperfonen zwifchen dem Hauptmann 
und den Knechten. Sie trugen Erfterem alle Be: 
fchwerden des gemeinen Mannes, welcher Art diefe 
auch feyn mochten, vor, und fungirten nebenbei 
noch als eine Art militairifcher Charge. Sie hiel: 
ten während der Märfche auf Ordnung, vertheit 
ten Kraut und Loth — Pulver und Blei — an 
die Hafenfhüsen, und empfingen die Lebensmittel 
für die Notten vom Proviantmeifter. Sie unter: 
fchieden füh fhon durd ihre Bewaffnung von den 
Landsfnechten und führten, weil ihre dienftlichen 
Verrichtungen mit vielem Laufen verfnüpft waren, 
Hellebarden und Schlachtfchwerter, ftatt der langen 
ganzen. — Ihnen zur Seite ftanden die Führer, 
eine Art Eolonnenführender Pioniere, die zugleich 
als Quartiermacher fungirten, wenn wir unfere 
Ausdrücke den Begriffen jener Zeit anpaflen wol: 
fen, denen es oblag, die Wege, welche das Regiment 
zu ziehen, auszumitteln, die, auf dem Lagerplaße 
angefommen, den Plaß für das Fähnlein oder das: 
Geſchwader angemwiefen erhielten, und dann die 
befte und gelegenfte Stelle für den Hauptmann, den 
Faͤhnrich und die übrigen Herren von Adel, für 
jeden nach Stand und Würden ausmählten, und 
die Jedem feinen beftimmten Pla zutheilten. — 
Führte der Marfch jedoch in eine Stadt, Dorf ꝛc., 
fo empfingen fie die Lager: und Herbergsanmeifun: 
gen, und vertheilten dann die Quartierzettel mit der 
Dezeichnung des Haufes, gerade wie dies heute von 
den fogenannten Fourierfchügen gefchieht. Auch fie 
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erhielten Dobpelfold. Diefer Dienft ward jedoch 
‚häufig durch die Fouriere (Quartiermacher oder 
Schreibergehülfe) verfehen, während der Führer 
bei dem Fähnfein blieb und die Fahne auf dem 
Marſche trug, eine Anordnung, die ſich bei den 
Sranzofen im Aide-porte-drapeau erhalten, und 
die fich auch noch in einigen deutfchen Heeren wie— 
der findet. Bei jedem Faͤhnlein befanden fich fonft 
noch ein Kaplan, ein Feldſcheer und ein Schreiber, 
die zum Stabe des Hauptmanns gehörten. Der 
Kaplan follte ein gelehrter, frommer und chriftlt: 
- cher Dann feyn, der, wo es anging, vor des Haupt: 
manng Zelt, wohin den Soldaten die Trommel be; 
fchted, Offiziere und Gemeine zur Frömmigkeit und 
Serechtigkeit ermahnen, ihre Untugenden in or; 
ten ftrafen, und fie zu chriftlicher Zucht und got 
tesgefaͤlligem Wandel in erbaulicher Rede anmeilen 
follte. Er follte kranken oder verwundeten Solda⸗ 
ten gleichfalls ein geiſtlicher Beiſtand feyn. — Die 
Beſoldung des Kaplans war nur die eines Lands; 
knechts. Doch erhielt er während des Marſches 
ein Pferd. Dabei jedoch ſollten die Hauptleute 
darauf bedacht ſeyn, ihnen nebenbei noch andere 
billige Vortheile zuzuwenden. Worin dieſe beſtan⸗ 
den, finden wir weiter nicht angegeben. In Frons— 
pergers Kriegsbuch heißt es jedoch, dag Haupt: 
feute oder Nittmeifter die Kaplane gewöhnlich zu 
ihren Berathungen ziehen, und fie zu Einkaufen 
und andern Dienftleiftungen benußen, was vielleicht 

obige Angabe erklären dürfte. 
Der 
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Der Seldfcheerer (Unterart) eines Faͤhnleins 
war dem Ober: Feldarzt untergeordnet, der deffen 
Thun und Treiben bewachen, und zugleich auch im 
Stande feyn follte, ihm Belehrung und Rath zu 
ertheilen. Die -Seldfcheerer hatten die Verpflich: 
tung, die Kranken ärztlich zu behandeln, und durch 
ihre Knechte und Jungen die Verwundeten fchnell 
aus dem Gefechte zu fchaffen, fie gleich hinter der 
Fronte zu verbinden und nad) den Lazarethen zu 
fchaffen, die fich, wie man dies von den Spaniern 
gelernt hatte, im Ruͤcken der Armee vorbereitet 
fanden, wo fie dann auf ihre Koften geheilt wur; 
den; ein Gebrauch, der ſich, wenn gleich mit eini: 
gen Nuͤanzirungen, bis auf unfere Zeit erhalten 
hat, indem der Soldat für die Lazarethtage einen 
bedeutenden Abzug feiner Löhnung erleidet. Wo 
fich wegen der Heilungskoften Streitigkeiten zwi— 
fchen den Soldaten und Feldfcheerern erhoben, trat 
der Ober-Feldarzt als fchlichtender Schiedsrichter 
ein und verfchaffte beiden TIheilen billiges Necht. 
Dei Mufterungen unterfuchte der Dber: Feldarzt 
die chirurgifchen Inſtrumente und Apparate des 
Seldfcheerers, und Eonnte nöthigenfalls die Loͤhnung 
deffelben in Anfpruch nehmen, und etwanigen Man; 
geln derfelben abhelfen. Aber die Pflege der Lei: 
bes: und Seelenfrankheiten, fagt Barthold in 
feinem George v. Frundsberg, geriet) wohl 
meiftens in die Hande ungefchicfter Baderfnechte 
"und verlaufener Mönche oder Schüler, wenn nicht 

ein forgfamer frommer Dberft, wie Herr George 
L 3. Abth. 6 
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von Frundsberg, auf beiden ein befonderes Aus 
genmerf hatte. 

Der Schreiber, je nachdem bei einem Kriegs; 
oberftien oder bei einem Hauptmann angeftellt, 
mußte nicht allein im Schreiben und Nechnen 
ganz bewandert feyn — ihm durfte in vielen Be: 
ziehungen eine höhere Bildung nicht fehlen. Er 
war oft der Vertraute des DOberften oder des Haupt: 
manng, der nicht felten das durcharbeitete und durch: 
dachte, was Erſtere vielleicht praftifch ins Leben 
treten zu laffen gedachten. Er war jedoch nicht 
für den DOberften oder Hauptmann, fondern für 
den Kriegsfürften in Eid und Pflicht genommen. 
An Löhnung erhielt er aber nur einen Sol. — 
Den Stab des Fahnleing endlich fchloffen die Spiel: 
leute, deren es vier bei jedem gab, zwei Trommel: 
fchläger und zwei Pfeifer, deren je ein Trommler und 
Pfeifer zufammengehörten, die unter der Collektiv— 
Benennung eines Spiels figurirten. Sie waren 
verbunden, fih in der Nahe des Fahnrichs zu hal: 
ten, und mußten mit hellen Stimmen begabt jeyn, 
um nebenbei zu Herolds- und Aufforderungsgefchaf: 
ten benußt werden zu fönnen. Während des Mar: 
ſches befand ſich ein Spiel beim Faͤhnrich, das an: 
dere zwifchen den Schüßen und langen Spiefen. 
Die Trommeln (die früheren Heerfumpern *) ) was 
ren von ungemeiner Größe, wie wir fie noch in 
unfern Zeughäufern zu fehen pflegen; die Pfeifen 


*) Man febe I. 2. ©. 158. 
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felbft mußten einen hellen, gellenden Ton haben, 
dabei jedoch. geeignet feyn, darauf die Weiſen der 
Landsknechte (die Lieder) vortragen zu Können. 
Mahrfcheinlich, daß die Pfeifer die Lieder der im: 
mer fehr gefangluftigen Landsknechte begleiteten *). 
Als eine eigene Erfcheinung_ bei den deutfchen 
Landsknechten müffen wir noch der Ambafaten (Am- 
bassati) gedenfen. &ie waren durch die Gemeine 
gerwählte Sefellen, welche bei Srrungen oder Miß— 
verftändniffen zur Herrfchaft entfande wurden, 
um die Befchwerden oder Klagen der Gemeine 
vorzutragen. Sie wurden nur bei ungewöhnlichen 
Fällen gewählt, und erhielten auch fonft nichts an 
Emolumenten, als ihren Sold, der ihnen jedoch, 
ſelbſt bei längerer Abwefenheit, vom Faͤhnlein un: 
gefehmälert erhalten ward. Sie fcheinen jedoch bei 
den deutfchen Truppen nie jene Bedeutung erlangt 
zu haben, deren fie fih in dem fpanifchen Heere, 
befonders in den niederländifchen Kriegen, erfren: 
ten. Auch kommen fie unter diefer Benennung 


*) Herr Dr. Barthold hat uns in feinem George 
v. Frundsberg einige Proben der Poeſie und des 
Gefanges der Landsknechte aufbewahrt (S. 67 ff.). 
Es Herrfcht darin derfelbe Ton und Geift, den wir 
in den Soldatenliedern ded 17ten und 18ten Jahr⸗ 
bunderts finden, und George v. Frundsberg, 
von großer Stärf xc. und Prinz Eugenius ꝛc. 
feinen wie aus einer Feder gefloffen. 

6* 
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nicht einmal in dem umfändlichen Sriegsbuche 
Fronspergers vor. 

Die Nechtsverfaflung fo eines Negiments ver: 
dient noch einer ganz eigenen Betrachtung unter: 
worfen zu werden, indem fie den beften Beweis 
von dem thätigen und regen Leben in fo einer Sol: 
daten: Republik giebt. Dieſelbe war meiftens das 
Produft eier freiwilligen Uebereinkunft zwifchen 
dem Dberften und den Landsfnechten. Man fann 
wohl fagen, daß das Formelle der Kriegsgerichte 
bei faft allen europäifchen Heeren fo ziemlich nad) 
den Weberlieferungen gemodelt ift, wie wir fie aus 
Maximilians und Karls V. Zeiten haben, und 
damit eben fo gut concrescirt ift, wie unfere bür; 
gerlichen und ftändifchen Verhältniffe mit dem roͤ— 
mifchen Rechte. Die Gerechtigkeitöpflege felbft war 
doppelter Art, und ward entweder durch die Ge: 
fchtwornengerichte unter dem Vorſitze des Schult; 
heißen, oder durch das Necht der langen Spieße 
gehandhabt. Wir wollen unfern Lefern beide nach 
Fronspergers Kriegsbuch geben, das er mit dem 
Kriegsbuch und der Verfaſſung der Sriegsgerichte 
bei den deutfchen Landsfnechten beginnt. Bei Er: 
richtung eines Regiments Fußvolfs ernennt ber 
Dberft : Feldhauptmann einen rechtsverftändigen 
Kriegsmann zum Schultheiß (Nichter), nimmt 
ihn als folchen in Eid und Pflicht, und übergiebt 
ihm den Stab, in fo fern er mit den Landsknech— 
ten dahin übereingefommen, daß das Gefchwornen: 
gericht in Wirkſamkeit treten fol. Der Schultheiß 
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wählt darauf aus dem Negimente, je nachdem es 
aus 12 oder weniger Fähnlein befteht, aus jedem 
derfelben einen oder mehrere Leute, big er deren 
zwölf hat. Diefe ſowohl als der Schultheiß ſchwoͤ—⸗ 
ren auf das Evangelium, recht zu richten, ohne 
Anfehen der Perfon und ohne jegliche Ruͤckſicht, 
dem Schultheißen gehorfam zu feyn in allen billis 
gen Stüdfen, und was fie richten und urtheilen 
zu verfchweigen bis ins Grab. Ein Gerichtsweis 
bel und ©erichtöfchreiber, welche zur Vollziehung 
der Formalien und Schreiberei bei Gericht nöthig 
waren, wurden gleichfalld aus dem Negimente ge 
wählt. | 

So oft num zu Gerichte gefeffen werden follte, 
(ud der Gerichtsweibel ſowohl die Beifiger als die 
fireitenden Pateien ein, was im Lager unter Trom⸗ 
melfchlag geſchah. Ward der durch den Profoß 
Borgeladene peinlich angeklagt, fo hatten Offiziere, 
Sahnriche und Feldweibel Siß und Stimme in 
der Sißung. Der beſchworne Artifelsbricf galt 
als Grundlage bei Beſtimmung der Strafe. War 
das Urtheil gefprochen, fo trat der Schultheiß in 
den um den Berurtheilten gebildeten Kreis, ließ 
ibm das Urtheil vorlefen, brach den Stab und 
warf ihn von fih. Hierauf ging das Gericht aus 
einander, und nachdem fich die DOberften, Haupt 
leute und Fähnriche entferne hatten, ermahnte der 
Schultheiß noch die Umftehenden, etiwanige Ver: 
brechen, die ihnen von dem einen oder dem ande 
ven noch befannt wären, anzuzeigen. Das Wefent: 
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fiche dieſes Verfahrens ſtimmt noch ganz mit dem 
überein, wie wir es noch heute bei mehreren Hee—⸗ 
ven finden. . Einige Data, über Eröffnung — Ban: 
nung — und Abhaltung des Gerichts, werden dies 
noch näher darthun. Nachdem der Gerichtsſchrei⸗ 
ber und Gerichtsmweibel über ihre Pflichten zur 
Abhaltung eines Malefizgerichts noch befonders vers 
eidet worden, . lud der Gerichtsweibel das Perfos 
nale des Malefizgerichts ein, einen Platz zu neh: 
men. Darauf wurde ed durch den Schüftheiß bes 
grüße, und dann unterrichtet, daß er im Namen 
Sr. Majeſtaͤt des roͤmiſchen Kaiferd zu Gerichte 
fäße, im Namen Sr. Durchlaucht des Fürften 
Dberfi:Feldhauptmanns und Generals über alles 
faiferliche Kriegsvolf, im Namen des Oberſten 
und Befehlshabers ihres Negiments und Kraft der 
ihm verlichenen Gewalt und Stab als Schultheiß 
und Satthalter. Dann folgte die Beeidigung der 
Beiſitzer des Malefizgerichts. „Wir ſchwoͤren zu 
Gott dem Allmächtigen,’ befagte der Eid, „Recht 
zu fprechen und zu urtheilen auf. Klage und Ant; 
wort, Nede und Gegenrede, nach Abhörung der 
Zeugen, dem Armen wie dem Neichen, Niemand 
zu Lieb’ oder zu Leide, weder aus Neid oder Haß, 
Gunſt, Treund:, Feind: oder Gevatterfchaft, we; 
der um Gefchenfe (Miethe), noch um Gaben. Wir 
wollen nicht anfehen, wodurch die göttliche Wahr; 
heit gehindert und das Unrecht befördert werden 
fönnte, fondern allein richten und Urtheil fprechen, 
wie wir wünfchen von dem allmächtigen Gott am 
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jüngften Tage gerichtet zu werden, und wir ed vor 
Sort und der Welt mit Ehren und gutem Gewiſ—⸗ 
ſen verantworten koͤnnen.“ 
| Hierauf folgte die Vorlefung des Artifelsbriefes 
( Kriegsartifel) und der ©erichtsordnung. Schults 
heiß und ſaͤmmtliche Beifiger erheben fih, wenn 
diefes gefchehen, nochmals und fprechen in der Stel; 
fung eines Schwörenden mit zwei aufgehobenen 
Fingern: dem Erfteren folgende Eidesworte nad) 
„Bas und vorgelefen und mit Eidesworten befchries 
ben, dem wollen wir unerfchütterlich feft, treulich 
und ohne Furcht nachfommen; dazu helfe ung Gott 
und fein heiliges Evangelium.” Hierauf hielt der 
Schultheiß noch eine Umfrage an die einzelnen, be; 
liebigen Beifiger des Miafefizgerichts, deren Beant—⸗ 
wortung etwanigen fpatern Neklamationen, wegen 
veglfementswidriger Eröffnung des Gerichts, der 
dabei beobachteten Formalitäten, vorbeugen ſollte. 
Dann endlich erfolgte die Bannung (Eröffnung) 
des Gerichts, und zwar „im Namen des allmächtis 
gen Gottes, von welchem alles Recht feinen Ur; 
fprung hat, im Namen des Allerdurchlauchtigften, 
Sroßmächtigften, unüberwindlichften Fürften und 
Herrn, Herin ...., ferner im Namen des ıc. vös 
mifch:£aiferlichen FSeldoberften, im Namen des rös 
mifch;Eaiferlichen Oberften des Regiments, und end; 
lich Eraft der dem Schultheiß verlichenen Gewalt.” 
Nach Eröffnung des Gerichts erfchien der Pro: 
foß und erbat fich einen Fürfprecher — der Ange 
flagte, der unferdeffen bereingeführt worden, that 
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daffelbe. Zugleich wählten fich beide Parteien Rath: 
geber. Der Profoß ließ dann durch feine Fürfpre: 
cher die Anklage des Maleficanten fo fpeziell und 
fubftanziell wie möglich vortragen, worauf der Für: 
fprecher (Bertheidiger) des Beklagten das Wort nahm 
und alle Anklagepunfte zu entkraften fuchte. Mach: 
ten die Berhaltniffe Zeugenverhöre nöthig, fo wur: 
den diefe abgehalten; bedingten fie vielleicht einen 
Aufſchub des Verhoͤrs, fo ward auch diefer geftat: 
tet. War man endlich mit allem in Nichtigkeit, 
fo reard ein neuer Gerichtstag anberaumt, den man 
unter den namlichen Ceremonien eröffnete. Zugleich 
wurden die während des Auffchubs eingezogenen 
Kundſchaften verfefen. Fürfprecher und Raͤthe fuch: 
ten dann mit aller Gewandtheit die möglichft gün: 
ftigften Reſultate für ihre Sache zu erlangen. Der 
FSürfprecher des Profog machte noch befonders auf 
den Artikel aufmerkfam, gegen den Inkulpat verfto: 
Gen, und ließ ihn vorlefen. Hatten die beiden Par: 
teien nichts mehr vorzutragen oder zu erinnern, fo 
nahmen die Fürfprecher und Raͤthe ihren Plag un: 
ter den Richtern wieder ein, um den Befchluß zu 
faffen. Der Angeklagte fiel meiltens, je nachdem 
feine Schu'd größer oder geringer war, aufs Knie, 
und bat um ein gnäadig Urtheil. 

Der Schuftheiß, nachdem er alle, die nicht zum 
Gericht berufen, entfernen laffen, beginnt hierauf, 
die Stimmen abzunehmen, und zwar giebt der Fürs 
fprecher des Klägers fie zuerft ab. Die Nichter 
rücken nun naher zufammen, befprechen und bera 
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then fich über das abzufaffende Urtheil, dag der 
Serichtsfchreiber auf Grund der erwähnten Ber; 
handlungen niederfchreibt. Die vorher Entfernten 
dürfen jeßt wieder eintreten. Der Fürfprecher des 
Klägers läßt durch den Serichtsfchreiber das Ur: 
theil dem Beklagten und der Verfammlung vorle 
fen, und verlangt zugleich, daß weiter gefchehe, was 
Hecht ift. Hierauf bricht der Schultheiß den Stab 
und betet laut: „Gott fey des Armen Seele. gn&; 
dig, und gebe ihm nach diefem Leben eine fröhliche 
Auferfiehung. Amen!” 

Der Profoß ließ nun dem VBerurtheilten einen 
Seiftlichen zukommen, um ihm den Troft der Sa: 
framente zu gewähren. Dann überantwortete er 
ihn in die Hande des Scharfrichters, diefer nahm 
ihın die Feſſeln ab, band ihn dagegen, und führte 
ihn, unter Vortritt des Profoßes oder deffen Stell; 
vertreter und in Begleitung des Kaplans, auf die 
Richtſtaͤtte. Dort ermahnte der Profoß die ge 
genmwärtigen Landsknechte, ſich das Schickfal ihres 
verurtbeilten Kameraden wohl zu Herzen zu neh: 
men, ſich des Bollfaufens, in dem die meiften 
Verbrechen begangen würden, befonders zu enthal: 
ten und ſich vor Strafen zu hüten, die Niemand 
gefchenkt werden fönnten. Der Scharfrichter führte 
den Verurtheilten hierauf im Kreife herum, um 
von den Knechten Abfchied zu nehmen, und für et 
wanige Beleidigungen Verzeihung zu erbitten. Der 
GSeiftliche begleitete ihn hierbei und fprach ihm 
Muth und Tröftung ein. Unter deffen Gebet trat 

6 ** 
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er dann in die Mitte des zur Hinrichtung formir; 
‚ten Kreifes und kniete nieder, worauf dann der 
Nachrichter das Urtheil vollzog. 

Die Zeugenverhöre — Abhören einer Kunds 
fchaft — bie eine Unterfuhung nöthig machte, 
wurden ftets mit der größten Pünktlichkeit und 
Treue abgehalten, und zwar in Gegenwart dreier 
jener Zwölfee (Geſchworner), deren wir am Ein; 
gange diefer Sache gedachten. Die Zeugen wur; 
den zuvor auf die Wichtigkeit und Heiligkeit des 
Eides aufmerkfam gemacht, zur Wahrheit ermahnt 
und dann vereidet. Die Ausfagen derfelben wur: 
den zu Papier gebracht, und darauf in die mit drei 
verfchiedenen Schlöffern verfehene Gerichtslade ge; 
legt. Diefe wurde forgfältig verfchloffen, und des 
ren Schlüffel den drei DBeifigern des Zeugenver; 
hörs gegeben. Sie wurden dabei der Verpflich 
tung unterworfen, diefe wahrend des Verlaufes ei; 
ner gewiffen Zeit nicht aus den Händen zu geben, 
und fie erft nach Ablauf einer gefeglichen Frift an: 
dern dreien der Zwölfer einzuhandigen. — Im 
Felde ward die Prozedur bedeutend verfürzt. Die 
Sache ward mehr fummarifch betrieben und fchrift: 
lich kuͤrzer abgefaßt. Die Hauptleute, Faͤhnriche 
und Feldweibel wurden nach dem Dienftalter zu 
Kriegsgerichten fommandirt und hierzu bei guter 
Tageszeit (Sonnenfchein) eingeladen. Wer fi 
dabei Irachläffigkeiten zu Schulden fommen ließ, zu 
fpat kam ꝛc., ward mit Seldftrafen belegt. 

Anders war das Berfahren, wenn der Oberft - 
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bei Errichtung des Regiments mit den Landsfnechten 
übereingefommen war, ihnen das Recht der-langen 
Spieße zujugeftehen. Sie befchiworen dann bloß 
die Kriegsartifel, die ihnen vorgelefen wurden, und 
zugfeih auch, daß fie denjenigen, der fich gegen 
diefe Artikel oder die Drdnung des Rechts verge: 
hen würde, ohne Ruͤckſicht auf irgend ein Verhaͤlt⸗ 
niß, nach Necht und ‚Gerechtigkeit richten und bes 
firafen würden. Bei folh einem Standrecht fa: 
men der Schultheiß und die Dffiziere in durchaus 
feine amtliche Berührung. -Fieß fih Jemand ein 
Verbrechen zu Schulden fommen, fo nahm ihn 
der Profoß in Haft, machte davon dem Dberft: 
Feldhauptmann Anzeige und erfuchte ihn, den Aus: 
fhuß der Landsfnechte zum Standreht komman⸗ 
diren zu laffen. Der Profoß machte dann den 
Tag vor dem Standrechte dem Regimente das 
Vergehen des Arretirten bekannt, und forderte 
jeden auf, der in diefer Sache etwa ein Zeugniß 
abgeben Eönne, ſich ungefaumt zu melden. Am 
Serichtstage felbft verfammelte fi das Koınmando 
zum Standrecht und formirte einen ing. ‘Der 
Profoß führte den Angeklagten hinein, und erfuchte 
die Landsfnechte, ihn richten und beftrafen zu hel 
fen. Der Feldweibel tritt jegt in die Mitte und 
läßt fih von der Verfammlung das Zeichen der 
Zuftimmung geben. Dies befteht darin, daß dies 
jenigen, welche dem Anfinnen des Profoßes nach 
kommen wollen, mit ihm eine Hand aufheben. 
Hierauf verlangten beide Parteien Fürfprecher und 
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Käthe; dem Angeklagten wurden die Feſſeln abge: 
nommen. In Gegenwart der Landsfnechte began: 
nen nun beide Parteien ihren Kampf mit einan: 
der; waren die Zeugen abgehört und die flreitigen 
Punkte der Meinung der Nichter nad) gehörig er: 
Örtert, fo fehritt man zum Urtheil. Die Fahnriche 
rollten ihre Fahnen zufammen, ftecften fie mit der 
Spiße in die Erde, und einer derfelben erfuchte die 
Landsfnechte, nach Befchaffenheit der Klage ein un; 
partheiifches Urtheil zu fallen, damit der gute Ruf 
des Negiments und die Beftimmungen der Kriegs; 
artikel aufrecht erhalten würden, und verfpricht zu: 
gleich, nad) gefchehenem Ausfpruche die Fahnen 
wieder wehen zu lajfen. Jetzt tritt der Feldweibel 
in die Mitte und ruft einen einzelnen Landsknecht 
zu fich, mit dem er ſich befpricht. Diejer wendet 
fich darauf zu feinen Kameraden, mit der Be; 
merfung, daß er auf feinen Eid um Natl) gefragt 
worden; er halte fich jedoch dazu nicht fähig und 
verlange, daß fich etwa vierzig Kommandirte mit 


ihm an einen entlegenen Drt begeben, um mit ihm - 


über das zu fallende Urtheil zu befprechen. Vier: 
zig Mann treten nun hervor, entfernen fich mit, 
befprechen ſich unter einander und Eehren nun in 
den Kreis zurüc, wo fie ihren Kameraden ihre 
Anficht mittheilen. Zwei andere eben fo ftarfe 
Abtheilungen der Mannfchaft halten gleichfalls Be: 
rathungen, und auch deren Gutachten wird zur Sf: 
fentlihen SKenntniß gebracht. Wenn fo die Mei; 
nungen oder Rathſchluͤſſe diefer drei verfchiedenen 
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Abtheilungen den andern Landsknechten befannt ger 
macht worden, wird ımter dreimaligem Trommel: 
fchlage jedermann bei Ehre und Eid aufgefordert, 
bei der Stimmenfammlung über jene NRathfchläge 
nicht öfter als einmal das Zuftimmungszeichen zu 
geben. Das Urtheil ward nun der Stimmenmehrs 
heit gemäß gefällt, worauf die Faͤhnriche fich bei 
den Landsfnechten bedanfen und ihre Fahnen wie: 
der wehen laflen. Beftimmt das Urtheil die Strafe 
des Spiefens, fo ziehen die Fähnriche mic fliegens 
den Fahnen gegen den Aufgang der Sonne und 
formiren aus dem Regimente eine Gaffe, während 
der Profoß den Verurtheilten beichten läßt. Beide 
treten hierauf vor die Gaſſe; ein dreimaliger Trom⸗ 
melfchlag giebt das Zeichen, die Neihen überall zu 
ſchließen, daß der Verurtheilte nicht irgendwo durch: 
fchlüpfen kann, denn der, bei dem er durd) die 
Saffe entfommt, muß in die Stelle des Verurtheil: 
ten treten. Diefer wird die Saffe drei Mal auf 
und abgeführt, um Abfchied zu nehmen; die Fahn: 
riche fprechen ihm daher Muth ein, indem fie ihm 
verfprechen, ihm auf halbem Wege entgegen zu 
fommen und ihn zu befreien. Unter nochmaligem 
Trommelſchlage wird verboten, allen Haß oder zu: 
gefügten Schaden zu rächen. Damit fenfen die 
Landsfnechte ihre Spiefe. Die Fahnriche Eehren 
den Nüden gegen die Sonne, die Spißen ihrer 
Fahnen aber richten fie gegen den Verurtheilten; 
der Profoß entledige diefen der Fefleln, bittet ihn 
um Verzeihung wegen der gegen ihn angebrachten 
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Klage, welche er zur Ehre des Regiments feiner 
Pflicht gemäß habe erheben müflen, und nimmt 
dann Abfchied von ihm. Auf gleiche Weiſe ent 
fchuldige und beurlaubt fich der Fürfprecher des 
Profoßes. Der Profoß ftellt den Berurtheilten vor 
fih bin, giebt ihm im Namen Gottes des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiftes drei Streiche 
auf die rechte Achfel, kehrt ihn gegen die Gaſſe 
und ftöße ihn hinein, wo er dann von den erften 
Landsfnechten fogleich niedergeftochen wird. Nach 
erfolgtem Tode des VBerurtheilten fniet man nie 
der und betet, das Regiment formirt fich in Ord— 
nung, marjchiert drei Mal um den entfeelten Krie⸗ 
ger, und die Schüßen geben ihm drei Salven im 
Namen der heiligen Dreieinigfeit. Das Regiment 
formirt hierauf den Befchlußfreis, der Profoß tritt 
hinein, danft den Landsknechten, ermahnt fie, fich 
vor Ähnlichen Vergehen, als das eben beftrafte, zu 
hüten, und fordert fie zugleich auf, ihm ihre Be 
ſchwerden, die nicht vor ein peinliches Gericht ge: 
hörten, jeßt vorzulegen. Das Regiment geht dar; 
auf aus einander *). 


*) Die Angaben über da3 flandgerichtlihe Verfahren 
der Landsfnechte find ganz aus Fronspergers 
Kriegsbuch entlehnt, und zwar aus der Boͤhm'ſchen 
Bearbeitung deffelben. Leider befißen wir nur die 
erſte Abtheilung diefer Bearbeitung, “eren Forts 
fegung aus mir unbefannten Gründen unterblies 
ben ift. 
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Sin Bezug auf die Meiterei fcheint man es 
nicht nöthig erachtet zu haben, ſich fo ftrenge zu 
verklaufuliven, denn die Etats: und Kriegsartifel 
für diefelbe find weit weniger formell abgefaft. 
Ob wir dies der Achtung, in der das Nitterthum 
fo lange geftanden, dem Nachhall deffelben, oder 
aber den Umſtaͤnden zufchreiben müffen, daß die 
Schriftfteller über das deutfche Militairwefen jener 
Zeit Infanteriſten gewefen, die daher ihrer Waffe 
vorzugsweiſe die größere Ausführlichkeit gewidmet, 
wollen wir dahin geftelle feyn laffen. Aus einer 
Beſtallung deutfcher Hälfstruppen zu Pferde von 
Karl V. laffen fich jedoch mit ziemlicher Genauig: 
feit die Anfichten der Zeitgenoffen über die Neites 
rei entwiceln. So follten fi) z. B. auf 2000 
guter, gerüfteter und gemufterter Reiter und Pferde 
1600 mit Spießen bewaffnete Männer und 400 
Schügen befinden. Unter Erfteren follten ferner 
100 Kürafjiere mit guten ganzen Nüftungen und 
panzerbedeckten Pferden (Hengften) feyn. Die 
beſagten Lanzenträger mußten gute Helme mit Bi 
firen, ftählerne Ningkragen, Armfchienen, Rücken: 
und Bruſtharniſch, Panzerfchürze, Knie: und Kopf 
zeug, die übrigen mindeftens Panzer: Aermel mit 
ftählernen Budeln, Kragen mit langen Achfeln 
und andern Schußmwaffen, durchgehends aber lange 
Handſchuhe haben. Die Schügen waren wie die 
Lanzenträger gerüftet und. beritten, mit Knebelfpies 
Ben und guten Feuerröhren bewaffnet. Das Vers 
haͤltniß des Oberſten war gleichfalls fehr ehrenvoll 
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und lucratif. Er erhielt monatlich 600 Fl.; da— 
bei wurden ihm außerdem noch 16 Trabanten mit 
8 Fl. Sold, in Summa 128 Fl., gut gethan. 
Ueber jede 50 gemuſterte Pferde war ein Rittmei— 
ſter geſetzt, der fuͤr jedes bei der Muſterung gut 
befundene Pferd 1Fl., und ſpaͤter für jedes feiner 
50 Pferde monatlich noch + FI. bezog. — Die 
1600 Lanzenträger follten 4 Fahnen, die 400 Schuͤz⸗ 
zen 2 derfelben haben. Dem Fahnricd) waren auf - 
dem Etat monatlich 24 Fl. ausgeworfen. Den fpe 
ziellen Befehl über 2000 Reiter hatten zwei Haupt; 
leute, deren jeder 8500 Reiter und 200 Schügen, 
bei einer Beſoldung von 50 Fl. monatlicd), führte. 
Jeder diefer Abtheilungen war ein Quartiermeifter, 
ein Wachtmeifter, ein Proviantmeifter und ein 
Wundarzt, beiden zufammen aber ein Leibarzt beis 
gegeben. jeder diefer Beamten erhielt monatlich 
50 Fl. Gehalt. Als Nebenftab bei jeder der bei; 
den Abtheilungen fungirten ein Kapellan, ein Fous 
tier, ein Schreiber, ein Trompeter und ein Pau: 
fer, welchen monatlich 8 FI. ausgeworfen waren. 
Dei 100 Pferden war ein Hufſchmidt angeftelle, 
der monatlich 12 FI. bezog, — Für einen Küraf; 
fier, mit ganzer ftählerner Rüftung, ftarfem Pferde 
(KHengfte), guten Armfchienen, und den fonft für 
ihn erforderlichen Nüftungsgegenftänden waren 24 

Florin monatlicher Sold ausgeworfen; für jedes 
andere bei der Mufterung gut befundene Pferd 
paflirten 12-51. monatliche Verguͤtigung bei der 
Mufterung. Auf 12 Mann ward ein Bube (Stall: 
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knecht) gutgethan. War Sjemand jedoch Eigenthuͤ— 
mer von mehr als zwölf Pferden, fo durfte er 
weiter feinen Anfpruc auf Bergütigung eines Bus 
ben machen. Dei je zwölf Pferden befand fich dag 
dreizehnte als Troß- oder Botenpferd, fammt eis 
nem Boten, für melche beide bei der Mufterung 
6 FI. bezahle wurden. Zu zwölf Pferden ward 
Ferner ein gut ausgerüfteter Magen mit vier Pfer: 
den gutgethan, für den der Kriegsherr, in fo fern 
er bei der Mufterung für tüchtig und haltbar an: 
erfannt wurde, monatlich 12 Fl. vergütete. Wo 
Pferde fielen, mußten fie alsbald durch andere er; 
feßt werden, weil fonft der Betrag dafür nicht fer: 
ner gezahlte ward. Erkrankte Reiter behielten ihre 
Traftament bei, in fo fern fie ihre Pferde, Ruͤ— 
ſtungen und Waffen, in denen fie gemuftert wor: 
den, während der Krankheit nicht veräußert hat: 
ten. Die fänmtlichen Reiter erhielten vom Tage 
ihres Abmarfches aus ihren vefp. Aufenthaltsörtern 
bis zur erften Mufterung für fih und. ihre Pferde 
täglich 24 Kreuzer. Für jeden Wagen wurden in 
diefem Verhaͤltniſſe 48 Kreuzer bezahlt. Beide 
mußten bei foldyen Conzentrivungen 4 Tage hinter 
einander marfchiren, tägli 4 Meilen zurücklegen 
und durften erft am 5ten Tage ruhen. Die etats: 
mäßige Löhnung erhielten fie meiftens am erften 
Meufterungstage, auch wurden ihnen gewöhnlich 
dann die Marfchvergütigungen ausgezahlt. Ges 
wöhnlich follten die Löhnungstermine monatlich eins 
gehalten werden. | 
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Ueber drei Monate hinaus ging man nicht 
gern Verpflichtungen mit Neitern ein; doch ward 
in den DBeftallungen ftets anbemerft, daß fie auch 
nach) Ablauf diefes Termins unter den einmal 
eingegangenen Verpflichtungen fortdienen müßten. 
Dagegen follten fie auch, wenn der Kriegsfürft 
- etwa ihrer nicht volle drei Monate bedürfte, den 
Sold für die einmal beftimmte Zeit ungefchma: 
fert, fo wie auch die Marfchvergütigung big in die 
Heimath beziehen. 

Einzelne Artikel in den Beftallungen feßten fo: 
wohl die militairifchen, als auch die fonftigen Vers 
pflihtungen und Verhaͤltniſſe der Reiter feft. Ein 
feindlicher Feldoberft oder Feldhauptmann, wenn 
er in Gefangenfchaft geriet), ward dem Kriege: 
fürften zur Dispofition geftellt. Andere Gefangene 
gehörten denen, die fie gemacht, und durften von 
diefen nach Belieben gefchäßt und Eehandelt (fo: 
weit es jedoch der Anftand erlaubte), doch nicht 
ohne höhere Erlaubniß wieder frei gegeben werden. 
Kriegsmaterial, d. h. grobes Gefhüß und Munis 
tion, das im Laufe des Kriegs erobert ward, blieb 
den Kriegsfürften; die fahrende Habe aber der 
Demwohner in eroberten Plägen fiel den Soldaten 
anheim. Gehorfam und Kriegszuckt waren ftreng 
eingefchärft. Niemand durfte auf dem Marfche 
ohne Erlaubniß feinen Platz verlaffen oder aus 
Ger der Drdnung reiten, noch fih ohne Erlaub: 
niß aus dem Lager entfernen. Alle Handel und 
Uneinigfeiten, fowohl unter einander, als mit den 
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im £aiferlichen Heere dienenden andern Nationen, 
waren, fireng verpönt, fie mochten in Worten, 
Merken oder Geberden beftehen. Streitigkeiten um 
des Glaubens willen waren bei Leibesftrafe vers 
boten. Gottesläftern und Fluchen war bei den har; 
teften Strafen unterfagt. Alle Klagen, wenn diefe 
eine Nation gegen die andere führte, gingen an 
den Dberften, der dann das Weitere zu veranlaffen 
hatte. Streitigkeiten wegen Anfprüche auf feind: 
liche Gefangene follten durch den DOberften und 
Rittmeiſter gefchlichtee werden. Zur- Verhütung 
aller Inconvenienzen bei Zahlungen war ein für alle 
Mat feftgeftellt, daß der Floren zu 15 Bagen oder 
60 Kreuzer gerechnet werden, und.daß die Löhnung 
nur in der am Zahlungsorte gültigen Münze erfol: 
gen follte. Was an Schlachtvieh mit gefpaltenem 
Hufe erbeutet wurde, gehörte zur Hälfte dem 
Kriegsheren, zur Halfte denen, die e8 genommen. 
Aus den Magazinen (Commiß) durfte Eein höhes 
rer Befehlshaber oder Kriegsbeamter etwas ohne 
Bezahlung entnehmen; Sauvegarden mußten Alleg, 
was fie aus den Magazinen erhielten, nach der Tare 
bezahlen. Mufterungen fonnten fo oft, wie es der 
Kriegsherr für nörhig erachtete, fogar unmittelbar 
einige Tage nach erfolgter Bezahlung, abgehalten 
werden. Der Kriegsoberfte durfte ohne Befugniß 
des Kricgsfürften Niemand beurlauben oder vers 
abfehieden. Ging der Dberfte durd) Tod oder Ge; 
fangennehmung ab, fo blieb die MWiederbefeßung feis 
ner Stelle dem Kriegefürften vorbehalten, ohne daß 
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die Truppen es hätten verweigern dürfen, ihn an: 
juerfennen. 

In diefem Sinne find faft alle Neiterbeftallun: 
gen, die uns aus jener Zeit Überfommen, abgefaßt. 

Die Artillerie hat bereits in diefer Periode et: 
was Zunftmäßiges, woran fie leider! geraume Zeit 
hindurch Eranfel.e So lange die Negenten noch 
feine ftehenden Artillerieforps und Negimenter uns 
terhielten, mußte jeder auf feine eigene Hand ler: 
nen.  Gefchickte Feuerwerfer und Büchfenmeifter 
zogen mit ihren Gehülfen dem Kriege nach, und 
dienten mit gleicher Bereitwilligkeit Jedem, der 
fie bezahlen fonnte. Diefem Umftande befonders ift 
es wohl zuzufchreiben, wenn wir die Kunft beim 
Beginn des in Rede fiehenden Zeitraums faft überall 
auf ein und derfelben Stufe finden. Kleine Staa; 
ten und Communen wetteiferten hierin nicht felten 
mit den mächtigften Monarchen. Co wie jedoch) 
die Macht der Fürften anfing ſich auszubilden, bes 
gann auch die ‚Artillerie einen höheren Schwung 
zu nehmen, und wir dürfen die Negterung Ma: 
ximilians und befonders Karls V. füglich als 
die Epoche bezeichnen, in welcher die Grundprinzi— 
pien für diefe Waffe feftgeftellt wurden. Ohne daß 
wir im Stande wären, eine genügende Schilde; 
rung der Entwickelung und Fortſchritte derfelben 
geben zu können, müffen wir hier bei den einzel: 
nen Erfcheinungen und Angaben ftehen bleiben, die 
für unfern Zweck doch noch ziemlich Eümmerlich 
ausfallen. 
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lit Beginn des 16ten Sahrhunderts waren 

die neuen Feuerröhre, fowoyl in Bezug auf Form, 
Stärke als Anzahl, bedeutend geändert und ver; 
mehrt worden. Man hatte die abentheuerlichften Be: 
nennungen dafür. Die Sstaliener hatten ihre Bom- 
barde, Bombardelle, Canone, Mortare, Cerbot- 
‚tiane (Feuerblaferohr), Seiopi (Handblichfen), Co- 
lubrine, Baeischi, Aspedi (NMattern), Passa Vo- 
lanti, Cortaldi, Faleone, Falco, Falconette, Giri 
Falco, Smeriglio (Taucher), Amazone, Rossig- 
nuoli, Spingarda (Meerfpinne). Die Franzofen 
hatten ihre eben fo abentheuerlichen Benennungen: 
les doux apötres, la Serpentine, la Pimentelle 
de Milan, la Diablesse de Bolduc, les Couleu- 
vrines, Rossignols, Faucons, Falconets ete. Die 
Deutichen blieben ihnen hierin keinesweges nad). 
Die Trafana, Schlaufana, Scharfmeße, der Bafes 
lisk, die Nachtigall, die Singerin, die große Quar— 
tenfchlange, die Nothſchlange, der Falkhahn, das 
Salfonet, das fcharfe Tindlein waren die gemöhn: 
lichften Benennungen. Bei Belagerungen gab man 
größeren Gefhüßen, von denen man fich ganz 
befondere Wirkungen verſprach, noch eigene Na: 
men. ©o finden wir 3.D. den Wekauf, den Thurm: 
Eräßel, die fcharfe Mee, den Barleboür, das Ket: 
terlin u. a. bei den verfchiedenen Belagerungen 
diefer Periode gedacht. — Unter allen Völkern 
bildeten die Deutfchen zuerſt wiffenfchaftlich die 
Artillerie aus, und ohne irgend einer Nation zu 
nahe zu treten, Fann man mit Recht behaupten, 
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daß von ihnen alle qualitativen Veränderungen die: 
fer Waffe in den erften Sahrhunderten gefommen. 
Marimilian gebührt das Verdienft, hierin 
die Bahn gebrochen zu haben. Diefer außeror; 
"dentliche Fürft, den die Niederländer einft mit der 
Inſchrift über ihren Thoren begrüßt hatten: „Du 
bift unfer Herzog, fchlage unfre Schlacht,’ der in 
feinen Rüftfanımern der befte Plattner war, der 
im Büchfenfchießen den beften Schuͤtzen überwand, 
lehrte auch eine vortheilhafte Art des Bohrens der 
Geſchuͤtze, gab ihnen zugleich eine leichtere Affüti- 
rung; dabei forgte er zugleich für Synftruftionen, um 
dieſe Sefchüge zweckmaͤßiger zu benußen. Wie 
fehr er die Arkeley — das war die Colleftiv:Ddes 
nennung für die neue Waffe — emporgebracht, 
geht wohl am beften daraus hervor, daß wir ihn 
auf feinem Zuge gegen Venedig (1509) mit eis 
nem Gefhüßparf von 106 Nävdergefchüßen finden. 
Veberhaupt bleibt es der Erwähnung würdig, daß 
das verbündete Heer von Pavia (1509) 200 groͤ— 
fere und kleinere Geſchuͤtze hatte, unter denen je; 
doch fechs in Maximilians Contingent fo groß 
waren, daß jedes nur vier Mal täglich abgefeuert 
werden Eonnte. Karl V. vervolllommnete die vom 
Vater ihm gleichfam vererbte Kunft. Unter ihm 
erhielt fie jene wiffenfchaftliche Nichtung, die fpä: 
ter fo viel zu ihrer Ausbildung und Bervolllomms 
nung beitrug, und von welcher ein Schriftfteller 
unferer Tage fagt, daß fie fih mit wenigen Mo: 
dififationen bis auf unfere Tage als Grundlage 
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erhalten. Auch fing man in diefer Periode an, 
den Unterricht in der Artillerie in Schulen theo: 
retiich zu ertheilen. Die Benetianer gaben hiezu 
durch Stiftung einer Artillerie: Schule das Bei— 
fpiel. Die Eleven wurden in der Mechnen: und 
Mepfunft unterrichtet; fie erlernten ſowohl dag 
Aufreigen geometrifcher Figuren, als der Gefchüße 
und feften Pläge; ferner Nivelliven, Minen: und 
Batterie: Anlagen; fie wurden im Sebrauche des 
Duadranten und anderer Nichtinftrumente unter: 
wieſen, fernten Kunftfeuerwerfe anfertigen, und 
wurden endlich in Anfertigung von Ladefchaufeln 
unterrichtet... Dabei erlernten fie die Ausrüftung 
der Artillerietrains und Parks.“ Beſonders aber 
ließ man ſich den Linterricht in Bedienung des 
Geſchuͤtzes, im Schießen nach dem Ziele und der 
verfchicdenen Arten deffelben, wobei dem Lehrling 
die Beurtheilung des zu nehmenden Erhöhungs: 
winfels und der Ladung überlaffen blieb, angelegen 
feyn. Karl V. ahmte das Beifpiel, das die Be: 
netianer gegeben, nach. Auch er errichtete in Bur—⸗ 
ges und Sizilien Artilleriefchulen. Die Gefeße 
und Verordnungen für jene Anftalten find bis auf 
unfere Zeit gefommen.. ie mögen tn fo fern hier 
ihren Pla finden, als fie den beiten Mafftab ab: 
geben dürften, die Anftalten ſowohl felbft, als den 
Geift jener Zeit darnach zu würdigen. 
1) Es ift bei drei Schlagen mit einem Schiffs: 
tau verboten, den Namen Gottes und feiner 
Heiligen zu faftern. 
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2) Niemand darf bei eben diefer Strafe den De; 
gen oder Dolc ziehen, oder Sjemand zum 
Duell herausfordern, noch fchimpfen. 

3) Ungehorfam gegen den Kapitain oder Bor: 
ftand der Schule. wird eben fo beftraft. 

4) Das Sciegen gefchiehe nach der Reihe, wie 
die Schüler in die Anftalt kommen, und darf 
über das Vorrecht beim Schießen fein Streit 
geführt werden. 

5) Das Gefhüs wird nur mit Erfaubniß des 
Capitains oder Borftandes der Schule gela; 
den und abgefeuert. 

6) Der Schüler, welcher feuern foll, legt beim 
Eintritt in die Schule Mantel und Degen 
ab, und grüßt den VBorfteher höflich. 

7) Es it verboten, zwifchen den aufgefahrenen 
Sefchügen umber zu gehen. 

8) Ohne Erlaubniß des Vorſtehers darf fein 
Schüler dem ander beim Stichten helfen, noch 
fonft ihn was fagen oder die Nichtung nach: 
fehen. 

9) Sobald der - Schüler gemeldet, daß fein Ge; 
fhüß gerichtet, darf weder von ihm, noch ſonſt 
von jemand etwas daran gerührt werden. 

10) Wenn die Kugel in das Gefchüß eingefegt 

wird, foll das Zeichen des Kreuzes über die 

Mündung gemacht und die Hülfe der heiligen 

Barbara angerufen werden. 

11) Der Ladung darf ohne Wiffen des Vorfte: 

hers 
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hers weder etwas zugefeßt, noch darf etwas 
davon abgenommen merden. 

12) Das zum Marfiren der Schüffe beftimmte 
Individuum foll dies freu und unparteiifch 
verrichten. 

13) Beim Schießen darf Niemand fehlen. Wer 
gegen dies Gebot handelt, foll der Brüder: 
fchaft der heiligen Barbara zwei Pfund Wache 
verehrten *). 

14) Wer beim theoretifchen Unterricht fehlt, ohne 
vom Vorftand der Schule die Erlaubniß dazu 
erhalten zu haben, verfallt in diefelbe Strafe. 

15) Niemand foll eher zum Schießen herangezos 
gen werden, bevor er nicht genau mit Ans 
fertigung der Ladefchaufeln und den übrigen 
Lehren der Geſchuͤtzwiſſenſchaft vertraut ift. 

16) Zum Unterricht findet fich der Eleve zur rech: 
ten Zeit mit Papier und den nöthigen artil 
leriſtiſchen Inſtrumenten ein. 

17) Damit der Vorſtand der Schule ſich von dem 
Fleiße und den Fortſchritten der Schuͤler uͤber⸗ 
zeuge, und die Nachlaͤſſigen und Faulen ent 


®) Die Heilige Barbara war die Schußpatronin der 
YUrtillerie und Artilleriften. Ihr Bildniß befand 
fih daher an allen Zeughäufern, Pulvermagazinen, 
an den Artilleriefchulen, befonders aber an den Pub⸗ 
verfammern der Schiffe, die davon den Namen 
la Sainte Barbe haben. 

L 3. Abt}. 7 
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fernen koͤnne, wird er felbft Unterricht er; 
theilen. — 

Man fiehe hieraus, daß dem praktiſchen Theil 
vorzugsweiſe die größte Aufmerkſamkeit zugewen⸗ 
det worden, etwas, das theilweiſe noch heute in 
einigen Artillerien Statt findet, wo man die prak— 
tifchen und wiffenfchaftlichen Offiziere diefer Waffe 
fireng fcheidet, und fie, ihrer Qualififation gemäß, 
verwendet. — Während man fo der Ausbildung 
der Artillerie wiffenfchaftlich vorarbeitete, erweiterte 
fich deren Gebrauch zugleich auch im Kriege. So 
fehen wir in diefer Periode (1513), wie Alviano 
den Bernard Antiniola mit 1000 Pferden und 
drei leichten Falkonets zur Verfolgung des fpanifch; 
öftreichifchen Heeres von Trient aus verfendet, was 
man als das erfte Beifpiel einer reitenden Artillerie 
betrachten will. Bei Ravenna (1512) entfchied eine 
rafche Slanfenbewegung der Artillerie den Ausgang 
der Schlacht; bei Marigniano (1515) ift fie fchon 
im Öeifte der neuen Zeit batterieweife an den zweck 
mäßigften Orten aufgefahren, und ein zweckmäßig 
geordneter Train, der aus 5006 Pferden, wie So; 
vius verfichert, beftanden haben foll, ihr beigeges 
ben. — Auch beim Belagerungsgefhüß finden wir 
die Kunft im Fortfihreiten. Dies fpricht fih na 
mentlich bei der Belagerung von Pavia-aus (1516), _ 
wo man täglich 1000 Schuß thun Eonnte. 

Sjm Allgemeinen zerfiel dag Gefchüß diefer Pes 
riode bei den Deutfchen in: 

1) Belagerungsgeſchuͤtz ( Mauerbrecher 
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oder Karthaunen), und zwar ganze, halbe und Vier; 
tel: Karthaunen, die von 100 bis 16 Pfund Eifen 
Schöffen. (Dies waren die Kanonen der Sranzofen.) 

2) Feldgefhüß, das von 16 bis 2 Pfund 
Eifen fchoß, von denen die Eleineren Falkhahne 
und Falfonets hießen (die Coloubrines, Colouvri- 
nes oder Couleuvrines der Franzofen). 

3) Wurfgeſchuͤtz, das man wieder 

a) in Mortare, Meerthiere oder Miörfer theilte, 
die nur fteinerne Kugeln von 25 bis 200 Pfund 
fchoffen, und 

b) in Steinbuͤchſen und Hauffnits, die, neben den 

25 bis 100 Pfund Kugeln, die fie fchoffen, 

auch zum Schießen des Hagels, d. h. einzel: 

ner Steine, gehackten Bleis, alten Eifeng, 

Naͤgel 2c., benußt wurden, und diefermwegen 

auch wohl Streubüchfen genannt wurden, 
eintheifte. 

Um dem Lefer ein vollftändiges Bild eines Ar; 
tillerieparfs aus dem 16ten Sjahrhundert zu geben, 
wollen wir hier aus Fronfpergers Kriegsbuch *) 
den Etat eines deutfchen Artillerie: Traing entlehz 
nen, wie ihn folchen der Oberſt von Grevniß 
in feiner Drganifation und Taktik der Artillerie 
angegeben. 


*) Die Franzoſen fchlagen heute, nah Savart, den 
Park ercl. der Pontons auf 751 Magen für 
56,000 Mann an. — Auf 56 Haquets geben fie 
noch 448 Pfund zu. 

7* 
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— Gewicht 
Stärke Arten und Benennung derfelben 

im der Gefhüße. - nad) 

Park. Pfunden. 


4 I Scharfe Meßen . . „| 10000 
5 I Bafeliöfen . 2... 7500 
5 Nachtigallen.. 1 6000 
5 | Singerin. . 4000 
6 4 Große Durartenfchlangen‘ 5000 
10 | Duartenfhlangen . . » 2500 
10 $ Notbihlangen . » . . 5000 
10 I Halbe a a ie : 2000 
15 I Salfyahnıe . . » ; 1200 
320 I Faltont3 . . 2 0. 700 
20 I Scharfentine . = . 150 
2: 2800 

UM. 0 3000 
2 Affen . 2... 2000 
2 | Mortiere. - > 2. . 5000 
2 Halbe Mortiere . . » 2500 
4 8 DiertelsMortiere . . . 1200 
4 I Kleine Böller . » . . 100 
ArtilleriesZrain . .. — 


*) Theil I. ©. 2. Ausgabe von 1576. 
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Schießen. Munition Hierzu 
Eifen. | Stein. per Geſchuͤtz. in Summa. 
fu: Pul⸗ 8* | & 
Pfunde. geln. | ver. a 2 
| Gentner. & | = 
100 — 240 240 128 652 
70 — 240 168 85 595 
50 — 250 125 65 300 
20 — 200 40 35 205 
161 —| 2000 32130135 
10 — 200 20 20 160 
15 — 100 50 20 210 
1. — 100 7 20 131 
5 — 100 5 — 75 
52 — 100 5 — 60 
1o0 — 11 —| 9» 
— 20 100 20 4 34 
— 12 100 5 2 24 
— 12 100 4 2 18 
— 100 — — — 28 
— 50 — — — 12 
— 25 — — — 12 
— 16hi88 u _ — 4 
ei ll — | 100 | 550 


511 | 3225 *) 
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Die drei erften Gattungen von Gefchügen, die 
Scharfe Metzen, Bafelisfen und Nachtigallen, wur: 
den als Feldgefhüß nicht verwandt, doch durften 
fie in feinem Park fehlen, weil damals jede Stadt 
befeftigt war, und durch die Bewohner meiftens 
mit eben fo viel Muth als Ausdauer vertheidige 
ward. Bon dem Ausgange der Belagerungen fols 
cher Städte, befonders wenn fie reich und blühend 
waren, hing gemöhnfich der Ausgang eines Feld: 
zuges ab, denn meiftens waren es die Brands 
fchaßungen und Kontributionen reicher Städte, 
welche den Krieg nährten. Wir finden daher auch, 
daß die Munition für diefe Belagerungsgefchüße 
veichlicher war, als die für die Feldgefchüße. 

Dhne und auf eine detaillivrte Befchreibung obi— 
ger Geſchuͤtze einzulaffen, die nicht hierher gehört, 
begnügen wir ung, nur zu bemerfen, daß fie fammt: 
lich in Zeughäufern aufbewahrt wurden, und daf 
feinesweges die Vorkehrungen und VBorfichtsmaß: 
regeln, die ſowohl deren Sicherheit als Sinftandhal: 
tung betrafen, fehlten. Eben fo mußten alle Ma: 
terialien fowohl zu Pulver als’ zur Anfertigung 
neuer Kanonen und fonftiger Waffen in hinlang; 
licher Menge vorhanden feyn; ferner mußten in 
Zeughäufern Schußwaffen für Mann und Roß zu 
finden feyn, Harniſche aller Art, zufammengefeßt 
und in einzelnen Theilen, Roßſtirnen, gute Sät: 
tel, nicht minder Lanzen und Spieße für Fußvolf 
und Deiterei, Dellebarden, Partifanen, Fuß: oder 
Lahmeifen, Pulverflafchen, Sturmfrüge (Häflein 
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oder Fäfchen), Trompeten, Heerpauken, Troms 
meln, Fahnen und Standarten, Kummte, Afterges 
fchirre (zum Vorlegen), Zugftrange, Leinen, Sie; 
lenzeug; ferner Sturm; und Feuerleitern, Feuer: 
hafen ꝛc. Auch an Roß-, Wind: und andern Feld: 
mübhlen, ja fogar an Pulvermühlen, um bei eins 
tretendem Mangel Brod, Mehl und auch Pulver 
anfertigen zu Eönnen, fagt Sronfperger, follte 
es nicht fehlen. Ferner gehörten zu den Vorraͤ— 
then: in einem »Zeughaufe: Schaufeln, Hacken, 
Beile, Spaten, Spritzen, Hebeifen, Brechminden 
- (Werkzeuge zum Aufbrechen der Thore *)), ſtarke 
Winden zum Gefchüß, Boͤcke, Geißfuͤße, Schrauben 
und Haspeln, um Sefchüge und andere große Laften 
von einem, Orte zum andern zu bringen, unten 


” Bei dem heut uͤblichen Barrifaden: und Häufers 
frieg wären dergleichen nicht übel, da durch die 
Petarden und fonftigen Sprengwerfzeuge das Eis 
genthum ruhiger Bewohner zu fehr gefährdet wird. 
In Lyon et Paris en ayril 1834 finden wir p. 107., 
daß man, um ein Haus, in dem fich die Snfurgens 
ten hartnäckig vertheidigten, zu öffnen, une piece 
d’artifice angebracht, aber daß TVallee de cette 
maison &tant voül&, la maison a support& le choc, 
et l’explosion n’a fait que ébrauler, ainsi que 
la maison contigue, mais elle a brisé entiere- 
ment les marchandises contenues dans les ma- 
gasins voisins. Les devantures des maisons ont 
ete fracassces et presque toutes les vitres de la 
place reduites en poussiere. 
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und lofes Hanf. Ferner: Schiffbrücken mit ihrem 
Zubehör und ihren Wagen, Nüftwagen, zur Mu: 
nition mit paßlichen Kaften verfehen, Neferve: Näs 
der, Laden (Laffeten) für das grobe Gefhüß, Schubs 
und Schleppfarren; ferner Hufnaͤgel, Haͤmmer, 
Schlegel, Maurer : Werkzeug, Setzkolben, Labes, 
fchaufeln, Wifcher und Raͤumer zu Fleinem und 
großem Gefchüß. Ganze Zelte mit ihren Baus 
men, Stangen, Stricken; Roßpfaͤhle, Trag- und 
Miftbahren (Feldbaren) von Leder, Zwillich oder 
grober Leinwand, zum Gebrauch für die Kavallez 
tie, und die Pferde der Artillerie, lederne Er 
mer zum Waffertragen. Nebenbei mußte auch ein 
Vorrath an Kochutenfilien, Keffeln, Schlachtmef; 
fern, Kannen, Feldflafchen und großen und Kleinen 
Säffern feyn. — 

Die Kriegs: und Feldherren, Hauptleute, Zeug: 
meifter und Kriegsraͤthe hatten die Dbliegenheit, 
auf Anfhaffung und Erhaltung obiger Gegenftande 
mit der größten Sorgfalt zu wachen. Mach der 
Anzahl des in das Feld zichenden Heeres ward der 
Dedarf aller obiger Gegenftände, fo wie auch an 
Pferden und Wagen feftgeftell. Die Pferde zu 
dem Geſchuͤtz ſowohl als den Pulverwagen wur: 
den anf eine gewiffe Zeit gemiethet, wie dies 3. B. 
noch in den Feldzügen Moreaus in Deutfchland 
geſchah. Die Fuhrleute, welche die großen Ge; 
fchüße führten, erhielten die Strange aus dem 
Zeughaufe. Diefe wogen für die hinterften Pferde 
achtzehn Pfund, und nahmen an Gewicht für je; 
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des Paar Pferde nach vorn zu um zwei Pfund 
„ab. Gewöhnlich gab man den Deichfelmagen vor 
den Wagen mit Gabeln oder Scheeren den Bor; 
zug. Zu 8 Pferden waren meiftens drei Perfos 
nen erforderlich, namlich zmei Fuhrleute und ein 
KHandfnecht. Lebterer wear befonders beim Auf: 
und .Abladen, und beim Füttern der Pferde bes 
huͤlflich. — Die Bedienungsmannfchaft für die 
einzelnen Gefchüße war gleichfalls genau feftgeftellt. 
Jedes große Stück, das in diefer Deziehung wie 
das Wurfgeſchuͤtz betrachtet ward, hatte zu feiner 
Bedienung zwei Büchfenmeifter (Conftabler), welche 
daflelbe entweder einen Tag um den andern bedien: - 
ten, oder aber bei jedem Schuß abwechfelten, und 
fih in Kranfheitsfällen vertraten. Auch die Mor; 
tiere oder größeren Böller hatten diefelbe Anzahl 
von Conftabler. Doch mußten diefe zugleich auch 
in Anfertigung von Feuermwerfen geübt feyn und 
wurden daher auch beffer bezahlt. Won den Elei; 
nen Böllern wurden zwei durd) einen Wann be: 
dient. Das Feldgefhüß, von der Schlange ab: 
wärts, erhielt nur einen Büchfenmeifter oder Schuͤz⸗ 
zen zur Bedienung. Ein Zeugmeifter wachte über 
die Bedienung der Artillerie: Stücke und vertheifte 
ſowohl die Conftabler, als auch die Huͤlfsmann— 
fchaften überhaupt, deren Annahme, Ausbildung 
und Vertheilung ihm oblag. Eben fo. prüfte er 
auch die neu anzunehmenden Büchfenmeifter oder 
Eonftabler, die er einem praftifchen und theoreti- 


ſchen Eramen unterwarf. Er fowohl als die Büch: 
74* 
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fenmeifter führten waͤhrend des Marfches die Auf: 


ficht über die Artillerie, und wurden zu diefem Ber 


hufe mit einem Klepper verfehen. Gewöhnlich 
wurden beide auf die ganze Dauer eines Feldzuges 
in Dienft genommen, und nad) Beendigung deffel 
ben gleich den andern Kriegsleuten entlaffen, wenn 
fie fich nicht etwa andere Bedingungen bei ihrem 
Engagement feftgeftell. — Die gefammte Artik 
lerie endlich fand unter dem General: Feldzeug: 
meifter; eine Benennung, die heute noch bei ei 
nigen europaifchen Heeren im Gebrauch ift, der 
nach feinem Range jedes Mal die dritte Pers 
fon im SKriegsrathe war, und unmittelbar nach 
dem Dberft ; Feldherrn und dem Feldmarfchalle 
folgte. Ihm lagen im Allgemeinen alle Ange: 
legenheiten, welche das Meaterielle und Perſo—⸗ 
nelle feines Korps betrafen, 06. Er follte neben 
der befondern Kenntniß feiner Waffe noch mit dem 
Schiffbruͤcken- und Bergbau, fo wie dem gefammten 
Daumefen vertraut feyn. Auf Märfchen befand 
er fich in. der Nähe des Feldherrn und hatte in 
feinem Gefolge ſtets einige Zeugdiener. Beim Be; 
ziehen eines Lagers, einer Stellung, ward er immer 
um Rath gefragt — er hatte die erfte Stimme 
beim Angriff oder der Vertheidigung fefter Stel; 
lungen und Städte. — Damit er an Außerem 
Slanze gegen die anderen Chargen nicht zurück 
ffand, war ihm ein.reichlicher Etat ausgeworfen. 
Er hatte monatlich 100 Fl., dann fechs gerüftete 
Neiter und einen Troßbuben zu Pferde,. einen 


| 


— er 
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Dolmetſch, einen Rammers und Küchenmwagen mit 


8 Pferden unde4 Perfonen, einen Koch, ſechs Tra; 


m banten, einen Kaͤplan, einen Burſchen zur Bedie— 


nung, ein eigen Spiel (Tambour und Pfeifer), 


‚einen Zeugſchreiber, einen Controlleur (Gegenſchrei⸗ 


“ ber), einen Pfennigmeiſter oder Zeugzahſſchreiber, 


und einen Wundarzt, der wieder mit Wagen und 
Dienern reſchlich verſehen war. — War eine 


feindliche Stadt beſchoſſen worden, und ging dann, 
gleichpiel, ob durch Capitulation oder Sturm, uͤber, 
ſo gehoͤrten alle Geſchuͤtze, alle Munition, desglei⸗ 
chen alle Handwaffen und Ruͤſtungen, die darin 
gefunden wurden, dem Feldzeugmeiſter, wenn in fei: 
ner Beftallung fonft nicht das Gegentheil ſtipulirt 
worden war. Er war dann im erften Falle ge; 
halten, dem Kriegsfürften das Ganze für zwei 
Drittheile des Werthes zu Überlaffen. — Auch er 
hatte einen Stellvertreter und einen Lieutenant, 
der während feiner Abweſenheit feine Obliegenhei: 
ten verfah. — Dem Büchfenmeifter, deffen Funk; 
tionen bereits oben gedacht worden, ftanden, Her: 
fommen und Gebrauch gemäß, bei. Einnahme einer 
Stadt, die befchoffen worden, mancherlei Begün; 
fligungen zu. So gehörten ihm alle noch in den 
Sefhüsen gebliebene Ladungen, fowohl Pulver als 
Geſchoß, zu, ingleichen ſaͤmmtliche angebrochene Put: 
verfäffer, und der Kriegsherr mußte ihm diefe nach 
deren ungefährem Werthe abfaufen. Auch fiel ihm 


die größte Sturmalocfe des eroberten Ortes an; 


heim, die diefer ihm dann gegen eine Summe, über 
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welche man ſich einigte, abfaufen mußte *). Re: 
benbei ward ihm vom Kriegsfürften meiftend noch 
“ eine Gratififation bewilligt, die gewöhnlich den. 
Sold eines Monats betrug, — Die Vorrechte 
Sowohl, als die Strafdeftimmungen der Artilleris 
ften waren häufig fehr ausgedehnt. Wersim Lager 
Jemand tödtete, Eonnte, im Fall der Getödtete 
nicht - Oberft oder Hauptmann war, bei der Artil— 
ferie Schuß fuchen, wodurch ihm feine Freiheit ger 
fichert ward. Eine Verlegung diefer Prärogative 
entband das gefammte Artillerie: Perfonale feiner 
eingegangenen Verpflichtungen. Nur die Hinrich 
tung desjenigen, der fi) den etwanigen Eingriff 
erlaubt, konnte als hinreichende Genugthuung 5% 
trachtet werden. Derjenige, der fich im den Schuß 
der Artillerie begeben, blieb beim Aufbruch aus dem 
Lager in der Nähe eines ihm bezeichneten Geſchuͤz⸗ 
zes (24 Schritt davon), ohne daß irgend eine 
Behörde ihn hätte greifen laffen dürfen. Ruͤckte 
man wieder ins Lager, fo gewährte ihm der Be: 
zirk, innerhalb deffen die Artillerie lagerte, voll; 
kommene Sicherheit. — Zank, Streit und Balges 
reien in den Schanzen waren bei Todesftrafe vers 
boten — Aufruhr und Meuterei wurden jedes 
Mal mit der Enthauptung beftraft. 


*) Bei der franzöfifchen Armee ift der Gebrauch, dem Ins 
genieur: und Artillerieforps die Glocken einer erobers 
ten Stadt als eine Art Gratififation zu überlaffen, 
bis auf Napoleons Zeiten in Gebrauch geblieben. 
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„Eine Art coordinirter Behörde des General: 
Feldzeugmeifters ivar der Schanzmeiſter, deſſen Funk: 
tionen etwa mit denen eines Chefs des Generak 
ftabes und des Pionnierkorps unferer Tage zuſam⸗ 
menfallen dürften *). »Nähete man fich 3. D. eis 
ner feindlichen Stadt oder Feftung, ſo mußte der 

Schanzmeiſter mit dem’ Zeugmeifter oder deſſen 
- Lieutenant und andern ihm zugeordneten Perfonen 
nicht allein die Wege, fo wie den Platz felbft ve: 
kognosziren, ſondern auch die Einleitung der vor⸗ 
zunehmenden Arbeiten treffen und zugleich das Em⸗ 
plazement der Batterien beſtimmen. Unter ihm 
ſtanden zugleich alle Geſchirrmeiſter, Schanzgraͤber 
(Schanzbauern), Zimmerleute und Handarbeiter 
der Armee. Ihm lag ob, ſofort fuͤr die Inſtand⸗ 
ſetzung der Wege zu ſorgen und ber deren Inſtand⸗ 
haltung zu wachen. Er mußte ferner für die Ans 
fertigung der Schanzkörbe forgen, den Bau der 
Scanzen leiten, die einzelnen often verfchanzen, 
und in fteter Gemeinfchaft mit dem General: Feld: 
zeugmeifter und dem Zeugmeifter über die Sicher: 
heit der Armee ſowohl, als über den Fortgang der 
Delagerungsarbeiten wachen. — Das Rangver; 
häaltnig eines Schanzmeifters war nur das eines 
Kapitaind. Doc waren ihm zwei Trabanten und 
ein Burfche zugeftanden. Bei Mufterungen ließ 





“) Francheville nennt ihn in feiner Histoire des 
dernieres campagnes et negociations de Gustav 


Adolph (p. 315.), „chef des pionniers.‘“ 
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man ihm auch wohl noch zwei Leute mit voͤllig 
geruͤſteten Pferden paſſiren. 

Die Schanzbauern ſelbſt, deren Fronſperger 
vierhundert bei ſeiner Armee haben will, ſollten, 


‚dem Beduͤrfniß gemaͤß, in der ganzen Armee, vor ⸗ 


zugsweiſe aber bei der Artillerie, vertheilt ſeyn. 
Der Hauptmann, der ihnen vorgeſetzt war, hatte 

die Verpflichtung, ſich ftets in der Nahe der Artil⸗ 
lerie zu haften, und erhielt vom Zeugmeifter feine 
‚Befehle. Ohne Genehmigung deffelben durfte er 
Niemand annehmen oder .ausfcheiden laffen; er 
- durfte fogar keinen Schanzbauer ohne deffen Er; 
laubniß beurlauben. Der Zeugmeifter oder deflen 
Lieutenant wohnte allen Mufterungen der Schanz: 
bauern bei. Ueber jede zwölf Bauern, wie fich 
Fronfperger ausdrückt, war ein Rath und ein 
Rottmeiſter Hefeßt, den fie aus ihrer Mitte wahls 
ten und den fie dem Hauptmann namhaft machten. . 
Sie wurden gewöhnlich rottenmweife, d. h. zu zwölf, 
mit ihrem -Nottmeifter fommandirt, und wurden 
auch fo gemuftert. Sie führten ihre eigene Fahne 
und hatten ihren Tambour und Pfeifer. Die Fahne, 
von Leinwand, ausnahmsmeife jedoch auch von 
Eeide, war mit Hacken und Schaufeln bemalt. 
Sollten alle Schanzbauern auf einmal ſich fam: 
meln, fo begab fich der Faͤhnrich mit der Fahne 
auf den Sammelplaß, während der Tambour um; 
fhlug. — Jeder Schanzbauer hatte feine Hacke, 
Dicke und Spaten. Sm Fall er. folche zerbrach, 
ward ihm vom Zeugmeifter gegen Bezahlung ein 


neues Utenſil geliefert. Rangirten ſich die Arbei⸗ 
ter, fo geſchah dies nach den Utenſilien. Es iſt 
nicht genau bekannt, in welchem Verhaͤltniß dieſe 
ſelbſt vorhanden ſeyn ſollten; Spaten waren "vor; 
zugsweiſe in großer Menge da. — Die Leute ſelbſt 
waren eben fo wie die Artilleriſten ſtrengen Ge⸗ 
fegen unterworfen, und zugleich wie jene bezahlt. 
— Getrennt von ihnen waren: die Artillerie: Ars 
beiter, die Schneller, Zimmerleute und Schmiede, 
welche Erftere zu den ſchweren Handarbeiten bei 
dieſer Waffe beſtimmt waren, und die Gefchüße, 
welche nicht auf eigenen Achfen geführte wurden, 
auf die Laffeten wanden, die Wagen fchmierten und 
Alles, was zum Bedarf der Artillerie gehörte, auf: 
und abluden. Sie blieben auf dem Marſche ſtets 
in der Nähe der Artillerie, vorzugsweife bei den 
größern Gefchüsen. Zu Schnellern follten Zim: 
merleute und folche Leute gewählt werden, die ſich 
auf Heben und Tragen fchwerer Laften verftanden. 
Ueber acht Schneller war ein Vorſteher gefeßt, 
den man Schneller :Zeugmeifter nannte. Er bezog 
die doppelte Löhnung eines Landsknechts, während 
die Schneller nur 6 Fl. erhielten. Bei einem Ars 
filferietrain, wie wir ihn nach Fronfperger fen; 
nen lernten, follten ferner ftets ache Zimmerleute 
feyn, die befonders zur Inſtandhaltung der Wege 
und des Materials benußt werden follten. Ihnen 
zur Seite fanden drei Schmiede. Sie erhielten 
den Sold der Schneller. Auch mußte endlich bei 
einem Artillerietrain ein Kuͤfer (Böttcher) feyn. 
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Alle bei der Artillerie angeftellten Individuen ta; 
ven von jedem Wachtdienft befreit. Ihnen lag auss 
fchließlich die Bewachung des Pulvers ob, womit 
der Pulverhuͤter fpeziell beauftragt war. 

Einen wefentlichen Beftandtheil des Traing bils 
deten die Schiffbrücken. Es gehörten zu einer volls 
‚ftändigen, auf einen Feldzug berechneten Schiff: 
brücfe wenigftens dreißig guet und ſtark gebaute, 
lange und ziemlich breite Schiffe, mit den dazu 
nöthigen Bohlen, Latten, Stüßen, Pfählen, Näs 
geln, ‚Ketten und Seilen. jedes Schiff follte 7 
bis 8 Fuß breit und 16 bis 18 Fuß lang feyn. 
Die dazu gehörige Diele, ſagt Fronfperger, 
muß die Breite des Schiffes und 10 bis 12 Fuß 
Länge haben, und ward fomit wahrfcheinlich als 
fertige Brückenlage mitgeführt. Die Wagen zum 
Transport der Schiffe find den Kanzwagen für 
die Sefchüße gleich, nur geht auf beiden Seiten, 
hinten und vorn, von den Über den Achfen liegens 
den Kiffblöcken eine flarfe Speiche, Stüße oder 
Runge weit über die Räder in die Höhe, zwifchen 
welchen die Dielen auf ftarfen Queerlatten liegen. 
Die Schiffe liegen umgekehrte obenauf und dienen 
zugleich zum Schuße gegen den Negen. Jeder 
Magen für ein Schiff war mindeftens mit 4. Pfer⸗ 
den befpannt und hatte feinen Fuhrmann; auf je zwei 
Magen kam noch ein Handknecht. Zur Synftands 
haltung des Brückengeräths waren eigene Zimmers 
leute in DBereitfchaft. Die Aufbewahrung alles 
Artillerie: und Schiffbrüden: Materials, fo wie 
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der Waffen, Munition ꝛc., fand in einem Zeughaufe 
Statt, dem ein Hauszeugmeifter vorftand. — Die 
Anordnungen ‚für das Aufichlagen und den Ge: 
brauch der Brücke, die wir im Fronfperger fin 
den, deuten noch auf die Kindheit der Kunft in 
diefer Branfche. Das Auffchlagen derfelben geſchah 
durch Zimmerleute und andere dazu fommandirte 
Merfonen. Iſt der Strom ftark, fagt Fronſper— 
ger, fo wird die Brücke von Anfern, die mit Kets 
ten oder ſtarken Seilen verfehen find, gehalten, oder 
auch, wo es angeht, bis zur Mitte hin an Pfahle, 
die auf beiden Seiten des Ufers ſtehen, befeftigt. 
Iſt die Brücke fertig, fo gebe fogleich eine ftarfe 
Truppenabtheilung über, und wenn man Fahrzeuge 
hat, fo werden. auch diefe zum Ueberſetzen benußt. 
Gleich hinter jener" Abtheilung paffiren eine Maffe 
leichtes Feldgefchüß und einige. Neiterei, und ftellen 
fih in Schlachtordnung. Nun defiliren die Übris 
gen Truppen. Dft auch führte man eine große 
‚Menge Wagen und leichtes Feldgeſchuͤtz über, und 
formte daraus eine Wagenburg, hinter der fid) 
dann das Heer aufftellte. Erlaubte es die Zeit, 
fo follte in einiger Entfernung von der Brücke 
eine Schanze aufgeworfen werden. — Uebrigens 
wird Ordnung beim Uebergehen fehr dringend ems 
pfohlen. Merkwuͤrdig bleibt die Vorſchrift, die 
Drücke nach dem Lebergange fogleich abzubres 
hen und wieder an ihren Plaß in der Marfch 
ordnung zu bringen; die Brücken felbft, fo wie das 
fonft noch dazu gehörige Material waren der Ob: 
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hut der Artillerie anvertraut. Selbſt die Brücken; 
wagen, die, wie wir fpater ſehen werden; ftets zur 
Avantgarde detafchirt waren, mußten Nachts zur 
Artillerie zuruͤck. 

Werfen wir nun, nachdem wir uns mit der 
innern Organiſation der Heere jener Zeit, und vor⸗ 
zugsweiſe eines deutſchen Heeres, bekannt gemacht, 
einen Blick auf deſſen Marſchordnung, ſo werden 
wir auch hier gar manches finden, das den Stem⸗ 
pel einer gewiſſen Einſicht in das eigentliche We⸗ 
ſen der Kriegskunſt traͤgt. Iſt einmal der Krieg 
im Gange, ſagt Fronſperger, ſo wird man bei 
den Marſch- und Schlachtordnungen beſonders auf 
die Gegend, durch welche man marſchiren, in wels 
cher man friegen will, Nückfiht nehmen müffen. 
Giebt es weite Ebenen zu dürchziehen, fo mars 
fchire die Artillerie fo breit als möglich neben ein; 
ander in der Mitte; die Infanterie marfchire auf 
der vechten, die Kavallerie auf der linken Seite. 
Der Troß folgt den Truppen. — Durch Päffe, über 
ſchmale Bergrücden, durch Fuhrten, enge Thaler, 
über Brücken defilirt das Fußvolf regimentermeife 
Glied vor Glied, ohne Nückficht auf feine verfchies 
denen Waffenarten. Die beiden andern Waffen 
richten fich hierbei nach den Umftänden und fuchen 
befonders das Material ficher zu ftellen. — Dem 
Heere felbft ging ſtets eine, der Staͤrke deffelben 
angemeffene Avantgarde, gewöhnlich leichte Schüzs 
zen (fogenannte fchwarze Meiter) vorauf. Sie 
mußte innere Stärke genug haben, Eleinere An: 
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griffe des Feindes abzumehren, und alle Hinderniffe, 
die ſich dem Vormarſch des Heeres hätten mwiders 
fegen fünnen, aus.dem Wege zu räumen. ie 
mußte wo möglich alles daran feßen, den Auf: 
marfch des Gros zu vermeiden, weil.es immer 
mit großem Zeitverluft verbunden war, die frühere 
ar ale wieder herzuftellen. 

Die allgemeinen Verhaͤltniſſe felbft entfchieden 
über die Form. des Gros bei Märfchen. Als 
Grundſatz jedoch fand feft, für die einzelnen Res 
gimenter, der Art zu marfchiren, daß die mit furzen 
Waffen, ale: Schlachtichivertern, Kellebarden und 
Streitfolben, verfehenen Leute in der Mitte, zus 
nächft den Fahnen, ein Theil der Lanzenträger etwa 
drei Compagnien voran, und eben fo viel hinten; 
die Hakenſchuͤtzen aber, mit Lanzenträgern unters 
miſcht, auf den beiden Flanken marfchiren follten. 
Die Truppen formirten fo drei, fünf — zwanzig, 
dreißig Glieder, ja nicht felten taftifche Körper 
von 101 Dann Tiefe. Auf das dritte Glied Lanz 
‚zenträger ward hierbei ein Glied mit kurzen Waf— 
fen gerechnet. Der Neft derfelben befand fich bei 
folchen Formationen in der Mitte, zunächft den 
Sahnen; die Schügen deckten den Marfch der Eos 
fonne. Leichte Reiter umfchwärmten ſchuͤtzend die 
Maffen. — Sollte fih nun ein Heer zur Schlacht 
aufftellen, fo ging der Dberanführer mit den Obers 
ſten über die etwa zu waͤhlende Form zu Nathe. 
Entweder wurden mehrere Negimenter zu einem 
Kaufen vereinigt, oder jedes Negiment blich für 
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fih allein. Ob Neiterei neben oder zwifchen dem 
Fußvolf, wo die Schüßen, wo die Artillerie ftes 
hen follte, blieb von den Verhältniffen abhängig. 
Die Anführer follten fich dabei nach den augens 
blicklichen Umftänden richten; eine gewiß fehr weife 
Anordnung. — Man pafte die Ausdehnung der 
Schlachtordnung meiftens der des Feindes an. SBo 
man Schügen in hinreichender Menge hatte, war 
man fchon darauf bedacht, die Tiefen der Haufen 
zu vermindern. Fronfperger bemerkt ausdrück 
lich, daß fich das Feuergewehr weit beffer anwen— 
den ließe, wenn man, ftatt in mehreren Gliedern 
hinter einander, in einer Linie formirt fey; ſchwache 
Regimenter formirte man gleichfalls in geringer 
Tiefe. Stärkere Negimenter wurden dagegen ims 
mer tief geftellt. Oft traten, um diefe beliebte 
Tiefe zu erlangen, mehrere Negimenter zufammen, 
und dann wählte man gern für feinen taftifchen 
Bedarf die volle gevierte Aufftellung. Zu diefem 
Behufe waren daher auch alle Oberften und höhe; 
ren Offiziere mit Wurzeltaͤfelchen verfehen, in des 
nen ſowohl die Anzahl der Glieder, als auch der 
Ueberfchießenden bis auf 12,000 Mann und dars 
über angegeben waren. Ueberhaupt war diefe ges 
vierte Stellung noch die vorherrfchende; denn wir 
finden in Sronfperger, daß auch einzelne Ab: 
theilungen Fußvolk und Reiterei bei Entfenduns 
gen fo gefchaart feyn follten. In der Mitte dies 
fer gevierten Haufen finden wir regelmäßig die 
Faͤhnlein des Regiments oder der Abtheilung. Um 
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die in jeder Schlachtordnung nöthigen, fogenannten 
verlornen Läufer und Haufen aufzubringen, mußte 
jede‘ Notte Finen Mann geben, der entweder freis 
willig hervortrat, oder aber durch’s Loos beftimmt 
ward. Diefe wurden dann vereint und einem 
Hauptmann übergeben, der fie den Bedürfniffen 
gemäß anführte. Derfelbe Gebrauch herrfchte auch 
bei den Franzofen und Schweizern, wo fie als die 
enfans perdus und verlornen Knechte vorfommen. 
Die erften Reihen in den Schlachthaufen bildeten 
ftets Hauptleute und Doppelföldner, und ausge 
fuchte Schügen. Man ging hierbei ſowohl von 
der Anficht aus, daß diefe, durch ihre befferen Ruͤ— 
ftungen gefhüßt, den Verluſt überhaupt geringer 
machen follten, als in ihnen Leute zu haben, die 
durch ihr Beiſpiel die Menge anfeuern follten. 
Die Schügen im erſten Sliede aber waren bes 
ftimmt, die keckſten feindlichen Kämpfer fchon aus 
der Ferne niederzuftrecken, und zugleich die feindls 
hen Schüßen in einer gewiffen Entfernung zu hal; 
ten. Einige Hauptleute und Doppelfüldner fchlofs 
fen die Colonne. Ihnen lag es befonders ob, die 
Mafle im fteten VBordringen zu erhalten, und die 
Säumigen und Zaghaften zur Erfüllung ihrer 
Pflicht anzuhalten. Der Oberſt oder deffen Stell 
vertreter ritt geroöhnlich an der Spike bed Regi⸗ 
ments, durch Beifpiel und That zur Tapferkeit 
und Ausdauer mahnend. Doc, finden wir fie auch 
oft zu Fuß kaͤmpfend an der Spitze ihrer Schaas 
ven. Von George von Frundsberg wird erw 
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sähft, wie er, fich wie eine wandelnde Säule be: 
wegend, vor den Schlachthaufen einhergefchritten, 
und jedesmal, wenn er einen mächligen Streich 
mit dem Schlachtfchwerte auf den Gegner gethan, 
tief auffeufzend Athem geholt, als fällte er den 
fnorrigften Stamm. Vor der gevierten Ordnung 
der Landsfnechte war überhaupt der Tummelplaß 
aller mutbigen und kecken Leute. Sie fchlugen 
und würgten dort fo lange, als es die Kräfte er; 
laubten und das Geſchick es geftatten mochte, und 
£ehrten von Zeit zu Zeit zu der Maffe zurück, um 
dort neue Kräfte zu fammeln und fich zu neuen 
Thaten zu ftärfen. Selbft wenn die gevierten Haus 
fen gegen einander vordrangen, entjchieden einzelne 
rüftige Kämpfer meiftens die Partie. Oft fanden 
im Angefichte der zur Schlacht aufgeftellten Haus 
fen noch Zweifampfe einzelner Anführer Statt. 
So ftritten z. B. vor der Schlaht von Ravenna 
Herr Fabian von Schlaberndorf, der riefigfte 
Mann von Europa, und Herr Johann Spät 
von Pfümern, das Haupt mit Lorbeerkränzen 
gefchmückt, mit feindlichen Offizieren — ein Bei 
piel, das fich noch oft wiederholte. — 

Machten Verhältniffe feine Aenderung nöthig, 
fo follte in der Schlachtlinie neben jedem Haufen 


Fußvolk ein Haufen Neiterei ſtehen. Diefer aus abs 


wechfelnden größern und Eleinern Haufen Fußvolf 
und Neiterei gebildeten Linie follten die Geſchuͤtze 
vorangehen. In diefer Ordnung rückte man aud) ges 
gen den Feind vor. So wie man einander bis auf 
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Schußweite genaht, gab das Gefchüß Feuer. Die 
‚ Truppen drangen darauf -zwifchen den Gefchügen 
vor; zu gleicher Zeit, wurden die Stüce wieder 
geladen, ‚die Pferde vorgelegt, und die Conftabler 
beeilten fich, wenigftens mit den leichtern Stuͤcken 
wieder vor die Front zu gelangen, worauf fie dann 
fchnell wieder richteten und Feuer gaben. So ging 
man fo nah wie moͤglich an den Feind heran. Leis 
ftete dieſer kecken Widerftand, fo follten Infante—⸗ 
rie und Kavallerie: füch zu gleicher Zeit auf den 
Feind werfen und ihn ſo in die Flucht fchlagen. 
Doch follte man hierbei vorzugsmeife darauf fehen, 
dag immer nur gleichartige Waffen auf einander 
geriethen; Kavallerie auf Kavallerie; Infanterie 
auf Sinfanterie. — Durch Aufftellung einer guten 
Keferve- ( Hinterhalts) fuchte man gewöhnlich uns 
vermutheten und überrafchenden Ereigniffen entges 
genwirfen zu koͤnnen. — 

War die Schlacht entfchieden, fe follten eigent 
lich nur die verlornen Läufer, von den Nennfah: 
nen unterftüßt, den Sieg verfolgen. Das Gros 
folfte beifammen bleiben, um einem etwa erneuers 
ten Angriff des Seindes begegnen zu koͤnnen. Wir 
finden jedoch, daß die Heere jener Zeit meiſtens 
dagegen fehlten. Wer es nur einigermaßen ver; 
mochte, fuchte ſich von diefer befchranfenden Anords 
nung loszumachen, um der Beute nachjagen zu 
fönnen. — 

Die Schlahtordnung jener Zeit war eigent: 
lich nur eine Zufammenfeßung regelmäßig geordnes 
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ter größerer und Eleinerer viereckiger taktiſcher Koͤr⸗ 
per, aus Sinfanterie und Kavallerie beftehend, vor 
denen Artillerie aufgefahren fand. Die. verlors 
nen Läufer fochten en debandade, die Herzhafte— 
fien aus den Vierecken unterftüßten fie, fo wie 
man näher an den Feind kam; wenn irgendwo 
Wanken und Zaghaftigfeit war, fo brachen auch 
die Maffen los, und dann ward im Handgemenge 
entfchieden, wer Herr des Schlachtfeldes bleiben 
ſollte. — Zu den Schlachten 309 man gewoͤhn— 
(ich Alles zufammen, was man nur disponibel 
hatte, und genügte mithin einer Regel, wie fie 
ung in unfern Tagen der größte Feldherr geges 
ben. — Durch zweckmaͤßige Detafchirungen jedoch 
fuchte man fich auf jede Art gegen Umgehuns 
gen ficher zu ſtellen, oder aber feindliche Corps zu 
verhindern, an der Schlacht felbft Theil zu neh— 
men. — Noch) finden wir in den Schlachtordnun: 
gen einer taktifchen Form, des Igels, gedacht, der 
befonders bei Nückzügen vorkommt, und die auch 
bei den Franzofen nachgeahmt worden (herisson). 
Die Landsfnechte fenkten dabei ihre Lanzen in fchrä: 
ger Nichtung Ereuzmweis über einander, um fo dag 
Eindringen fowohl der Neiterei als des Fußvolks 
zu verhindern. Schüßen, die dabei eingetheift 
waren, die den Umftänden gemäß den Igel um: 
fchwärmten, oder fich auf ihn zurückzogen, fuchten 
durch ihr Teuer den Feind fo lange wie möglich 
vom Angriff mit der blanken Waffe felbft abzuhal: 

ten. 


169 


ten. So oft wir nun auch die Schlachtordnung, 
der wir chen gedachten, wieder finden, fo blieb es 
dennoch den höchften Befehlshabern uͤberlaſſen, fich 
eine, den Umſtaͤnden angemeffene, Aufftellung zu 
improvijiren, und wir werden fpater feben, daß 
die Anführer jener Zeit hierin nicht ganz ungluͤck⸗ 
lich waren. 

Sollte das Heer ein Lager beziehen, ſo ſah man 
vor allen Dingen darauf, es durch Anlegung von 
Schanzen ſicher ſtellen zu koͤnnen. Wo man ſich 
verſchanzte, lagerte man auch in angemeſſener Tiefe; 
war vom Feinde nichts zu fuͤrchten, ſo enthob man 
ſich der Anlage der Verſchanzungen und lagerte 
meiftens in ganzer Fronte. Dft jedoch, und dieß 
fcheint gewöhnlich der Fall gewefen zu feyn, begnügte 
man fich, das Lager mit einer Wagenburg zu ums 
fchließen, wozu die Wagen hier und dort eigens 
eingerichtet und mit einer Art Gefchüß verfehen 
waren. Mit Errichtung jener Wagenburg war der 
Wagenburgmeifter beauftragt, dem die Dberaufficht 
fowohl über die Rüftwagen, als über die Wagen 
mit Eleinem Geſchuͤtz zu den Wagenburgen oblag. 
— Sm Lager felbft war jeder Waffe und jedem 
Truppentheil ein befonderer Plaß angemwiefen. ‘Die 
Kavallerie follte fogar einen Büchfenfchuß von den 
lägen des Fußvolks ab lagern. Der oberfte Heers 
führer follte, wo möglich, nicht im Lager mit las 
gern, um nicht unnöthigen Gefahren ausgefegt zu 
ſeyn. War Erfteres jedoch der Fall, fo follte fi 
um deſſen Zelt ein großer freier .. befinden, 

I. 3. Abth. 
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um darauf die. Ordonnanzen ꝛc. verfammeln und 
die Befehle ausgeben zu koͤnnen. Alle Beamtete, 
die ihre Verhältniß in Berührung mit dem Ober: 
anführer brachte, follten unmittelbar in deffen Nähe 
untergebracht feyn. Der Feldzeugmeifter und Alles, 
was zu defien Stabe gehörte, lagerte zufammen 
und in der Nähe der Artillerie, beim Allarmplage 
innerhalb des Lagers. Die Artillerievorräthe jer 
doch, fo wie die Munition, waren außerhalb des 
Lagers auf einem, mit einem Wall umgebenen 
Plage aufgefahren. Auch die Pontons und ans 
dere Ruͤſtwagen waren dort untergebracht, doch 
getrennt von jenen. Das große Geſchuͤtz war ge 
wöhnlich in den Schanzen aufgeftellt; das Feldger 
fhüß aber ftand zum Abmarſch auf dem Allarınz 
plaße bereit. Doch durfte man bei feinem Gefchüße 
mehr Pulver haben, als etwa der Bedarf für eis 
nen Tag betrug. — Hinter der Wagenburg oder 
der fonftigen Umwallung mußte fich ein freier Platz 
befinden, um die Truppen darauf zum Gefecht auf: 
fiellen zu £önnen. Auch mußten fonjt noch meh—⸗ 
tere freie Plage im Lager feyn, theils um darauf 
Truppen formiren, theils um darauf Waaren und 
Beduͤrfniſſe feil halten zu Eönnen, oder endlich, um 
den verfchiedenen Behörden die Möglichkeit zu ges 
ben, ihren DObliegenheiten, die häufig Truppenfamms 
fungen nöthig machten, zu genügen. Alle Trups 
pen, die aus dem Lager rückten, mußten ordentlich 
geſchaart feyn; in verlorenen Haufen einherzuzie⸗ 
hen (nicht geordnet) war ausdrücklich verboten. — 
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Ein nothwendiges Nequiſit bei einem Lager war 
noch der Allarmplatz vor dem Lager, auf welchem 
man fich im Fall eines Angriffs förmlich zur Schlacht 
aufftellen Eonnte, im Fall man nicht etwa geſonnen 
war, den Kampf im Lager ſelbſt aufzunehtnen. — 
Brach man aus einem Lager zur Berennung oder 
Belagerung einer Stadt auf, ſo ſollte man auch 
im Angeſicht der Stadt lagern. Hiermit verband 
man den doppelten Zweck, den Feind in Furcht zu 
fegen und den eigenen Soldaten Gelegenheit zu 
geben, das Terrain fennen zu lernen, um ed nd: 
thigenfalls benugen zu Fünnen. Wenn man das 
Lager ſelbſt auch bei Tage nahm, fo wurden bie 
Sefhüge doch nur. des Nachts aufgeftellt. Daß 
die Läger zu diefem Behufe gerade anders genom⸗ 
men "worden wären, findet fich nicht vermerft- 
Wahrfcheinlich fuchte man nur, fich durch beffer 
angelegte Schatizen und verftärfte Wachen gegen 
etwanige feindliche Angriffe in Sicherheit zu feßen, 
ohne ſonſt von dem Hergebrachten abzugehen. Erft 
im Dreißigjährigen Kriege fing man an, die Be: 
fannefchaft, die man mit dem Lagerweſen der Al: 
ten gemächt, auf die Caftrametation anzumenden, wie 
wir dieß in einem fpatern Abfchnitt fehen werden. 
Die lange Reihe der Schlachten, die fich dem 
Auge des Beobachters in diefer Periode darbietet, 
beginne mit der von Agnadello, auch tohl- die 
Schlaht von Caſſano, oder von Vaila, oder 
endlich Ghiara d'Adda genannt (den 14. Ma; 
1509), von der der fcharffinnige Sismondi fehr 
8* 


172 


richtig eine neue Aera für die Kriegskunft datirt 
(un nouveau systeme) *). Hier fehen wir plößs 
lich Ereigniffe. eintreten, die im engften Zufammen: 
hange mit den Fortfchritten, welche das Menfchens 
gefchlecht überhaupt gemacht, ftanden, die allerdings 
ihren Urfprung in der Erfindung des Pulvers has 
ben. mochten, deren Folgen fich ‚aber durch den 
Seift, der überall rege geworden, fehnell über die 
eivilifirte Welt verbreiteten. Die Infanterie 
nimmt von nunan den ERERQSERER TEN Ans 
theil an Schlachten. 

Ohne der vorhergegangenen politifchen — 
niſſe, die jene zahlloſen Kämpfe zwiſchen Italie—⸗ 
nern aller Stämme, Franzoſen, Deutſchen, Schwei—⸗ 
zern und Spaniern in Italien ſeit Karl's VIII. 
Invaſion bis auf die Schlacht bei Agnadello her⸗ 
beigefuͤhrt haben, gedenken zu koͤnnen, muͤſſen wir 
den Leſer ſofort in den Mittelpunkt des Krieges 
der Ligue von Cambrai verſetzen. Zwar bleiben 
uns dadurch eine Menge gut eingeleiteter, vortreff: 
(ih durchgeführter Ereigniffe von nicht unbedeu— 
tender Wichtigkeit für die Kriegsgefchichte verlos 
ren, doch erlauben ed Zweck und Raum nicht ans 
ders. — 

Ludwig XIL mar 1509 mit einem Heere 
von 6000 Schweizern, 12,000 franzöfifchen und 
mailändifchen Sinfanteriften und 2000 Sendarmen, 
deren Summe gleichzeitige Schriftfteller auf 28,000 


*) Man vergl. ©. 84. 
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Dann angeben, ins Venetianiſche eingeruͤckt. Un: 
ter ihm befehligten Chaumont und Longueville; 
was ſich -fonft an ausgezeichneten Rittern noch in 
Frankreich und Mailand befand, folgte: in des Koͤ— 
nigs Umgebung dem - Zuge. Der Artillerie wird 
ſpeziell nicht erwähnt, auch ſcheint fie ziemlich un: 
bedeutend gemwefen zu feyn. Ihnen gegenüber ſtand 
das. venetianifche Heer, 33,000 Mann ftark, mit 
36 Sefchügen, unter Pitigliano und Alviano, 
Sener, ein Mann von ſechzig und einigen Jah— 
ven, der fchon früher ohne günftige Geſtirne kei— 
nen Beſchluß gefaßt, und noch viel weniger- eine 
That ausgeführt hatte, den mandyerlei Erfahruns 
gen Und Unglücksfalle, befonders Aber die Fahre 
furchtfam gemacht; -diefer, von dem Nanfe fast, 
daß er von den Geſtirnen vor Allem gewußt, daß 
Mars am oͤberſten Himmel geſtanden, als er aus 
dem Leibe feiner Mutter geſchnitten, hatte fchon in 
des großen Capitains v. Cordova Heer herrliche 
Beweiſe von Einficht und Muth an den Tag ges 
legt. Er war Elein und ſchwach von Anfehen, 
aber er hatte Bären gefalle und im Zmeifampfe 
die tüchtigften Kämpfer überwunden. Von ſeinen 
Leuten feiner Eleinen Geſtalt wegen oft verfpottet, 
war er nichts deflo weniger fo gefürchtet, daß. Nies 
mand wagte, die Fahne zu verlaffen;- aber während 
fein Jaͤhzorn und feine Strenge ihn überall vers 
haßt zu machen fcheinen mußten, erwarben ihm feine 
Freigebigkeit und Großmuth allgemeine ‘Liebe. — 
Dürfte' er' nur vor den Proveditoren dem Pferde 
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den Zügel laſſen, fo. wolle er. in drei Tagen. in 
Mailand feyn — fchon. früher habe er die Frans 
zofen. aus Neapel verjagt; jetzt Fame zwar der Kos 
nig, aber diefen wolle er gebunden nach Venedig 
führen — fo äußerte fich der Eühne Führer zur 
allgemeinen Freude des Heeres, das in; diefen vers 
megenen Aeußerungen fichere Vorboten des Sie 
ges zu haben glaubte, — hm. voran mwehte eine 
Fahne, auf welcher «in geflügelter Löwe einen Ad: 
ler zerriß — Stalien, Freiheit! war das allgerzeine 
Feldgeſchrei. 

Durch einen eben ſo raſchen als gewandten 
Ada⸗ Uebergang, auf 2 Schiffbruͤcken bei Caſſano, 
hatten ſich die Franzoſen ſchon bei Beginn der 
Operationen ſo bedeutende Vortheile verſchafft, daß 
ſelbſt der bedachtige alte Trivulcio zu dem Auss 
rufe hingeriffen wurde; aujourd’hui Roi Tres-chre- 
tien vous gagnez la bataille. Sie erſchienen dars 
auf plößlich. vor. der Stellung der Venetianer bei 
Nivolta; doc) wichen diefe damald .einer Schlacht 
aus, weil die Lokalitaͤt hier den: Gebrauch der 
franzöfifchen Gendarmerie, welche die Sstaliener 
vorzugsweiſe zu fürchten fchienen, befonders bes 
günftigte. Je mehr aber die Wenetianer fich abs 
geneigt zeigten, eine Schlacht anzunehmen, je eifris 
ger fuchte Ludwig XI. folche herbeizuführen, obs 
wohl man fich in einem SKriegsrathe, der damalg 
in feinem Heere gehalten wurde, ziemlich allgemein 
für die Anfiche ausgefprochen, daß die Defenfive 
weit flärker fey, als die Dffenfive (que dans la 
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guèrre ceux qui se tiennent sur la defensive, 
ont toujours l’avantage sur ceux qui attaquent), 
eine Anfiht, die in unfern Tagen von zwei be— 
rühmten Seneralen zum Ariom erhoben worden ift. 
Nichts defto weniger blieben mehrere Verfuche des 
Königs, die Venetianer zu eine, Schlacht zu ziwins 
gen, ganz ohne Erfolg. Da greift er Rivolta an 
und nimmt es mit Sturm. Aber auch nach dies 
ſem Schlage begnügten fich die venetianifchen Ans 
führer damit, ihr Heer aufmarfchiven zu laſſen und 
gleihfam vor den Franzofen zu paradiren. Jetzt 
befchließt Ludwig XI. nad Vaila zu marfchis 
ten, um fo die Gemeinſchaft des feindlichen: Heer 
res mit Cremona, von wo es feine Verpflegung 
bezog, ganz zu unterbrechen. Die feindlichen Heer⸗ 
führer. erfannten fogleich die Gefahr, der. fie hier: 
durch ausgefeßt feyn würden. Sie begannen dem; 
nach fofort ihr Lager aufzuheben und- nad) Vaila 
zu: marfchiren. Es war ihnen möglich, auf einem 
guten. und kurzen Wege, der auf der Höhe fort 
führt, dorthin zu gelangen, wahrend die, Franzofen 
genöthigt waren, ſich von Rivolta auf einem,. von 
kleinen Baͤchen, Wiefen und andern Terrainhin⸗ 
derniffen durchfchnittenen Umwege nah Vaila zu 
bewegen. Beide Heere fcheinen eine Zeit. lang 
marfchirt zu feyn, ohne einander. zu bemerfen- 
Zmifchen Agnadel und Nivolta jedoch ftieß die 
franzöfifche Avantgarde, unter Chaumont und 
Trivulcio, auf die Nachhut der DBenetianer, 
weiche Alviano führte. Die Gegend, wo beide 
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zufammentrafen, war fehr coupirt, und es ift fehr 
wahrfcheinlich, daß Alviano, wenn auch nicht 
geradezu überfallen, fo doch fehr überrafcht wors 
den. Doc) fcheine ihm anfangs der Schauplag 
des Kampfes befonders günftig gewefen zu feyn. 
Die Franzofen naͤwlich genöthigt, über einen Damm 
zu gehen, bevor fie an die Venetianer felbft ge: 
langten, fanden diefen zu beiden Seiten forgfältig 
beſetzt, ihn felbft aber von dem zweckmaͤßig aufges 
ftellten Geſchuͤtze der Venetianer vertheidigt. Der 
Meft der Avantgarde, fo wie auch einige Geſchwa⸗ 
der, die Alviano fchnell zurückbeordert, hatte er 
mit möglichfteer Benutzung des Terrains an den 
Debufcheen deffelben aufgeſtellt. Die Franzofen 
fanden alfo einen, obwohl überrafchten, fo dennoch) 
taftifch gut geordneten Feind zu befampfen, als 
Ehaumont etwas unüberlegt gegen ihn anprellte. 
Mac einem Eurzen, aber fehr lebhaften Gefechte 
ward die franzöfifche Avantgarde mit Verluſt zus 
ruͤckgeworfen. Namentlich traf derfelbe die Schwei⸗ 
zer, die es-verfucht, des Dammes in einem va 
fehen Anlaufe Herr zu werden: Auch die Gens 
darmen, die es unternommen, die in den Wein: 
bergen, zu beiden Seiten des Dammes, vertheil: 
ten Briſignels zu vertreiben, wurden lebhaft zus 
ruͤckgewieſen. | 

Wie es ſcheint, fo verfaumte Alviano biefen 
ihm günftigen Moment, feinen Ruͤckzug fortzus 
feßen, das, wie es heißt, gegen feines Mitfeld: 
heren Willen unternommene Gefecht abzubrechen 
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und zum Gros des Heeres zu floßen. Wir fin: 
den ihn wenigftens im Laufe des Gefechts, als 
Chaumont dringend Hülfe vom Könige forderte, 
noch in derfelben Stellung. — Auf die erfte Nach; 
richt von dem ungünftigen Ende des Kampfes hatte 
der König der Borhut Ludwig v. Bourbon und 
den befannten la Trimouille zu Huͤlfe gefandt, 
während er dem Gros den Marfch zu befchlen: 
nigen befohlen, obwohl ihn Viele feiner Umge 
bung davon abgerathen, indem ſie ihm einftimmig 
verfüchert, daß Vaila bereits von den Feinden 6% . 
fest, der Zweck feines Marfches mithin vereiteft 
ſey. Wir werden eine Arbeit mehr haben, war 
des ritterlichen Königs Antwort, die Feinde aud) 
dort zu vertreiben (nous aurons une peine de 
plus,: celle de les en deloger). — Ein heftiges 
Ungeroitter fcheint den Venetianern den Anmarfc) 
diefer Truppen eine Zeit lang verborgen zu haben. 
MWahrfcheinlih, daß der König hierdurch zugleich 
Zeit gewonnen, feine Truppen zweckmaͤßig zu ord: 
nen. Welches hierbei der taftifche Zufammenhang 
geweſen, tft nicht Elar. — Es fcheint — denn 'ges 
wiß iſt hierüber nichts — daß der König aus’ den 
Schweizern das Mitteltreffen gebildet und die Flügel 
den Gascognern anvertraut habe, wahrend er die 
Gendarmen in Neferve gehalten. Wenigftens finden 
wir, daß er mit den Schweizern den eben erwähn: 
ten Damm aufs Neue angegriffen, während die 
Sascogner den Auftrag erhalten, die diefen Damm 


umfchließenden Hecken und Weinberge vom Feinde 
g ** 


178 


zu veinigen. Die Schweizer erzwangen nad) eis 
nem blutigen Kampfe den Beſitz des Dammes, 
aber den Gascognern blieb es lange unmöglich, 
ihrem Auftrage zu genügen. Ihre Angriffe wur; 
den im Segentheil immer matter. ‘Da eilte der 
König felbft zu ihnen. — Kinder, der König fiehe 
euch, rief la Trimouille ihnen zu — bdiefer Zu: 
ruf begeifterte die fcehon matten Schaaren aufs 
Meue, und in einem neuen Angriff gelang es auch 
ihnen, die Gegner aus ihrem Poften zu vertreis 
„ben. Im Befige des Defilee’s und der es be 
herrſchenden Hoͤhen, ließ der König feine Kavalle⸗ 
tie vorgehen, um die feindliche Neiterei, die am 
Ausgange des Debufchee’s aufmarfchirt, der Geg—⸗ 
ner zu harten fchien, anzugreifen. Der König felbft 
befand fich dabei in den erften Reihen, und als 
ihn einige Hofleute auf die Gefahr aufmerkffam 
machten, der er fich dabei ausfeße, erwiederte er 
kalt: wer Furcht hat, möge hinter mir Sicher: 
heit fuchen (que ceux qui ont peur, se met- 
tent à couvert derriere moi). Ein erfter An: 
griff warf die venetianifche Neiterei über den Haus 
fen, und das Fußvolf feinem Geſchick überlaffend, 
floh fie, fo weit es die Kräfte ihrer Pferde er; 
laubten. Die ganze Wuth der Sranzofen wandte 
fih nun gegen dieß unglückliche Fußvolk, das größ: 
tentheils niedergehauen ward. 8000 Leichen deck 
ten das Schlachtfeld; die gefammte Artillerie und 
alle Bagage gingen verloren. Alviano felbft, im 
dickſten Getuͤmmel, als er von einem müden Pferde 
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auf ein frifches' fpringen wollte, wurde verwundet 
und gefangen. Die bravften und beften venetia; 
nifchen Offiziere wurden gleichfalls gefangen oder 
niedergehauen.. Was das Schwert des fliegenden 
Feindes in einem chaotifchen Gewirre verfchonte, 
floh; 6000 Mann, die fih vom Keere allein geret- 
tet, verbreiteten ihre Muchlofigkeit im ganzen Lande. 
Die Franzofen zogen faft überall ohne Widerftand. 
ein. Dicht allein Italien, Venedig felbft zweifelte 
an der Rettung nad) einer Niederlage, von der 
es in den Annalen der Nepublif fein zweites Bei: 
fpiel gab. | 

Werfen wir einen Blick auf den. Gang biefer 
Schlacht, fo werden wir finden, daß fie ein ganz 
eigenes Gepraͤge hat, ganz von allen Schlachten 
der früheren ‘Periode abweicht. Schon bie Zufam: 
menfeßung des venetianifchen: Heeres ift ganz eis 
genthümlich. Die VBertheidigung der Republik war 
nicht, wie faft immer. bisher, fremden Söldnern 
anvertraut. Bauern und Hirten aus den hohen 
Thalern der Alpen und der Apenninen — die Bri- 
ſignels — eine Landwehr, die fich. der Staat für 
den Nothfall gefchaffen, von den edelften des Reis 
ches befehligt, trat hier zum erften Male in die 
Schranken gegen die für unübermwindlich. gehaltenen 
Schweizer. Kine nur aus italienifchen Adlichen. 
beftiehende Reiterei warf fi) Ludwig's Gendar; 
men entgegen. Mit Ausnahme der leichten Rei: 
terei, welche Venedig aus feinen Küften: Ländereien 
am adriatifchen Meere und aus Morea gezogen, 
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war es ein ganz nationales Heer, das die Franzo; 
fen bier befämpften. — Auch die Art, wie man 
fih fchlug, war neu. Anfangs ein Parallelmarfch 
zur Schlacht, der von beiden Seiten eine große 
Gefuͤgigkeit und Gewandtheit vorausfekt; dann ein 
lebhaftes Tirailleurgefecht, das ziemlich lange währt, 
und ganz zum Vortheil der italienischen Briſignels 
ausfällt. Hierauf der Verfuch, in einer ftarfen Co: 
lonne ein Defilee zu forziven, der jedoch ganzlich 
mißräch. Kine Paufe, welhe Ludwig gefchickt 
benußt, um mit dem Gros heranzurücden, trennt 
darauf beide Heere. Nun beginnt der Angriff der 
Franzofen in derfelben Art. Die Brifignels, welche 
ſich nicht unterftüßgt fehen, verlieren allmalig den 
Muth. Das heftige Nachdringen der Franzofen 
bringt die Sache zu einer fchnellen Entfcheidung. 
8000 Reichen des venetianifchen Heeres decken das 
Schlachtfeld. — Vergleichen wir diefe Schlacht 
mit dem, was wir von Anghiary, Kaftracaro u. 
f. w. *) fagten, fo wird man eingeftehen, dag man 
in der Kunft, ſich methodifch umzubringen, bedeu: 
tende Fortfchritte gemacht hatte. — Noch) bleibt 
ung zu bemerken, daß italienifche Schriftfteller 
verfihern, Alviano babe von vier Colonnen, 
mit denen man den Nückzug angetreten, die leßte 
befehligt, und mit diefer die ihm unvermeidlich 
ſcheinende Schlacht angenommen. Pitigliano, 
fügen fie hinzu, habe, weil er fich mit feinem Col: 


*) ©. 9. 
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fegen im Commando früher entzweit, fich geweigert, 
auf die Nachricht vom Anmarfch des Feindes ihm 
zu Hülfe zu kommen und von einer Höhe ruhig 
der Schlacht zugefeben. Dieß fey die Urfache des 
Verluſtes derfelben gewefen. 

Die zweite große Schlacht aus diefer Periode, 
die Schlacht von Navenna (11. April 1512), ge: 
höre mit zu den herrlichften Siegen, die je von 
den franzöfifchen Truppen auf der italienifchen 
Halbinfel errungen worden find. Und wenn man 
bei der Betrachtung ftehen bleibt, daß fie ein jun: 
ger Prinz von 23 Sjahren fchlug, der ſich fchon 
nach wenigen Monaten den Namen des Blitzes 
von Stalien, des Falken der Lombardei erworben, 
weil er eben fo fürchterlich und unmiderftehlich im 
Angriffe, als fchnell auf feinen Märfchen war, fo 
fann man nur bedauern, diefen jungen Helden, bes 
vor noch fein fehönes Talent ganz ausgebildet war, 
von der Bühne des Lebens abtreten zu fehen. Auf 
jeden Fall gehört er in mehr als einer Beziehung 
zu den außerordentlichften Erfcheinungen. Ga: 
fton de Foir, Herzog von Nemours, Sohn des 
Bicomte von Narbonne und der Schweſter 
Ludwig XI, war vom Könige zum Gouverneur 
von Mailand ernannt, als der Plan Julius IL, 
die Barbaren aus Stalien zu verjagen, von allen 
Seiten Feinde gegen die Franzofen in die Schran: 
fen vief. Syn feinem Heere befanden fich die be 
rühmteften Ritter Franfreihs: Bayard, der Nik: 
ter ohne Furcht und Tadel, der große Lautrec, 
la Palice, Sves dD’Allegre, Mollard, der 
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befte Sinfanterie: Offiziere der franzöfifchen Armee, 
und was es fonft an militairifchen Neputationen 
noch in Frankreich gab. Unter ihm aber, an der 
Spiße des deutfchen Fußvolfs, das im franzöfifchen 
Heere diente, fochten die Gebrüder von Ems, 
von denen Jacob, von den Sranzofen le bon ca- 
pitaine Jacob genannt, damals eine der erſten 
militairifchen Kapazitäten war. 

Die Schweizer, die in ihrer rabbia tedesca 
zuerft auf dem Kampfplatze erfchienen waren, 30: 
gen fih, als fie vor Mailand einen Widerfland 
fanden, den fie nicht erwartet hatten, eben fo 
fchnell zurüd. Faſt eben fo unblutig follte der 
Kampf vor Bologna enden, vor dem am 26. Syar 
nuar 1512 der befannte Pedro Navarro, mit 
allem, was zur Belagerung eines Platzes nöthig, 
erfchienen war. Von zwei ausgezeichneten Offizies 
ren, la Fayette und Vincent, mit dem Bei— 
namen: il gran diavolo, vertheidigt, wäre der 
Drt nichts defto weniger der Geſchicklichkeit Na; 
varro’s erlegen, wenn Gafton de Foir nicht 
fchnell zur Befreiung deffelben feine Vorkehrungen 
getroffen. Schon in den erften Tagen der Bela 
gerung war ein Theil der Stadtmauer, von dem 
fpanifchen Geſchuͤtz niedergeworfen worden. Na: 
varro hatte ſeine Minen bereits bis unter die 
Haͤuſer der Stadt getrieben, und ein Sturm war 
am 1. Februar nur mit Muͤhe zuruͤckgeſchlagen 
worden. Da erſchien am 4. Februar der Herzog 
von Nemours zur Rettung der Stadt, nachdem 
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er früher fchon Jacob v. Ems mit 1500 Lande; 
Enechten vorausgefandet hatte. In Reggio mit den 
Anftalten zur Blodirung Bologna’s befchäftigt, 
hatte er bier den Aufftand der Bürger von Brescia 
und die Vertreibung der dortigen Sarnifon erfahren. 
Diefe Nachricht, die feinen Herrn und König in 
feinem Palais erfchüttert und ganz Frankreich mit 
banger Beforgniß erfüllt hatte, brachte in den PiIä; 
nen des jungen Helden durchaus feine Aenderung 
hervor. Ruhig. feßte er feine Rüftungen fort. — 
Wie unendlicd, auch die Schwierigkeiten feyn moch: 
ten, die er auf feinem Zuge nad) Bologna zu über; 
winden, fo grundlos die Wege, fo anhaltend fchlecht 
das Wetter war, das Heer folgte dem geliebten Fuͤh⸗ 
rer mit Much und Vertrauen. Er felbft hätte jede 
Bequemlichkeit ausgefchlagen, fein Pferd feinen 
Leuten übergeben, und fchritt rüftig zu Fuß voran. 
Seine Ankunft in Bologna war für die feindlichen 
Truppen fo überrafchend, daß fie die erfte Nachricht 
davon erft durch einen Soldaten feines Heeres, der 
vom Gros abgefommen und ‚gefangen genommen 
worden, erhielten. Der eilige Nückzug des Feindes 
gegen die Idice war davon die unmittelbare Folge. 
Man hat es dem jungen Heerführer als einen 
Fehler angerechnet, die Ueberrafchung nicht benußt 
und unmittelbar nach feiner Ankunft den Feind ans 
gegriffen zu haben. Nückfiht auf Ives d’Alle: 
gre Nath, den Ermüdeten nur einen Tag zu fchen: 
£en, foll ihn davon zurückgehalten haben. Aber wo 
auf diefer Erde, dem täglichen Schauplaße menfch: 
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ficher Unvolllommenheiten, wäre die Vollfommen: 
heit! — 

Nach einem Ruhetage, und nad) Zurüäcklaffung 
von 4000 Sinfanteriften und 250 Gendarmen zur 
Dewachung des Neno, brach der Herzog v. Ne; 
mours von Bologna gegen Brescia auf *). Es 


*) Herr Profeffor Nanfe, in feinem Werke: Zur 
Kritif neuerer Gefhichtfchreiber (Leipzig und Ber: 
fin 1824), führt bei: Gelegenheit der Belagerung 
von Bologna zur Würdigung OGuicciardini’g 
(©. 36.), unter der Rubrif: von den falfhen Er; 
zaͤhlungen &., ein angeblihe! Wunder an, auf 
das wir bier zurücfommen müffen. Won einem 
fo klugen Manne, fagt er, tft es befonders auf: 
fallend, daß er zumeilen die wunderbarften Dinge 
mit den Morten eines Gläubigen erzählt. Im 
Sahre 1512, al3 die Spanier Bologna belagerten, 
hatten fie ihre Hoffnung befonders auf eine Mine 
Pedro Navarro's gelegt. Guicciardini er; 
zählt es p. 573.: Die Mine fey unter einer Ka⸗ 
pelle, von Baracano genannt, hergegangen. Er 
fährt fort: „La mina con grandissimo impeto e 
romore gitld talmente in alto la capella, che per 
quello spalio, che rimasse tra’i terreno ed il 
muro gittato in alto fu da quelli, che erano 
fuora, veduta aperlamente la citta dentro ed i 
soldati che stavano preparali per defenderla: ma 
subito scendendo ingiu ritorno il muro intero 
nel luogo medesimo, onde la violenza del fuoco 
’haveva sbarrato, ed si ricongiunse insieme, 
come se mai non fusse slato mosso.“ Go daß 
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galt jeßt, in der firengften Sjahreszeit, bei dem abs 
fcheufichften Wetter und den fürchterlichfien Wegen, 


die Kapelle in die Höhe gegangen, wie ein Vors 
bang im Theater, aber darauf wieder niedergefal: 
len feyn und unerfchüttert geftanden haben foll, 
wie — doch was fteht fefter, ald Mauer und Haus? 
Dieg wird nun bei Jovius, Muratori, Fas 
broni wiederholt, ja Rosmini erzählt, daß die 
Bolognefer noch heute dieß Wunder bejahen. Nun 
will ich nicgt fagen, daß etwas Achnliches gradezu 
unmöglich fey, aber die beiden autbentifchen und 
guten Berichte, die in denfelben Zagen und aus 
ſicherer Kenntniß über jene Belagerung abgefaßt 
worden find, von Coccinius, der in Modena 
war, in dem Buche: „„de bellis italicis,‘* und von 
Sean le Beau, welder aus den Briefen fohreibt, 
die von Bologna nad Frankreich Famen, diefe 
- erwähnen zwar der Mine, befonderd der Letzte mit 
dem Ausdruck der aͤußerſten Verwunderung, fie 
fey bis tief in dle Stadt gegangen, und als fie 
losgebrochen, habe man geglaubt, diefelbe gehe uns 
ter. Sie erwähnen zwar des Kampfes, der dar⸗ 
auf erfolgte, aber von dem Wunder fagen fie fein 
Mort; die Nuinen feyen faft unuͤberſteiglich und 
die Franzofen fehr tapfer geweſen — es waren 
Deutfhe bei ihnen — der Anfall fey mißlungen. 
Wie hätten die franzäfifchen Berichte ein fo offens 
bares Zeichen der Vorliebe Gottes für fie uners 
wähnt laffen follen? Hier ift das Stillfchweigen 
der treffendfte Beweis. Gelbft Karl Sigonius 
de episcopis Bononiensibus, der fonft die Wuns 
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eine Diftanz von über 50 franzöfifchen Meilen zus 
rückzulegen, reißende Ströme zu überfegen, und eis 


der der Maria gern aufzäblt, fagt nur: murum 
ignis non labefeeit, licet valde suceusserit, von 

- dem eigentlihen Wunder aber gar nicht3. . Einem 
Bilde der Zungfrau an einem hervorfpringenden 
Stuͤcke der Mauer habe man zugefihrieben, daß diefe 
nicht gefallen. Alſo fcheint mir gewiß, daß diefe 
Sache feinen andern Grund habe, als etwa einen 
mißlungenen Angriff in der Nähe diefer Kapelle. 
Sie mag fidy aber bald ausgebildet haben, und 
von Guicciardini, ald er Bologna für den 
Pabſt verwaltete, vernommen worden feyn. Das 
Volk fann man nicht tadeln. Welche Sage hätte 
die Größe der Gefahr und die Hülfe Gottes, der 
fie vor dem Schickſal Brescia’s damals befhußte, 
beſſer ausgedrücft und dem Gedaͤchtniſſe eingeprägt. 
Aber Guicciardini, der nur leichthin fagt: at- 
tribuirano questa cosa a miraculo, und von der 
Maria nicht viel wiffen wid, wird hierdurch nicht 
gerechtfertigt. Doc erzählt er ja auch, es feyen 
einem die Augen ausgeriffen und demnach von eis 
nem Arzte wieder fo eingefeßt worden, daß daran 
fein Mangel geweien. — So weit Herr Ranke. 
— Um Guicciardini zu rechtfertigen, mag bier 
eine Stelle aus Allent histoire du corps impe- 
rial du Genie, p. 7., und Herr Nanfe mag dann 
entfcheiden, ob der italienifhe Schriftiteller wirklich 
fo Unreht gehabt, als er es, der Verfaſſer der 
histoire de la ligue de Cambrai (I, p. 57.), 
und viele andere glauben: „Devant Bologne, il 
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nem fiegreichen Feinde die Spitze zu bieten. Die 
Sechia, der Po, der Mincio, die Chiefe und meh: 
rere andere Eleinere Flüffe, welche der, und in dies- 
fer Sjahreszeit in Fluthen, herabſtroͤmende Negen zu 
reißenden Flüffen angefchwellt, follten in Gegen: 
wart des Feindes und unter den Augen einer größs 
tentheils feindlichen ER aberſchritten 
werden. 


fait un nouvel ésai de ces mines; un accident 
singulier les rend inutiles: les fourneaux jouent, 
la muraille saute; mais la masse retombe de- 
bout sur ses fondemens, et n’offre aux yeux que. 
des erevasses. Les assieg@s crient au miracle 
etc. Le mäme phenomäne s’est renou- 
vele en 1795 à la d&molition de Fonta- 
rabie. Une longue courtine solidement 
construite, soulevée de plusieurs pieds 
par l’explosion, retomba d’aplomb sur 
sa base sans se renverser, Les calculs 
des mineurs francais furent deranges 
par des évents pratiqu&s dans la ma- 
connerie etdonton ignoroit l’existence. 
— Uebrigens werden dergleichen Wunder auf allen 
militairifhen Schulen erflärt. Herr Barthold, 
der in feinem George v. Frundsberg ©. 127. 
von diefer Sache redet, meint, daß Gabriel von 
Suulz gefickt die Gewalt des Pulverd durch Ges 
genminen von den Mauern abgeleitet. Obwohl 
dieß biftorifch nicht nachzumeifen, fo möchte man 
doch glauben, Herr Barthold fey der Sache nds 
ber, ald Herr Ranke gefommen, 
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Den bten trat, wie bereits erwähnt, der Prinz 
den Marfch an *). Jacob von Ems, den die 
Bologneſer fih zum Kommandanten erbeten, den 
der franzöfifche Heerführer bei diefer Unterneh: 
mung jedoch um feinen Preis miffen wollte, führte 
die Avantgarde. Der Po ward bei Stellata ohne 
Hinderniß überfchritten: Bei Iſola della Scala 
ftieß Gaſton auf einen der venetianifchen Heerfuͤhrer, 
der eine bedeutende Verftärfung nach Brescia füh: 
ven follte, und der forglos feines Weges daher zog. 
Die franzöfifchen Gendarmen zerftreuten diefen Hau: 
fen ohne Mühe, und was ihnen entging, fiel in 
die Hände des Faiferlichen Kommandanten von Bes 
rona. Am 9Iten Tage nach feinem Aufbruche von 
Bologna ftand Gafton vor den Thoren von Bress 
cia, deſſen Citadelle die Franzoſen unter du Lude's 
Defehl noch hielten. Das Klofter St. Fridiano, 
am Fuße des Berges gelegen, auf dem: die Cita— 
delle thront, und von den Drescianern und Vene; 
tianern ſtark befeßt, unterbrach allein noch die Se; 


y Le Bret erzählt in feiner Gefhichte von Italien, 
dag Safton, um Bologna während diefer Zeit 
fiher zu ftellen, einen 14taͤgigen Waffenjtillftand 
bei Cardona, dem feindlichen Heerführer, nadjges 
fucht, und für jeden Zag 1000 Scudt zu zahlen 
fi erboten, und das Cardona den Vorfchlag ans 
genommen. (Allg. Weltgefhichte. Halle 1785. 46. 
Band, 1. Abth.S. 151.) Woher Le Bret diefe 
Nachricht Hat, iſt und unbefannt. 
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meinfchaft der Befakung mit Gafton’s Heere. 
Deutfche Landsfnechte bemächtigten fich deffelben 
durh Sturm. Am 18. Februar, als am folgen: 
den Tage, wurden Anftalten zur. Erftärmung der 
Stadt feldft, deren Ihore, mit Ausnahme desjenis 
gen, das nad) Venedig führt, entweder vermauert 
oder ſtark verrammelt waren, gemacht. Gegen dies 
fes wurde Ives d’Allegre mit 500 Neitern ge: 
fandt, um- den Angegriffenen fowohl die Hoffnung 
zur Flucht, als auf Unterftügung gänzlich abzus 
fchneiden. Andrea Sritti, Proveditor der Res 
publif Venedig, wies alle von Safton de Foir 
verfuchten Mittel zu einer gürlichen Ausgleichung 
von fih, und traf dagegen alle Anftalten zu einer 
tapfern Gegenwehr. Dom Scloffe her wurden 
Gaſton's Vorkehrungen zum Sturm eingeleitet. 
Die Vorhut, aus Freiwilligen, größtentheils Deuts 
fhen und nur wenigen Franzofen beftehend, unter 
den verjuchteften Führern, erhielt den Auftrag, die 
Avenuͤen zum Orte felbft vom Feinde zu fäubern 
und den Eingang zu den VBorftädten zu erzwins 
gen. Sie follte das Gros, in zwei Haufen ge: 
theilt, unterftügen — eine Nachhut ward beitimmt, 
ungewöhnlichen Fallen zu begegnen. Der größere 
Theil der fo geordneten Streitfrafte war im Schloß: 
hofe zufammengedrangt. In der Stadt rief in: 
deſſen die Sturmglocde die Bürger und die in 
den Ort geflüchteten Landleute zufammen, wäh: 
rend Gritti feine 400 Ranzen, 800 Stradioten, 
1000 reitende Armbruftfhügen. und 6000 Fuß: 
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£nechte ihnen zur Unterftüßung aufftellte. Gafton 
de Foix entbot mit Tages Anbruch die deutfchen 
Hauptleute zu fich und eröffnete ihnen feinen Ent: 
ſchluß, unter jeder Bedingung zu fiürmen. , Dieſe 
wiederum laſſen die Knechte in den Ring zuſam⸗ 
Mmentreten und tedeten fie, wie es der Gebraud) 
der Zeit verlangte, freundlich an: „Lieben Lande: 
£nechte und Brüder, die Franzofen haben befchlof 
fen, Brira zu fiürmen, und. hoffen es, durch eure 
Mannhaftigkeit zu zwingen, deshalb ermahne ich 
euch denn, daf ihr eines alten Lobes und deutfcher 
Tapferkeit eingedenk feyn, und euch feftigfich und 
ffandhaft daran macht. Der Prinz und alle Edel: 
leute Frankreichs find gewillt, entweder mit ung 
zu fterben oder den Sieg zu erringen. Wer alfo 
von Euch diefes Sinnes und Vorfakes ift, der hebe 
des zum Zeichen feine Hand auf; die Webrigen aber 
treten aus dem Ringe. Da hoben alle Knechte 
freudig die Hand auf und fchrieen einmüthig: „Ster⸗ 
ben oder die Stadt gewinnen!” und jeder ſchnitt 
mit dem Mieffer Kerben in den von langem Ge: 
brauche geglätteten Spieß, damit er ihn fefter fafr 
fen koͤnnte *). Eine Anmweifung auf Plünderung 
der Stadt fleigerte noch den Muth der rohen 
Menge. — Frankreichs Nitter aber thaten, wie fie 
verfprochen, und von Safton und Bayard ab, 
finden wir alle, mit verkürzten Spießen, in den 
erften Reihen. Vom Schloffe feldft führten zwei 


*) Nach Barthold's Frundsberg ©. 129. 
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unbequeme abfchäfjige Wege, welche die Artillerie 
der Brescianer ganz beftrich, zur Stadt. Die Frer 
willigen (verlorenen Knechte) ſenkten fich daher nur 
in Eleinen Haufen den Berg hinunter. Nachdem 
fie fih gefammelt, griffen fie ein dicht vor der 
Stadt liegendes Klofter, daß den Zugang fperrte, 
an; was darum und darin fid) befand, ward ent 
weder dem Tode geopfert oder fuchte fih in die 
Stadt zu retten. Mit den Flüchtigen aber zu: 
gleich gewannen die verfolgenden Deutfchen, denn 
fie machten den Angriff, die Zugänge der Stadt. 
Hier ordneten fie ſich jeßt vorfichtig und warteten 
die Ankunft des Gros — hellen Haufens — ab. 
Dei deffen Eintreffen drang man in die Vorftadt. 
‚Ein großer Theil der Bewohner fcheint hier den 
Kampf mit aufgenommen zu haben. Wenigſtens 
finden wir, daf eine Menge Soldaten durch Steins 
mwürfe von den Dächern, durch) fiedendes Waffer, 
Del ꝛc., durch geſchmolzenes Blei, das die Frauen 
von oben herunter warfen und goffen, umfamen. 
Nichts defto weniger drangen die wüthenden Deuts 
fchen durch die engen frummen Gaſſen bis in die 
Mitte der Stadt vor, wo fie von einigen Geſchwa⸗ 
dern ſchwerer Meiterei und Stradioten empfangen 
wurden. Doch auc, diefe leifteren nur geringen 
Widerſtand und wandten fid dann zur Flucht. 
So ging es nun unter Morden und Vernich— 
tung bis zum Marftplaße. Hier erwarteten Grits 
ti’8 Schaaren unter deffen Anführung die Stürs 
menden. Barrifaden in den Hauptftraßen erfchmwers 
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ten noch den Zugang. Bon Eapitain Mollard 
ermahnt, hatten fich die Deutfchen in der Nähe 
des Markts aufs Neue gefchaart. Die franzoͤſiſchen 
Nitter, unter Bayard’s Führung, fo wie dag 
Gros des Heeres, waren ebenfalls herangefommen. 
Alle vereint drangen nun, nachdem man die Bars 
rifaden gefprengt, von drei Seiten zugleich gegen 
den Marft vor. Der Wuth der Stürmenden wis 
derftanden auch bier die Vertheidiger nicht. Sym 
wilden Gewirre und nach einer fchauderhaften Nie—⸗ 
derlage flohen fie nach allen Richtungen aus einans 
der. Ihnen nad die erzürnten Sieger. Bon 
Straße zu Straße welze fih nun das Gemeßel, 
dem erft am folgenden Morgen, nad)’ faft vierund: 
zwanzigftündiger Dauer, Einhalt geſchah. Wohl 
hatten jich viele, und unter ihnen felbft Gritti 
und der. Podeſta der Stadt, Antonio Juſti— 
niani, zur Flucht gewandt, doch. entyingen fie 
dadurch nicht Allegre’s Schaaren, der, wie wir 
wiſſen, vor dem Thore nach Venedig aufgeftelle 
war. Sn jener blutig wilden Pluͤnderung und 
Zerfiörung fand der große Mohlftand Brescia’s 
damals fein Ende. Ganze Züge ſchwer beladener 
Magen führten die Beute der Sieger fort. Ju— 
ftiniani büßte auf des Siegers Befehl andern 
Tages mit feinem Leben das Ungluͤck feiner Bas 
terftadt. 11,000 Leichen. befundeten die Nieder⸗ 
lage der Brescianer und das Gemetzel der leßten 

vier und zwanzig Stunden. 
Schon wenige Tage nad) der Erftürmung Dress 
cia's, 
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cias, die Safton de Foir Ruhm damals durch 
die ganze Chriftenheit brachte, fah er fich genäthigt, 
mit feinem Heere aufs Neue aufzubrechen; denn 
ſowohl der Haß Pabft Zulius IL, als das Glück 
der franzöfifchen Waffen ließen feinem Könige und 
Herrn, Ludwig XI. neuen und größeren Kriegs: 
handeln entgegenfehen, denen vielleicht nur eine fiegs 
reiche Beendigung des mit Venedig, dem Pabſte 
und Ferdinand dem Satholifchen obmwaltenden 
Kampfes. vorbeugen fonntee Gaſton mahnten 
dringende Befehle zum baldigen Aufbruche. So 
ging er denn. ſchon in der zweiten Hälfte des 
März mit etwa 22,000 Mann, unter denen Deut: 
fche den Kern des Fußvolkes bildeten, über den 
Panaro. Doc, wahrend ihn Alles antrieb, in einer 
Schlaht die Entfcheidung des Krieges zu fuchen, 
hatte Ferdinand feinem Generale und Vizekoͤ— 
nig von. Neapel, Naymon de Sardona — von 
Pabſt Julius feines vorfichtigen und ermägenden 
Detragens wegen Madama de Kardona ge 
nannt — aufgegeben, durch weiſes Temporiſiren 
jede Entſcheidung zu vermeiden, und beſonders jede 
Hauptſchlacht vor Ankunft der verheißenen Schwei— 
zertruppen, deren Herbeiziehung der Pabſt unter; 
handelte, auszuweichen. Syn ſtarken, wohl verfchang: 
ten Stellungen hinter dem Silaco und dem San: 
terno fuchte er dem Befehle feines Königs zu ge: 
nügen, während ev die größeren Städte des päbft: 
lichen Gebietes durch ſtarke Sarnifonen vor jeder 
Compromittirung ficher ſtellte. So war er nad) 
I. 3. Abth. 9 
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und nach bis Imola, und fpäter bis Faenza ge: 
wichen. Da gedachte Gaſton, durch einen Eüh: 
nen Schlag die fehon fo lange verzögerte Entfcheiz 
dung herbeizuführen, und den Krieg zugleich in 
eine ihm günftigere Gegend zu verfeßen. Im 
fchnellen Fluge nahm er Ruſſi, und fand dann 
plöglich vor Navenna. Als hier auch noch Briefe 
vom faiferlichen Sefandten aus Nom an Jacob 
v. Ems einliefen, die ihn, fammt feinem Volke, 
vom franzöfifchen Heere abriefen, und die Leßterer, 
ohne fie dem Heere bekannt zu machen, Gaſton 
mittheilte, fah er fih um fo mehr zu eilen vers 
pflichtet. Er griff daher auch fchon am Abend des 
Tages feiner Ankunft (8. April) die Stadt an. 
Sie ward durch Marco Eolonna, den das fpa: 
nifche Heer zu feinen tüchtigften Offizieren zahfte, 
und der fich kurz vorher mit bedeutender Verftär: 
fung in den Platz geworfen, vertheidigt. Nichts 
defto weniger ließ Gaſton ſchon am Iten April 
(am Charfreitage) das Zeichen zum Sturm geben. 
Während ein Theil feines Heeres fih den zum 
Entfaß nahernden Spaniern und päbftlichen Trups 
pen entgegenmwarf, verfuchte er, fich durch einen 
heftigen Angriff, dem abgefeffene deutfche Reiter und 
Pikarden und Gascogner unternahmen, der Stadt 
zu bemächfigen. Aber das Glück begiinftigte ihn 
diesmal nicht — er mußte nach namhaften Vers 
fufte vom Angriff abftehen. Zugleich rückte das 
verbündete Heer der Stadt immer näher. Schon 
der 10te verging unter ſtetem Anprellen der leich: 
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ten Neiterei. Beide Armeen rüfteten fich daher zur 
Schlacht. Sim verbündeten Heere hatte Pedro 
Navarra's Anfiht, die Schlacht in einer ver; 
fehanzten Stellung anzunehmen, den Sieg davon 
getragen. Pedro Navarra, unbekannten, aber 
niedrigen Herkommens, anfangs Kaufmann, dann 
plöglich Soldat, finden mir 1487 als gemeinen 
Soldaten bei der genuefifchen Armee, die Sorezas 
nella belagerte. Ein mißrathener" Minenverfuch, 
den ein genuefifcher Offizier vorgefchlagen, und den 
er in der Nähe zu betrachten Gelegenheit hatte, 
fcheint ihn allein auf die Fehler, die man hierbei 
begangen, aufmerffam gemacht zu haben, während 
nicht allein die Commiſſion, welche die Mine uns 
terfuchte, fondern auch alle Augenzeugen in dem 
Berfuche nur chimairifche Projeftenmacherei wahr; 
nahmen. Wie Pedro Navarra nach und nad 
dahin gekommen, fich über den in Rede ſtehenden 
Gegenſtand Elarere Vorftellungen zu erwerben, und 
diefe felbft praftifch ing Leben treten zu laffen, tft 
nicht befannt. 1500 aber, bei der Belagerung von 
St. Seorgio auf der Inſel Cephalonia, wandte er 
mit Erfolg die Minen an, und 1503, als die Spa: 
nier die Schlöffer Neapels, in denen die Franzo: 
fen fich vertheidigten, belagerten — ein Faftum, 
auf das wir noc, zurückkommen werden — fehen 
wir ihn fich erbieten, in fechs Tagen die Schlöffer 
zu nehmen. Und er hielt Wort, denn die Minen, 
die er hier anlegte, erfüllten die Franzofen: fo mit 
Schrecken, daß fie eine ſchnelle Capitulirung jedem 
9* 
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weitern Widerftande vorzogen. Bon nun an flieg 
Navarra fchnell von Stufe zu Stufe. Bei Bo: 
logna ſchon führte er ein Corps, und obwohl fein 
Verſuch hier, durch Minen die Stadt zu nehmen, 
wie wir bereits wiffen, gänzlich mißlang, war er 
dennoc) von Ferdinand, der fi auf Würdigung 
wahrer Verdienfte beffer wie irgend jemand ver: 
fand, dem Naymon Cardona gleichſam zur 
Seite im Commando gefeßt worden. — Auf Ira; 
varra’s Nath nun erwartete man die Franzofen 
hinter dem Ronco, welcher ſich hier durch den Kas 
nal Pigneta mit dem Montone vereinigt. Den 
linken Flügel an den Fluß gelehnt, die Front mit 
einem Graben,.der nur eine zwanzig Ellen breite 
Deffnung hatte, und einer Wagendurg, deren 
Wagen, wie die Streitiwagen der Alten, an den 
Aren mit Sicheln und Senfen verfehen waren, 
gefichert, den rechten Flügel aber weniger ver⸗ 
wahrt und gut angelehnt, harrten die Spanier der 
Schlacht. — Ihre Schlachtlinie bildete faſt ei: 
nen Halbkreis. Den linken Flügel führte Fas 
bricio Colonna; ihn bildeten 800 Lanzen und 
4000 Mann Sjnfanterie. Ihm zur Nechten Fam 
das Gros, das zugleich das Centrum und den rech— 
ten Flügel formirte, 600 Lanzen und 4000 Mann 
Spnfanterie, unter Naymon de Cardona feldft, 
in feinem Gefolge den faft blinden päbftlichen Ye; 
gaten von Medicis. Die Front der Reiterei deck 
“ten zwanzig Geſchuͤtze; die Infanterie vertheidigte 
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den: Graben, den fie vor fih hatte, — in ihrem 
Rücken, tgleihfam eine zweite Vertheidigungslinie 
zu bilden, waren dreißig Karren, gleich den Sichel⸗ 
wagen der Alten, aber mit Eleinen Feuerröhren vers 
fehen, aufgeſtellt; — .den äußerften rechten Flügel 
- hatte der junge Marchefe Pescara, der Anfuͤh⸗ 
rer der leichten Truppen, das Muſter eines volls 
fommenen Nitters, jünger an Sahren, wie Gas 
fton, aber ihm .gleih an Kühnheit und Ver: 
fchlagenheit.. Er follte überall feyn, wo er feine . 
Gegenwart nöthig glaubte, — die Neferve, 400 
ganzen und 4000 zu Fuß, war einem alten ver: 
fuchten Offiziere, Caravajal, anvertraut. 
Gaſton hatte feine Dispofition zum Anmarfch 
fchriftlich gegeben — das erfte Mal, fo viel ung er; 
innerlich, daß dies gefchehen. Belloy, der der 
Schlacht felbft eigene Unterfuchungen, denen jedoch 
wahrer militairifcher Gehalt abgeht, gewidmet, 
theilt uns Ddiefelbe aus archivarifcher Quelle mit. 
Die Sranzöfifche Schlachtordnung mar von der der 
Spanier ziemlich abweichend *). Siebenhundert 


*) Hier die Schlachtordnung, wie fie Belloy enre- 
gistrees en la chambre des comptes de Greno- 
ble gefunden, 


L’ordre de l’armde du Roi le 11. Avril jour 
‘ de Päques l’an 1512. 


Premitrement le Duc de Feerrare, qui 
menera la dite.avanigarde. . . . 100 lances. 
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Gendarmen unter Imbrecourt und Trivul—⸗ 
cio, 6000 Landsknechte und 2000 Gascogner bil: 
deten unter des Herzogs von Ferrara Oberbe⸗ 


— — — — — 


Transport 100 lances. 
M. de Lautrece . . 2. .2.2....50 - 
M. le Grand-Maitre . . . 2 2...5 - 
M. d’Imbrecourt . ! . 2. .2...46 - 
M. de Boisy . . 1.50 - 
M. le Senechal de Rouergus ..60 — 
M. le grand Eeyyer . .2.2.2..50 - 
Le comte de Musol . . . . 2. :.4 - 
M. de Fontänilles . . ». ». 2: ..4 - 
M. du Plessis. . . .». 2 ....10 - 
M. de Bedan . . ‚10 - 
M. de Mazi£res, bätard J Rieux . . 2 - 

Somme 750 lances. 


Plus Jean Bernardin Carach . 500 Allemands. 
Le bätard de la Balme . . . . 10 - 
Plus, les 300 chevaux legers du Duc 
de Ferrare. . . . . . . 300 ch. legers. 
Somme 900 chevaux. 


Gens de pied. 


M. du Moular . . . . 2 2000 hommes. 

Le capitaine Jacob . . . . . . 200 - 

Le bätard de Cieves . . . .. 100 - 

Le capitaine Philippe. . . . . 100 - 

Le frere du capitaine Jacob. . . 1000 - 

Le Baron de Gaveral . . . . 1000 - 
Somme 8000 hommes. 
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fehl den rechten Flügel;.8000 Sascogner und Val⸗ 
fonen, von 600 Gendarmen unterſtuͤtzt, die la Pa⸗ 
kice..befehligte, in deſſen Naͤhe fich ‚der Cardinal 





Bataille. 
Toute la bande de Partillerie que M. 


le Grand-Sénéchal conduira avec 
les Gentilsbornmes de V’hötel du 


Roi. .. en ne. 200 lances. 
M. de Ciüssol,, — .200 archers. 
La compagnie de —— (de Ga- | 

ston de Foix) . . . 100 lances. 
M. de Lorraine, Bayard — 

sant la compagnie . . , » . 80 - 


M. d’Aubigny . . . 22 50 - 
M. de Duras. . . 222 650 - 
M. PAmirl. . . 2 20002. 80 - 
M. de Tende . ..2.2....50 - 
Somme 580 lances, 


Gens de pied. 
Le cadet de Duras.:. . . „ „ 1000 hommes, 
Le capitaine Odet (de Foix, pa- 
rent de Gaston) . . -. . . 100 - 
M. de Mont-miral. . . . .. 100 - 
Et s’en iront joindre à Tavantgarde, si l’affaire y 
est, ou & l’arriere-garde. 


L’arriere-garde. 


L’arriöre-garde eonduira N, d’ Altgre 
avec la compagnie . =.» . 50 lances. 
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San Severino, ganz in Stahl gehüllt, ‘befand, 
ftritten im Centrum; den linfen Flügel, 5000: Sta: 
liener, in der Mehrzahl leichte Reiter und Arm⸗ 
bruftfchügen, führte. Friedrih Gonzaga. — 
Diefe lange Linie dehnte fich in Form eines Kalb: 


Transport 50 lances. 
Le Marquis de Mont- Ferrat . ..50 - 
Le Senechal d’’Armagnac. . . . . 20 - 


M. de Prix . . . .50 - 
M. d’Estanson ou le een Blanc . 60 - 
M. de Bussy —— 20 - 


"Somme“ 250 lances. 


Gens de pied.. 


Le Sieur Frederic. . . . . . 1000 hommes. 

Le comte Malestoc . . « «: . 50 - 

Le comte Parisot . . ... 50 - 

Le Marquis de Malespine . ...30 - 

Le Marquis Bernardo . . . . 50. - 

Longueval . . . 2 2 .2...980 - 

Antoine Bellot .. ... 300— 

Jean Jaques de Castille ... iM - 

Verdangoen ... 50 - 
eins 4400 hommes. 


Monsieur sera avec quarante hommes d’armes, et 
trois ou quatre Capitaines tels qu'il lui plaira 
aviser, pour l'accampagner, et ira ou sera l'al- 
faire pour y donner ordre. 

Somme de lances . . . . 1580 
Albanois et chevaux legers . 900 
Gens de pieds. . . . * . 15400 
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mondes um dad Heer der Liga. Zur Beobachtung 
Ravenna's und der Sicherung eines etiwanigen 
Ruͤckzuges waren noch eigene Schaaren befehligt, 
deren Führung Gaſton ausgezeichneten Offiziers 
anvertraut hatte. &ie. bildeten zugleich eine Art 
Reſerve, deren Dberbefehl Ives d’Allegre über: 
tragen ward. Der junge, nod) nicht dreiundzwan⸗ 
zigjährige Führer felbft hatte ſich Feine beftimmte 
Abtheilung vorbehalten. Nur von vierzig ausge: 
fuchten Rittern begleitet, wollte er überall feyn, 
wo er feine Gegenwart für nothwendig erachten 
würde. Auf feinem, mit einer glänzenden Sattel; 
decke gefchmückten Streithiengfte, in den Farben von 
Foir und Navarra gekleidet, war er durch feine 
fhimmernde Kleidung dem ganzen Heere Eenntlich. 
Doch Manches ging noch voran, ehe der 
blutige Kampf felbft beginnen und die Heere ans 
einander gerathen follten. — Am erften Oftertage 
— denn an diefem Tage ward die blutige Schlacht 
gefchlagen — ehe noch die Sonne ganz die Lands 
ſchaft erhellte, hatte der Vizekoͤnig den Prinzen 
durch einen Herold zum Geſpraͤch an den Kanal 
einladen laffen. Gaſton hatte früher in einem 
Kriegsrathe, zu dem er die angefehenften Haupt; 
leute der Franzofen und Deutfchen entboten, die 
Mothmendigfeit einer Schlacht dargethan, und 
alle ohne Ausnahme waren feiner Meinung bei: 
getreten. Beim Imbiß, der der Berathung ge: 
folgt, war die einzige Flafche Wein und das legte 


Drod, welche den ganzen Vorrat) des Prinzen 
9 %** 
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noch bildete, verzehrt worden *). Er war alfo 
mehr wie je zu einer Schlacht entfchloffen, und. 
folgte fomit;gern der an ihn ergangenen Einladung. 
Nur ein fehmaler Graben trennte die beiden feind; 
fichen Heerführer. Sch bin gefommen, redete Gas 
fton. feinen Gegner an, zu hören, worin ich, Euch 
dienen fann. KHöflich danfend, fragte Don Ray: 
mon Sardona, ob fie fich in offener Feldfchlacht 
mit einander meflen wollten? Won ganzer Seele, 
entgegnete der Prinz, und ald Cardona verfichert, 
daß auch dieß fein heißefter Wunſch fey, zerbrachen 
fie die weißen Stäbe, die fie zum Friedengzeichen 
in den Händen hielten, und eilten von dannen **). 
Wahrend diefer Zeit. hatten auch die fpanifchen 
und. franzöfifchen. Ritter, die das Gefolge ihrer 
Anführer gebildet, zierliche und freundliche Worte 
mit einander gewechfelt. Die deutfchen Hauptleute 
aber fcheinen an diefer Unterhaltung feinen Theil 
genommen zu haben, denn wir finden Jacob 
v. Ems und Philipp v. Freyberg während dies 

fer Zeit im Lager befchäftigt, die Landsfnechte, die 


x) Als Gegenftück wolle man fich der Scene bei Mühl, 
dorf erinnern, I. 2. ©. 464. 

**) Al die Schweizer diefen Feldzug eröffneten, und 
bis Galeria vordrangen, hatten fie Gafton durd) 
einen Herold zur Schlacht herausfordern laſſen. 
Sie erhielten damals: die Antwort: Je combats 

quand cela me convient, et non — quand il 
plait & l’ennemi. 
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im Ringe zufammengetreten waren, zu harangui; 
ren. Den freundlichen und bittenden Worten, des 
alten: deutfchen Waffenruhmes eingedenf zu feyn 
und ſich tapfer zu fchlagen, wurde jedoch dießmal 
die Warnung «hinzugefügt, daß, wenn fie nicht mit 
eigenem “Arme den Sieg errungen, fie wohl den 
Handen des Bauernvolfes nicht entrinnen möchz 
ten. Alle gelobten ihren Hauptleuten, tapfer und 
tüchtig . zu fireiten, und um ſich den Himmel 
gangbar zu machen, zu Ehren Gottes und der ge— 
benedeiten Jungfrau Maria, den nachften Sams 
ftag bei Waffer: und Brod zu faften. 

Unmittelbar hierauf begannen die Truppen den 
Marfch, um die fchon erwähnte Schlachtordnung 
zu bilden. Die Deutfchen eröffneten den Reigen, 
und gingen in einzelnen Zügen über die Brüde, 
welche der Prinz über den Nonco hatte fchlagen 
faffen. Die Franzofen follten nach ihnen defiliren. 
Aber als der Capitain des gascognifchen Fußvolks, 
Mollard, die Deutfchen fo fattlich einherziehen 
fah, verlor er die Geduld. Sollen denn die Frem— 
den früher an den Feind .fommen, wie wir, rief 
er entrüftet — lieber verlör ich ein Auge, und 
alsbald fiürzte er fich in den Fluß, deffen Fluthen 
ihm bis über die Hüften gingen. Ihm folgten feine 
Sascogner. — Alle Truppen beeilten fid), fo vafch 
wie möglich in die. angewiefenen Verhältniffe zu 
ruͤcken. 

Derweilen ſtieg die Sonne blutroth am Fir— 
mament empor. Gaſton fragte Capitain Haut— 
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bourdin, der neben ihm hielt, nach Deutung dies 
fes Zeichend: es wird ein hohes Haupt heute fals 
len, entgegnete der Ritter, Ihr oder Don Rays 
mon. — Ohne etwas zu erwiedern, verfolgte der 
Prinz den Marfch der Colonnen mit feinen Aus 
gen, dann wandte er fih mit einem nicht zu 
zahlreichen Gefolge, in dem Lautrec, Alle: 
gre xc., gegen den Ronco, um die Bewegungen 
des Feindes, der gleichfalls feine Schlachtlinie bil⸗ 
dete, näher zu beobachten. Hier gewahrte man 
an der andern Seite des Fluffes einen Haufen 
fpanifcher Ritter, unter denen man den Eleinen 
verwachfenen Pedro de Paz, deflen wir bereits 
früher gedachten, erkannte. Gegen ihn fprengte 
Bayard vor und redete ihn an: „Ihr Herren 
‚macht es wie wir und vergnügt Euch, bis das 
Iuftige Spiel beginnt.‘ Zugleich bat er, die Wafı 
fen noch ruhen zu laffen, und gelobte daffelbe franz 
zöfifcher Seits. Als Pedro de Paz nun nad 
dem Namen des Nitters fragte, der ihm die Ehre 
feiner Unterhaltung gönne, und erfuhr, daß eg 
Bayard ſey, bezeugte er feine große Freude davs 
über, die Befanntfchaft diefes braven Nitters zu 
machen, obwohl es ihm ſchmerze, ihn, der das 
feindliche Heer um 2000 Mann ftarfer mache, im 
feindlichen Lager zu wiffen. Während beide Ritter 
diefe Worte mechfelten, ward auch Gaſton de 
Foix in einiger Entfernung fichtbar. Won der 
glanzenden Kleidung deffelben betroffen, fragte Pe: 
dro de Paz weiter, wer dieß fey? „Es ift Eu: 
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rer Königin Bruder, Gaſton de Foir,” war die 
Antwort Bayard’s. “Da beugten Pedro de 
Paz und alle Spanier, die ihn umgaben, bag 
Knie, und Erfterer- fprah: „mit Vorbehalt des 
Dienftes unferes Herrn und Königs, find wir 


ftet8 “Eure treuen Diener.” — Bald darauf 
trennten fich die Ritter und begaben ſich zu ihren 
Truppen. 


Die deutfchen und framzoͤſt ifchen Heere waren 
dem feindlichen Netranchement bis auf einige huns 
dert Schritt genaht, als fie plößlich Halt machten. 
Sranzöfifhe Schriftftellee verfichern, daß dieß ges 
ſchehen, um die Wirkungen ihrer vortrefflicher Arı 
tillerie abzuwarten, die Alphons von Eite be; 
fehligte, damals-unbedingt der befte Artillerift der 
Welt, der in feinen Zeughaufern allein mehr Ges 
fhüße hatte, als alle italienifchen Staaten und Für: 
fien zufammen *). Doch aud) die liguiftifche Artil: 
lerie fcheint ‚nicht verſaͤumt zu haben, diefen Augen: 
blick zu benußen. Franzöflfche und deutfche Schrift: 
fteller fprechen von dem großen Schaden, den die 
feindlichen Kugeln angerichtet, mit Erftaunen. Eine 
Kugel foll, nach Fleuranges, 40 Mann zu Bo; 
den geftreckt haben. Gascognifche Banden, die hier 
zum erſtenmal ind Feuer kamen, verloren fo alle 
Faſſung, daß fie in Unordnung zu den Deutfchen 
wichen. Diefe jedoch, fürchtend, durch die Fluͤcht⸗ 





*) Er foll, wie die m&moires de Fleuranges vers 
ſichern, an 300 in feinen granges gehabt haben. 
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finge ihre Glieder getrennt zu fehen, hielten ihnen 
ihre Speere vor und.trieben fie von fid. Ueber 1000 
tapfere Landsfnechte fanden in dem erwähnten Kano⸗ 
nenfeuer ihr Ende. Einer ihrer beften Hauptleute, 
Philipp v. Freyberg, und der fchon wiederholt 
erwähnte Capitain Mollard fielen von einer Kus 
gel, eben als fie ihren Durft aus einer Flaſche 
ftillten. Schon währte das mörberifche Feuer über 
eine Stunde, ohne daß noch eine Pike gebraucht, 
eine Lanze‘ gebrochen war. Da nahm Alphons 
v. Efter plößlich einen Theil feiner Artillerie und 
begab fich damit auf den Außerften linken Flügel 
der franzöfifchen Armee. Diefer, wie wir bereits 
wiffen, umfaßte das feindliche Heer. Die fchleu: 
nigft hier plazirten Sefchüße befchoffen das fpanifch: 
päbftliche Heer nun in Flanke und theilweife im 
Ruͤcken. Die Wirkung deffelben war entfcheidend. 
Beſonders traf der Verluft die Kavallerie. Auch 
die Schuͤſſe, die über die Spanier hinweggingen, 
hielt Alphons von Efte, der wahre Freund ita: 
lienifcher Nationalfreiheit, nicht verloren. „Nur 
tapfer darauf los,’ foll er feinen Stückmeiftern 
zugerufen haben, „Ihr trifft doch immer einen 
Feind unferes Landes.” — Micht minder ftarf 
war der Berluft auf dem andern Flügel des feind: 
lichen Heeres, wo die franzöfifche Artillerie ihr 
Feuer lebhaft fortfegte. Die Heerführer der ligui: 
ſtiſchen Truppen, von diefem Verluſte betroffen, 
forderten mit lauter Stimme, gegen den Feind ges 
führt zu werden. Doch Cardona, nur den Rath— 


vr. 
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fchlägen Navarra’s folgend, wollte von feiner 
offenfiven Bewegung etwas ‚hören; man wollte die 
Entfeheidung der Schlaht in der feften Stellung 
abwarten. Um jedoch den zu ftarfen Verluſt et 
was zu verhüten, befichlt Navarra der Infante⸗ 
vie, fich platt auf die Erde niederzumerfen, was 
wir in-neuerer Zeit auch bei Haſtenbeck und Mos 
zayk von der Infanterie gefehen. 

Bol Unmuth aber über diefe Weigerung und 
den ftarfen Verluſt feiner Deiterei, vergiße Fabrizio 
Eotonna allen Gehorfam, alle‘ friegerifche Zucht. 
„Sollen wir alle der Tücke eines Maranen fchimpf: 
lich erliegen, ohne einen Feind erlegt zu haben!“ 
ruft er voll Schmerz und giebt den Befehl zum 
Angriff. Unter dem Feldgefchrei Espanna y San- 
Yago durchbriche er die feffeinden Schranken und 
ftürze fih auf die Sranzofen. — Diefe eilen ihm 
mit dem Schlachtruf: France! France! ertgegen. 
Bon den franzöfifchen Gendarmen unter Gafton, 
der zu ihnen gefagt: „quil verroit ce quils 
feroient pour l’amour de Sa-Mye ce jour là,“ 
heftig in der Front angegriffen und von den Aren: 
bergifchen Reitern in der Flanke attafirt, bleibt der 
heftige Kampf dennoch lange unentfchieden. Erft 
als Jves d’Allegre, der von Haufe aus die 
Verhältniffe erkannt, und weggefprengt war, Hülfe 
zu holen, mit neuen Sefchwadern herbeigeeilt, ent; 
fchied fih das Gefecht zum Vortheil der Franzos 


fen. Befonders hatten hierzu die Archers mitges 


wirft, die mit den Arten (haches), die an le 
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dernen Niemen am Sattel hingen, und womit fie 
fonft wohl die Zeltpfähle einzufchlagen pflegten, 
wacer, zugehauen. Durchbrochen und geworfen 
mußten die: Spanier fich zur Flucht wenden *). 
Ein Theil der Fabrizio’s Geſchwader zunächft 
ftehenden Sinfanterie fcheint deffen Bewegung ges 
fofgt zu feyn. In ein ungünftiges Terrain geras 
thend, leiſtete fie nicht den Widerfiand, den man 
berechtigt gemwefen zu erwarten. Mit in die Flucht 
verwickelt, verſchwand fie, zerſtreut und flüchtig, 
nach einer bedeutenden Niederlage vom Kampf: 
platze. Auch der äußerfte ‚rechte Fluͤgel des fpas 
nifch s päbftlichen Heeres erlag der KHeftigkeit des 
Artilleriefeuers und dem dann erfolgenden Andrange 
der franzöfifchen Neiterei. In der Fronte lebhaft an: 
gegriffen, und in Gefahr, ummickelt zu werden, wich 
er, lebhaft von der franzöfifchen Neiterei verfolgt, 
vom Kampfplatze. — Alles fchien jeßt die Schlacht 
verloren zu geben. Schimpflid) war felbft der Koms 
mandirende, Raymon de Cardona, vom Plage 
gewichen. — Das Weichen des Heeres hatte felbft 
die tapferften Offiziere mit in die Flucht verwickelt. 
Fabrizio, der durch feinen Ungehorfam das Unglück 


*) Gaſton de Foir war der erfte, der mit dem 
Feinde handgemein wurde, und rannte einem fpas 
nifchen Ritter feine Lanze fo durch die Bruſt, daß 
fie eine balbe Armlänge aus deffen Rücken hervor: 
ragte (et perga un homme d’armes des leurs, 
tout au travers, et demie brasste d’avantage). 


* 
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herbeigefuͤhrt, vom Pferde geworfen, und in Ge⸗ 
fahr, erſchlagen zu werden, fand in feinem heftig⸗ 
ſten Gegner, der aber den Italiener in ihm ehrte, 
feinen Netter *). Nur Navarra, der noch mit 
dem Centrum verdeckt hinter feinen Gräben und 
feinen Wagen ftand, hatte die Schlacht ‚nicht auf 
gegeben. Und wirflic, ſchien das Gluͤck eine Zeit 
lang gewillt, ihm, dem Nichtverzagenden und Hofr 
fenden, den Sieg zuzumwenden. Die deutfche näms: 
lich und franzöfifche -Snfanterie, durch den bedeus 
tenden Verluſt, den ihr das feindliche Feuer vers 
urſacht — es waren bereits über 2000 geblieben, 
und von 40 Hauptleuten der franzöfifchen Picke⸗ 
niere waren nur noch 2 übrig — erbittert, und 
die Vortheile erfehend, die auf dem rechten Flügel 
über Fabricio erfochten worden, wollte nun auch. 
ihrerfeits an der Schlacht theilnehmen und fid) 
zugleich rächen. Ohne daher Befehl erhalten zw 
haben, brad) fie, als die Schlacht etwa in der 
dritten Stunde mwährte, zum Angriff gegen die 
Spanier unter Navarta vor. Schon hatten fie 
einen moorigen Graben, den fie vor fich "fanden, 
ohne Widerftand. durchwatet, und waren theilmeife 
über. den von den Spaniern gezogenen Graben ger. 
gen die Wagenburg vorgedrungen. Im Begriff 
aber, fich. zu ordnen, empfangen fie jeßt auf Nas 
varra:s 2. von den fämmtlichen —— 


*) Dieß iſt derſelbe, den Arioſt la gran Colonna 
del nome Romanowneunt. - 
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Arkebufireen eine Seneralfalve; zugfeich werden fie 
von den auf den Wagen plazirten Gefchüßen hefi 
tig befchoffen, . Unmittelbar darauf brachen auch 
die Spanier zum Angriff mit den blanfen-Waffen 
vor. Hier fallt Jacob v. Ems, der Befehlsha: 
ber des deutfchen Fußvolfes, unbedingt der tüch: 
tigfte Sinfanterie: Offizier im Heere. Der König 
hat uns wohlgethan,. haltet Euch gut! find feine 
legten Worte. Ehe jedoc) die Schagren ganz an 
einander gerathen, fehen wir fich bier Scenen er; 
eignen, die den fchönen Tagen der römifchen Kriegs: 
gefchichte anzugehören feheinen. Zwei deütfche Syns 
fanterie : Offiziere nämlich, Sohannes Spät 
v.Pflümern und Fabian v. Schlaberndorf, 
der fchönfte und ftärkfte Dann im deutfchen Kriegs: 
volfe, das Haupt mit grünen Kranzen gefchmückt, 
treten hervor und fordern eine gleiche Anzahl Spas 
nier zum Kampf heraus. Ihnen entgegen ftürzen 
zwei feindliche Krieger. Doch nod) ehe das erfte 
Maar zum Kampfe gekommen, finft Spät, von 
einer Kugel getroffen, zu Boden. Aber Schla; 
berndorf erlegt im Einzelfampf den Feind. Jetzt 
entbrennt der heftigfie Kampf zwifchen den beiden 
Schlachthaufen. Der Berluft der Deutfchen, bei 
denen die noch übrigen Hauptleute und Doppel; 
földner im erften Gliede fochten, war unendlich. 
Da entbrannte Fabian und flürzte fich aufs Neue 
in das Schlachtgewühl — mit feiner Lanze die 
Speere 6 feindlicher Kämpfer niederdrückend, bahnt 
er den Seinen eine Gaſſe. Aber auch er fallt hier 
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eines rühmlichen Todes. So heftig.war der: Kampf, 
daß viele, denen die Waffen zerbrachen, zu ihren 
Meſſern griffen; viele will man mit Steinen wers 
fen, ja-fogar die Berwundeten fich einander mit den 
Zähnen haben zerfleifchen fehen. Man .fand Spas 
nier, die, ſich ihr Haupt mit dem Schilde fchir; 
mend und nur mit Dolchen verfehen, bis mitten in 
den Haufen der Deutfchen gedrungen waren. Viele 
der Landsknechte wichen allmahlig; 1200 der Ihren 
waren auf dem Kampfplatze geblieben; die Spa; 
nier fingen. bereits an, ſich als Sieger zu betrach—⸗ 
ten. Ein Verſuch des gascognifchen Fußvolfs, das 
zur Rechten der tapfern Landsfnechte gefochten, 
diefe zu befreien, lief nicht glücklicher ab. Sie 
hatten anfangs die Spanier, befonders durch ihre 
Bogen, geworfen. Doc, einmal ihre Bolzen vers 
fchoffen, vermochten fie nicht, dem Andrange der 
Spanier zu wehren. Sie wandten fic) fchleunigft 
zur Flucht, und wurden von den &paniern big 
gegen das Gefchüß verfolgt. — Da brach auf diefe 
der flets wachſame Jves d’Allegre, von der 
Seite herein. Zwar leifteten die Spanier einen 
verzweifelten Widerftand, doch vermochten fie es 
nicht, dem Andringen der franzöfifchen Reiterei 
unter Jves zu widerftehen. Sie wichen — aber 
IJIves d’Allegre, der ſo eben die Nachricht er; 
halten, daß. fein ‚leßter Sohn neben Gafton.ges 
fallen, von Rache getrieben, ftürzte in das dickfte 
Getümmel, und fiel bier, mehr ein Opfer var 
terlicher Zärtlichkeit und Liebe, als kriegeriſcher 


212 
Pflicht *). Bei des. Führers Fall wandten füch 


die gascognifchen Knechte aufs Neue zur Flucht, 


deren Strom fich auf die Deutfchen richtete. Diefe, 
wie fchon einmal bedroht, mit fortgeriffen zu wer 
den, hielten auch jeßt ihre Lanzen vor. Gegen 
diefen chaotifchen Haufen nun wandten die Spa; 


nier ihre ganze Anftrengung. — Zivar fampften 


die Deutfchen mit dem gewohnten Muthe und der 
befannten Anftrengung. Doc, fchon fing ihr Wi: 
derftand an fchwächer zu werden; ſchon wurden 


hier und dort Stimmen, die zur Flucht aufforders _ 


ten, laut. — Sin diefem Eritifchen. Augenblicke 
langte Saftom, der die Neiterfchlacht gefchlagen 
und den Feind weithin verfolgt hatte, wieder auf 
dem Schlahhtfefde an. Er führte feine fiegreichen 
Geſchwader fofort gegen die fpanifche Infanterie. 
Muthig drangen feine tapfern Weiter in die feinds 
lichen Schaaren, die diefem tapfern Angriffe nicht 
zu widerftehen vermochten. Zugleich befchoß die 
franzöfifche Artillerie mit Erfolg die Wagenburg: 
Nun fang auch den Tapferften der Muth. Als 
les wandte fich zur Flucht. Navarra, um. der 
Schande der Flucht zu entgehen, fuchte den Tod. 
Aber das neidifche Sefchick verfagte ihm diefen — 
er fiel in die Sefangenfchaft des .Feindes. Bon 
dem liguiftifchen Heere hatte fich bereits Alles, was 
nicht den. Tod gefunden, auf die Flucht begeben, oder 


*) Je vous suis, mes enfans! waren die Worte, mit 


denen er fih in den Feind flürzte. 
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focht nur vereinzelt noch den Kampf der Verzweif; 
lung: 2000 Spanier, die es ihrer Tapferkeit 
verdanften, "nicht mit. aus einander gefprengt zu 
feyn, vermochten es allein, geordnet, die Pike vor 
fih, vom Schlachtfelde abzuziehen. | 

“ Mie vielleicht war ein Tag fiegreicher geweſen 
— Geſchuͤtz, Bagage, Fahnen und der größte Theil 
der höheren Offiziere des feindlichen Heeres waren 
genommen und in Öefangenfchaft gerathen. Ueber 
ein Drittel des Feindes deckte erfchlagen das Schlacht; 
feld, und unter diefen Spaniens erfte Helden, Don 
Suan Ycunna, Pedro de Paz, Zamudio u. 
v. A. Bol’ Frohfinns, ſich feines Helms entklei— 
dend und den Schweiß der heißen Tagesfahrt von 
der Stirn trocfnend, wendet fih Gafton wieder 
an den Unglücspropheten Chimay, der ihm noch 
während der Schlacht den Tod geweiſſagt. Nun, 
Schwaͤtzer, bin ich gefallen, wie Du meinteft? 
(maistre coquant y suis-je demeure comme 
vous disiez? me voici encores!) — Kerr, ent 
gegnete diefer, noch iſt's nicht aus (a done lui, 
dit le bastard, Monsieur, ce n’est point encore 
fait). Und in demfelben Augenblicte kommt ein 
Archer und meldet den Abzug jener 2000 Spa; 
nier, deren mir bereits gedachten. Ungeſtuͤm for: 
dert Safton feinen Helm, und nur von einigen 
dreißig Öendarmert begleitet, eilt er den Flüchtigen 
nach. Diefe, zwifchen Nonco und dem Damm ein: 
geflemmt, fonnten nur in fehmaler Front ſich zus 
‚ rücziehen. Aber eben dieß machte es auch Gas 
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ffon und feinen Nittern unmöglich, mit gehörigen 
Nachdruck anzugreifen. Nur einzeln vermochten 
fie an den Feind zu gelangen, dem es daher leicht 
ward, die vereinzelt Angreifenden vom Pferde zu 
ſtechen. Gaſton, von feinem Muthe hingeriffen 
und den Feldheren vergeffend, achtet nicht der 
Gefahren, die ihm fo drohen. Que faites- vous, 
Monsieur? atiendez vos gens — ruft ihm Laus 
trec, fein Verwandter, zu. Aber ungeftüm feßt 
er in die feindlichen Reihen. Da lahmt ein Stich 
in die Kniefehle feinen Hengſt. Entfchloffen ſchwingt 
er fich vom Sattel, aber wird auch fofort umringt. 
Umfonft ift Lautrec, feines DBegleiters, Zuruf, 
daß er Gafton de Foir, ihrer Königin Bruder 
fey. Wuͤthend feßt der junge Prinz den Kampf 
fort — s’il faut perir, aufert er zu Lautrec, fai- 
sons nous regretter. Da ftößt ein Spanier ihm 
feine KHellebarde durch den Leib — todt ward er 
in einen Graben geworfen; vierzehn Wunden hatte 
er vom Kinn bis zur Stirn *). An feiner Seite 
fanf, aus zwanzig Wunden blutend, fein Wetter, 
der edle Ddet de Foir, Graf v. Lautrec. Mit 
Gaſton's Fall hörte jede Verfolgung auf. Nur 
Bayard, von der Verfolgung mit 50 Gendarmen 
zuruͤckkehrend ſtieß nochmals auf die Flüchtlinge, uns 


Dumm nn 





*) Depuis le menton jusques au front, il avoit qua- 
torze ou quinze plaies, et par-la montroit bien 
le gentil prince qu'il n’avoit pas tourne le dos, 
beißt es in Bayard's Leben. | 
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ter deren Piken Gaſton gefallen." Schon wollte er 
fie angreifen. Da redete ihn ein fpanifcher Haupt; 
mann an: Herr, Eurer find nur wenig; unfere 
Führer find alle gefallen, kaum daß wir entrannen; 
laßt un ziehen. "Unbefannt-mit dem, was vorgeganz 
gen, ließ Bayard fich die Fahnen übergeben und ritt 
durch die geöffneten Glieder dem Schlachtfelde zur. 

"Hier fammelte ſich das Heer unter Siegesge— 
ſchrei und dem Klange der Klarinen und Trompes 
ten. Acht Stunden hatte die Schlacht gedauert. 
Groß waren auch die Verlufte der Sieger gewe⸗ 
fen. Bon den 12 deutfchen Hauptleuten der Lande; 
Enechte waren neun gefallen, und unter diefen die 
vorzüglichften. Die -franzöftfchen 'Hauptleute der 
Synfanterie waren, bis auf zwei, alle geblieben. Ne⸗ 
ben ihnen waren 200 Edelleute von Namen (de 
nom) gefallen. Viertauſend Erfchlagene deckten 
den Kampfplak. Nichts defto weniger überließen 
fih Alle, die das Wuͤthen der Schlacht übrig ges 
laffen, ihrem Frohſinn. Nur die Deutfchen, durch 
die Verlufte, die fie betroffen, äußerten weniger 
laut ihre Freude. Aufgefordert, auch auf Beute 
auszugehen, ſchlugen fie dieß rund ab. Wir has 
ben hier um Lob und Ehre gefochten, war die 
Antwort, und Fümmern ung nicht um Beute. Aber 
auf den Knieen brachten fie Gott den Dank für ers 
langten Sieg dar. — Noch war Feine Nachricht 
von Öafton wieder da. Aber als auf die An: 
fragen nah ihm die Trauerpoft erfcholl — Ga: 
fon fey todt — wich alle Frende vom Heere. — 
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Niemand glaubte. gefiegt zu haben, und ein ern: 
fies, trauriges Schweigen trat an die: Stelle der 
lauten Siegesfreude *). - Dreiundzwanzig Jahre 
alt, war Gaſton de Foix vom Leben gefchieden. 
Eine Reihe glanzvollee Unternehmungen während 
feines dreimonatlichen Obercommando's hatten ihn 
den gepriefenften Heerführern aller Zeiten gleich: 
geſtellt. Mit deutfchem Blute hat fich der franz 
zöfische Heerführer in das Buch der Gefchichte ges 
fchrieben, ohne daß ein Franzofe deffen gedacht. 
Dur Machiavelli hat es feinen Landsleuten auf: 
bewahrt. In den heimathlichen Sauen aber haben 
in unfern Tagen ebrenwerthe Männer **) die 
Deutfchen, welche in Italien zu jener Zeit Großes 
gethan, den Zeitgenoffen rühmlich ing Gedächtniß 
zurückgerufen. — Nach) dem Heere felbft, das Ga: 
ſton befehlige, hat wohl Niemand deffen Verluſt 
mehr empfunden, als Ludwig AI. *#*). Sou- 

hai- 


*) Hier die Worte Bayard's dartıber: etc. de tou- 
tes les deplaisances et décès qui furent jamais 
faits, ne fut pareil que celui qu’on a d@mene et 
qu’on dé mène encore dans notre camp; car il 
semble que ayons perdu la bataille. Et peuvent 
bien dire les Soldats qu'ils ont perdu leur pere _ 
etc. — Go fchrieb der Nitter unmittelbar nach 
der Schlacht an feinen Onfel Laurent Aleman. 

**) Manfe, Barthold, Davemann, Ziegler und 
Andere. | 
**) Gafton ift mein Werk, pflegte der edelmüthige Kö: 
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haitons-en :de pareilles victoires à nos ennemis, 
waren . feine Worte, als er die Nachricht vom 
Siege und Tode des Vetters erhielt. Nicht’ der 
Heerfuͤhrer allein, auch der Bürge fünftiger Ruhe 
in Stalin war Ludwig XI. mit Safton ge - 
fallen, denn er war beftimme),: ſich Neapels zu 
bemächtigen und auf den erledigten Königsthron 
zu feßen. — Mit Gaſton's Fall wich alles Gluͤck 
von Ludwig’s Fahnen. Zuerft zogen die deut: 
fchen Landöfnechte mit wenigen Ausnahmen, auf 
die an fie ergangenen Abrufungsfchreiben, nad 
Deutfchland, und fo fehmälig wurde bald der Frans 
zofen Lage in Sstalien, daß fie nicht einmal im 
Stande blieben, das Grabmahl, das fie dem Sieger 
von Ravenna in der Kathedrale von Mailand ers 
richtet hatten, zu fchüßen. Von Händen Eirchen: 
fchänderifcher Schweizer erbrochen, ward der Reich: 
nam binausgefchleppt, und ‚wurden die Zierrathen 
des Denkmals verfteigert. . 
Die Schlacht von Ravenna verdient .in jeder 
Beziehung die Aufmerkfamfeit des Militairs, der 
fih mit den Fortfchritten der Taktik der verfchie: 
denen. Waffen befannt machen will. - Wenn’; wir 
in. der Schlacht von Aanadello eine neue In— 
fanterie s Taktik, überhaupt ‘eine Art Sinfanterie, 
welche man bis dahin gar nicht kannte, auf der 
Bühne erfcheinen fehen, fo nimmt hier die Artille: 


nig wohl zu fagen, ich habe ihn erzogen und für 
die Zugend, die man an ihm bewundert, getönt 
I. 3. Abth. 10 
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vie des Beobachters ganze Aufmerffamfeit in An; 
ſpruch. Diefe fpiele hier eine Rolle, wie man 
fie ihr in unfern- Tagen zutheilt. Zu einer gros 
Gen Batterie vereinigt, ‚eröffnet fie durch eine lebs 
hafte Kanonade die Schlacht. „Als. fie jedoch hier 
nicht recht den Erwartungen ihres fie führenden 
Offiziers entfpricht,, wird ein Theil derfelben: von 
ihm vom rechten anf: den außerften linken Flügel 
geführt, wodurch die feindliche Aufftelung nicht 
allein flankiert, fondern auch im Rücken befchofs 
fen ward. Wie groß die Wirkung des Gefchüßes 
gewefen, geht am beften aus Frundsberg's Le 
ben hervor, worin der Verfafler fagt: „Nachdem 
nun die Kaufen zufammengerüdt, ift das grobe 
Geſchuͤtz auf die. Pabftifchen abgegangen, bat Roß 
und Dann in ihrer Ordnung hineingenommen, 
daß die Köpfe und Helmlin in Luft gefprungen 
und aller Harniſch zerfcherbet.” Fabricio Eos 
lonna’s Benehmen während der Schlacht felbft 
beweifet, wie wahr diefe Angabe if. Es ift zu 
bedauern, daß wir über die Anzahl der franzöfts 
fchen Geſchuͤtze bei diefer Schlacht, fo wie über 
deren Zuftand Feine Nachrichten haben. Während 
feanzöfifche Schriftfteller ihres Geſchuͤtzes gedenken, 
fagen ung Staliener, daß jene, der. fchlechten Wege 
wegen, ihren Train am Po zurückgelaffen, und daß 
Alphons v. Efte fein Geſchuͤtz zum Zuge herger 
geben. Nichts defto weniger wird in dem Schlacht 
berichte erwähnt, daß. die franzöfifche Artillerie ihr 
Feuer fortgefegt, während Alphons v. Efte die 
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feine nach dem linken Flügel genommen. Daß 
aber diefe einen hohen Grad von Vollkommenheit 
erreicht hatte, wird felbft von den Franzofen ein: 
geftanden. Doch wir haben feinen Maßftab, folche 
zu würdigen, ald deren Erfolg. Eben fo müffen 
wir die Anzahl der Gefchüße, die fo eine große 
Wirkung verurfachten, dahin geftellt feyn laffen. Es 
ift aber mahrfcheinlich, daß fie mehr als zwanzig 
Stücfe betragen — fo viek hatten die Spanier — 
weil fich im Artilleriefeuer der Sieger fo eine 
Ueberlegenheit offenbart. Merfwürdig jedoch bleibt 
es, daß diefe Schlacht bis jegt, felbft von Schrifts 
fielleen, welche vorzüglich die Artillerie 
zum Gegenftande ihrer Unterfuhungen 
gemacht, nur wenig oder gar nicht beachtet wor; 
den. — Eigenthümlich find die Sichelwagen Na: 
varra’s, die zugleich mit Eleinen Feuerroͤhren ver: 
fehen waren. — Bombardae, arcusbusus, Hafen: 
büchfen, find die Benennungen der gleichzeitigen 
Schriftfteller dafür. — Auch die Beftimmungen 
diefer Wagen find verfchieden angegeben. Waͤh— 
rend einige darin nur eine Wagenburg fehen, die 
als eine Art Reduit in leßter Inſtanz dienen follte, 
meint Bayard, daß fie beftimmt gewefen, pour 
faire rouler dans les gens de pied francais, qui 
se sergient avances. - Da wir ähnliche Wagen 
bereits in den Huffitenfriegen fahen *), und fpa: 
. ter auch im dreißigjährigen Kriege wieder finden, 


*) 1.2. ©. 467. 
10* 
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fo dürfen wir wohl annehmen, daß auch diefe zu 
weiter nichts beftimmt gemwefen, als eine Art Bars 
viere für die Bedeckung der Leute, welche die Has 
fenbüchfen handhabten, zu bilden.” Auch fcheinen 
fie, nach Sleuranges, diefe Rolle wirklich in der 
Schlacht gefpielt zu haben *). — Die-Kavallerie 
feheint nur en haye gefochten zu haben.“ Wenigs 
ſtens fcheint dieß die ordre de bataille derfelben 
zu bedingen. Auch wird dies von feinem Schrifts 
fteller anders behauptet. Hundert Lanzen war die 
ftärffte Abtheilung, die einem Führer vertraut blieb. 
So viel durfte ein muthiger Nitter gerade hoffen 
im Auge zu behalten und durch fein Beifpiel zu 
beleben. Uebrigens waren die Spanier auch in 
diefee Schlacht ihrer von den Franzofen -treulos 
und unritterlich gehaltenen Art des Kampfes treu 
geblieben. Von der Anficht ausgehend, daß mit 
dem Roß auch der Weiter dahin fey (muerto el 
caballa, perdido el hombre d’armos), hatten fie 
ihre Stöße immer mehr auf die Pferde, als auf 
die Nitter gerichtet. — Die Infanterie focht ganz 
der Streitart jener Zeit gemäß. In gevierten 
Haufen von 800 bis 2000, von fogenannten vers 
lornen Knechten (enfans perdus) vorangefchritten, 
nahm fie das Gefecht mit blanfer Waffe erft -in 


*) Un pare à langue de boeuf de fer sur chevret- 
tes, et puis force chaisnes et charettes entre 
deux, et avoit la dedans a Arquebattes à 
crochet. | 
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größter Nähe auf. Intereſſant und fehr bemer: 
kenswerth #nd die Einzelfämpfe zwifchen ausgezeich: 
neten Führern des Fußvolfs beider Heere. Wahr— 
fcheinlich, daß man die Sitte der Nitter beim Kam: 
pfe zu Pferde nachahmen wollte, um fo deren rit— 
terliches Thun und Treiben ganz auf das Fuß: 
vol, das noch immer als eine neue, dem Nitter; 
thume noch nicht ganz ebenbürtige Schöpfung be: 
trachtet ward, zu übertragen. Hoch finden wir dieß 
einigemal wiederholt, aber der vervielfachte Ge " 
brauch der Feuergewehre verfcheuchte diefe Sitte fehr 
bald ganz und gar vom Kampfplake.. — Nächft: 
dem dürfen wir diefe Schlacht noch als den Zeit: 
punft betrachten, wo das Nomantifche der Rit— 
terzeit zum leßten Male in die Schranfen tritt. 
Fortan geht ein rauberer, ernfter Sinn durch dag 
ganze Kriegswefen. — Safton de Foix Benehmen 
wahrend der Schlacht fowohl, als während des 
ganzen Feldzuges, verdient Bewunderung. Wie es 
fcheint, jo wollte er bei Ravenna erft das Hei: 
tergefecht entfcheiden, und dann den Angriff auf 
das Fußvolk beginnen — was unbedingt leichter 
zum Reſultat geführte haben würde. Der Deut: 
Shen Ungeftüm jedoch führte es anders herbei. 
Aber auch jest ift Gaſton's Benehmen durch 
aus muſterhaft. — Daß er felbft in den erften 
Reihen focht, ift eine Eigenthuͤmlichkeit der Zeit, 
und gehörte ganz befonders feiner Nation an. 
Dem jungen 23jahrigen .Delden würde man es 
nie verziehen haben, wenn er es unterlaffen. — 
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Ein leifer Vorwurf koͤnnte ihn treffen, die Der; 
folgung der abziehenden Spanier nicht andern 
überlaffen, fondern fie felber übernommen zu Has 
ben. Aber der jugendliche Held dachte wie Caͤ— 
far: daß nichts gethan, fo lange noch etwas zu 
thun übrig fey (mil actum reputans, si»quid su- 
peresset agendum). Der dreimonatlichesgeldzug 
des jungen Helden ift den fehänften Unternehtnuns 
gen der größten Generale zu vergleichen. Er chaz 
rakteriſirt fi) darin als ein vollfommener Feldherr 
feiner Zeit, und er liefert die fchönften Beweiſe, was 
Much, Entfchloffenheit und Schnelle im Rage 
vermögen. — 

Ludwig X. fefter Vorfaß, fich Mayland un⸗ 
ter jeder Bedingung zu erhalten, ließ ihn nicht 
lange ruhen. Wir ſehen ihn daher ſchon im Jahre 
1513 wieder ein ſchoͤnes Heer nach Italien fens 
den. Dieſes, unter Trivulcio, machte fo reis 
Bende Fortfchritte, dag dem Herzog Marimilian: 
Sforza in kurzer Zeit nur Como und Novara 
verblieben — daffelbe Novara, wo einft der Vater 
des jeßigen Herzogs feinem Geſchick erlegen. Merk: 
würdigermweife fah man an der Spige des fran: 
zöfifchen Heeres diefelben Feldherren, La Tri: 
mouille und Trivulcio, die damals für den 
Herzog jene Eataftrophe herbeigeführt hatten, waͤh— 
end in Novara diefelben Fahnlein dem Sohne 
dienten, die den Vater vor vierzehn Jahren fo 
verrätherifch den Franzoſen überliefert. — Schon 
traumten die Sranzofen fih Sieger, der bedäch: 
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tige Trivuleio rühmte fich fogar ſchon, die 
Schmweizer»zu haben, wie man .gefchmolzenes Blei 
in einem Löffel habe. Diefe Zuverficht jedoch 
fcheint der Franzofen Unglück herbeigeführt zu has 
ben. : Trivulcio führe fein Heer, das in der 
Mehrzahl aus deutſchen Landäfnechten beftand und 
mit einer guten Artillerie verfehen war, in der 
Stärke von 1200 Lanzen und 8000 Mann zu Fuß, 
vor Movara. Die Zeitgenoffen rühmen die vor; 
treffliche Bewaffnung des deutfchen Fußvolfs, die 
fogenannte ſchwarze Schnar, alle mit. Harnifchen, 
wie die Ritter, verfehen, an deren Spiße die Söhne 
des befannten Robert von der Marf, der 
junge Fleuranges. und Jamets ſtanden. Auch 
gedenken fie eines Hags aus eiſernen Ketten, den 
fie mit ſich geführt, und der ſowohl dazu gedient 
‚haben mag, die Hafenbüchfen darauf zu legen, ale 
auch die Neiterei abzuhalten. — Die Schweizer, 
4000 an der Zahl, trafen unterdeflen alle Anjtalten, 
den Schimpf, den einft ihre Landsleute in Novara 
über fie gebracht, zu verwifchen. Benedikt von 
Weingarten, der fie befehligte, war auch ganz 
der Mann, wie ihn die- Verhaältniffe verlangten. 
Ohne den Platz einzufchließen, oder auch nur 
zu ifoliren, beginnt Trivulcio die Belagerung. 
Seine 22 großen Stücke, unter eines einfichtsvol: 
len Feldzeugmeifters Leitung (Lafayette), brach— 
ten auch in einer Zeit von vier Stunden eine 
Breſche zu Stande, durch welche funfzig Mann 
in Front hätten marfchiren Eönnen. Zugleich ging 


224 


man mit den DBelagerungsarbeiten (en faisant 
des approches) vor und grub ſich fo tief ein, daß 
die Kugeln der feindlichen Stücde nur noch die 
Spitzen der Lanzen:zerfchmetterten, wenn diefe auf: 
gepflanzt wurden. Nichts deſto weniger unterblieb 
der Sturm, weil der franzöfifche Adel fich weis 
gerte, daran Theil zu nehmen. Der Vorwand 
war, daß man von der Brefche noch 15 Fuß bins 
unter fpringen müffe, und daß die Schweizer alle 
fie umgebenden Häufer mit ihren Hakenbüchfen bes 
feßt hätten. Die Schweizer bemwiefen bei diefer 
- Gelegenheit eine fo kecke Verachtung des Feindeg, 
daß fie die Thore der Stadt aufliegen und die 
Breſche mit Betttüchern verhängten. Sie riefen 
fogar den deutfchen Führern zu, daß fie die Bres 
fche aufräumen wollten, wenn fie Luft: hätten zu 
ſtuͤrmen *). Zugleich erhielten fie täglich Zumachs, 
denn ihre Landsleute hatten ſich beeilt, den in No: 
vara Eingefchloffenen fchnell zu Hülfe zu Eommen. 
Am 5. Juni fanden fchon 10,000 Eidgenoffen 
mit 8 großen Büchfen unter Novara’s Mauern. 
- An ihrer Spiße der fühne Hohenſax (der Alto 
Sasso der Italiener und der Haut-Rocher der 
Sranzofen). So wie die Franzofen dies erfuhren, 
befchloffen fie den Ruͤckzug. Diefer fand auch wirk 


*) Fleur anges erwähnt in feinen Mem. jedoch, daß 
man das Thor, das. der Brefche zunächft gelegen, 
mit Kanonen aufgefhoflen, und daß die Schweis 
zer dann durch dieſes einen Ausfall gemacht. 
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lich noch an demfelben Tage Statt, und zwar un: 
ter einem lebhaften Feuer der Belagerten. Merkwuͤr⸗ 
dig find die Anordnungen deffelben, die wir jedoch 
mehr durch die Oftentation, als durch vernünftige 
Kriegsregeln dictirt glauben. Die Gendarmen nam; 
lich zogen zuerſt "ab; ihnen folgten die leichten 
Truppen, zuleßt die Landsknechte mit der Artille: 
vie. Gegen diefe ward natürlich aus der Stadt 
ein fehr lebhaftes Artilleriefeuer eröffnet, das unter 
den Landsknechten eine fehr große Verwuͤſtung ans 
richtete. So wie die refp. Truppentheile einigerma: 
Ben aus dem Bereiche des Feuers famen, fingen fie 
an, fich die Sache bequem zu machen und langfamer 
zu marfchiven, wodurch die Landsfnechte natürlich 
dem Feuer um fo länger ausgefeßt blieben. Fleu: 
ranges befahl daher feinen Leuten, den Abentheu: 
vern (leichten Truppen) mit den Pifen in die 
Deine zu ftechen, was auch den Marfch wirklich 
befchleunigte fqu’ils donnassent- des coups de 
pique aux fesses des avanturiers, ce quils fi- 
rent, et adonc se haterent les avanturiers). — 
Man bezog darauf ein: Lager in der Nähe der 
Stadt, verließ aber diefes wieder, ald man darin 
zu ſehr vom feindlichen Feuer litt. ‚Endlich feßte 
man fich auf dem Wege von Treccalo, am Gay: 
nabach, eine halbe Meile von der Stadt, auf eis 
ner Anhöhe, Riotta genannt, feft. Aber wie frü: 
her bei der Belagerung, fo waltete auch hier die 
größte Nachläffigkeit vor. Den linken Flügel lehnte 
10 ** 
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man an ein Schölz, das fich bis gegen Novara 
ſtreckte. Vor demfelben. war das Geſchuͤtz aufge: 
fahren und der Obhut der Deutfchen übertragen 
— ein Ehrenplaß, den fie befamen, feit die Schweis 
‚zer -ihren fruͤheren VBerhaltniffen mit Frankreich 
entfagt. Die Gendarmerie lägerte getrennt von 
der Sinfanterie; und war fogar durch Graben und 
Hecken verhindert, jener im Nothfall zu Huͤlfe zu ei— 
len. Der Vorpoftendienjt war faft ganz außer Acht 
gelaffen, und zum Uebermaß des Unglücs ließ La 
Trimouille den Offizieren noch fagen, den Trup: 
pen feine Bequemlichkeit zu verweigern, weil die 
Schweizer noch nicht zum Schlagen fertig wären. 
Die Umgebung des Lagers mit einem Hag (Ha: 
kelwerk) verfhob man bis zum andern Tage. Uns 
‚ter diefen VBerhältniffen gedachte man im Lager zu 
verbleiben, bis die Verftärfung, die man fchon auf 
dem Wege, im Thale vom Sufa, wußte, heran 
fey, und dann wollte man mit dem Feinde fchla: 
gen. Die Schweizer gaben jedoch der Sache eine 
ganz andere Wendung. Bon ihren Anführern zu 
‚einer Schlacht ermahnt, waren -fie auch fogleich 
dazu bereit. Ohne noch einen Zuzug der Züri 
cher zu erwarten, fich nur durch Trank und Speife 
erquickend, brachen fie, etwa 9000 Mann ftarf, 
mit 8 Gefchüßen, Morgens um 2 Uhr — 6ten 
Suni 1513 — zur Schlacht gegen die Fran: 
zofen auf. Syn diefer felbft finden wir fie in drei 
Haufen geordnet, von denen der eine gegen die 
deutfchen Landsfnechte, und gegen das Geſchuͤtz 
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ficht, der andere die Gendarmen beobachtet, und 
der dritte fih durch das fchon erwähnte Gehoͤlz, 
woran die Franzoſen den linken Flügel gelehnt, 
gegen die Flanke derfelben bewegt. — Während 
die Schweizer fih aus den Thoren und Sturm: 
füfen mit großem Gefchrei (wie ein Schwarm 
Bienen aus dem Korbe in den Sonnenfchein fliegt, 
fagen ihre Chronifer) gegen die feindliche Stel: 
lung bewegen, herrſcht im franzöfifchen Heere noch 
die größte Ruhe. Die Eolonne der Schweizer, 
‚die dur das Gehölz ſich dem Lager der Lande; 
knechte nahte, erfchien fo plößlich, daß fie bis zur 
Hütte La Trimouille’s gelangte. Der hierdurch 
verurfachte Lärm und die Verwirrung war grens 
zenlos im Heere der Franzofen. Alles griff zu den 
Waffen. La Trimouille beflieg nur halb ge 
rüftee fein Pferd. Es fcheint jedoch, als wenn die 
- Schweizer den Fehler begangen, nicht gleich ihren 
verlornen Knechten, welche die Vorhut bildeten, 
mit. ihren Hauptkraͤften gefolgt zu feyn. Wenig— 
fiens finden wir, daß eine ſchwache Abtheilung der 
franzöfifchen Neiterei die verlornen Knechte (diefels 
- ben, die unvermuthet von hinter einem Haufe im 
Walde herangeprelle waren) zuruͤckwarfen. Hier; 
durch war viel gewonnen. Die Landsknechte erhiel; 
ten Zeit, ihre Schlachtordnung zu bilden. Das Ge; 
ſchuͤtz konnte zugleich geladen und zweckmäßig aufge: 
ftelle werden. Es konnte, mit einem Worte, eine 
Schlacht angenommen werden, was unmoͤglich ges 
weſen feyn würde, wenn die verlornen Knechte, die 
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zuerft ing Lager eindrangen, zweckmaͤßiger unterftüge 
worden wären. Gegen die deutfchen Landsfnechte nun 
fcheinet fich die ganze Kraft der Schweizer zunächft 
gekehrt zu haben. Nachdem man fich eine Zeit lang 
berumgefchoffen, griff man zur blanfen IBaffe. „Der 
Kampf blieb geraume Zeit unentfchieden — endlic) 
entfchied ihn eine Flanfenbewegung der Schweizer. 
Sin dem fchrecklichen Kampfe, Mann gegen Mann, 
in dem es wiederholentlich Momente gab, die den 
deutfchen Landsknechten den Sieg verhießen, ging 
das Gefchüß der Franzofen, zweiundzwanzig Stüc, 
verloren. Eine Bewegung des gascognifchen Fuß: 
volfs, den Landsknechten beizufpringen, ward durch 
das bloße Erfcheinen der Schweizer, ihnen. gegens 
über, gehemmt. &o blieb alfo den deutfchen Landes 
fnechten nichts übrig, als das Schlachtfeld zu ver 
laffen. Als nun gar die Schweizer die eroberten 
Stücke auf fie richteten, verwandelte fich deren Zus - 
rüczug bald in eine rvegellofe Flucht. Was den 
fiegenden Schweizern von den fchwarzen Banden. 
in die Hände fiel, fraß das Schwert. Nur der 
Mangel an Kavallerie bei den Schweizern — denn 
fie hatten nur 500 Pferde Sforza’s bei fih — 
vettete die deutfchen Landsfnechte von gänzlicher 
Vernichtung. Zu ihrer Rettung gefchah nichts von 
der franzöfifchen Kavallerie. Diefe, von den ita; 
lienifchen Schriftftellern, welhe Brantome jedoch 
grands larrons de la gloire de nos francais nennt, 
der Feigheit befchuldigt, brach an diefem Tage feine 
Lanze. Nur Robert von der Mark, deſſen 
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beiden Soͤhne verwundet auf dem Schlachtfelde 
geblieben, unternahm einen muthigen Angriff, um 
ſie zu befreien *). — Die Schlacht, oder vielmehr 
der Ueberfall, hatte nur zwei Stunden gedauert. 
Aber die Verluſte beider Theile waren ſehr bedeu: 
tend geweſen. Man giebt den der Franzofen auf 
8000 Mann, den der Schweizer auf 5000 an. 
Die empfindlichfte Niederlage hatte die deutfchen 
Landöfnechte getroffen, gegen welche fich die ganze 
Wuth der Schweizer gekehrt. Von ihren Haupt: 
leuten und Doppelföldnern, die im erften Gliede 
gefochten (an 400), waren nur ihre beiden Capi⸗ 
taine, Fleuranges und Jamets, und zwei ans 
dere Hauptleute, nebft zwei Hellebardieren, die Tra⸗ 
banten Fleuranges, davon gefommen. Die Gas: 
cogner erlitten den größten Verluft auf der Flucht. 
Geſchuͤtz, Angefpann, Train und Bagage der franz 
zöfifchen Armee fiel in die Hande der Schweizer, die 
ihre Verfolgung jedoch nicht lange fortfeßten, fon: 
dern mit der Leiche ihres erfchlagenen Hauptmanns 
Mottins, der den Plan zu diefer Erpedition ent 


*) Er fand den Anführer der Landsfnechhte, feinen 
älteften Sohn, mit 26 Wunden bedecft, auf der 
Wahlſtatt, und rettete ihn mittelft eines Pferdes, 
das er einem Soldatenweibe, das nicht im beften 
Nufe fand, wegnahm. Beim Werbinden feiner 
Wunden mußten einige fiebenzig Nadelftiche ges 
ſchehen, um fie nur einigermaßen wieder zufammen 
bringen zu Fönnen. 
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worfen, nach Novara zurückkehrten. Erſt fpäter 
fegten fie den Krieg fort, und dies mit folchem 
Erfolge, daß fie nicht allein Stalien von den Wel; 
fehen gänzlich befreiten, fondern fogar ‚bis Dijon 
vordrangen, wo La Trimouille ihre Nückkehr 
nach der Schweiz mit fchwerem Gelde erfaufte *). 
Ihr militairifcher Nuf hatte durch diefen Sieg 
feinen Culminationspunft erreicht, - und fo groß 
war ihre Vertrauen zu ihrer Kraft, daß fie fih 
£ühn vermaßen, zu fagen: „wäre nur Gehorfam bei 
den Unſern, fo wollten wir einen Zug durch ganz 
Frankreich machen, fo lang und breit es iſt.“ — 
Detrachten wir diefe Schlacht, von der wir 
leider auch feine genügende Darftellung haben, ge 
nauer, fo müflen uns zwei Dinge befonders auf: 
fallen: die Nachläffigkeit, mit welcher die Franzo: 
fen vor Novara zu Werke gingen, und dann die 
unverantwortliche Sorglofigfeit bei ihrer Lagerung 
am Gaynabache. Die erftere haben franzöfiiche 
Schriftftellee damit entfchuldigt, daß La Tris 
mouille une pratique, wie fic) die histoire de 
la ligue de Cambray darüber ausdrückt #*), ges 
habt, daß aber diefe durch die Verftärfungen, die 
über den Simplon und Gotthard unter Mottin 


*) Et que si M. de La Trimouille n’ayoit pas 
eu ladresse de les amuser, et de leur faire le- 
ver le siege pour de l’argent, la Bourgogne £toit 

perdue. Fleuranges. 


*) U. p. 371. 
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und Hohenfar herangerückt, hintertrieben wor— 
den. Ob der franzöfifche Feldherr dieferwegen jede 
Vorſicht bei Einfchliefung des Platzes unterlaffen 
mußte, mag der Lefer felbft enffcheiden. Die Mach: 
läffigkeit bei der Lagerung auf dem Berge Niotta 
kann jedoch feine Entfchuldigung finden. Abgefe: 
hen davon, daß man unterließ, das Lager, bei fo 
großer Nähe eines kecken und fühnen Feindes, fo: 
gleich zu befeftigen, fo hatte man die Waffen ges 
trennt von einander aufgeftellt, und den linfen 
Flügel an ein Sehölz gelehnt, durch das, bei dem 
fchlechten und nachläfjigen Vorpoftendienft, der Feind 
unbemerft bis ins Lager fam. Franzöfifche Schrift: 
ſteller, die, ihre Landsleute gern von jeder Sünde 
reinwaſchen, entfchuldigen dieß damit, daß Ya Tri 
mouille hier nicht habe fchlagen, daß er im Gegen: 
theil einem Schweizer: Corps, das fich dem Plage 
nahte, habe entgegen gehen und dieß bei feinem Ueber: 
gange über den Tefino habe befämpfen wollen — 
endlich, „fagen fie noch, foll er fih um die Lagerung 
der Truppen gar nicht befümmert, fondern diefe 
allein Trivulcio, der mit der Lofalität fehr be: 
fannt war, überlaffen haben. Diefer aber, um ei 
nige ihm zugehörige, gerade. hier gelegene Meie: 
reien zu fohonen, foll feinen Vortheil dem Beften 
feines Herrn vorgezogen, und die Lagerung der 
Truppen vernachläffige haben. Wie dem auch 
fey, fo trifft La Trimouille allein die Schuld, 
denn ihm war die Führung des Heeres anvers 
traut. Ob der Vorwurf italienifcher Schriftfteller, 
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daß die Gendarmen nicht hätten ihre Schuldigkeit 
thun -wollen, und daß La Trimouilte’s und 
Trivulcioſs Bitten und Flehen, fie zum Angriff 
zu bewegen, umſonſt gewefen; laffen wir dahin ges 
ſtellt. Ohne hier Sismondi“s Urtheil'iüber die 
feanzöfifche: Neiterei-der früheren Periode zu wies 
derholen *), wollen wir im Gegentheil an Ravenna 
erinnern: Aber ein Unglück für diefe Waffe bleibt 
es, daß die Tage von Novara und Guinegate (die 
Sporenfchlacht, la journẽe — ‚esperons) fo nahe 
beieinander liegen Yon. 

Das Gefecht bei‘ — gewoͤhnlich die 
Sporenſchlacht genannt, weil dieſe dabei am meir 
ſten gebraucht wurden, verdient hier in ſo fern Er⸗ 
waͤgung, weil es ein reines Kavalleriegefecht war, 
bei dem man zum erſten Male fliegende Artillerie 
Sr volante) verwendet; fieht. un RB 

Heinrich VIIL von England belagerte feit ei 
niger Zeit (1513)  Terouenne mit etiva 40,000 
Mann, unter denen 5000 Heiter. Er hatte fein 
Heer in’ drei,mit Gräben,’ Wällen und Gefchüß 
wohlverwahrten, ganz von einander getrennten La; 
gern um die Stadt gelagert. Hier befehligten Te⸗ 
lignyrund Antoine de Crequi, zwei ausges 
zeichnete Offiziere, die eine gute Sarnifon unter 
sid und Be Geſchub, Munition und ſonſtige 


— 
m — — — — — 


) IL. 2. ©. 371. 
*%*) Parceque les esperons servirent plus que l'espée, 
fut nomme la journee des-esperons. Belloy-I. 
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Kriegsbedürfniffe hatten, denen es aber an Lebens; 
mitteln gebrach. Der König von England, durch) 
manchen. Berluft, den er vor dem ſtark verwahrs 
ten Drte litt, befonders aber durch den Tod feis 
nes Lieblings, des Oberkaͤmmerers, erbittert, hatte 
gefchtworen, nicht eher unter Dach zu treten, als 
bis er Terouenne erobert. Bei alle den glaubte 
er ſich niche ftark genug, einen Sturm wagen zu 
fönnen, um fo die Sache durch einen Gemaltftreich 
Schnell zu entfcheiden. Wahrfcheinlich auch, daß es 
feinem Heere an Gefchieklichfeit im Belagerungs: 
friege fehlte. Wenigſtens finden wir diefes faft 
noch fo organifiet, wie wir es in den früheren Kric: 
gen mit Frankreich gefehen. Der Engländer Haupt; 
waffen waren auch jeßt noch Bogen und Arms 
brüfte, bleierne Keulen und SHellebarden. Das 
Seuergemwehr war bei ihnen weit feltener, als bei 
den Truppen des Feftlandes. Zugleich waren fie 
mit. zahlreichen Wagen verfehen, um daraus Wa— 
genburgen zu bilden, denn von diefen-mg zu firei- 
ten, war ihnen am angenehmften. Dagegen führte 
Heinrich's Heer zahlreiches grobes Gefchüß mit, 
unter denen die zwölf Apoftel, die er in den Nie: 
derlanden gießen laffen, eine Art Berühmtheit er: 
langt haben. — 

Der Zuzug Eaiferlicher KHulfsvölker, welchen 
die Statthalterin Erzherjogin Margarethe be: 
trieb, war dem König Heinrich VIII alfo um 
fo angenehmer, als die fpanifchen Hülfstruppen, 
welche Ferdinand der Katholifche verfprochen, 
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ganz ausgeblieben waren. Auf: die Bitte Hein; 
rich's an Marimilian, ihm einen ‚guten Heers 
führer zu geben, erbot ſich der Kaifer, felbft feines 
Freundes Heer zu führen. Er, der fih im Hof 
fen: ftets.fo kuͤhn bewiefen, hoffte. durch) dieſen Krieg 
vom Norden her in Franfreich einzubrechen, wäh; 
rend die Schweizer von Burgund aus in dad Herz 
Frankreichs eindringen follten. So glaubte er Frank 
veich endlich nieder zu. werfen. Am Item’ Auguft 
(1513) traf er mit dem: Könige von England bei 
Aire zuſammen. Er.felbftiteug das rothe Kreuz 
und die zweifarbige Roſe Heinrich's; er ward 
nicht unmwillig, daß neben dem Waffenfchmucf der 
Königlichen. feine zweihundert Reiter, deren ganze 
Pracht in ihren goldenen Ketten beftand, unfcheins 
bar wurden,.oder daßı feine Diener fich nach den 
fübernen Schellen buͤckten, welche die Edelknaben 
Heinrich’s mit Willen vom Zaum ihres Pferdes. 
fallen ließen; er nahm vom Könige ein Zelt, ins 
wendig mit feidenen Decken, vergoldetem Laubwerf 
und goldenem Gefchirr verfehen, und, wie wenig: 
fiens Belloy fagt, täglich 100 Escus für feinen 
Tiſch an, und kam in fein Lager *). Das Heer 
der verbündeten Monarchen war durch den Zuzug 
Marimilian’s — er war über Mont : Eaffel 
und. Haͤsbruck marfchire — auf 53,000 Dann 
angewachfen. Den Tag nach der aa — 10ten 


*) Ntanfe, Gefchichte der roͤmiſchen und germaniſchen 
Voͤlker, Se 407. 
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Auguft — befah der Kaifer, in Begleitung feines 
Seldzeugmeifters Michel Ott und einiger Prins 
zen Deutfchlandg, das englifche Lager und unters 
fuchte das Schlachtfeld, auf dem er vor 34 Jah— 
ven die erften Lorbeeren geerntet. Zugleich ließ er 
fünf Bruͤcken über die Lys fchlagen. Auch wur: 
den die deutfchen Landsfnechte, die unter Lud— 
wig”s Fahnen fochten, aufgefordert, deſſen Dienft 
zu. verlaffen, weil jierfonft dem Neichsbann verfie 
fen. Die meiften Beſatzungen Eamen dieſem De: 
fehle nach; doch blieben 10,000 deutfche Knechte, 
die mit Ludwig in Amiens flanden, und zu de 
nen die Nachricht von des Kaifers Ankunft bei 
der Armee nicht gelangt war, bei Frankreichs Fah— 
nen. Zu diefen fließen 8000 franzöfiihe Gendar— 
men und 10,000 Mann franzöfifches Fußvolk. Mit 
diefen nahten, auf Ludwig’s Befehl, de Pien— 
nes und der Herzog de Longueville zum Ent: 
faß Terouenne's, wo man bereits alle Pferde auf 
gezehrt hatte, und wo ſchon die größte Noth herrfchte. 
Durch) feine Streifparthien erfuhr Kaiſer Maximi— 
lian am 17. Auguft, daß cine ausgefuchte Schaar 
zum Entfaß, oder doch zur DBerproviantirung der 
Stadt heranruͤcke. Der Kaifer formirte hierauf 
die gefammte Infanterie in zwei große Vierecke, 
die Kaiferlichen auf dem rechten, die Engländer 
auf dem linken Flügel, haranguirte die Truppen, und 
entflammte durch eine zweckmaͤßige Rede alle Ge: 
müther zur Schlacht. Dann wurden die Anord— 
nungen zum Gefecht felbjt getroffen. 





236 


Unterdeſſen waren 800 leichte Pferde des Seins 
des, unter Oberſt Fontenailles, bis an die Stadt 
gerückt. Jeder Reiter dieſer Colonne hatte auf 
ſeinem Pferde einen ledernen Sack mit Pulver, 
und auf dieſem ein halbes geſalzenes Schwein. 
Der Oberſt, ihr Fuͤhrer, hatte den Befehl, ſich 
mit ſeinen 800 Pferden durch die feindliche Armee 
zu ſchleichen, oder auch den Weg mit Gewalt zu 
bahnen, ſich dann einzeln, oder wie es die Gele— 
genheit bieten wuͤrde, den Stadtgraͤben zu nahen, 
ſeine Ladung ſchnell hinein zu werfen, und dann, 
ſo gut es anginge, die Hoͤhen von Guinegate zu 
gewinnen, wo das koͤnigliche Heer ſich derweilen 
aufgeſtellt haben wuͤrde, um ſie aufzunehmen. Zu 
gleicher Zeit waren 400 abgeſeſſene Gendarmen ans 
gewiefen,, fih in die Stadt zu werfen, um die 
Sarnifon zu verftäarfen. Oberſt Fontenailles 
war fo glücklich, fich feines Auftrages entledigen 
zu koͤnnen, und trat bereits feinen Ruͤckzug an, als 
ihm 3000 Engländer den Weg verfperren wollten. 
Diefe erlitten jedoch, den Berichten gemäß, durch 
das Feuer der Feftung (?) fo einen empfindlichen 
Verluft, daß fie wichen und den Franzofen den 
Weg frei ließen, worauf fie fich glücklich wieder 
mit dem Heere vereinten. Weniger glücklich wa⸗ 
ren die 400 Gendarmen. Diefe fanden alle Wege 
und Stege bereits fo gut befeßt, daß fie fchon in 
bedeutender Entfernung von ihrem Plane abftehen 
mußten. Nur einige gelangten auf Umwegen in 
die Stadt. 


237 

De Piennesund de Longueville hatten un: 
terdeffem mit dem Gros ihre Bewegungen zur Deblof 
kirung, oder, wenn diefe mißglücken follte, zur Vers 
proviantirung der Stadt fortgefeßt. Erſterer felbft 
befand ſich an der Spike des Heeres mit einer be— 
deutenden Neiterei. Unmittelbar hinter ihm folgte 
ein langer Zug Proviantivagen, für Terouenne be: 
ftimmt. Hinter diefem Fam das deutfche Fußvolk; 
die franzöfifche Sinfanterie fchloß den Marfch. Un: 
abhangig von diefem Corps marfcirte Longue: 
ville, der an der Spiße einer andern Schaar 
Reiter, die man aus dem Hintertreffen gezogen, 
soAährfcheinlich des Feindes Aufmerffamfeit auf ei: 
nen ändern Punkt leiten follte.e Unter deſſen 
Schutze fcheinen jedoch die übrigen Abtheiluns 
gen haben heranrücen follen. Er bildete alfo, 
wenn man es fo nennen will, das erfte Treffen, 
und follte bei feinem Angriffe auf den Feind durch 
eitten Ausfall der Garnifon unterftüßt werden. — 
Um dieſem Anmarfch des Feindes, deffen nähere 
Anordnungen man vielleicht erft hinterher erfahren, 
zu begegnen, hatte man im Heere Heinrich's und 
Marimilian’s folgende Anordnungen getroffen. 
Der Kaifer, mit einem Corps von 4000 ſchweren 
Reitern und einer Anzahl leichter Artillerie unters 
ftüßt, wandte fich rechts von Guinegate. Der RE: 
nig von England follte von der Linken her den Ans 
griff machen. 10,000 Engländer und 4000 Lands; 
£nechte erhielten den Befehl, den Feinden durch 
eine Umgehung in den Rüden zu kommen und 
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ihnen den Rückzug abzufchneiden. Der englifche Ge: 
neral Talbot blieb vor-der ‚Stadt mit dem Auf 
trage, dem Feinde den Zugang zu wehren und die 
Sarnifon in Zaum zu halten. — Die Anftalten 
und Einleitungen zu diefem Befechte waren wahr: 
ſcheinlich während der Nacht getroffen, denn ſchon 
beim erſten Strahle des Tages waren die Fran 
zofen vor der Stadt. Longueville ſtieß erſt in 
der Naͤhe derſelben auf Talbot, und ward von 
dieſem ſo lebhaft empfangen, daß er nicht daran 
denken durfte, weiter zu gehen. Um deſſen Angriff 
jedoch abzuwarten, hatte die Kavallerie unter de 
Piennes Halt gemacht. Der groͤßte Theil derſel— 
ben war abgeſeſſen, einige hatten ihre Helme abge— 
nommen und lagerten im Graſe *). Da ward man 
plößlich den Anmarfch der Colonne unter des Kai; 
fers Befehl inne. Die meiften 309 erft der Ruf: 
zu Pferde! zu den Waffen! aus ihrer Ruhe. Aber 
fo plößlich war des Kaifers Marfch, daß es den 
Sranzofen unmöglich ward, fich zu ordnen. — Als 


*) Le seigneur de Piennes fut d’advis de se re- 
tirer, mais quelques jeunes gens eurent envie 
d’aller recognoistre le camp de l’ennemy, autres 
pour la grande chaleur qu’il faisoit (car c’estoit 
la my- Aoust) se voulurent refreschir ostans 
leurs habillemens de teste, montant sur leurs 
haquenees, et buvant à la bonteille, n’ayant es- 
gard.ä ce que pouvoit faire l’ennemi et mon- 
strans peu d’obeissance & leur chef etc. Mar- 
tin du Belloy I. 
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nun gar einige ArtilleriesSchüfe in die betäubte 
Menge ſchlugen — ils s’advancerent avec quel- 
ques pieces d’artillerie velante — ward, die Uns 
ordnung vollends unbeildbar. Noch ehbeta Pas 
lice, Smbrecourt u. a. Nitter einige Geſchwa⸗— 
der gefammelt, griff fhon Marimilian mit Leb: 
haftigkeit an. Er felbft, einer der Erften beim 
Angriff, fprengte mit eingelegter Lanze auf einen 
feindlichen Offizier los und legte ihn nieder. Dies 
fer Zug ritterlichen Muthes, im Angeficht faft fei: 
ner ganzen Meiterei, . begeifterte die Seinen noch 
mehr, die ſich wuͤthend auf die Franzofen ftürzten. 
Bon diefen jedoch wartete der geringfte Theil den 
eigentlichen Chor ab. Die Mehrzahl ihrer Obers 
ften und Führer ward von ihnen verlaffen, und 
alsbald war das ganze Feld mit flüchtigen Neitern, 
die in der Schnelligkeit ihrer Pferde ihr Heil ſuch— 
ten, bedeckt. Vergebens, daß fie jenfeits eines mos 
raftigen Grabens Halt machten und fich zu fans 
meln fuchten. Auch hier ereilte fie das Schwert 
der lebhaft folgenden Deutfchen. Ueber zwei Stun; 
den währte die Verfolgung, und fo fchmachvoll fchien 
- felbft den Franzofen der Tag, daß fie ihn, die an 
dDiefem age mehr die Sporen als die Waffen ger 
braucht, die Sporenfchlacht genannt. Gegen 400 
der vornehmften Ritter und Offiziere, und unter 
ihnen der Herzog de Longueville feldft, Cler— 
mont, Bayard *), der Baftard von Bendome, 


*) As Bayard die Unmöglichkeit, zu entfommen, 
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La Dalice, Imbrecourt 20: geriethen in Ge: 
fangenfchaft. An 2000. Franzofen aber waren ger 
geblieben. Dann waren alle Reiterfahnen, die ges 
fammte Artillerie und 150 Proviantwagen erbeus 
tet worden. — Das Fußvol£ beider Heere war an 
diefem Tage zu feinem Treffen gefommen. Das 
der Franzofen hatte fich fo eilig zur Flucht ges 
wandt, daß die Neiterei nicht vermochte, es einzus 
holen. Auch war es Heinrich nicht fonderlich 
darum zu thun, den Erfolg weiter zu treiben, denn 
fonft wäre es noch, wie die meiften Franzofen felbft 
verficherten, ein Leichtes gemwefen, ihr ganzes Heer 
aufzureiben. Doch ſo gelang es de Piennes, 
die Trümmer deffelben in Peronne zu fammeln. 
Die belagerte Stadt ergab ſich am fünften Tage 
nach der Schlacht; der Sarnifen fanden die Sie 
ger den freien Abzug, mitten durch ihr Heer, zu, 

und geleiteten fie nach Peronne.. — 
Es ift zu bedauern, daß wir über die Einzelns 
hei⸗ 


ſah, ſtuͤrzte er auf einen der Feinde zu, und drohte, 
ihn nieder zu ſtechen, wenn er ſich nicht ſofort ers 
gäbe. Aus der Faffung gebracht, ergab ſich ihm 
der Gegner. Uber wer bift Du? — fragte ihn 
dieſer verwundert. — Ich bin Bayard, erwies 
derte der Nitter, und Euer Gefangener, wie ihr 

der meinige feyd. — Der Kaifer ſowohl, als der 
König; denen dieß binterbracht ward, entfchieden, 
daß Bayard Fein Löfegeld zu — brauche, 
und ließen ihn frei ziehen. 
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heiten dieſes fchönen Gefechts, das der deutfchen 
Keiterei fo viel Ehre macht, faft aller Nachrichten 
entbehren. Der Gebrauch, den Kaifer Maximi-⸗ 
lian von feiner Weberlegenheit machte, verdient ” 
hohe Anerkennung. Neu ift der von einigen Schrift: 
ftellern erwähnte Gebrauch der artillerie volante. 
Es wäre höchft intereffant, über deren Einrichtung 
ſowohl, als deren Verwendung einige Motizen zu 
haben. Nicht minder lehrreih würde es feyn, 
wenn wir wüßten, in welcher Form die Deutfchen 
angegriffen, ob in einer gewiffen Tiefe, wie wir 
vermuthen, oder aber en haye, nach franzöfifcher 
Art. Alle Anordnungen laffen vorausfeßen, daß die 
ganze franzöfifche Macht, die 8000 Mann ausgefuch: 
ter Leute betragen haben foll, dem Schwerte erlegen 
feyn würde, wenn Longueville nicht zu fchnell 
zurückgefehrt wäre. Obwohl die Berichte darüber 
ſchweigen, fo iſt doch zu vermuthen, daß fein plöß: 
liches Umdrehen einige Stockungen in den Bewe— 
gungen des Kaifers hervorgebracht. Er. gerieth das 
durch zwifchen die feindliche Kavallerie, die Stich 
hielt, und zwifchen die von Therouenne zurück 
fehrenden Schaaren. Auf jeden Fall wäre es 
hoͤchſt intereffant, zu erfahren, wie der Kaifer dies 
fem unvermutheten Stoß parirte. Wie er auch 
dabei zu Werfe gegangen feyn mag, fo wirft diefer - 
Stoß auf die Beweglichkeit der deutfchen Neiterei ein 
ſehr vortheilhaftes Lichte. Er ift gleichfam ein Vor: 
fpiel von dem, was bdeutfche Neiterei in fpäteren 
Jahrhunderten in diefen Gegenden Rühmliches ge: 
I. >. ao. 11 
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leiſtet — ein ficherer Beweis, daß fie immer die 
erſte der Erde bleiben dürfte, fo lange fie zweck 
- mäßig und gut geführt wird. — Die taftifchen Ans. 
ſtalten der Franzofen in diefer Schlacht find unter al; 
fer Kritik, felbft abgefehen davon, daß dag corps de 
bataille im eigentlichen Sinne des Wortes überfal- 
(en ward. Hätten fie, ftatt die Proviantwagen hins 
ter fich zu haben, ihre Infanterie zweckmaͤßig zu des 
ven Bertheidigung benußt, fo wäre vielleicht dadurch 
der Choc der deutfchen Meiterei gebrochen worden. 
Doc) diefe Infanterie, von allem, was vorne vorgeht, 
nicht unterrichtet, und wahrfcheinlich durch das Weg: 
jagen der Berfprengten erfchreckt, fucht, gleich der 
Heiterei, das Weite — Sjnfanterie und Kavallerie 
überhäuften fich an diefem Tage mit Schande. — 
Die legten Schlachten, die wir aus diefer Per 
riode unfern Betrachtungen unterwerfen wollen, 
find die von Marignano und Pavia. Sie fallen 
jedoch fchon unter Franz J., der in allen Beziehuns 
gen ald einer der größten Neformatoren des frans 
zöfifchen Kriegsmefens betrachtet werden kann. Die 
großen Reformen deffelben treten jedoch erſt ſpaͤ— 
ter, nach feiner Heimkehr aus der Sefangenfchaft, 
‚ein, und beide Schlachten gehören fomit ganz in dag 
Gebiet unferer Forfchungen über diefen Abfchnitt. 
Dei Darftellung der Erfteren find wir faft 
ganz nach dem Archiv für ſchweizeriſche Sefchichte 
und Landeskunde von Efcher und Hottinger 
gegangen. Dem Lefer derfelben muß dieß um fo 
angenehmer ſeyn, als hierdurch die .fo unendlich 
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ruhmredigen Berichte der Franzofen auf ihren ei: 
gentlihen Werth gebracht: werden, und Gelegens 
heit geben, nüßliche Vergleiche anzuftellen. — 
Hier der Feldzug Franz I. bis zur Schlacht 
von Marignang,’von der der alte Trivulcio, der 
in feiner langen friegerifchen Laufbahn achtzehn 
Hauptfchlachten gefchlagen, fagte, daß fie nur Kin: 
derfpiele gegen diefen Rieſenkampf gemwefen. | 
| So wie man die Nachricht erhalten, daß Franz 
in Lyon angefommen, und daß feine ungeheuren 
Ruͤſtungen den beften Erfolg hätten, faßten die 
Schweizer, die wir hier als Bundesgenoffen des 
mayländifchen Herzogs finden, den Befchluß, an 
den Grenzen Frankreichs fich gegenfeitig unterftü: 
tzende Läger zu errichten, aus denen man leicht 
in eine einzige conzentrirte Stellung gelangen Eönnte. 
Doc wollte man diefe nicht auf der Höhe der Ger 
birge, fondern auf dem Abfall derfelben wählen, um, 
bei etwwanigen günftigen Ereigniffen, den "Feind an 
die fteilen Felswaͤnde zurückzudrängen und ihm dort 
jeden Rückzug abfchneiden zu Eönnen. Der die 
Operationen feitende Kriegsrath entfandte demger 
mäß 2500 Knechte nach Sufa, um von dort aus 
ſowohl die verfchiedenen Sebirgspäffe, als auch ber 
fonders die fich dort vereinigenden, aus den Thä; 
lern von Exiles und von Movalefe herführenden 
Gebirgsſtraßen zu beobachten. Zu ihrer Unter; 
flügung wurden 8200 Dann bei Avilana und Ri: 
voli gelagert; 6000 Mann hüteten von Pignerol 
aus die Deboufcheen des Thales von Perofa. Ein 
11* 


— 
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zu Vigone ſtehendes Corps der Waldſtaͤdter ſollte 
ihnen als Replie dienen. Die Paͤſſe bei Col Tra— 
verſette, nebſt den Ausgaͤngen des Thales Lucerna, 
huͤteten 1000 zu Bricherasco aufgeſtellte Freiknechte. 
— Was ſonſt an Truppen noch disponibel war, 
ward füdlich von’ Saluzzo vorgefchoben, um den 
Angriffen aus dem Po: Thale und von der Ri— 
viera her widerftehen zu koͤnnen. 

Diefe Vertheilung der Streitkräfte bernhte dar; 
auf, daß die Franzofen bis jeßt noch immer diefel: 
ben Straßen eingefchlagen, um nad) Italien zu kom⸗ 
men *) — fie waren entweder auf dem fürzeften 
Wege, der durch Savoyen über St. Jean de 
Maurienne, das Arc: Thal hinauf über Mont St. 
Dionis, den Pag de Sufe hinunter, durch die 
Thaͤler Novalefe und Sufa führt, und bei Nivoli, 
in dem die Ebene mündet, marfchirt, oder aber 
waren auf dem weiteren vorgedrungen, der fich 
von Lyon über Grenoble und Briancon zieht, zu 
Sefane am weftlichen Abhange des Mont Gene; 
vre theilt, und deflen wichtigerer Arm durch das 
Thal Houlr oder Eriles zur Vereinigung mit der 


*) Herr Hauptmann Scheels, beffen rafllofem Eis 
fer die Sriegsgefchichte und Wiffenfchaft gleich viel 
verdanfen, hat in feinen Beiträgen zur Siriegsges 
fhichte und Kriegswiſſenſchaft (Wien 1829) eine 
Geſchichte aller Heereszüge Über die Alpen gegeben. 
"Man vergleiche über den in Rede ftehenden Zug 
im 6ten Bändchen ©. 190 ff. 
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Straße vom Mont Eenis auf Sufa führt und 
für -den Transport des ſchweren Gefchüßes be 
quemer ift, während der andere, wenig gebahns 
tere Zweig ſich von Sefane füdöftlich durch 
die Thäler. Pragelato, San Martino und Per 
roſa zieht, und bei Pignerol die Ebenen erreicht. 
Die Straßen von Mont Dauphin über Col d'Ag— 
nelo, Col d'Autanet und Kaftel Delfino ing Thal 
Dlino und der Braita entlang auf Caſtigliole; 
über Col Traverfette durchs Po-Thal nah Sa: 
luzzo, und endlich aus der Provence, längs dem - 
Meere auf Genua, und dort aus der Riviera 
di Ponente auf verfchiedenen Wegen nördlich an 
die Ufer des Po's waren den Schweizern zwar 
auch befannt,- aber die Weberzeugung, daß nur 
die Wege über den Cenis und Genevre für ein 
Heer brauchbar wären, ließ fie jene gänzlich außer . 
Acht laffen. Zwar erhoben fich über die Aufftel 
fung der Schweizer bald mannigfache Zwiftigfeiten 
unter ihnen, doch hielt fie die nahe Gefahr ab, 
hierüber zu zerfallen, und folche nicht in ftürmi; 
fcher Entzweiung zu verlaffen und ſich anderweitig 
aufzuftellen. — König Franz hatte unterdeffen 
Alles aufgeboten, fein Heer zu ordnen und es 
zu einer entjcheidenden Unternehmung vorzubereis 
ten. Die fchweizer Berichte geben ung eine Schil: 
derung von der Stärfe und Pracht diefes Heeres, 
die Alles übertrifft, was wir bis dahin gefehen. Aus 
den Niederlanden, heißt es darin, hatte ihm Karl 
Egmont, Herzog von Geldern, 26,000 Lanzens 
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Enechte herbeigeführt, derem' 2000 mit Buͤchſen, 
200 mit Schlachtfchwertern, der Reſt aber mit Pi—⸗ 
fen bewaffnet war, für alle kriegeriſche Bewegun⸗ 
gen vortrefflid geübt, von Robert v. d. Mark, 
deffen Söhnen, dem Herzoge von Suffolf und 
andern berühmten Hauptleuten jener Zeit (Wolf, 
Brandef, Oppenberg u. X.) befehligt. Sechs— 
taufend auserwählte Fußfnechte aber, in fchivarzen 
eifernen NRüftungen, mit fchwarzen Fahnen und 
Waffen, unter des befannten und: bewährten Tas 
-vannes Führung, bildeten die Dlüthe des’ Heer 
res. „Gott Eönne nit mer regieren, er wäre zu 
alt,“ läfterten fie in ihrem Uebermuthe, „drumb - 
er ihnen das Regiment empfohlen. — un! 

Unter den Franzoſen, die dem Könige nad) Stay 
lien folgten, bemerfen wir zuerft dreitaufend voll 
zählige Lanzen, jede, dem früheren Gebrauch ge 
mäß, aus fünf Mann beftehend. Ihnen waren 
funfzehnhundere leichte Pferde und fechs Compag—⸗ 
nien Reiter unter Galeazzo San Severino 
beigegeben.. Sie bildeten eine Mafle von 16 bis 
17,000 Reiſigen, die unter des erfahrenen’ Mars 
fchalls Lautrec Befehlen ſtanden. Noch unabhäns 
gig von ihnen war die Sarde des Königs zu Pferde, 
die aus den vornehmften Edelleuten des Neiches bes 
ſtand. — Dann folgten zehntaufend franzöfifche 
Avanturiers zu Fuß unter Bonnivet und Maus; 
levrier; eben fo viel Sascogner, Biscayer und 
Navarrefen unter Don Pedro Navarra’s Bes 
fehl, der, aufgebracht darüber, daß ihn Zerdis 
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nand feit der Ravennaer Schlacht in Sefangens 
ſchaft ſchmachten gelafien, in franzöfifche Dienfte 
getreten und diefe Leute, nach feiner Landsleute Ger 
brauch in Handhabung der Waffen geübt hatte *). 
Dazu hatte er eine Art leichter Gefchoffe erfun: 
den, die nicht über 2 Fuß lang und leicht auf 
Saumthieren fortzufchaffen, funfjig Kugeln auf ein; 
mal fchoffen, und deren dreihundert zu diefem Feld: 
zuge vorbereitet gewefen feyn follen. — Vierund; 
fiebenzig ſchwere Kanonen, von denen 24 von un: 
gemeiner Größe, von erfahrenen Büchjenmeiftern 
bedient, und zweitaufend fünfhundere Pionniers 
begleitet, bildeten unter Galiot, Senefhall von 
Armagnac, die Artillerie diefes Heeres **). Lyon 
war dem KHeere zum Sammelplaße angemiefen; 





*) Il ne voulut point accepter sa libert@ de la main 

—d Roi de France, ni prendre l’emploi qu’il lui 

: t, sans avoir expose & son Souverain na- 
ture), la triste situation oü il se trouvoit, et 

x” l’avoir humblement suplie ı de len tirer. Sur 
de refus de Ferdinand qui dedaignoit de P>- 
voir pour sujet, il lui renvoya toutes les pro- 
visions qu’il tenait de lui et se crut en droit 
de prester au Rei de France un serment de fide- 
lité qu’on ne scauroit du moins lui reprocher d’a- 
voir viole, fagt hierüber der berühmte Verfaffer der 
histoire de la Ligue faite à Cambray, II. p. 231. 

**) Franzoͤſiſche Schriftiteller geben das Corps, das 
nad) Stalien ging, auf 2500 Lanzen und 32,000 
Mann Infanterie an. 
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dort ſollte es zugleich die Zarůſtungen zum Feld⸗ 


zuge vollenden. Koͤnig Franz ſelbſt, der nach 


Ludwig XII. Tode den Thron beſtiegen, war dort 
unter dem Zufammenfluffe “einer halben Million 
tenfchen eingetroffen. Nach einer großen Heer⸗ 


fchau wurden die Truppen, welche die Franzofen 


felbft die fchönfte Armee nennen, die je üben die 
Alpen gegangen *), zwifchen Grenoble und Brian— 
gon in ausgedehnte Quartiere verlegt; der Koͤnig 
felbft aber begab fich in die Dauphine. Bier er⸗ 
fuhr er, daß die Schweizer alle Paͤſſe nach Sta: 
lien beſetzt — daß ihm fein Mittel bliebe, als fein 


Heer einzufchiffen, bei Savona zu landen, und uͤher 
den Col.de Tende nach dem Monferrat zu führen, 
Diefe Nachricht war um fo unerfreulicher, als ſich 


bereits uͤberall Spuren vom Mangel an Lebens⸗ 


mitteln zeigten. Doch Trivulcio, den wir bes 
reits unter Karl’s VIIL und Ludwig 
Kegierung als Vollbringer ruͤhmlicher Thakein fe 
nen gelernt, erfchien auch bier dem jungen Könige 
als Netter. Er, kundig aller Fußſteige des J 
landes, erbot ſich, das Heer auf unbekannte | 


den nach Italien, dem Feinde in Seiten und Ruͤk— 


fen, mitten zwifchen den Cottifchen und See: Alpen 
hindurch, läugs den Ufern der Dürance über den 
Col dD’Argentieres ins Stura-Thal und bis Coni 


*) Du Bos nennt fie Ja plus belle armte fran- 


caise qui eüt passe les Alpes depuis que la 
guerre se faisoit avec des troupes reglees, 1. 
p- 236. 
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‚zu führen. Nachderm>diefer Vorfchlag geprüft und 
von den zur Berathung herangezogenen höheren 
Dyefehlshabern, wenn gleich gefahrvoll, fo doch aus; 
führbar befunden worden, ward folgender Opera 
tions; und Angriffsplan EREReLIEN, und auch ſo⸗ 
fort ausgefuͤhrt. 

s Einige taufend Fußknechte, mit etwas Reiterei 
untermifcht, :follten auf den Straßen des Mont 
Cenis und Genevre vorgefchoben werden und den 
Feind hinreichend befchäftigen, um deffen Aufmerk⸗ 
famfeit fo viel wie möglich zu feffeln. Das ſchwere 
Geſchuͤtz folgte diefer Kolonne in einer Entfernung, 
die es bei einem plößlichen Angriffe gegen eine 
etwanige Compromittirung fücher ftellte. La Pa; 
live, D’Aubigni, Smbrecourt und Bayard 
wurden mit 800 Lanzen gegen den Col Traver: 
fette entfendet, um.einen Verſuch auf Saluzzo zu 
machen. A400 Lanzen und 4000 Fußfnechte wur; 
den’ unter Aimard de Prie längs der Meeres; 
£üfte fortgefchoben, um auf dem rechten Po: Ufer 
Alerandria zu erreichen. Der König felbft follte 
mit dem KHaupteorps auf. Coni marfchiren. Der 
Eonnetable von Frankreich, fein Bruder, Franz 
v. Bourbon, Trivuleio, Navarra und viele 
andere Ritter führten 'die aus 13,000. Fanzenfnech: 
ten beftehende Vorhut diefes Korps, dem mehrere 
leichte Stücke beigegeben waren, und dem vorauf 
die Pionniere zogen, um die Straße auszubeflern. 
Ihnen folgte der König mit dem Haupttreffen; 
um ihn Ben fi) die Herzöge von Geldern 
11 ** 
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und Lothringen, La Trimouille, Lautrec ıc. 
Die Nachhut, die hinter dem Haupttreffen in eis 
niger Entfernung 309, befehligte der Herzog von 
Alenson. 

Nachdem der König alle Anftalten zur Eroͤff— 
nung des Feldzuges getroffen, und uͤberdieß fieben; 
hundert Ranzen an der jpanifchen Grenze‘ und eben 
fo viel in Burgund zurückgelaffen hatte, um fo; 
wohl gegen Ferdinand, als gegen eine Invaſion 
der Schweizer gerüftee zu feyn, feßte fih am Sten 
Auguft die Vorhut, von Embrun aus, in Bene; 
gung, folgte anfangs dem Laufe der Dürance, und 
erreichte den erften Abend Gulliftre, St. Element 
und St. Erepin. Am folgenden Tage lagerte fie 
in Barcellonette, nachdem fie auf diefem Marfche 
unendliche Schwierigkeiten überwunden und ſich 
durch die Felfen von St. Paul mit Pulver durch: 
gefprengt hatte. Am dritten Tage überfchritt fie die 
große Mittelkette der Alpen, die Wafferfcheide zwi—⸗ 
fhen den dem Po und der Rhone zufließenden 
Quellen. Auf diefem Marfche wurden Straßen 
durch Felfen gefprengt, Brücken über Abgründe 
efchlagen, Sallerien an Felfenwanden befefiigt — 
eine Arbeit, der fich ein gewiffer Tallart mit dem 
größten Geſchicke unterzog. Die Cold Magbdala 
und Argentiere wurden an diefem Tage überfchrit: 
ten. Am Aten Tage feste man den Marfch über 
die Felfen von Pie du Porvo fort, und am fünf: 
ten lagerte die Vorhut nahe bei Coni, am Eins 
gange der Ebene, um bier den König abzuwarten, 

# 
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der überall den höchften Much offenbart und feine Sol; 
daten durch That und Rede aufgemuntert hatte *). 

Sp fehr diefer Marfch auch durch Webertreis 
bung franzöfifcher Schriftfteller entftellt feyn mag, 
fo bleibt er dennoch ein fehr merfwürdiges kriegs⸗ 
biftorifches Faktum, das erft in neuerer Zeit über: 
troffen worden ift. 

Das Ueberfchreiten der für unüberfteiglich ge: 
haltenen Sebirgsfetten hatte die Schweizer aller; 
dings überrafcht. Aber fie trafen bald Anftalten, 
fich rückwärts zu conzentriren, was jedoch beinahe 
durch eine fträfliche Nachläffigkeit Profper Colon; 
na’s, der die Neiterei des Herzogs von Mailand 
befehligte, hintertrieben ward. Diefer, obwohl von 
Haß gegen die Franzofen durchglühte, aber fich ei: 
ner unverzeihlichen NMachläffigkeit hingebende Ans 
führer, der fih in feinem Wahne gerühmt, die 
Franzoſen fhon wie die jungen Tauben im Fang: 
ne&ß zu haben (questi Franceci sono miei come 
li pippioni nella gabbia), fieß ſich von ihnen in 
Billafranca, troß aller Warnungen, durch den ta; 
pfern Bayard überfallen und gefangen nehmen 


* Er hatte den Marſch mit einer feierlihen Harans 
gue begonnen und unter andern geäußert: Que 
ces montagnes, quelque fut leur hauteur, ne se 
joignoient pas au ciel, qu’elles £toient praticables 
& des hommes de courage, pour une armée qui 
doit se rendre c£&löbre pour hélre la premiere 
qui s'y füt ouvert un passage etc. 
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— ein Unglücsfall, wodurch die Schweizer faſt 
aller ihrer Kavallerie beraubt wurden. Zwar eilte 
eine Abtheilung ihrer ihnen noch verbliebenen Reis 
terei fofort nach Billafranca, wo fie jedoch Nie: 
mand fanden, an dem fie die Ungefchicklichfeit Co: 
lonna's hätten rächen fönnen, nur wehrlofe Greiſe 
und Kinder, die es zufehen mußten, wie der un: 
fchuldige Bürger für die Nachlaͤſſigkeit eines Chefs 
geplündert wurde *). 

Der erwähnte uͤngluͤcksfall ſowohl, als innere 
Zerwuͤrfniſſe, vermehrten die Unzufriedenheit in 
der Schweizer Heer bedeutend, und machten ihnen 
den Plan einiger Meuterer, ſich fuͤr die Unabhaͤn— 
gigkeit Italiens nicht aufzuopfern, ſondern ſich mit 
Frankreich zu vereinen und nach der Heimath zu— 
ruͤckzukehren, ganz annehmbar. 

Nur mit Mühe gelang es dem Cardinal von Sit: 
ten, Schinner, der Seele diefes ganzen Krieges und 
Heeres, diefen Anfchlag zu hintertreiben und feine 
Landsleute bei den Fahren feftzuhalten. Aber die 
Semeinfchaft der einzelnen, zur Sicherung des Ge: 
birges aufgeftellten Corps war durch die Franzo— 
fen bereits unterbrochen — es bedurfte jchleuniger 
energifcher Mittel, um das Heer zu retten. An 
die Abtheilung in Saluzzo erging daher der Be: 


* Als Proſper vor Trivulcio erfhien und gegen 
ihn aͤußerte, daß ſolch Unglück jedem Soldaten zu⸗ 
ſtoßen fönnte, antwortete er nur: Ihnen wohl, 
mir nicht (a voi si, a me nd certamente). 
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fehl, alles Gefhüß zu vernichten und fih auf Ri⸗ 
voli zurückzuziehen — das Gros felbft follte fich 
bei Vercelli fammeln. Zwar retteten die ſchweize—⸗ 
rifchen Lanzknechte ihr Geſchuͤtz dadurch, daß fie es 
mit eigenen Armen bis Rivoli fchleppten — aber bie 
Sranzofen hielt nun nichts mehr ab, fich unter 
dem Schuße ihrer leichten Neiterei in die Ebene 
zu verbreiten, und fo den Uebergang des Gros 
ihres Heeres zu erleichtern. — In Nivoli fanden 
fih am 18ten Auguft, 10 Tage nach dem Auf 
bruche der Franzofen von Embrun, 24,000 Schweis 
zer vereint, die, an den verfchloffenen Thoren 
des neutralen Turins vorüberziehend, fich in zwei 
Colonnen, von den Franzofen ftarf gedrängt un: 
ter der ſchmaugen Verwuͤſtung Chivaſſos, Maci— 
nos, bis Ivrea, und von hier uͤber Santhia und 
San Germano nach Vercelli zogen, wo ſie dem 
Feinde eine Schlacht anbieten wollten. Sie um— 
ſchwaͤrmte hierbei die franzoͤſiſche Reiterei von 
allen Seiten, ihnen auf dem Marſche einige Ka— 
nonen abnehmend, und alle iſolirten Schweizer 
niederhauend. 

Koͤnig Franz folgte mit dem Gros des Hee⸗ 
res uͤber Coni, Carmagnola, Turin, Settimo, und 
ſchlug ſein Lager bei den Ruinen von Chivaſſo in 
derſelben Zeit auf, als die Schweizer raubend und 
brennend in Vercelli einzogen. — Die Unterhand— 
lungen, welche Koͤnig Franz durch ſeine Emiſſaire 
fortſetzte, ließen die Uneinigkeit im Schweizer Heere 


den höchften Grad erreichen. Was auch Cardinal 
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Schinner that, Einigkeit zu erhalten, fo gelang 
ihm dieß doch nur in formeller Beziehung. Zu 
Novara, wohin der Ruͤckzug ging, brach offenba: 
ver Zwiefpalt aus — ein Theil des Heeres, der der 
franzöfifhen Partei günftig, 309 auf Arona, der 
andere auf Salerata, das Zeugniß feines früheren 
Ruhmes, die in der Schlacht bei Novara erober; 
ten Gefchüße, in dem ſchwach bewährten Schloffe 
diefes Orts zurücklaffend, mo es bald eine Beute 
der Franzofen ward. _ 

Unterdeg war Aimard de Prie, der, wie wir 
wiffen, lange der Meereskuͤſte fortgezogen, und dann 
durch ein genuefifches Corps verftärkt, gegen Afti 
vorgedrungen, hatte Alerandria und Tortona, die 
nicht vertheidige wurden, bejeßt, und fich des gan: 
zen rechten Po⸗Ufers bis zum Confluent des Tefjin 
bemächtigt; zugleich ließ er biß gegen die Trebbia 
ftreifen.. König Franz verficherte fih mit dem 
Hauptheer zu gleicher Zeit alles Landes zwifchen Po, 
Teſſin und den nordweftlichen Gebirgen. — Al; 
viano, der Anführer des venetianifchen Heeres, das 
zur Unterftügung der Franzofen ins Feld geruͤckt war, 
hatte in der Polefina die fpanifchen Truppen fo 
in Schach gehalten, daß Cardona, deren Anfuͤh— 
ver, nicht daran denfen durfte, den Schmweizern zu 
Hülfe zu kommen. Nur Verona und Brescia 
war ihm gelungen, raſch zu befeßen, während er 
mie den pabftlichen Truppen vereint unweit Pia: 
cenza in einer feften Stellung der Entwickelung 
der Ereigniffe zu warten fchien — eigentlich wohl 
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nur eine Maßregel, wozu ihn der entfchloffene At: 
viano durch feine fchnellen Bewegungen auf Cre⸗ 
mona, mitten durch die ee Feſtungen, ge; 
zwungen hatte. 
Auf die Nachricht von der Zerwuͤrfniß im 
Schweizer Heer hatten die Tagherrn in Zuͤrich eis 
nen neuen Auszug unter dem Oberbefehl des Buͤr⸗ 
germeifters von Zürich, Marx Roͤuſt, veranlaßt, 
und zugleich Mahnungen zur Eintracht an das 
Heer erlaffen. Doc auch in diefem neuen Aus: 
zuge — 15,000 Dann — war die Uneinigfeit von 
Haufe aus fo ftarf, daß die einzelnen Abtheilun: 
gen nicht einmal vereint ziehen wollten. Eine Ab: 
theilung ging über die Grimfel und den Simplon 
nach Domo im Erfchthal, die andere über den 
‚Sotthardt, und die dritte endlich über den Ber: 
nardin zum Heere. Nur mit Mühe gelang es 
ihnen, fih, nach mannigfachen Unterhandlungen 
und Gefechten, bei Monza, wohin fih ihr Haupt; 
heer in Stalien gewandt, mit den erften Auszügen 
zu vereinen, wo fie nun ein Heer von 25 big 
30,000 Mann bildeten. Das numerifche Verhaͤlt⸗ 
niß des Schweizerheeres hatte fich hierdurch aller; 
dings vortheilhafter herausgeftellt, aber Ordnung 
und Einigkeit waren dadurch nicht gewonnen. — 
Während die Einen verlangten, daß man die zu 
Salerata mit Franz I. flipulirten Friedensbedinguns 
gen, welche die alten Berhältniffe mit Frankreich her: 
fiellten, und Marimilian Sforza’s Nachkommen⸗ 
fchaft eventualiter den Beſitz Maylands zuficherten, 
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genau beobachte? und» in die Heimath zuruͤckkehre, 
forderten die: Andern ſchleunigen, augenblicklichen 
Kampf — doch auch die Gemaͤßigten zogen/ unter 
aͤllen Bedingungen “eine” Ausgleichung mit Frank⸗ 
reich Der Fortſetzung des Krieges vor. san 
In dieſer Stimmung fand fie ——— Sdins 
ner, die Seele‘ diefes Bundes und des Heeres zu⸗ 
gleichnden einige Geſchaͤfte auf mehrere Tage) ent: 
fernt hatten. Er ließ ſogleich die Krieger, ſo wiele 
davon der Marktplatz zu faſſen vermochte, verfam: 
meln, ſtellte ihnen die Lage der Dinge, ihr Unrecht 
vor, machte ſie auf ihre Verhaͤltniſſe zum Kaiſer, 
cum Bunde aufınerffam, und malte ihnen wor al 
ken Dingen ihr Unrecht gegen den Herzog von 
Maryland mis den grellſten Farben audı“ Zu gleis 
cher Zeit‘ ließ er einen’ Theil ſeines Geldes am fie 
vertheilen. Zwingli, der glarnerfche Feldprebdiz 
ger, wiederholte andern Tages auf derfelben Stelle 
diefelben Wortei‘ Pabft Leo ließ ihnen daber'verz 
fprechen, daß der Bund entfchloffen fey, 40,000 
Eidgenoffen in Dienft'zu nehmen, und daß er 
ſelbſt, ſo wie fie nur wieder vorrücken würden, zu 
ihrem Beiſtande herbeieilen werde. Dieß nAlles 
brachte ſo eine gute Stimmung hervor, daß dem 
10ten September. das Heer’ in großer Ordnung 
nach Mayland aufbrady, wo es der Herzog und 
die Bürger mit offenen Armen: sempfingen. Zu 
gleicher Zeit wurden Eilboten entfandt, am sidie 
Berner, Freyburger, Solothurner und? Walliſer, 
‚die ſich in Folge’ frühererzizu Galerata gepflogenet 
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Unterhandlungen von dem Heere abgezweigt, und 
die ‚bereits auf dem Wege nad) der Heimat) wa; 
ven, zur fchleunigen Ruͤckkehr zu entbieten. — 
Doch die Franzofen. hatten fich bereits Novara's 
und Pavia’s verfichert; fie hatten fchon den Teſſin 
überfchritten und waren bis Marignano vorgedruns 
gen — die Verbindung mit Alviano war fo 
bewirft. Die Entfcheidung mußte unmittelbar 
folgen. 

Ein VBerfuch der Franzofen, fi) Maylands zu 
bemächtigen, ward blutig zurückgewiefen. Auch die 
Aufforderung derfelben an die Eidgenoffen, fich den 
Unterhandlungen von Salerata zu fügen, ward durch 
die Lit Schinner’s bintertrieben. Die Machi— 
nationen deffelben ftachelten die Schweizer vielmehr 
gegen ihren Willen zur Schlaht, und das in fo 
ftüemifcher Eile, daß fie noch Abends von Mays 
land aus gegen die gut verfchanzte Stellung der 
Sranzofen in -der"Nähe von Marignano — Mes 
legnano — losbrahen. Von der eidgenöflifchen 
Lagerftätte aus führte mitten. durch Miefen, die 
von Waffergraben durchfchnitten waren, ein hoher 
Damm zur franzöfifchen Stellung, an deffen Aus: 
gang fie felbfi 3 verfchiedene Läger bezogen hatten. 
Der rechte Flügel des Lagers befand fich auf einer 
Stelle, wo einft ein von Julian erbauter Tem; 
pel geftanden; ihm ftand Bourbon, der Conne— 
table, vor. Der König felbft befehligte das Haupt: 
treffen, welches die zweite Linie bildete; der linke Fluͤ⸗ 
gel lehnte an den. Lambro. » Alengon führte die, 
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Hinterhut. Die Ebene des Lagers, die fich bis 
zum Teſſin dehnte, war von Graͤben durchfchnit: 
ten und reich mit Landhaͤuſern befaet. Hier imd 
dort,war ſie durch Wälder begrenzt: Das Lager 
felbft war von Schanzknechten mit einem Wall 
und Waſſergraͤben umfchloffen. Auf der Bruſt— 
wehr waren die Schilde der Bogenſchuͤtzen lange 
der ganzen Fronte aufgeftellt und mit Seilen ver: 
bunden, um fo den Bogenfchügen ſowohl, als Ar; 
£ebufirern eine Art Deckung zu verfchaffen. Den 
Rücken deffelben deckte das Dorf St. Brigide, 
das Navarra mit Schanzen ftark verfehen. Vier: 
undfiebzig. Geſchuͤtze beftrichen die Zugaͤnge des La⸗ 
gers *). 

« Der König war gerade mit Alviano in Ge 
fprach begriffen, als ihm .der Anmarfc) der Schmeis 
jer gemeldet ward: Aus feiner Aeußerung gegen 
diefen laͤßt fich entnehmen, daß er nicht ohne Bes 
forgniß war **). Er ließ fogleich die Trompeten 


*) Die franzsfifchen Geſchichtſchreiber wiffen von Dies 
fer fo ſtarken Stellung nichts. — Sie geben nur 
an, daß der linke Fluͤgel an den Lambro, der rechte 
an waͤſſerige Wieſen gelehnt geweſen, und ein tie— 
fer Graben die Front gedeckt habe. — Die Ar— 
tillerie geben ſie als hatterieweiſe im Lager ges 
ordnet an. 

**) Seigneur Barthelemy, je vous prie d'aller en 
diligence faire marcher votre armée, et’ venez 
le plustöt que vous pourrez, soit jour ou nuit, 
ou je serai, car vous.voyez‘qu’elle affaire j'en ai. 


“. 
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ereönen und alle Truppenführer zu fich gebieten, 
machte ſie mit der Lage der Dinge befannt, und 
traf die Anftalten zur Schlacht. Des Königs 
Worte mußten um fo mehr Eingang finden, als 
derfelbe mit der liebenswürdigften Perſoͤnlichkeit 
eine Menge Eigenfchaften vereinte, die fo leicht 
der Menfchen Herzen: gewinnen. Beſſer erzogen 
als: irgend _ einer feiner Vorganger, die Gabe ber 
Rede im höchiten Grade befigend, Meifter in ab 
len ritterlichen Uebungen, jung wie Gaſton de 
Foix, als dieſer einſt fein kriegeriſches Leben in 
Italien begann, vergegenwaͤrtigte er dem Heere 
gleichſam jenen ritterlichen Führer, der. noch im— 
mer ‘der Gegenftand einer wahren Verehrung war 
Die Eidgenoffen drangen, ihren Berichten gemäß, 
in drei Colonnen vor, denen eine Vorhut voran; 
ging, der ſaͤmmtliche Artillerie, 4 Feldfchlangen, die 
man in File aus. dem Maylandifchen Arfenale ges 
nommen, beigegeben worden war. jede Abthei; 
lung hatte ihren eigenen Führer. Den eigentlichen 
Dberbefehl während der Schlacht felbft fcheine Nies 
mand geführt zu haben, doch ift es wahrfcheinlich, 
dag man nach einer vorher berathenen Idee vers 
fuhr. Kein Trommelfchlag, wie dieß fonft Sitte 
war, verfündigte der Schweizer Anmarſch — nur 
ihre Pfeifer bliefen ihnen angenehme Weifen. So 
wierman des Feindes anfichtig wurde, ordnete man 
fich; dann ward Enieend gebetet. Darauf ließ fich 
Werner Steiner, ein erprobter Führer, der die 
Vorhut befehligte, drei Schollen Erde geben, warf 
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fie über die Köpfer feiner. Krieger und fprach mit 
erhabener "Stimme: "Fromme, liebe, treue Eidge⸗ 
noffen! Im Namen Gottes, ndes Waters, deg 
Sohnes und des, heiligen Geiftes, vergeflet eurer 
Heimath, denn hier foll unfer Kirchhof’ feyn, oder 
wir fiegen; drum unverzagt, kaͤmpft würdig der 
Väter. Gott mit und. Vorwärts! 

Im franzoͤſiſchen Heere unterfchied man vor 
Allen den jungen vitterlichen König, der durd) feine 
firahlende Nüftung, die ein himmelblauer, mit gol⸗ 


denen Lilien geftickter Mantel: bedeckte, Alle an 


Pracht und Glanz übertraf; im Heere der Eidge⸗ 
noffen aber den Haß und Rache fehnaubenden Car: 
dinal von Sitten in feinem purpurnen Mantel. 
So wie die vier Feldfchlangen, die auf der 
Straße vorgingen, der feindlichen Vorhut nahe ge: 


nug waren, brannten fie auf einmal ab. Die franz - 


söfifche Artillerie, der deutfche Landsknechte als 
Bedeckung beigegeben, erwiederte dieß Feuer, und 
alsbald drang eine Schaar franzöfifcher Reiter, der 
deutfches Fußvol£ folgte, gegen der Schweizer Ges 
ſchuͤtz und deſſen Bedeckung vor. Beider Angriffe 
⸗ wurden abgeſchlagen. Die deutſche Infanterie 
der Vorhut ward hierbei ſtark mitgenommen. Die 
Artillerie der Eidgenoſſen rückte hierauf den Franzo⸗ 
fen noch näher. Ein wiederholter Angriff der franz 
zöfifchen Reiter auf fie ward auch jetzt von ihnen ab: 
gewiefen. Unterdeß waren auch die andern Corps 
der Schweizer herangerüct und in den Bereich 
des franzöfifchen Artilleriefeuers gekommen. Ob— 
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wohl dieß fehr verderblich wirkte, ganze Glieder, 
wegriß, fo drangen die: Schweizer, die der Natur 
des Terrains gemäß in fehr großer Tiefe angrifs: 
fen, doch muthig vor. — Acht Geſchuͤtze, die den 
Damm beſtrichen, und welche Deutſche deckten, 
wurden von den Schweizern igenommen, und von 
ihnen ſogleich gegen den Feind gekehrt *). Die deut⸗ 
ſche Infanterie ward hierbei faſt ganz aufgerieben 
und” glaubte ſich der Rache der. Schweizer Preis 
gegeben, indem ſie ſich die Kuͤhnheit dieſes ploͤtzli⸗ 
chen Angriffs „mit den vorangegangenen Unterhand⸗ 
(ungen. durchang. nicht zuſammen reimen konnte 
Um angeblich die ‚andern. Sefchoffe des erften Treft 
fens zu retten, blieb Bourbon jetzt nichts übrig; 
als‘ ſich zum Rückzug zu entfchließen. Doch in 
demfelben Augenblicke rückte. das zweite Treffen 
unter perfönlicher Anführung des. Königs herbeir _ 
Es beftand aus der gefammten Neiterei, die eine 
zahlreiche Artillerie und die gefürchteten fchrwarzen 
Banden unterftüßten. Sie rückten ſchweigend, ‚aber 
feften Schrittes zur Aufnahme des - gefchlagenen 
Treffens vor. Die Nachrichten fchweigen über die 
Art und Weife, wie diefes Statt gefunden, und 
die Dunfelheit, die um diefe Zeit heranbrach, fcheint 
ohnehin jede Ueberficht erfchwert. zu haben. Doc) 
das Handgemenge und Gemetzel dauerte bis, tief 
in die Nacht. Franz von Bourbon, Imbre— 
court, Sancerre, fo wie auch viele ſchweizeriſche 





f “ 
IPA | 


»):Die Sranzofen gefteben dieſen Verluſt nicht ein. 





Hauptleute, fanden hier ein ruͤhmliches Ende. Erft 
fürz vor Mitternacht ließen die Kämpfenden von 
eittander. Aber der erfte Kreis der Verfchanzun: 
gen der Franzofen war gefprengt; 10 Fahnen und 
12 Kanonen waren, den Schweizer Nachrichten 
gemäß, in die Hande der Schweizer geblieben. 
Ueberall -verbreiteten Siegesboten, die der fchlaue 
Kardinal von Sitten nach ‘allen Seiten entfandte, 
diefe Nachricht. " 
Doch die Verwirrung war in beiden: Heeren 
gleich groß. Zahllos waren die Verfprengten auf 


beiden Seiten. Trompeten: und Hörner: Schall‘ 


tönte von allen Seiten, um jene zu ihren Fahnen 
zu rufen. Frankreichs Krieger fcheinen zuerft wies 
der geordnet gemwefen zu feyn. Der junge ritters 
liche König hatte hierzu durch fein umfichtiges Be: 
tragen gewiß das Meifte beigetragen. 20,000 Landes 
Enechte und die ganze Gendarmerie follen fich fos 
nah um den König wieder gefammelt haben. — 
Sleuranges rühmt den franzöfifchen Offizieren 
noch nach, daß fie die Dunkelheit der Nacht vor: 
trefflich benußt und die Schlachtordnung aufs Defte 
bergeftelle hätten. Sie follen befonders die 
Artillerie fo aufgeftelle haben, um unter 
deren Schuße die Kavallerie: Angfiffe mas 
chen zu £önnen. Auf einer Kanone, nur wer 
nige Schritte vom Feinde entfernt, fammelte der 
König felbft neue Kräfte zum neuen Kampfe *). 


*) Et se mit sur une charette d’artillerie pour soi 
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| 8. Schweizer Berichte ſagen, ſo waren beide 
Heere gefonnen, in der Nacht‘ den Ruͤckzug anzu⸗ 
treten. , Franz fol nur die Beforgniß, durdy eis 
nen Ruͤckzug fein Geſchuͤtz einzubüßen,. da, mie 
Schweizer Berichte fagen, in feinem Ruͤcken alle 
Brücken abgebrochen waren, davon abgehalten ha; 
ben. Die Schweizer aber, die der Cardinal gerne 
nah Mayland zurückgehabt hätte, und wozu er fie 
trotz aller Vorftellungen nicht beivegen Eonnte, wurs 
den durch die Furcht, ihre Kriegsehre Preis zu 
geben, ‚davon zuruͤckgeſchreckt. Kine Zuſammen⸗ 
kunft, welche die verfchiedenen fehmweizerifchen Haupt; 
leute in Bezug auf die Lage ihrer Angelegenheiten 
bei einem großen Wachtfeuer hielten, trieben die 
Franzoſen durch ihr Artilleriefeuer aus einander. 
- Mit dem erften Strahl der Sonne des L4ten 
Septembers waren beide Heere wieder unter den 
Waffen. Franz ritt mit geringer Begleitung bie 
an die feindlichen Wachtfeuer und betrachtete mit 
. Aufmerffamfeit die furchtbaren Gegner. Nach—⸗ 


peu reposer, et pour soulager son cheval, qui 
etoit fort blesse. Et avait avec lui un trompelie 
italien, nommé Christophe, qui le servoit mer- 
veilleusement bien; car il demeura toujours au- 

. pres du roi et entendoit-on la dile trompette 

par dessus toutes celles du camp, et pour cels, 
on savait ou étoit le roi, et se reliroit en vers 
lui. — Fleuranges. 
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bem cr Alles genau befchen, . bezeichnete er ® il; 
lot de Senouilhac, der feine Artillerie kom— 
mandirte, die Wege, auf denen die Schweizer zum 
"Angriff vorruͤcken föhnten,aum diefe im wirkſamen 
Bereiche, eines freuzenden Feuers zu behalten.” Die 
andern Truppen flellte er weniger breit, aber defto 
tiefer auf. 

” Kaum war er mit diefer Anordnung fertig, da 
hörte er drei Mal mit Eurzen Unterbrechungen das 
fchweizerifche Huͤfthorn fchallen, und bald darauf 
rückten auch die Schweizer zum Angriff vor. Sie 
hatten dießmal das Mitteltreffen beſonders ſtark 
gemacht, und den Fluͤgeln dagegen weniger Staͤrke 
gegeben. Eine kleine Vorhut ſollte voraufgehen 
und des Feindes Muth pruͤfen. Dann ſollte das 
Hauptcorps ſich raſch auf das feindliche Mittel: 
treffen ftürzen. Der linke Flügel follte den feind; 
lichen rechten direkt angreifen, der eigene rechte 
aber den feindlichen linken umgehen. Die Ar: 
tillerie follte den Dauptangriff aus zweck; 
mäßigen Aufftellungen unterftügen. 

Die Borhut der Schweizer mußte dem gewal: 
tigen Feuer der franzöfifchen Artillerie weichen. 
Doc das Haupttreffen drang um fo unerfchrodes 
ner vor. So lange ed nur in dem Bereiche 
deffelben blieb, erfchütterte der heftige Verluſt 
nicht deffen Neihen; felbft der. Hagel von Kugeln 
und Pfeilen, womit fie beim ferneren Vordringen 
von der franzöfifchen Sinfanterie empfangen wur⸗ 

den, 


265 


den, brachte fie. nicht zum Stehen. Da brachen 
die deutfchen Lanzenfnechte und die ſchwarze Bande 
gegen fie vor. Fürchterlich war hier.der Kampf; 
aber er blieb nicht lange unentfchieden. Die 
Schwarze Bande ward mit Verluft geworfen. Die 
Schweizer fchienen gefiege zu ‚haben — fie drins 
gen in die Batterie ein; ein Helvetier von coloffa: 
lee Groͤße hat ſchon ein Stück erreicht. Doc, in 
demfelben Augenblicke bricht König Franz- mit 
feiner Neiterei von der Seite her in die Kolonne 
der Schweizer. Anfangs der entfchiedenfte Wider: 
fand. Umfonft, daß hier Talmont, der einzige 
‚Sohn La Trimouille’s, von 62 Wunden bes 
deckt, daß Buffy d’ Amboife, Saffart, Muy, 
der junge Petigliano u.v. X. fallen — erft fpät, 
nachdem auch viele ber edelften Schweizer Haupt: 
leute erlegen, wendet ſich bier den Franzoſen der 
Sieg zu. 

Gluͤcklicher fochten die Schweizer auf den bei⸗ 
den Fluͤgeln. Auf ihrem linken Fluͤgel machten ſie 
entſchiedene Fortſchritte; auf dem rechten dagegen 
hielt das Erſcheinen venetianiſcher Reiterei, die un; 
ter dem Geſchrei: Marco! Marco! anſprengte, die 
Entſcheidung auf. Alviano naͤmlich, deſſen Trup⸗ 
pen in Lodi geſtanden, war mit einem Theile ſeiner 
Reiterei die ganze Nacht marſchirt, und kam mit eini⸗ 
gen 50 Reitern in dem entſcheidenden Moment an. 
hm folgte in einer bedeutenden Entfernung das ve; 
netianifche Heer. Die Schweizer, die Schnelligs 
feit Alviano's, der es den Stalienern ven bes 

I. 3. Abth. 12 
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greiflich gemacht, daß man mit Infanterie 8 Lieues 
in einem Tage marfchiren fönne, kennend, verzwei— 
felten jeßt um fo mehr an dem Sewinnft der Schlacht, 
als fie in ihrem Rücken zugleich eine Menge Staub: 
wolken fahen. Set finft auch den Tapferften der 
Muth. Alle fehen ein, daß längerer Widerftand 
offenbares VBerderben fey. Da tritt das Heer den 
Ruͤckzug an; die Franzofen dringen muthig nach). 
Unendlich viel friße hier noch das Schwert; doch 
fiel fein Schweizer, ohne Beweiſe hohen Muthes 
gegeben zu haben. Hier aber war ed, wo das 
durch Alterthum und feine Gefchichte bekannte 
Horn, der Stier von Uri, verloren ging. In der, 
ſtolzen Haltung eines verwundeten Löwen wich das 
Heer vom Kampfplatze, überfchritt das mit Leichen 
bedeckte Schlachtfeld, und langte gegen Abend, er: 
fchöpft und entfräftet, in Mayland an. Auf dem 
mit Leichen befäcten Sclachtfelde jedoch hielt der 
Tod noch eine reiche Ernte. Vierhundert Züricher, 
die, vom KHauptheere getrennt, fich in ein Haus 
geflüchtet, und jede Ergebung abgefchlagen hatten, 
fanden den Tod in den Flammen. Zerfprengte, Abge: 
fehnittene und wen fonft das Gefchick in der Deut: 
ſchen Hände geliefert, wurden unbarmherzig nie⸗ 
— *). | 


“) Die deutſchen Lanzenknechte raͤchten ſich an den 
Schweizern auf eine entehrende Art. So ſchnitten 
fie z. B. den Leichnam des ſchweizeriſchen Haupts 
mann Püntinor auf, bebienten fich feines et: 


267 


Der Verluſt der Schlacht aber hatte der Schwei: 
zer Muth nicht gebrochen. In ftolzer Haltung, 
mit „‚aufgerollten Faͤhnlein,“ ftellten fie fich deg 
andern Tages auf dem Schloßplage in Mayland 
in Ordnung. Kin Ausfhuß der Anführer ftellte 
dem Herzoge die Lage der Dinge vor. Nach ei: 
ner furzen Berathung fam man überein, mit 1500 
tüchtigen Leuten die Befakung des Scloffes von 
Mayland zu verftärfen, der Befagung von Cre— 
mona aufzugeben, ſich auf das Aeuferfte zu ver: 
theidigen, und mit dem Reſte der Unterſtuͤtzung 
aus der Heimath entgegen zu jichen. Was auch 
der Cardinal thun mochte, die Schweizer zu be: 
wegen, diefen Plan aufzugeben und in Mayland 
zu bleiben — es gelang ihm nicht. Dis Como 
feßte der Haufe unverfolgt den Rückzug fort und 
theilte fich hier in 2 Abtheilungen, die St. Gott: 
hard's- und Splügen: Straße verfolgend. 

Sm franzöfifchen Lager folgten kirchliche Feier— 
lichkeiten und Gnadenvertheilungen den beiden hei⸗ 
ßen Tagen *). Dann nahm Franz den Schluͤſſel der 


tes, um ihre Spieße damit zu ſchmieren, und ließen 
die Pferde aus ſeinem Bauche Hafer freſſen. Den 
Koͤrper Adolfs v. Salis ſchnitten ſie in Stuͤcke, 
brieten ſie, zerhackten dazu in Form eines Salates 
ein Stuͤck einer eroberten grünen Fahne und vers 
fchlangen beides mit einander. 

9 Wir geben hier den Leſern einen Auszug aus Fleu⸗ 
range's Memoiren, der fie in das Lager der 

12 * 


* 
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(ombardifhen Hauptſtadt in Empfang und rückte 
nach Pavia, wo er mit Freude aufgenommen ward. 
16,000 Dann unter dem Konnetable v. Bour: 
bon, Navarra und Lautrec rückten nach Mays 
land, um das Schloß zu überwältigen. — So ei: 
rien lebhaften Charakter diefe Belagerung auch ans 
fangs annahm, fo unterzeichnete doch fchon 20 Tage 
nach der Schlacht von Marignano der unfriegeris 
fche und meibifche Herzog von Mayland, Mari: 
milian Sforza *), eine Eapitulation, der ge: 


Franzofen, unmittelbar nach der Schlacht, verfeßt: 
Le soir du vendredi, au quel finit la bataille à 
l’honneur du roi de France, fut joye demenee 
parmy le camp, et en parla l’on en plusieures 
manieres. Et s’eu trouva de mieux faisans les 
uns que les autres; mais sur tous feut trouve 
que le bon chevalier (Bayard) par toutes les 
deux journtes, s'étoit monstr& tel qu’il avoit ac- 
coutum& les autres lieux, oü il avait été en pa- 
reil cas. Le roy le voulut grandement honno- 
rer, car il preint l’ordre de chevalerie de sa 
main. Il avoit bien raison car de meilleur ne 
Fait sceu prendre. A son tour, le roi accorda 
le möme ordre & d’autres, parmi les gentilshom- 
mes qui s’etoient le plus distingues etc. 


*) Geiſt und Körper waren bei biefem Fürften in 


vollfommener Harmonie, Um auf den erften fchlies 
Ben zu koͤnnen, mag bier Sismondi's Schilde, 
rung des letzteren Pla& finden: „Er vernachläfs 
figte ganz feinen Körper, ließ nie feine von Unge⸗ 
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mäß er fich verpflichtete, gegen eine tägliche Pen: 
fion von 100 Rthlr. dem allerchriftlichfien Köntge 
Mayland und Tremona zu übergeben, und auf die 
Hülfe der Schweizer, die er wohl hätte abwarten 
fönnen, zu verzichten. 

Der König nahm die Vorfchläge des Herzogs 
an, und diefer ward ihm dann zu Pavia vorgeftelle. 
Nunmehr erft, ſprach er zum Könige, fühle er fih 
glücklich, feit er fi durch feine Weberlieferung an den 
Seind von der Sklaverei, in welcher ihn die Schweis 
zer gehalten, von den Launen und der nie zu befriedis 
genden Geldbegier des Kaifers und von der Falſch⸗ 
heit der Spanier erlöfet fey *). Er ward auf ei: 
nem Maufthiere nach Frankreich abgeführt. Syn 
Italien hinterließ. er den Ruf eines fchlechten Fürs 
ften. — Am 16. Oftober 1515 hielt Franz feinen 
feierlichen Einzug in Mayland, im Lager aber bei 
Vigevano, das fein Heer "bezog, empfing er die 
Sefandten aller Staaten Italiens, die herbei eil⸗ 


ziefer wimmelnden Haare kaͤmmen; fehr felten wech: 
felte er das Hemde, und ließ fich öfters Waſſer 
in die Stiefeln gießen, um die Hiße an den 
Füßen zu mildern. Wegen feines bäßlichen Ges 
ruches konnte es Niemand in feiner Nähe auss 
halten. | Bi 

*) En signant, Sforza s’ecria, qu'il &chappoit ainsi 
à lPesclavage des Suisses, aux extorsions de ’Em- 
pereur, et aux tromperies des Espagnols.. — 
Sismondi. 
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ten, dem neuen KHerrfcher ihre Huldigungen dar: 
zubringen. — 

Die Schlaht von Marignano zeigt uns die 
Kunft felbft im beften Fortfchreiten. Abgefehen 
von der Art des Einrückeng der Franzofen in Ita— 
lien, und dem Marfche der venetianifchen und franz 
zöfifchen Armee, um fich zu vereinigen, die alleg 
Lob verdienen, fo dürfen wir auch den Anordnuns 
gen des franzöfifchen  Heerführers zur Schlacht 
unfern Beifall nicht verfagen. Es war bier auf 
eine wechfelfeitige Wirfung und Unterftügung der 
verfchiedenen Waffen alle Nückfiht genommen; je; 
der war den Verhältniffen gemaß ihr Platz ange 
wiefen. Wahrend die Artillerie den Damın und 
die Avenuen zur Stellung der Franzofen beftreicht, 
und batterieweife dazu vereinigt ift, fehen wir die 
Landsfnechte zu deren Deckung aufgeftellt. Wo es 
das Terrain erlaubt, ift die Kavallerie zur Unter: 
ftüßung beider in Bereitfchaft gehalten. Das Heer 
bildet zwei Treffen — jedes ift einem eignen Fuͤh— 
ver anvertraut. Die Flügel der Treffen werden 
überdieß noch durch eigene Befehlshaber geführt. 
— Die Stellung feldft ift mit Sorgfalt gewählt, 
und, wie die Schweizer Berichte fagen, verfchanzt. 
Nehmen wir auch nur an, daß ein breiter und 
tiefer Graben allein das Lager der Franzofen um: 
fchloß, fo war auc) diefer fchon hinreichend, die 
Ordnung der Schweizer beim Angriff zu brechen 
und den dahinter aufgeftellten Landsfnechten Ge: 
legenheit zu geben, über die Stürmenden, die in 
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gebrochener Ordnung beranrückten, und die bereits 
durch das Artilleriefeuer namhaften Verluſt erlit— 
ten hatten, mit Vortheil herzufallen. — Weniger 
gut waren die Anordnungen der Schweizer. Schon 
die Anficht, auf dem Damme, der im wirffamften 
Bereiche der zahlreichen feindlichen Artilferie lag, 
und defien Debufcheen durch eine vortreffliche Syn: 
fanterie vertheidigt wurden, in tiefen Colonnen vor; 
dringen zu wollen, zeigt, daß die Schweizer die 
Entwidelung, welche die Kriegskunft feit einiger 
Zeit genommen, nicht begriffen hatten. Der be 
deutende Verluſt, in dem eben fo fiegreichen, als 
£urzen Gefecht bei Novara, hätte fie jedoch über 
Artilleriewirkung vollftändig orientiren follen. Erft 
am zweiten Tage, nachdem fie ungeheuere Verlufte 
erlitten, fiel es den Schweizern ein, ihren Fron; 
talangriff mit Slanfenbewegungen zu combiniren, 
etwas, dag, vierundzmanzig Stunden früher unters 
nommen, fie unbedingt zum Siege geführt haben 
würde. Sie waren bei der Anficht ftehen geblies 
ben, daß materieller Much unter allen Verhaͤltniſ— 
fen die Schlachten entfcheiden muͤſſe — . 

Ueber die taftifche Formation beider Armeen 
find wir wenig unterrichtet. Won der Sinfanterie 
beider Theile ift anzunehmen, daß fie in großen, 
vollen Haufen, von verlornen Knechten (enfans 
perdus) unterftüßt, gefochten. Bei den Schwei— 
zern macht dieß, die Lokalitaͤt ſchon mehr als wahr— 
fcheinlich. Die deutſche Infanterie in franzöfifchen 
Dienften, welche den Lagerwall vertheidigte, und 
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welche überdieg von feiner Kavallerie etwas zu 
fürchten hatte, mag hier und dort etwas weniger 
tief aufgeftellt gewefen feyn — doc) giebt es darüber 
nichts Gewiſſes. — Von der Fechtart der Kavalles 
vie koͤnnen wie ung vollends feine deutliche Vorftel: 
fung machen. Wir finden, daß fie die Schweizer 
hier und dort in Front und Flanke angegriffen, 
ohne jedoch irgendwo eingebrochen zu feyn. König 
Franz fehreibt feiner Mutter, daß die Gendarmen 
am erſten Tage in Haufen von 500 einige dreis 
Big Shöne Angriffe gemacht *). Da bdiefe 
Angriffe jedoch auf die Front der Schweizer, die 
auf dem Damme vorrückten, gefhahen, fo miß⸗ 
glüsften fie ſaͤmmtlich in fo fern, als die Gendar⸗ 
men nirgend einzubrechen vermochten. Erſt am 
zweiten Tage, als die Schweizer, wie es fcheint, 
ducch ihr Vordringen und dur das Handge— 
menge mit der deutſchen Infanterie in Unord⸗ 
nung gerathen, gelang es Koͤnig Franz, in die 
Flanke der Schweizer einzubrechen. Doch wird 
auch bei dieſer Gelegenheit nur von einzelnen Ge⸗ 
toͤdteten, von parziellen Gefechten geredet. Der 
groͤßere Theil der Schweizer verließ in ſo kecker 
Haltung das Schlachtfeld, daß, wie alle gleichzeitige 


*) Par cing cents et par cinq cents, il y, fut fait 
une trentaine de belles charges, et ne dira-t-on 
plus que les gendarmes sont lièvres armes; 
car sans point de faute ce sont eux qui ont fait 
l’execution. 
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Schriftftellee verfichern, feine Waffe es wagte, 
ihren Marfch zu ftören, oder fie zu verfolgen. 
Ob des Königs Verficherung, daß die Gendars 
men an diefem Tage Alles gethan, und daß fie 
allein den Sieg erfochten, zuverläfjig fey, wollen 
wir dahin geftelle ſeyn laſſen. Das Abentheuer 
Bayard’s, den fein Roß durch alle Schweizer: 
Bataillone, freilich gegen feinen Willen, trug, dürfte 
vielleicht am beften bemweifen, was hätte geleiftet 
werden fönnen, wenn die Ritter überhaupt es dem 
Pferde des guten Nitters Bayard hätten nach— 
machen wollen, und wie weit endlich die Kraft eis 
nes Pferdes reicht *). So hätte man gewiß jene 


“) Hier aus den Memoires du chevalier Bayard 
(Chap. LX. p. 378.) die bezügliche Stelle: „son 
cheval, enferre de piques et debridé, quand il 
se sentit sans frein, se meit à la course, et en 
despit de tous les Suisses, ni de leur ordre, 
passa tout oultre, et emportoit le bon ch£valier 
droict en un autre troupe de Suisses, n’eust 
est€ qu'il rencontra en un champ des ceps de 
vigne, qui tiennent d’arbre en arbre, ou il, par 
force, s’arr&ta.. — Le bon chevalier feut bien 
eflray& et non sans cause; car il &stoit mort 
sans nul remede, s’il feust tomb& entre les 
mains des ennemis. Il ne perdit toutes - fuis 
point les sens; mais tout doucement se descen- 
dit, et jesta son armet et ses cuissots, et puis 
le long des fossez, à quatre beaulx pieds, se re- 
tira & son opinion vers le camp des francois, et 

| 12 #* 
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belle ordonnance der Schweizer, welche Fleuran: 
ges fo lobt, gebrochen, und die larges troudes *), 
welche die Kanonenkugeln in den dichten Reihen 
geriffen, bhinlänglich erweitert, um einen glücklts 
chen Kavallerie: Angriff zu unternehmen. — Wie 

vortheilhaft die Artillerie zur Entfcheidung des 
Sieeges mitgewirkt, geht aus der Befchreibung der 
Schlacht felbft hervor. Sie war, das wird eins 
ftimmig -verfichert, batterieweife geordnet. Doch 
fchweigen alle Berichte über deren Stärfe. Die 
erfte Batterie, welche den Damm beftrich, und deren 
die Schweizer fich bemächtigten, beftand, denn ein: 
flimmigen Berichten aller Zeitgenoffen gemäß, aus 
fieben oder acht Sefchoffen großen Kalibers. Mie 
Paul Fovius erzählt, fo ward fie durch den bes 
rühmten Pedro Navarra befehlige. Sie fcheint 
ziemlich ſtark verfchanzt gemwefen zu feyn. Von 
einer auserwählten Mannfchaft angegriffen **), leis 
ftete fie dennoch einen lebhaften Widerftand und 


ou il oyoit crier France! Dieu lui feit la grace 
qu ‘il y parveint sans danger. Et encores, qui 
mieux feut pour lui, c’est que le premier homme 
qu’il trouva feut le gentil duc de Lorraine, l'un 
de ses maistres, qui feut esbahy de le veoir 
ainsi & pied. Si lui feit le dict dac incontinent 
bailler un gaillard cheva. — Wir geben bie 
ganze intereffante Stelle, weil das feltene DOrigis 
nal nicht in vieler Lefer Händen feyn bärfte, 

%) Sleuranges. 

*x) Paul Jovius. 
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fiel erft nach wiederholten Stürmen. Sonſt feh— 
fen alle Details über die weitere Verwendung der 
Artillerie, deren Wirkfamkeit, wie bereits gejagt, 
fo bedeutend in diefer Schlacht hervortritt, und 
ohne welche die Franzofen fonder Zweifel überwuns 
den worden feyn würden. 

So intereffant es feyn würde, bei einzelnen 
Eleineven Eriegerifchen Ereigniffen zu verweilen, jo 
£önnen wir doch nur bei den vorzüglicheren. ftehen 
bleiben, und in allgemeinen Zügen das geben, was 
die Entwickelung und die Fortfchritte der Kunft 
näher bezeichnet. Hierzu gehören befonders das 
weniger bekannte Gefecht bei Ia Bicoque (Bicocca) 
(den 27. April 1522) und die Schlacht von Par 
via (den 25. Februar 1525). 

Die Armee, welche Franz I. im Sahre 1522 
unter Lautrec im Mayländifchen hatte, beftand 
in der Mehrzahl aus Schweizern, welche Kriegs: 
fuft und Hang nach Beute unter feine Fahnen ger 
bracht. Der langfame Gang jedoch der Operatio: 
nen und das fchlechte Wetter, das die Zufuhr der 
Lebensmittel erfchwerte, hatten diefe mißmuͤthig ge; 
macht. Als fie, die in der Umgegend von May: 
land fanden, wo der rüftige Profper Eolonna 
und der befannte Pescara (Alfons v. Avaz 
(08) des Kaifers Heer befehligten, in. Erfahrung 
gebracht, dag ein Transport Geld für fie in Arona 
am Lago maggiore angefommen, fo verlangten fie, 
dorthin geführt zu werden... Auf die Nachricht je: 
doch, daß ihnen ein Corps den Paß dahin verlegt, 
forderten fie trogig die Schlacht, oder aber ihren 
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Abfchied. Obwohl Lautrec felbft, Pedro Nas 
varra, der Marfchall de Foir, Montmorency, 
und viele andere ausgezeichnete Offiziere, die in 
dem franzöfifchen Heere fochten, Alles verfuchten, 
um die Schweizer auf andere Gedanken zu brin: 
gen, fo beharrten fie doch keck bei ihrem Vorſatze. 
Proſper Colonna fohien feinerfeits nicht abges 
neigt, ihnen dabei entgegen zu fommen, denn nach; 
dem er Mayland gegen jede feindliche Unterneh; 
mung ficher geftellt, rückte er nach Bicocca (la Bi: 
cogue), während die Franzofen fih um Monza 
hielten *). Lautrec zahlte an Fußvolk in feinem 
Heere 10,000 Schweizer und 3000 Italiener, Leb: 
tere unter Soh. v. Medicis, die wegen des Ab: 
lebens Leo X. ſchwarze Fahnen führten, und die 
ferwegen die fchwarzen Banden biegen. Sie hats 
ten früher mie Ruhm in dem Heere der Ligue ges 
dient. Zu ihnen famen etwa noch 3000 Reiter 
und 14 Sefchüge. Von diefem Heere entfandte.er 
400 Sendarmen und 6000 Schweizer unter Cre— 
qui v. Pontdormy, um die Stellung der fais 
ferlichen Truppen (Deutfche und Spanier) zu er: 
£ennen. Diefer fam mit der Nachricht zurück, daß 
daffelbe, etwa 14,000 Mann ftarf, hinter einem 
tiefen Hohlwege ftande, deſſen Rand ftarf mit Ars 
tillerie und fpanifchen Arkebufirern befeßt fey. Beide 
Flügel feyen vollkommen durch Bewaͤſſerungskanaͤle 





*) Ein altes Jagdſchloß des Wisconti, etwa eine Meile 
von Mayland. 
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gefichert, doch fey einer derfelben in einer gewiſſen 
Entfernung mit einer fteinernen Brücke überbrückt. 
Nach Eingang diefes Necognoszirungsberichts fuchte 
Lautrec die Schweizer auf die Gefahr aufmerk: 
fam zu machen, die mit dem Angriff einer fo ſtar⸗ 
fen Stellung verbunden fey. Diefe jedoch beharrs 
ten bei dem Borfaße des Angriffs. Sie fügten 
fogar noch hinzu, daß fie diefe fo furchtbar ges 
fchilderte Stellung in der Front angreifen und mit 
ihren Piken die feindlichen Batterien nehmen wolls 
ten. Pedro Navarra’s Rath, fi der Haupt; 
meuterer der Schweizer zu bemächtigen, und fie 
dadurd) zu zwingen, von ihrem verderblichen Vors 
haben abzuftehen, ward von Lautrec zu gefährlich 
gehalten. Er zog es vor (vielleicht von Begier 
getrieben, ſich mit dem Feinde zu mefjen), ſich 
dem Willen jener ungehorfamen Söldner zu fügen, 
und rückte den 27. April aus Monza zum Angriff 
der feindlichen Stellung vor. 8000 Schweizer 
erhielten den Auftrag, die feindliche Aufftellung in 
der Front anzugreifen. Montmorency, der 
Graf Montfort, la Guiche, Launay und 
viele andere durd,) Geburt und Rang ausgezeichs 
nete franzöfifche Edelleute marfchirten an ihrer 
Spitze. Sie follten durch einen Gewaltangriff 
auf die deutfchen Landsknechte und fpanifchen Ars 
kebuſirer, welche die Blüthe des feindlichen Heeres 
bildete, die Bahn zum Siege brechen, und fo gleich: 
ſam mwahrmachen, mas fie fo prahlerifch verheißen. 
Johann von Medicis deckte mit feiner leichs 
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ten :Sinfanterie und Kavallerie den Anmarfch die: 
fer Colonne, und entzog deren Anrücken eine Zeit 
lang den deutfchen und fpanifchen Hauptleuten. 
14 Geſchuͤtze follten diefer Kolonne folgen und durch 
ihr Feuer den Angriff vorbereiten. Lescüng, Mars 
fhall von Foir, mit dreihundert Lanzen und eis 
ner angemeffenen Anzahl italienifcher Synfanterie, 
follte die Eaiferliche Armee in ihrer linken Flanfe 
umgeben und über die fteinerne Brücke, deren wir 
vorher gedachten, in das feindliche Lager eindrins 
gen und zugleich die Mannfchaft befampfen, die 
an der Brücke aufgeftellt war. Er hatte fich hier: 
bei, um feine Bewegung gleichfam zu masfiren 
und die Befakung des Lagers zu taufchen, der 
Kriegstift bedient, feinen Leuten, ftatt des weißen 
Kreuzes der Franzofen, das rothe Kreuz der Kais 
ferlichen anlegen zu laffen. Lautrec felbft, mit 
einiger Neiterei und dem franzöfifchen Fußvolfe, 
hatte fich vorbehalten, die vechte Flanfe der Kais 
ferlichen zu debordiren, fie im Nücken anzugreifen, 
und zugleich mit in deren Lager zu dringen. Die 
Venetianer, welche im Heere fochten, und denen man 
feinen entfcheidenden Antheil an der Schlacht ge: 
ftatten mochte, bildeten eine Art von Neferve. 
Die Kaiferlichen hatten gegen den Angriff der 
Sranzofen folgende Anftalten getroffen. Hinter dem 
Hohlwege felbft, nach der Seite von Monza zu, 
defien Tiefe von Einigen nicht über vier Fuß an: 
gegeben wird, während Andere behaupten, daß es 
den Schweizern unmöglich geweſen, aus demfelben 
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die deutfche Sinfanterie, welche den Nand deffelben 
vertheidigte, mit den Piken zu erreichen, ftanden 
die deutfchen Landsknechte. An ihrer Spiße bes 
fand fih George v. Frundsberg Ihm zur 
Rechten ftanden Sstaliener unter Franz von Cas 
ftelalto; zur Linken fpanifhe Hakenſchuͤtzen — 
arcabuseros. — Bor der ganzen Front war Ges 
fchüß aufgeftellt. Die geübteften fpanifchen Scharf: 
fchüßen, in einzelnen Abtheilungen von vier Mann 
Tiefe, wie es fcheint, waren auf der ganzen Front 
vertheilt. Sie follten mit ihrem Feuer erft Begins 
„nen, wenn der Feind ganz nahe wäre. Um diefes 
recht lebhaft zu machen, follte das erfte Glied, fo 
wie es gefeuert, fich niederwerfen und liegend las 
den. Dann follte das zweite Glied feuern, und 
gleich dem erften fich niederwerfen. Ihnen ſoll— 
ten das dritte und vierte Glied hierin folgen. 
So glaubte man auf der ganzen Angriffsfront ein 
Feuer zu erhalten, dem Niemand. fo leicht zu wis 
derſtehen vermoͤchte. — Um endlich das numeri: 
fche Mißverhäftnig mit dem feindlichen Heere aus; 
zugleichen, hatte Proſper Colonna den jungen 
Francesco Sforza und 6000 neu Geworbene 
zu Fuß und zu Roß, die zur Sicherftellung May— 
lands zurückgeblieben waren, herangezogen, und fie 
an der Brücde im Rüden des Lagers vortheilhaft 
aufgeſtellt. 
Unter ſolchen Zuruͤſtungen war die Sonne hoch 
am Himmel emporgeſtiegen. Aus dem kaiſerlichen 
Lager gewahrte man die Geſchwader des Mar: 
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ſchalls von Foir, der in der fchon angegebenen 
Richtung vordrang. Man fcheint gegen ihn wei; 
ter Eeine Anftalten getroffen zu haben, weil man 
glaubte, daß er den Weg nad) Mayland einfchlage. 
Bald darauf ward man der Schweizer anfichtig, 
die fich in Haft gegen die Front des Lagers beweg⸗ 
ten. Ihnen voran fprengten die Reiter Johanns 
von Medicis. Gegen fie ließ der ungeduldige 
Pescara einen Theil feiner Scharffchüßen los; zu: 
gleich begannen die Gefchüße der Kaiferlihen ein 
lebhaftes Feuer. Die Schweizer waren auch faum 
im Angeficht des feindlichen Heeres angelangt, fo 
begehrten fie auch fogleich zum Kampfe geführe zu 
werden. Durch höhnende Stachelreden gegen die 
Hauptleute und Doppelföldner ftachelten fie diefe 
an die Spige ihrer Kolonnen, und dann, zwei tiefe 
Haufen bildend — die Städter in dem einen und 
die Leute vom flachen Lande in dem andern — 
rückten fie fofort, ohne auf die abmahnende Rede 
ihrer Führer zu hören, gegen den Feind vor. 
Dod noch wahrend fie das Blachfeld bis zu dem 
erwähnten Hohlwege durchfchritten, traf fie ein be: 
deutender Verluſt. Die gut dirigirten Geſchuͤtze 
und das Feuer der Arkebufirer raffte ganze Glies 
der weg. 1200 der Ihrigen follen gefallen feyn, 
ehe fie den Hohlweg vor der Front der Kaiferlis 
chen erreichten. Sie drangen jedoch unaufhaltfam 
bis zu diefem vor. Hier empfing fie der verftarkte Ku: 
gelregel der fpanifchen Schügen. Mit Wuth ftürzten 
fih die Schweizer in den Graben; wer es vermochte, 
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die fteilen Ränder zu erflimmen, wandte ſich wuth⸗ 
entbrannt gegen die fpanifchen Schüßen. Doc) 
diefe wichen den heftig draͤngenden Schweizern bes 
hände aus und fuchten Schuß hinter den deutfchen 
Landsknechten. So wie diefe den Anmarfch der 
Helvetier gewahr geworden, hatte fie Srundss 
berg zu mannhaftee Gegenwehr ermahnt. Auf 
den Knieen hatten er und feine Knechte Gott um 
Sieg gefleht, und ſich dann unter ihres Haupt 
manns Zuruf: wohl auf zu guter Stunde in Got 
tes Namen! zum Kampfe vorbereitet. Schweigend 
hatten fie den Anmarfch des Feindes erwartet. So 
wie fich diefer jetzt num nahte, ſtreckten fie ihm ihre 
Speere entgegen. Lange wüthete hier das Gefecht 
im Einzellampf. Selbſt der Anführer des deuts 
fchen Fußvolks, Frundsberg, und Arnold von 
Winkelried, der höchfte Offizier nach Albrecht 
von Stein im Schweizer Heer, geriethen an eins 
ander, und dieß, nach altem Gebrauche, unter einer 
Fluth fchmähender Nedensarten. Doch Arnold . 
erlag dem Gluͤcke und der Tapferkeit des deut: 
fchen Hauptmanns. Nach langem Gemorde und 
Gemetzel fehen fich endlich die Schweizer gends 
thigt, vom ferneren Angriffe abzuftehen. Zweiund⸗ 
zwanzig ihrer Hauptleute, und unter dieſen Al: 
brecht von Stein, ihr Anführer, und 3000 
Schweizer ließen fie auf der Wahlſtatt zuruͤck. 
Montmorencey, den wir fpäter faft ein halbes 
Jahrhundert lang auf den Schlachtfeldern feines 
Volkes finden werden, ward, wie er verfuchte, 
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fie nochmals zum Vordringen anzufeuern, verwun⸗ 
det. Viele der Angefehenen feines Volkes bluteten 
bier mit ihm aus mehreren Wunden oder erlagen 
dem Schwerte der Deutfchen. Wie beim Angriff, 
fo verachteten auch beim Zurückzuge die Schwei— 
zer jeden Befehl ihrer Oberen. Ohne. fih fonft 
um die andern Corps zu befümmern, traten fie 
den Rückzug vom Schlachtfelde an, und machten 
erft in einiger Entfernung Halt, die 14 Kanonen, 
die ihnen anvertraut waren, und die gar nicht zum 
Schuß gekommen zu feyn feheinen, mit fich zurück 
nehmend. . Selbft die Bitten ihrer Vorgefegten, 
wenigftens in einer drohenden Stellung dem Feinde 
gegenüber zu verbleiben, und fo die Attaken der 
andern Colonnen zu erleichtern, blieb unerhoͤrt. 
Die Schweizer waren bereits gefchlagen und 
vom Schlachtfelde gewichen, als der Marfchall 
v. Foix den ihm beftimmten Angriffspunft unter 
mannigfachen Schwierigkeiten erreicht hatte. Es 
fchien anfangs, als wenn ihm das Glück den Sieg 
befchieden. In ftürmifcher Eile warf er die unter 
Franz Sforza ftehenden Mayländer zurüc, und 
erbeutete einen Theil der auf der Seite nach) Monza 
zu aufgefchlagenen Zelte. Aber fey es, daß er 
dieſe Vortheile der Tapferkeit feiner Leute, oder 
der Ueberrafchung, verbunden mit der Lift, fich das 
feindliche Feldzeichen zugelegt zu haben, verdanfte, 
fo wie er der Brücke felbft nahte, wich fein Gluͤck. 
— Meißner, der Biograph Frundsberg’s, er: 
zählt, daß deffen Trabanten, die baumhohen Roth: 
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hans und Stephan Krome, von einigen ans 
dern tapfern Leuten unterftügt, diefelbe mit mann; 
hafter Entfchloffenheit fo lange vertheidigt, bis vom 
Corps, das fo eben die Schweizer überwunden, 
Huͤlfe herbeigeeilt. Zwar hätten Foir und -feine 
Ritter noch mannhaft geftritten, aber auch fie feyen 
genöthigt gemefen, zuleßt dem lebhaften Feuer der 
fpanifchen und deutfchen Hakenſchuͤtzen zu weichen. 
Die Verwirrung aber, die das Eaiferliche Feldzei: 
chen auf des Feindes Nüftungen hervorbringen 
Eonnte, fteuerte Drofper Colonna dadurd), daß 
er feinen Leuten befahl, Kornähren auf Helme und 
Barette zu ſtecken. — Lautrec fand wahrfchein; 
li) von feinem Angriff auf: die feindliche echte 
ganz ab, denn wir finden nirgend erwähnt, daß 
dort gefochten. Die Niederlage des Feindes durch 
eine lebhafte Verfolgung zu entfcheiden, wie es der 
rüftige Pescara fo gern wollte, unterblieb ganz, 
weil die deutfchen Landsfnechte, oder vielmehr 
Srundsberg felbft verweigerte, vorzugehen. Mit 
der Bemerkung, „wir haben heute Ehre genug 
eingelegt,” wies er jede fernere Mitwirkung zur 
Verfolgung ab. Wahrfcheinlich leitete den tapfern 
Krieger hierbei ein fehr richtiger Takt. Was Pe 
cara am italienifchen und fpanifchen Arkebufirern 
zum Nachſetzen vortrieb, erlag dem Schwerte der 
feindlichen Neiter, und es wäre feine ganze Schaar 
niedergehauen worden, wenn ihnen Colonna nicht 
Kavallerie zu Hülfe gefandt. — 

Ungefchick und Waffenunglück brachten die Frans 
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zofen bald dahin, Italien gänzlich zu räumen. Wie 
fpäter die Deutfchen nad) der Schlaht von Mas 
vengo fich durch den Waffenftillftand von Aleffans 
dria dazu verftanden, die Eroderungen, bie fie eis 
nem fiegreichen Feldzuge verdanften, aufzugeben, 
fo mußten die Franzofen fich bald, nach der Ers 
ſtuͤrmung Genua’s, vermöge des Vertrages von 
Eremona, dazu verpflichten, die Lombardei zu raus 
men. Wir Eönnen dem furzen Feldzuge, durch den 
fie dazu gebracht wurden, eben fo wenig Aufmerks 
ſamkeit fchenfen, als dem, wenn gleich tapfern, fo 
doch fonft wenig Löblichen Betragen der deutfchen 
Landsknechte bei dieſer Gelegenheit. Entſchiedene 
Tapferkeit, fo wie Ungehorſam und Pflichtvergeſ⸗ 
fenheit, fcheinen bei ihnen ungertrennlich verbunden 
gewefen zu feyn. Auf jeden Fall aber liefert dies 
fer kurze Feldzug einen eben fo intereflanten, als 
reichen Beitrag zur Sittengefchichte der Heere übers 
haupt. — | 

Wenn die Schlachten von Ravenna und Mas 
rignano die Weberlegenheit des Feuers über die 
früheren Waffen noch unentfchieden gelaffen, fo 
giebt dagegen der Kampf von Bicocca einen Bes 
weis von den Fortfchritten, welche man in der Ans 
wendung der Feuermwaffe gemacht. Wir können ihn 
einigermaßen als den letzten Verſuch betrachten, 
der auf diefem Kriegstheater gemacht ward, dem 
alten Syfteme neuen Farbenglanz zu geben. Nicht 
allein die Schweizer verloren bier den Ruf ihrer 
noch zweifelhaften Unbeſiegbarkeit — das ganze 
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Syftem der Kriegspraktik früherer Zeit, deſſen 
eigentliche Nepräfentanten fie waren, ward bier zu 
Grabe getragen. — 

Mas die Deutfhen und Spanier in diefer 
Schlacht leifteten, verdient die Anerkennung jedes 
Renners des Kriegsweſens. Wir finden bei der 
Wahl ihrer Stellung Alles berückfichtigt, mas 
nur die Kunft verlangen fann. Freie Umſicht nach 
allen Seiten, eine ftarfe Front, eine gute Flügel: 
Anlehnung, SGemeinfchaft in ſich und eine vollfom: 
men geficherte Nückzugslinie. "Alle Lofalitäten wa; 
ren zur Aufftellung«der Truppen felbft trefflich bes 
nußt. Die Schlacht ward der Anlage gemäß gut 
ducchgefchlagen. Als bemerfenswerth tritt darin 
befonders das ftarfe Infanterie; Feuer vor. Die 
Anordnungen, um dafielbe zu erzielen, haben fich 
geraume Zeit hindurch erhalten, und find von eis 
nigen militairifhen Schriftftelleen unferer Tage 
fälfchlich für eine Erfindung Heinrich’s IV. von 
Frankreich ausgegeben worden. Der ftarfe Ver; 
luſt, den die Schweizer erlitten, noch ehe fie bis 
"zu dem vielfach erwähnten Hohlwege gelangten, ift 
ein ficherer Beweis von der großen Wirkfamkeit 
des Feuers. . Auf jeden Fall verdient diefe fonft 
wenig befannte Schlacht ſchon diefer verftärkten 
Anwendung des Feuergewehrs wegen: einer befon: 
dern Erwähnung in der Kriegsgefchichte. 

Die Maßregeln der Franzofen für die Schlacht 
koͤnnen eigentlich Feiner genauen Beurtheilung un: 
terworfen werden, da der Heerführer fie gegen fei; 
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nen Willen liefern mußte; überdieß Fam das Corps, 
daß den Hauptangriff machen follte, feinen Anord: 
nungen nicht nach. Die Idee, dert Feind von mehre: 


ren Seiten zugleich anzugreifen, wahrend er durch - 


ein ſtarkes Corps in der Front feftgehalten ward, 
verdient alle Anerkennung; auch warten die Maß: 
regeln dazu gut eingeleitet. Doch wie dieß mit 


Angriffen, die von mehreren Punkten aus einer ° 


gewiffen Entfernung ber zugleich geſchehen follen, 
gewöhnlich geht, fo auch hier — die Angriffe ge: 


fehahen ifolirt, und das Hauptcorps der Deutfchen 


hatte Zeit, fich gegen die vonverfchiedenen Seiten 
her Angreifenden ftets mit Ueberlegenheit zu bewes 
gen. Der Erfolg konnte mithin auch fein anderer 
feyn, als wie wir ihn gefehen. Der Angriff des 
Marfchalls v. Foir mußte Üiberdieß um fo weni: 
ger entfcheidend werden, als die Schweizer durch 
ihre Niederlage jede fernere Mitwirkung zur Schlacht 
unbedingt verweigerten. Doch bemweifet diefe Schlacht 
zur Genüge, daß man auf beiden Seiten zu einer 


beſſern Anficht über das Kriegswefen gekommen, 


und daß man blindes drauf Fosrennen nicht mehr 
für hinreichend hielt, die Schlachten zu entfcheiden. 
Die Schweizer allein, perfönlichen Muth über: 
fchäßend, fcheinen bei einer fo niedrigen Anficht 
der Sache ftchen geblieben zu feyn. — 

Das Unglück der Franzofen in diefem Feldzuge 
ward noch durch ihre Niederlagen im Jahre 1524 
und 1525 überboten. Ohne uns bei des unge: 
ſchickten Bonniver’s Unternehmungen aufzuhal: 
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ten, der die Früchte erneuerter Anftrengung von 
Seiten der Franzofen -zerftörte, und den Verluft 
einer ganzen Armee und vieler ausgezeichneter Maͤn⸗ 
nee — unter ihnen Bayard *) — herbeiführte, 
*) As Bonnivet bis zur Seſia gefommen, und 
bier endlich eingefehen hatte, daß er feinen Vers 
bältniffen durchaus nicht gewachfen fey, hatte er 
die Leitung derfelben Bayard übergeben. Diefer, 
wohl erfennend, daß bier feine Nettung fey, gab 

fi) nichts deſto weniger mit der ganzen, eines guts 

ten Dienerd würdigen Ergebung denfelben hin. 

Er ‚ward dabei gleich anfangs. verwundet. Hier 

die Berichte feines Biographen und Bellay’s 
über feine VBerwundung und feinen Zod: „Mais 
comme Dieu le voulut permetire, fut tire un 
coup de harquebouze, dont la pierre le ‚vint 
frapper au travers des reins, et lui rompit tout 

le gros os de l’eschine. Quand il sentit le coup, 

se print & crier, Jesus! Et puis dit: Helas! 
mon Dieu, je suis mort! Si priut son épée par 

la poignee, et baisa la croisee en signe de la 
croix, et en disant tout haut, miserere mei Do- 
mine. — Cependant, erzählt Martin de Bels 
lay, Bayard se fit descendre de cheval par un 
sien maistre-d’hötel qui jamais ne l’abandonna, 

et se fit coucher en pied d’un arbre, le visage 
devers l’ennemi, ou le duc de Bourbon qui 
estoit ä la poursuite de notre camp, le vint trou- 
„ver, et dit au dit Bayard qu'il avait grand pi- 
tie de lui, le voyant en cet estat, pour avoir 

€t& si vertueux chövalier. Le capitaine Bayard 
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wollen wir König Franz auf feinem Zuge nach 
Stalien zur Schlacht von Pavia geleiten. 

Die großen Erfolge, welche die Waffen des 
Kaifers unter des Prinzen Bourbon, Pesca: 
ra's, Lannoy's u. X. Leitung in Italien gehabt, 
verbunden mit dem fonftigen politifchen Verhaͤltniß 
Frankreichs, mit dem fich jeßt auch England in Krieg 
befand, bewogen Karl V., feine Einwillung zu ei: 
ner Sjnvafion in Frankreich zu geben. Bourbon 
und Pescara waren daher mit 7000 Landsfnech: 
ten und 6000 fpanifchen Sjnfanteriften, 2000 Sta: 
lienern und 600 leichten Pferden über den Bar 
gegangen. Shnen follte der Vice: König Lannoy 
mit taufend Gendarmen folgen. Hugo v. Mons 
cade fegelte mit 16 Galeeren längs der Küfte hin, 
um diefe Bewegung zu decken. Er hatte zugleich 
einen großen Park Belagerungsgefhis an Bord. 
Moncade jedoch traf der erfte Unfall, der auf 
die ganze Erpedition nachtheilig einwirkte. Won 
Andreas Doria, der die franzöfifche Seemacht 
befehligte, gefchlagen, mußte des Kaifers. Flotte 
die See räumen, nachdem fie jedoch vorher die 
— gan⸗ 

lui fit réponse monsieur, il n'y a point de pitie 

en moi, car je meurs en homme de bien. Mais 
jai pitie de vous, de vous voir servir contre 
votre prince, et votre patrie et votre serment. 

Et peu apres ledit Bayard rendit l’esprit, et 

fut baille saufconduit à son maistre d’hötel, pour 

porter son corps en Dauphin& dont il £toit natif. 


. 
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ganzen. Trains zu Air. debarfirt hatt, Bourbon, 
der gehofft, daß, während er vom Bar, in Frank 
reich einfiele, die fpanifche:- Armee in Guienne, eine 
englifche in die Picardie, und ein -deutfches. Heer 
An. Burgund einrücen- werde,, war. willens gewe⸗ 
fen, unter diefen -VBorausfeßungen in das Innere 
Frankreichs zu dringen. Als jedoch von allen jenen 
Heeren kein Mann erfchien, die Sranzofen im Ge 
gentheil ungemeine, Anflrengungen zur Vertheidis 
gung ihres Landes machten, fo befrhränfte er fich, 
nach mannigfachen Discuffionen mit feinen. Feld: 
herren: über. die ferneren Operationen, auf .die Bes 
lagerung von Marfeille. Hier waren unterdeffen ‚die 
fräftigften Vorkehrungen zu einer tuͤchtigen Verthei⸗ 
digung getroffen worden. Philipp von Brion, 
Graf von Chabot, war. vom: Könige zum:De 
‚fehtshaber der Stadt ernannt. Zu feiner. Unter: 
ſtuͤtzung war Renzo da Eevi,mis5000 Staliengen, 
die Bonniver’s Ruͤckzug gefolgt waren, herbei: 
geeilt. Ueberdieß ftrömten von allen: Seiten Edel; 
leute und Bürger herbei, um an der Vertheidigung 
des Plages Theil zu nehmen. Ihnen ſchloſſen fich 
eine Menge italienifcher Flüchtlinge an⸗ die ſich hier 
durch ihre Tapferkeit ein zweites Vaterlanderkaͤm⸗ 
pfen wollten. Bourbon begann die Belagerung 
mit Kraft und Energie. Seiner Verſicherung ges 
maͤß hätten die Bürger bei den erſten Schüffen 
erfcheinen und um Gnade bitten tttn Mi. ‚Statt 





| » Eine. Kabonentugel 534. Berl, "hie, einen 
l. 3. Abth. 
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deſſen jedoch entwickelten diefe den höchften Grad 
von Tapferkeit und Vaterlandsliebe. Frauen und 
Kinder nahmen ſogar an der Vertheidigung Theil. 
Vergebens, daß Bourbon das Feuer feiner Ar: 
tilferie verdoppeln ließ und die ungeheuerften An: 
firengungen machte. Zwar wurden viele Brefchen 
geſchoſſen; Doch tiefe Graben, welche die Vertheis 
diger dahinter gezogen, machten. jeden Sturm un: 
möglich: -. Nachdem die Belagerung vierzig Tage 
gedauert hatte, ſah fih Bourbon, nach einem 
Kriegsrath, den er über. den ferneven Gang der 
Ereigniſſe gehalten, genöthigt, die Belagerung auf 
Zuheben *). - Mit der Aufhebung der Belagerung 
jedoch waren nicht alle Schwierigkeiten aus dem 
Wege geraͤumt. König Franz felbft war mit einer 
ſtarken Armee von 8000 Pferden, 14,000 Schwei— 
zern, 6000. Landsfnechten und 18,000 Franzoſen, 
von einer furchtbaren ‘Artillerie unterſtuͤtzt, über 


Prieſter, der eben Meffe las. und einige Edelleute, 
die dem Gottesdienſte beiwohnten. Als fih Bours 
bon nach dem Laͤrm erkundigte, den dieſer Vorfall 

—J— — antwortete Pescara;, Ce sont les 
„..gonsuls..de. Marseille, qui nous en apportent les 


TEE „als, 7 

* Pescara; * unverföhntiche Feind Bourbon's, 

2 ‚Hatte feing. Erörterung im Kriegsrath mit der bos⸗ 

* -baf ten Bemerfung geſchloſſen: Vous voyez, "Mes- 

" "“sieurs, que les Marseillais tiennent töute Pröte 
une table bien couverte, afın de recevoir comnie 


BE i faut qui: voudront ‚aller‘ les visiter. 


x 
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Avignon bis Salon de Crou vorgedrungen. Es 
fam Alles darauf an, dem Zufammentreffen mit 
diefem Heere zu entgehen. Da Stürme auf der 
See verhinderten, das Belagerungsgeſchuͤtz einzu: 
Ihiffen, fo zerfchlug man die Stüde und packte 
das Metall auf Maulthiere. Mit einem Zuge von 
12,000 £aftthieren trat man den Ruͤckzug auf Nizza 
an. Bon Chabannes und Montmorency im 
Ruͤcken angegriffen, in den Flanken von des Koͤ— 
nigs Heer bedroht, begann die fchwierige Unterneh: 
mung, beven Leitung Pescara anvertraut wurde. 
Nicht felten gefchlagen, oft aufgehalten, erreichte er 
nichts defto weniger, ohne entamirt worden zu feyn, 
Nizza. Von hier ging er in raſchen Märfchen auf 
Albenga, Final und Alba, von wo er fich in einem 
Sewalts Marfch auf Voghera — 40 ital. Miglien 
— bdirigirte. Zwar war die Einbuße, die er auf 
dem Marfche, durch Nachzügler ſowohl, als tägs 
liche Engagements mit dem Feinde, erlitt, bedeu— 
tend; ‚befonders ‚hatten ihm die Angriffe der Lands 
leute, welche die Ausficht auf Beute herbeigerufen, 
viel zu fchaffen gemacht, ‚aber -er hatte dem Kaifer 
dad Heer gerettet. Auch wird diefer Rückzug. für 
‚feine fchönfte Waffenthat gehalten. — 

An demfelben Tage, an welhem Pescara in 
Alba eingetroffen, war Franz I. in Marfeille eins 
geruͤckt. Wie es heißt, hatte er, ganz. gegen den 
Rath der Einfichtsvollften feines Heeres — La 
Tremouille's, Lescure’s, Aubigny’s, Chas 
bannes u. A. — befchloffen, durch einen fehnellen 

13 * 
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Marſch nach Sstalien, Marfeille zu degagiren und 
der feindlichen Armee zugleich den Ruͤckzug abzu: 
ſchneiden *). Den erften Theil feines Planes hatte 
er durch feine entfchloffene Unternehmung. erfüllt. 
Die Faiferliche Armee war zwar ihrem Untergange 
entgangen, aber fie war in einem fchlechten Zuftande 
in Stalten angelangt. Es fam nur auf den König 
an, fein rühmlich begonnenes Unternehmen durch 
-eine energifche Verfolgung der Eaiferlichen Armee 
zu vollenden. Diefe raumte Mayland, mo die Peft 
während des Sommers 50,000 Menfchen binge: 
rafft hatte, behielt nur die Citadelle beſetzt, und 
309 fich nach Lodi zurück. Die bedeutenden Ver: 
fufte, die fie noch täglich durch Defertion erlitt, 
der lange Rückzug, und endlich Krankheiten hatten 
fie in jeder Nückfiht erfchöpft. Die Kavallerie war 
größtentheils ohne Pferde; ein großer Theil des Hee⸗ 
ves fogar ohne Waffen — fie hätte bei einer Fräfti: 
gen Verfolgung entweder ihre Vernichtung gefun: 
den, oder aber wäre gänzlich aus dem Felde ge: 
fchlagen worden. Statt jene jedoch mit feiner fo 
bedeutend ftärferen Armee einzuleiten, befchließt 
der König plößlich, einen Belagerungskrieg zu bes 
ginnen. Die Truppen, welche ſchon auf der Straße 


*) Brantome meint, daß die Schilderung, die Bons 
nivet, des Königs Liebling, ihm von einer mays 
länder Schönheit, der Signora Elerice, gemacht, 
diefen vermocht, den verhängnißvollen Zug in der 
ſchlechten Jahreszeit anzutreten. Do, was hat 
man nicht in allen Zeiten den Fürften nacherzäplt! 
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nach Lodi find, werden zurückgerufen — es komme: 
dem Könige nicht zu, heißt es, die Feinde in der. 
Ferne zu fuchen, während man fie fo in der Nähe 
habe, und fo marfchirt er auf Pavia los, um dieß 
zu belagern. Antonio de Leyva hatte mit 5000 
Deutfchen (unter dem Befehle Graf Eitel Frie: 
drih von Hohenzollern), 500 Spaniern und 
2 Escadrong Kavallerie deſſen Vertheidigung überz. 
nommen, während Pescara in feiner Stellung 
bei Lodi blieb, mit dem Vorfaß, jedem größeren 
Gefecht auszumeichen, aber dem Feinde ftets an 
der Klinge zu bleiben. Ihn unterftüßte Lannoy 
mit feiner Kavallerie, die den verhängnißvollen Zug 
nach Marfeille nicht mitgemacht hatte. Bourbon 
aber war nach Deutfchland geeilt, um durch feine 
Gegenwart dort eine fchleunige Unterftüßung zu bes 
wirken. * 

Unter diefen Berhältniffen kam der König am 
28ften October mit 1000 Lanzen, 8000 Landsknech⸗ 
ten, 6000 Schweizern, 6000 Avanturiers (Teich: 
ten Truppen) und 4000 Italienern unter Pavia's 
Mauern an, nachdem er ſowohl die zur Blofade des 
Schloffes von Mayland nöthigen Truppen zurück 
gelaffen, als auch die wichtigeren Punfte mit Gar—⸗ 
nifonen verfehen hatte. Er felbft nahm fein Haupt: 
quartier in der Abtei San Lanfranco in der Nähe 
der Stadt. Montmorency ward mit einer Heer; 
abtheilung über den Zeffin gefandt, um fich der. 
Vorſtadt San Antonio zu bemächtigen und fo die 
Einfchließfung der Stadt zu vollenden. Die Be 
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faßung. eines Thurmes, die bei- diefer "Gelegenheit 
tapfern Widerftand geleiftet, aber endlich in des Kö; 
nigs Gewalt gerathen war, ward auf feinen Ber 
fehl gehenkt, weil fie es gewagt, einem — von 
Frankreich zu widerſtehen. 

Der Koͤnig glaubte anfangs, Herr der Stadt 
durch einen bruͤsken Angriff zu werden, denn ohne 
im mindeſten Anſtalten zur Belagerung zu treffen, 
ließ er die Kanonen ohne weiteres auffahren und 
die Mauern beſchießen. Zwar gelang es ihm bald, 
einige einzelne Theile der Mauer in Breſche zu 
legen, doch der Sturm, den er unternehmen ließ, 
mißgluͤckte ganz, weil Ley va: überall Abſchnitte ge: 
macht und die die Brefche umgebenden Käufer hatte 
freneliven laffen. Nach einem namhaften Berluft,. 
den ihm befonders Sebaftian Schärtlin und 
Caspar Frundsberg zufügten, die* fih unter 
Hohenzolterns Truppen befanden, fah er. 'fich 
genöthigt, von feinem Angriff abzuftehen und zu 
einer regelmäßigen Belagerung überzugehen. 

Während fich auf allen Seiten Schanzen und 
Laufgraͤben um die Stadt erhoben, um diefe fo eng: 
wie möglich einzufchließen, machte man zugleich den. 
Verſuch, den an der Suͤd⸗Seite der Stadt vorbeis 
firömenden Teſſin in den Sravalone (den Neben: 
arm, der fich oberhalb der Stadt von dem Haupt: 
fluſſe abzweigt und in einer bedeutenden Entfernung 
an der entgegengefeßten Seite Pavia’s vorüber: 
fliege), zu leiten und dann die Stadt von diefer: 
Seite zu ftürmen. Was die Kunft jener Zeit, was 
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Ausdauer. und Thätigkeit vermochten, ward hierbei 
mit Emfigkeit ing. Werk geſetzt. Aber,, wie dieß 
bei Unternehmungen diefer Art fehr haufig der Fall, 
daß nämlich der Zufall. in wenigen Momenten, zer: 
flört, was Fleiß und Umficht in. vielen Wochen zu 
Stande: gebracht, bewährte ſich auch. hier. Unauf: 
börliche Regen, die vom Himmel ftrömten, fchwell: 
ten. den Fluß an, und die Elemente vernichteten in 
wenig, Stunden die, Arbeiten langer Wochen. Trotz 
diefem fchlechten Erfolg. der franzöfifchen Unterneh: 
mungen vor den. Mauern Pavia's entwickelten ſich 
die allgemeinen Angelegenheiten der Franzoſen guͤn⸗ 
ſtig fuͤr ſie. England unterhandelte mit — 
Pabſt Clemens VII. ſoͤhnte ſich mit deſſen König 
aus. In Italien, beſonders in Neapel, regten ſich 
die Anhänger des Hauſes Anjou für Frankreich. In 
Pavia wuͤtheten Mangel und Uneinigkeit. Leyva 
glaubte nur durch Vergiſtung des Anfuͤhrers der 
Deutſchen, Friede. v. Hohenzollern, die Ruhe 
wieder herfiellen zu £önnen*). So groß war Kö; 
nig Franz J. Vertrauen zu ſich und feinem Gluͤcke, 
daß er Joh. Stuart Herzog von Albany mit 
600 Pferden und 8000 Infanteriſten zur Erobe: 
rung Neapels- glaubte abfenden zu koͤnnen. Fer⸗ 


*) Unter den Schriftftellern, die diefen, Gegenftand bes 
handeln, erflärt fih Sandoval allein für die Ver⸗ 
giftung des, Grafen Friedrich — Leyva aber 

++ fuchte den Vorwurf: dadurch. von ſich abzumälzen, 
daß er vorgab, als habe fich der Graf todt getrunfen. 
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rata, Toscana, Lucca, Florenz, Siena erklaͤrten ſich 
entwedet fuͤr neutral, oder traten zur franzoͤſiſchen 
Partei uͤber. Der Pabſt ſelbſt beſiegelte ſeine Ver⸗ 
foͤhnung durch ein Neutralitaͤtsbuͤndniß. 

Ueber dieſen Ereigniſſen war der Dezember her⸗ 
angekommen und theilweiſe verfloſſen. Leyva that 
unterdeſſen Alles, um den Platz dem Kaiſer zu ers 
halten. Krank und hinfällig, außer Stande, zu Fuß 
zu gehen, ließ er fich überall hinbringen, wo Ges 
fahr drohte. In faft offener Fehde mit den Deuts 
fchen, voller Mißtrauen gegen fie, aber ihrer Tapfers 
keit, ihrem Muthe vertrauend, überließ er ihnen 
nichts defto weniger die gefähtlichften Moften. Das 
Silber aus den Kirchen und die Koftbarfeiten der 
Reichen mußten das Geld liefern, um momentanen 
Bedürfniffen zu genügen und befonderg die nur zu oft 
zweifelhaft erfcheinende Treue der Landsknechte auf 
recht zu erhaften*). Eſels- und Hundefleifch, Knob⸗ 
lauch und Kleienbrod waren feit langer Zeit der Gars 
nifon einzige Nahrungsmittel — es war die höchfte 
Zeit, daß Rettung von außen fam. Bourbon, den 
wir nach Deutſchland eilen geſehen, um Huͤlfe zu ſu⸗ 


*) Die — der Kirchen und ihrer Heiligen 
geſchahen natuͤrlich unter der Zuſi herung der reich» 
lichften Wicdererftattung. Aber, wie dieß gewöhnlich 
gefchieht, wern Gefahr und Noth einmal vorüber, 
dachte Niemand und am wenigften Leyva an Ers 
fuͤllung des Geloͤbniſſes. — Die aus den Kirchen» 
ſchaͤtzen geprägten Münzen erhielten die Pen 
Caesariani Paviae- obsessi. MD 
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hen, war nad) langem Zaubern endlich mit 600 burs 
gundifchen Neitern, 6000 Sinfanteriften, die ihm 
Ferdinand überlaffen, und faft eben fo vielen Frei: 
willigen unter Georg Frundsberg, von 2000 
deutfchen Reitern unterftüßt, über die Alpen heimge⸗ 
Eehrt, und man fah feiner Ankunft bei Pescara's 
Heer entgegen. Diefer hatte durch Weberfall Melzo 
genommen — das erfte Lebenszeichen, das er feit 
längerer Zeit von fid) gegeben — und durch diefe 
£leine, aber glückliche Unternehmung den Geiſt der 
£aiferlichen Anhänger wieder geweckt. Zu gleicher 
Zeit war auch Leyva, deflen Sarnifon wegen fies 
ten Mangels an Gelde mit Aufftand drohte, durch. 
Lift hiermit verfehen worden. Doch hatte dieß oh. 
von Medici, der mit feinen Söldnern dem ftärs 
keren Solde nachzog, nicht abgehalten, füch mit feis 
nen fchwarzen Schaaren König Franz zuzumenden, 
dem außerdem noch bedeutende Verftärkfungen aus 
der Schweiz zugezogen waren. In der Mitte Sa 
nuars war das Heer des Kaifers um Lodi verfams 
melt. Mangel an Geld, und hierdurch herbeiges 
führte Unzufriedenheit verhinderten jedoch noch eine 
Zeit lang deſſen Aufbruch. Pescara’s Gewandt—⸗ 
heit und Umficht aber, von Frundsberg's Dies 
derfinn unterftüßt, überwanden alle Schwierigfeis 
ten und bewogen die Krieger beider Nationen das 
zu, noch einen Monat ohne Bezahlung im Felde vers 
bleiben. zu wollen. So rückte dann das ‚Heer, nach 
einer fat dreimonatlichen Unthätigkeit, am 24ften 
Sjanuar (1525) über die Adda. Salven der fpa; 
13 #* 
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nifchen Arkebufirer verfündigten der umliegenden 
Gegend fowohl, als den Bewohnern Lodi’s, den 
Aufbruch der Truppen. Die Zeitgenoffen haben 
ung deren Marfchorönung hierbei aufbewahrt. Den 
- Zug eröffneten 500 leicht berittene Albanefen. Ihnen 
folgten die burgundifchen, deutfchen und fpanifchen 
KReifigen, unter Lannoy’s und Bourbon’s uns 
mittelbarem Befehl. Erfterem, als dem Feldhaupt; 
mann des Kaifers, ritten die Truppenberolde und 
Trompeter voran. Den Reiſigen fchloß fih Pes⸗ 
cara mit dem fpanifchen Fußvolk an, dem zu gleis 
cher Zeit die Sstaliener, etwa 1000 Mann, zuge: 
theilt. waren. Ihnen unmittelbar folgte das Faifer; 
liche Gefchüß, vier metallene und zwei ganz fchlechte 
eiferne Stücke, deren Schießbedarf fünf fchlecht ber 
fpannte Karren fuhren. Das Hintertreffen endlich 
beftand aus 12,000 deutfchen Landsfnechten, denen 
Georg Frundsberg befehligte, und die zwei 
große, mit allen Aemtern wohl verfehene Regimen⸗ 
ter bildeten. Der Zug diefes Heeres ging auf Dia; 
rignano. Als man im franzöfifchen Lager Nachricht 
von diefer Richtung des Marfches erhalten, glaubte 
man, e8 gelte Mayland. Doc, erkannte man fehr 
bald, als fih Pescara nad) einigen Tagen Auf: 
enthalte — er war die Seele des ganzen lnter: 
nehmens und ihm hatten fih Lannoy und Bour; 
bon freiwillig untergeordnet — gegen Laftello ©. 
Angelo, zwifchen Lodi und Pavia, wandte, daß es 
Pavia's Entfaß gelte. Das wohlverwahrte Eaftello 
©. Angelo ward, zum großen Erftaunen der Fran; 


299 


zofen, von Pes cara im Sturm genommen. Zus 
gleich liefen Nachrichten ein, daß Faiferliche Offiziere 
feindliche Abtheilungen an der Bormida bei Caſal 
maggiore und bei Chiavenna gefchlagen, und daß über: 
all günftige Sefinnungen für des Kaifers Intereſſe 
das Land anfange zu beleben. — Am 1. Febr. fand 
Pescara bei Viſtarino; am ten lagerte er bei 
S. Juſtina, etwas über eine Meile von Pavia, 
im Angefichte der franzöfifchen Vorpoften. 
Während Pescara eben fo entfchloffen als vor; 
fichtig vordrang, hatte man im franzöfifchen Heere 
eifrig daran gedacht, den Bewegungen deflelben zweck⸗ 
mäßig zu begegnen. Syn einem Kriegsrathe war weit; 
(äuftig über die Mafregeln hierzu discutirt worden. 
La Palice, Galeazo de San Severino, La 
Tremouille, Trivulcio und was fich fonft von 
ausgezeichneten Offizieren im Heere Franz I. bes 
fand, hatten den König auf das Gefährliche, zwi— 
fchen einer feindlichen Stadt und einem Heere ein: 
geengt, eine Schladyt zu wagen, aufmerkfam ges 
- macht und ihm zugleich vorgefchlagen, die Belages 
rung aufzuheben und in dem coupirten Lande, in gut 
gewählten Stellungen, den Krieg in die Länge zu 
ziehen, und fo die Kaiferlichen, die an Allem, bes 
fonders an Geld, den entfchiedenfien Mangel lit: 
ten, aufzureiben. Diefe einfichtsvollen Männer füg; 
ten fogar hinzu, daß die Sarnifon von Pavia, der 
Leyva vorgefpiegelt, daß das Entfaßungsheer Geld 
zur Realifirung aller Anfprüche mit fich führe, das 
aber in einem wahren Zuftande der Entblößung 
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fey, die Verlegenheit der Eaiferlichen Heerführer noch 
vermehren und das Zerftreuen ihrer Armee unbes 
dinge noch befchleunigen werde. Bonnivet jedoc), 
der des Königs Vertrauen allein befaß, war der 
Meinung geblieben, daß dort, wo die Eönigliche 
Würde Gefahr laufe compromittirt zu werden, die 
NRückficht auf diefe alle andere Erwägungen und 
Betrachtungen ausfchließe. Er erklärte fich daher 
für die Fortfegung der Belagerung und die An: 
nahme einer Schlacht in der Stellung vor Pavia. 

Der König, voll Vertrauen auf feine eigene 
und feines Adels Tapferkeit, trat Bonnivet's 
Anficht bei. Die drei Läger, welche feine Armee 
bisher inne gehabt, wurden im Oſten der Stadt, 
am Ufer des Teffins, auf der Straße, welche die 
Kaiferlichen kommen mußten, zufammengezogen. Zu: 
gleich ward es ftarf befeftigt. Gegen die Stade zu 
wurden Schanzen aufgeworfen, um die Ausfälle 
Leyva’s zu verhindern. Die Suͤd-Seite ficherte 
der Strom. An der Oft: Seite, welche ein ziem⸗ 
lich tief eingefchnittener Bach, die Vernacula, fchon 
an fich fücher ftellte, wurden Wall und Graben von 
Fundigen und geübten Arbeitern fehnell zu Stande 
gebracht. Hier wurden fünf und funfjig Stücde 
zur Abmwehrung jedes Angriffes aufgeftelle. Der 
Wall fchloß fich nördlich an die Mauer des Thiers 
gartens, welche der König an drei Stellen hatte 
durchbrechen laffen, um ſich nach allen Seiten 
bin raſch mit feiner Reiterei bewegen zu Eönnen. 
Bei dem Sagdhaufe Mirabella, im Park, wa; 
ven Beranftaltungen zur Aufftellung der Referve 
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‚getroffen. Es follte gleihfam als Reduit dienen. 
Der König felbft hatte fein Hauptquartier in der 
| ei von St. Paolo und ©. Sjacobo genommen, 
von wo er das Lager und die Scharung feiner Trups 
pen bequem überfehben konnte. Diefe felbit lager: 
ten, wie es die Rocalität mit fich brachte; einzelne 
Trupps in Landhäufern und Scheuern der nachz 
ften Umgegend, andere in Zelten und Hütten, die 
fich der erfinderifche Geift der Franzofen bald zu 
bequemen Wohnftätten umgefchaffen hatte. Zur 
Unterhaltung der Communication mit dem pabftli: 
chen Gebiet hatte der König noch ein Paar Brüß; 
ken über den Tefjin fchlagen laffen. Dabei hatte der 
fönigliche Heerführer auch Sorge getragen, fich durch 
ſchnelle Conzentrirung feiner verfchiedenen Detafches 
ments und durch Heranziehung von Freiwilligen und 
Meuangemworbenen ein gewifles numerifches Ueber; 
gewicht zu verfchaffen. — So glaubte er die Anz 
griffe der Kaiferlihen ruhig abwarten zu fünnen,- 
wenn fie nicht etwa vorher fchon Mangel an Geld 
und Lebensmitteln auseinander triebe. — Die Stärke 
des Lagers, der Muth und die Güte des franzöfl: 
fchen Heeres, die Tapferkeit des ritterlichen Königs, 
der nichts fo wuͤnſchte ald Schlacht und Gefah: 
ren, verbunden mit dem ganzen Lagenverhältniß, 
hätten vielleicht jeden Andern als Pescara abs 
gehalten, einen Angriff zu wagen. "Aber eben die 
Größe der Gefahr hierbei und die zu erlangende 
Ehre trieben ihn, die Sache zu einer rafchen und 
fehnellen Entfcheidung zu treiben. 
Den Franzofen gegenüber, zwifchen Prati, Tre; 
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fevero, la Motta und dem Gebüfch bei San La; 
zaro, erfchienen, wie bereits gefagt, am 3. Februar 
die Kaiferlichen. Obwohl die Landsfnechte Frund s— 
berg’s eine fehnelle Entfcheidung münfchten, und 
die Lage der Verhältniffe folche ſehr wuͤnſchenswerth 
machten, fo ging Pescara doch nur mit der größ: 
ten Vorfiche zu Werke. Sich nach und nad) auf 
Kanonenfhuß: Weite dem Feinde nähernd, verfchangte 
er fich gleichfam unter deffen Feuer. Die Nähe der 
beiderfeitigen VBorpoften führte täglich vielfache Kam: 
pfe herbei. Sie benußte Pescara forsfältig, die 
Standpunfte der verfchiedenen Truppentheile ſowohl, 
als deren Eriegerifche Tüchtigkeit zu prüfen, und zus 
gleich die Gegend auf das genauefte auszuforfchen.; 
So erlangte er nach und nach die zuverläfligfte 
Kenntniß von Allem, was ihm wiffenswerth zum 
Angriff der feindlichen Stellung erfcheinen Fonnte. 
Auh Franz waren die vielen kleinen Kämpfe, 
weiche die Nähe der Kaiferlichen herbeiführte, fehr 
erwünfcht. Er mollte die fpanifchen Löwen, wie 
DBonnivet von Bicocca her Pescara’s Leute 
ihm genannt, Eennen lernen, und die geringften Vor; 
theife über fie erfochten, erfchienen ihm fichere Vor⸗ 
boten eines unzweifelhaften Sieges. Unter partiel: 
len Sefechten verftrichen fo mehrere Wochen. Doc 
war der größere Verluft hierbei ſtets auf Seiten 
der Sranzofen, die durch die Verwundung Joh— 
von Medici’s, und durch die Gefangennehmung 
Dalavicini’s zugleich einiger ihrer beften Offi⸗ 
jiere beraubt wurden. Dabei jedoch wurden fie 
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durch ewige Allarmirungen und Angriffe der Teichs 
ten fpanifchen Infanterie und Kavallerie täglich 
fecker, aber auch forglofer. Oft griffen fie nicht 
einmal zu den Waffen, wenn jene gegen ihre Wälle 
anftürmten. Sie begnügten ſich, ihnen von den 
MWällen herunter zuzurufen: Ihr Mohrengefindel — 
maranos canalla — glaubt ihr denn, daß wir euret: 
wegen zu den Waffen greifen werden? Da feyd 
ihr ſehr falfch berathen, denn das feyd ihr nicht 
werth! — Die Lage der beiderfeitigen Heere fing 
jedoch während diefer Verhäftniffe felbft an immer 
fritifcher zu werden. Die Zeit, für welche die deut; 
fchen Landsfnechte ſich neuerdings, auf Frunds— 
berg’s Verwenden, engagirt hatten, nahte ihrem 
Ende. Aber, was fehlimmer wie diefes war, es 
fehlte ihren Anführern auch gänzlicy an Geld. Wenn 
Pescara die Leute früherhin keck und prahferifch 
auf das Löfegeld für die drei Könige beim franzd; 
- fifchen Heere verwiefen *), fo hatte der verlängerte 
Kampf diefer fühnen Anmeifung einen Theil ihres 
urfprünglichen Werthes beraubt. Die Forderuns 
gen der Deutfchen wurden täglich dringender; auch 
wuchs die Schwierigkeit der Verhältniffe in Pas - 
via. Mebenbei fehlte es im Lager an Lebensmits 
ten, und die Soldaten fingen an, fich weit und 
breit zu zerfireuen, um angeblich dieſe herbeizu— 
Schaffen und nebenbei das Land zu plündern. — 





*) Franz I. ſelbſt, der König von Navarra und der 
Prätendent von England. 
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Sn Franz I. Heer offenbarte fih nach den 
täglichen Kämpfen ein bedeutender Abgang an Leu: 
ten. Mehrere Zuzüge frifcher Truppen waren ums 
terwegs zerſtreut oder gefchlagen worden. Grobe 
Betrügereien einzelner Bandenchefs, die bedeutend 
mehr Leute in ihren Liften geführt, als. wirflich 
vorhanden waren, traten nach und nad) mehr ang 
Licht — zugleich drückte auch Franz bedeutender 
Geldmangel; felbft die Lebensmittel fingen an el: 
tener zu werden. Alles ftimmte ihn mehr wie je 
zur Schlacht. 

Die täglich ftärfer und heftiger werdenden Ans 
läufe der Spanier und Deutfchen ſchienen diefe vors 
zubereiten. Und fie waren auch wirklich das Bor: 
fpiel zu der blutigen Entfcheidung unter Pavia's 
Mauern. In der Nacht naͤmlich vom 23ſten zum 
2aſten Februar 1524, dem Geburtsfeſte des Kai⸗ 
ſers *), rückten die Kaiferlichen zur Schlacht aus. 
Pescara hatte in einem Kriegsrathe Bourbon 
und den furchtfamen Lannoy zu einem rafchen Ans 
griff geftimmt. Sein Plan, wie er ihn dieſen vors 
gefchlagen, war von ihnen unbedingt angenommen 
worden. Ihm gemäß, follte der Hauptangriff auf 





*) Als der Königin Iſabella die Geburt ihres Ens 
kels befannt wurde, rief fie prophetifh aus: Ce- 
cidit sors super Mathiam (Und das Loos fiel auf 
Mathias), Apoftelgefh. I. v. 26. Diefer Tag 
war auch für Karl V. das, was der 14te Juni 
für Napoleon zu feyn fehlen. 
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Mirabella gefchehen, und durch einen gleichzeitigen 
Ausfall der Garnifon unterftüßt werden. Mira: 
bella, das, wie wir bereits wiſſen, im Parf lag, 
bildete eine Art Reduit des feindlichen linken Fluͤ⸗ 
geld. Sein Befiß gab die Möglichkeit, die ganze 
feindliche Front der Lange nad) aufzurollen und zus 
gleich die Semeinfchaft mit Pavia herzuftellen. Was 
von Diplomaten, Eiviliften, Kaufleuten, Kraͤmern 
und Marfetendern im Lager war, wohnte bier. Ein 
großer Theil des Fußvolkes und faft die ganze Gens 
darmerie lagerte in deſſen Nahe. Pescara rechs 
nete darauf, in den Park zu dringen und Mira: 
bella im erften Anlauf wegzunehmen. Hierdurch 
umging er die ſtarke Frontal⸗Stellung, turnirte ges 
wiffermaßen den linken Flügel des Feindes, oder 
zwang ihn doch, unter feinen Angriffen zu mands 
vriren, indem er fich zugleich der Hülfe der Garni⸗ 
fon von Pavia dadurch vergewiſſert hielt. Hierzu 
jedoch war es vor allen Dingen nöthig, wie bereits 
gefagt, den Park fo raſch wie möglich, und ohne 
Aufſehen zu erregen, zu befeßen. Der mindefte 
Argwohn würde die Franzofen hier an die Mauern 
des Parks gerufen haben, und es ift fehr wahr: 
fcheinlich, daß fie folche alsdann auch mit Ausdauer 
und Much vertheidigt haben würden. Er gab das 
her einem gewandten und zuverläffigen Spanier, 
Salfeda, dem Anführer der Guastadori (Schanz; 
Enechte) und Schneller, den Befehl, fich an die uns 
bewachten Stellen der Mauer zu fchleichen, und diefe 
durch fo wenig wie möglich geräufchvolle Operation 
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umzuſtuͤrzen und in. Brefche-zu legen. Verſchiedene 
abfichtlich ſehr geräufchvolle Angriffe gegen andere 
Stellen mußten diefe Arbeit maskiren und den Aus 
gen der Franzoſen entziehen. — Gegen einzelne Ab; 
theilungen, die dem projeftirten Angriff Pesca: 
va’ 8 hätten gefährlich werden fönnen, wurden Trup⸗ 
pen aufgeftellt, um. deren: etwaige Unterftügung zu 
paralifiven. Zugleich bereitete man. im Eaifevlichen 
Heere felbft Alles zur Schlacht vor. Um: die Sol— 
daten einander fenntlich zu machen, oder, wie eg 
von Andern verfichert wird, fie bei der fiernen; 
hellen Nacht länger dem Auge des Feindes zu ents 
ziehen, erhielten fie Befehl, über ihre Ruͤſtungen 
weiße Hemden. zu ziehen. ‘Dabei verbreitete man 
gefliffentlich. die Nachricht, daß man. an: den Abzug 
denke. Das Lager felbft ward, fo wie man aus 
rückte, angefteckt. Deutfche, Spanier und Sta 
fiener fchritten mit dem größten Vertrauen. zur 
Schlacht; fie hatten ihren Führen, die fie zur 
Tapferkeit, Ausdauer und Folgfamkeit ermahnt, den 
pünftlichften Sehorfam, die ftrengfte Befolgung ihr 
ver Defehle angelobt. — Die Stärke des Eaiferlis 
chen Heeres wird, ald es zur Schlacht auszog, auf ‘ 
12,000 deutfche Landsknechte, auf 4000 fpanifche 
und 1000 italienifche Sjnfanteriften, ferner auf 2000 
Heifige und leichte Neiter angegeben. Die. franzd: 
fifchen Streitkräfte find, eben. der ſchon angefuͤhr— 
ten, Detrügereien vieler Hauptleute wegen, nicht. ges 
nau zu ermitteln. Doch überfchäßt man fie nicht, 
wenn. man fie auf 5000 Pferde — Reiſige, Acchers 
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und fonftige leichte Pferde —, 5000: fchwarze 
Rnechte, 14,000 Schweizer, etwa 7000. Sstalies 
ner,. 8000 Avanturiers, in Summa alfo auf etwa 
36,000 Mann mit 55 Kanonen annimmt... Ihre 
wohl befeftigte Stellung fchien diefem numeriſchen 
Uebergewicht noch befondere Haltung zu geben. 
Die Suaftadoren, welche Befehl gehabt, eine 
Brefche durch die Mauer des Parfs von Mira— 
bella zu brechen, waren mit diefer ſchwierigen Ar; 
beit erft fur; vor Tage fertig geworden, und: defs‘ 
fen ungeachtet war die Brefche nur an 60 Schritt 
breit geworden. So wie die Vorhut des Heeres 
die Mauer erreicht, ließ Pescara an die 4000 
Mann, zu gleichen Theilen Deutfche und Spanier, 
durch die Mauerlüce ziehen und eine Höhe im 
Dark befegen, um fo das Debufchiren zu decken. 
Zu gleicher Zeit wurde die ganze Front des Lagers. 
allarmirt und die mit der Garnifon von Pavia vers 
abredeten 3 Allarmfchüffe — Kreydfchäffe — gege⸗ 
ben. 400 mwohlberittene Albanefen, unter Sfan; 
derbeg's legten Nachkommen, dem Marques von 
Civita de Sant Angel, fprengten darauf gegen Mis 
rabella felbft an; hinter ihnen die Avantgarde von 
4000 Mann. Die zwei italienifchen Miglien bis 
dahin, fo wie das Leberfchreiten der Vernacula vor 
dem Schloffe, wurden faft ohne Widerftand zurück 
gelegt und. vollbracht. Die fpanifchen Schügen und 
leichten albanefifchen Reiter erfchienen wie mit einem 
Zauberfchlage vor Mirabella und weckten mit einem 
fürchterlichen: Hier find der Marchefe und feine 
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Schügen!*) die Schläfer und Träumer im Schloffe, 
in den Zelten und Hütten um daſſelbe. Was nicht 
fchleunigft zur Flucht fih wandte, ward gefans 
gen oder niedergehauen. Es mochte vielleicht acht 
Uhr feyn, ald man dieß vollbracht. Unterdeß ma: 
ren die Faiferlichen Truppen fortgefahren, durch die 


> Mauerlüce in den Park einzudringen. Der fon 


erwähnten Avantgarde waren der Neft der fpanis 
fchen Infanterie und 2000 deutfche Landsfnechte 
mit einigen Neitern gefolgt, und zwar unter dem 
unmittelbaren Befehl Pescara’s felbft, den wir 
hier in gewöhnlicher Fußvolfsbefleidung und Bes 
waffnung, in Schuhen, mit einem rothen Wams 
und darüber ein Hemde mit Gold und Perlen ges 
ftickt, vortrefflich beritten **), von feinen Edelleus 
ten und Wachen begleitet, erblicken. Hinter ihm 
fam der VizesKönig mit allen ſchweren Neitern, 
vor ihm fechs Trompeter und die Faiferliche Fahne; 
unmittelbar hintere ihm 50 riefenhafte Hellebardi: 
rer. Die burgundifchen Neiter, fo wie das von 
Ferdinand gefchickte Fußvolk, folgten den Reis 
figen Lannoy's. Diefen wieder reihten fich die 
deutfchen Landsfnechte, unter Georg Frunds— 
berg’s Führung, an. Er trug über der Nüftung an . 
diefem Tage eine Franziskaner: Kapuze, um dadurch) 


*) Aqui sta el Margues con sus Arcabuzeros Espaüo- 
les. 

“*) Seines Schlachtroffes, einer Schecke, el Mantuano 
genannt, wird von Sandoval ehrend gedacht. 


309 


anzudeuten, daß er gern bereit fey, der Sache, für 
die er kaͤmpfe, fein Leben’ zu opfern. Die Lande: 
Enechte ftellten, fo wie fie die Mauerlücke durchs 
fohritten und dann es vermochten, ihre gevierte 
Schlachtordnung wieder her. Eine Art Nachhut 
bildeten die Italiener und einige fpanifche Faͤhn⸗ 
lein, die fi bis dahin mit den Franzofen, welche - 
die Front hüteten, herumgefchoflen. Sie waren zus 
gleich beftimmt, die geringe Artillerie, welche Och: 

° "fen und Pferde mühfam fortfchleppten, fo wie auch 
die Saumthiere, weldye mit Schießbedarf beladen 
waren, zu decken. Vor dem Thiergarten felbft blieb 
die adlige Compagnie, die fih Lannoy zu feiner 
Bedeckung eigens formirt, und der er zugleich den 
Befehl gegeben, unter feiner Bedingung ohne feis 
nen Befehl zum Angriff vorzugehen. 

Durch) die Wachen, welche den Zugang zu Mira; 
bella felbft gehütet, und die in voller Flucht ins franz 
zoͤſiſche Lager geeilt waren, hatte König Franz zuerft 
die Gewißheit über den Angriff feines Gegners, den 
er, Durch den ungewöhnlichen. Allarm längs der gan: 
zen Sronte, und durch das Brennen des Lagers ge: 
täufcht, für im Abmarfch begriffen geglaubt, erhalten. 
Ohne jedoch hierdurch im, mindeften Überrafcht zu 
feyR, traf der König fofort feine Anftalten zum wuͤrdi⸗ 
gen Empfang eines fo gefürchteten Gegners. Der 
nad) und nach fallende Nebel ließ ihn bald die feinds 
lichen Geſchwader in Mirabella und den Marfch 
berfelben durch die von Salfeda gemachte Bre⸗ 
ſche deutlich wahrnehmen. Er befchloß daher, ges 
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gen leßtere befonders feine Anftrengungen zu rich: 
ten. Nur fo viel Sjnfanterie im Lager felbft zu: 
rücklaffend, ald er zur nothwendigften Beſetzung 
der Hauptpunfte nöthig erachtete, wandte er fich 
‘mit dem Reſt feiner Truppen gegen den Parf, zu 
dem die Mauerlücen, die er, wie wir oben ges 
fehen, zur leichtern Semeinfchaft hatte brechen laf 
fen, einen ‚ungehinderten Zutritt gewährten. Diefe 
große und fchwierige/ Bewegung — eine Frontver: 
änderung rückwärts, unter ſchwierigen taftifchen 
Verhaͤltniſſen — ſcheint fehnell und gut ausgeführt 
‚worden zu feyn. Befonders verdient die Artillerie 
unter Jacques von Galliot, Senefchall von 
Genouillac, die fih mit Entfchloffenheit, Einficht 
und großer Schnelle gegen den Mauerbruch, durch 
welchen die Kaiferlichen noch immer defilirten und 
den Weg auf Mirabella einfchlugen, bewegte und 
ein lebhaftes Feuer eröffnete, einer lobenswerthen 
Erwähnung. Hinter diefen Geſchuͤtzen und wäh: 
rend des lebhaften Feuers ordnete König Franz 
‚mit Ruhe fein Heer. Er felbft mit den Gendar⸗ 
men und der ganzen Neiterei nahm die Mitte ein; 
zu feiner Rechten fianden die Schweizer, deren Fluͤ⸗ 
‚gel durch leichte Reitergi gedeckt waren; feine Linke 
‚vertraute er den ſchwarzen Fahnen an, ‚die unter 
SuffolE fochten und nur aus Deutfchen beftans 
den. Auch fie waren durch leichte Neiterei auf 
dem Flügel gedeckt. Er hatte alfo die Schweizer 
ihren verhaßten Nebenbuhlern, den deutfchen Lands; 
knechten, die fchwarzen Banden den: Spaniern ent: 
gegengefeßt. 
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Wahrend Pescara dahin firebte, fein Heer 
bei Mirabella zu conzentriven und von hier aug 
‚gegen das Lager vorzudringen, war König Franz 
emſig bemüht, den Anmarfch der feindlichen Streit: 
fräfte zu verhindern und fich deren Conzentrirung 
entgegenzufeßen. Wir fehen daher die beiden Heere 
fich in einer fhrägen Richtung. gegen einander fort; 
ſchieben. So fam es denn auch, daß der frühere 
linke Flügel der Franzoſen zuerft auf die zulegt in 
den Park dringenden Spanier und Deutfchen ftieß. 
Diefe, wie wir gefehen, mit der Escorte des Ge: 
:fchüßes beauftragt, waren hinter den Landsfnechten 
um ein Bedeutendes zurückgeblieben, und wurden 
vom Feinde felbft noch hart an der Mauer über: 
rafcht. Dem ungeſtuͤm mit Fußvolt und leichten 
Neitern andringenden Feinde vermochten diefe nicht 
lange zu widerftehen. Sie wichen, nachdem ihr 
‚Hauptmann geblieben, und 5 Gefchüße fielen in 
der Franzofen Hände, welche die Ochfen und Pferde, 
die fie fehleppten, entweder verftümmelten oder nie: 
derftächen. Selbſt einige Faͤhnlein deutfcher Lande; 
fnechte, die in der Nähe vor ihnen marfchirten, 
heiten 'mit in Unordnung verwickelt worden zu 
fenn, denn wir finden, daß fie, um dem Feinde 
‚auszuweichen, in einigen Niederumgen der Verna⸗ 
eula Schuß ſuchten. Hierdurch entftand bei dem 
Feinde, der dieß gewahrte, wahrfcheinlich zuerft:die 
Idee von Unordnung und Flucht beim kaiſerlichen 
Heere, die ihnen ſpaͤter ſo nachtheilig wurde. 
So wie Pescarva. die Gefahr gewahrte, die 
feinen linken Flügel bedrohte, empfahl er dem Mit⸗ 
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‚teltveffen unter Lannoy und Bourbon, fofort 
Halt zu machen, den Umftänden gemäß einzufchmwen: 
fen, oder auch fich rückwarts zu wenden und den 
Feinden die Spiße zu bieten. Er felbft ging zu 
gleicher Zeit in die DOffenfive über, feinen rechten 
Flügel hierbei an Mirabella lehnend. Doch che 
noch feine Bothfchaft zu dem Mitteltreffen gelangt 
war, hatten Lannoy und Bourbon, durch die 
Umftande gedrängt, bereits die ihnen anempfohlene 
Veränderung in der urfprünglichen Dispofition ein: 
treten laffen. Nichts. defto weniger wurden fie fehr 
lebhaft bedrangt. Namentlich war es das Gefhüß 
der Sranzofen, das ihnen einen bedeutenden Ver⸗ 
luft zufügte. Lannoy glaubte bereits die Sache 
verloren und wollte ſich auf Mirabella zurücziehen, 
mit dem Entfchluß, von hier aus nur vertheidigend 
zu Werfe zu gehen. Nur der heftige Widerfpruch 
Mescara’s allein hielt ihn hiervon noch ab. Die 
Unordnung ward im Centro noch größer, als die 
‚leichte Reiterei des linfen Flügels der Kaiferlichen, 
die fich fchnell geordnet und zur Unterftügung fans 
noy's vorgerückt war, durch die ſchwarzen Knechte, 
‚gegen welche fie kuͤhn angeritten waren, zurück 
geſchlagen worden. Selbſt den verfuchteften Eaifer: 
lichen Offizieren fchien bier die Herſtellung der 
Schlacht unmöglih. — Gleiches Unglück mwaltete 
auch auf dem rechten Flügel, wo Pescara. in 
Perſon focht. Seine muthigen Arrabuferos ‚wis: 
chen hier den franzöfifchen Geſchuͤtzen, Die, gut bes 
ſpannt und ſehr MORE aberel die Anruͤckenden 
—nie⸗ 
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niederfchmetterte, noch ehe fie irgendwo zum Ans 
griff gelangen Fonnten. — Es war fo 10 Uhr ges 
worden, und die Schlacht fchien für die Kaiferlichen 
verloren. | 

Als der König den Verlauf der fo gut einge: 
feiteten und fieghaft begonnenen Schlacht gemahrte, 
ließ er fich zu einer unzeitigen Bewegung hinreißen, 
die, fo glücklich fie felbft begann, nichts defto weniger 
den endlichen Verluft der erftern herbeiführte. Voll 
innern Verdruffes namlich, die Sachen fo gut gehen 
zu fehen, und fürchtend, daß die Schlacht gewon⸗ 
nen werde, ohne eine Lanze gebrochen zu haben, 
ftürzt er jeßt mit der gefammten Nitterfchaft vor 
und dringt in.den Park, gegen Lannoy, wo: 
bin ihn die durch das heftige Kanonenfeuer her; 
beigefuͤhrte Unordnung und der übereifte Marfch 
einiger Fahnen Landgfnechte nad) der Vernacula, 
die fich dorthin rottenmweife zurückzogen, zum Siege 
einzuladen ſchien. Obſchon von heftigem Verluft er: 
fehüttert, nimmt die deutfche Neiterei doch muthig 
den Kampf an. Da von dem Augenblick an, wo 
der König vorgeeilt, auch das franzöfifche Sefhüsß 
aufgehört hatte zu wirfen, gewann der Kampf bald 
ein minder zweifelhaftes Anfehen. Franz felbft 
glänzte im Neiterfampf als der vollfommenfte Fuͤh—⸗ 
rer. Lange war der Kampf unentfchieden. Mehrere 
der berühmteften Nitter, der Marquis von Sant 
Angel, Sfanderbeg’s Enkel, der legte Abkoͤmm⸗ 
ling diefes berühmten Helden, Sean d’Audelot, 
ein franzöfifchee Emigrant, Don Hugo de Car; 
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dona, der Fahnenträger der Compagnie Pesca: 
ra's felbft, fanfen unter des Königs Lanze. Doc) 
vergebens fpähte er nach feinem Gegner Hour: 
bon, den er nicht minder haßte, tie diefer ihn. 
Aber dieſer focht in der Rüftung eines gemeinen 
Neiters, wahrend ein Ritter feines Gefolges in der 
feinen focht. — Doch allmählig nahm der Kampf 
eine nachtheilige Wendung für die Kaiferlichen. 
Schon ward hier und dort ſchwach gefochten, und 
manche Geſchwader hatten bereits. den Kampf ganz 
aufgeben müffen. Dagegen kämpften die bedeutend 
überlegenen Franzofen noch ungefchwächten Muthes, 
und drangen fieghaft gegen die hier und dort fchon 
durchbrochenen Deutfchen vor. Aber da nahte 
fihh den Freunden Pescara zur Errettung aus 
dringender Gefahr. So wie er die Lage der Dinge 
überfchaut, war er zu feinen Arcabuferos geeilt. 
Schnell hat er aus ihnen zwei Hundert guter 
Schuͤtzen gezogen, die er den Reitern zur Hülfe 
fendet. Wahrfcheinlich vom Terrain unterftüßt — 
doch ‚darüber ſchweigen alle Berichte — eröffnen 
diefe fofort in die Flauken der franzöfifchen Gen: 
darmerie ein lebhaftes Feuer. Sjederr Schuß trifft 
feinen Mann. Biele der angefehenften Ritter fal: 
Ien von ihren Kugeln. Als der Zorn der franzö: 
fifchen Ritter ſich gegen fie wendet, entweichen fie 


-——— 





*) Doctentos arcabuzeros bien aderezados fagf San. 
doval in feiner historia del emperador Carlos V. 
lib. XIL p. 639. ausdruͤcklich. 
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in Eleinen Haufen, oder aber leiften, Eünftlich grup: 
pirt, heftigen und glücklichen Widerftand. Da wird 
der Druck der franzöfifchen Neiterei minder ftarf. 
Die Deutfchen vermögen, fich zu fammeln. Von 
den tapfern und glücklichen Arcabuferos unterftüßt, 
gehen fie allmahlig wieder zum Angriff vor, und 
fo entfcheidend wirft die zur rechten Zeit herbeige: 
führte Hülfe, daß der Vortheil bald wieder auf Sei: 
ten der tapfern Deutfchen it. Später weichen fogar 
die franzöfifchen Nitter und wenden fich fo ber: 
eilt zur Flucht, daß der größere Theil ihres Ge 
fhüßes in die Gewalt der Kaiferlichen geräth. — 
Zu gleicher Zeit hat fih auch auf einer andern 
Stelle des Kampfplates das Glück für des Kai: 
fers Waffen entfchieden. Die Schweizer nämlich, 
von vereinzelten Schaaren, die raſch der Bahn 
des Sieges folgen, angefallen, bewahren nicht den 
Muth, der fie auf fo vielen Schlachtfeldern aus: 
gezeichnet. Die verlorenen Knechte ihrer großen 
Haufen fochten nur lau, und als: diefe felbft die 
Schlacht mit den ihnen fo verhaßten Deutfchen, 
die zum Kampfe muthig gegen fie rücken, fchlagen 
follen, weichen fie unrühmlich vom Schlachtfelde. 
So wenigſtens berichten alle Schriftfteller. Was 
vielleicht auch Neid auf der Schweizer alten Waf— 
fenruhm hat mögen ausgehen laffen, fo bleibt doch 
fo viel gewiß, daß an diefem Tage fein Zug von 
befonderer Tapferkeit oder erwähnensmwerthem Hel— 
denmuth der Schweizer friegerifches Thun bezeich: 
net. Die Gefchichte hat allein aufbewahrt, daß 
14 * 
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ihre Führer bier, des Ruhms der Vorfahren wär; 
dig, muthig farben. — Mit der Flucht der Schwei; 
zer vom Kampfplatze und der Auseinanderfprens 
gung der adligen Nitterfchaft blieben allein nur die 
ſchwarzen deutfchen Banden übrig, die den Kal; 
ferlichen hätten den Sieg flreitig machen fünnen. 
Diefelben gehörten zu den beften Truppen ‚jener 
Zeit. Von verfuchten Offizieren geführt, die. größs 
tentheils im Reichsbanne lebten, weil ſie fruͤheren 
Abmahnungen vom fremden Kriegsdienfte nicht nach⸗ 
gekommen, blieb ihnen nächft dem Siege nur der 
Tod übrig. - Seit, langen Zeiten in franzöfifchen 
Dienften, vielfach befiegt in den. Kämpfen für Frank 
veich, doch nicht felten Sieger, hatte ſich allmählig 
ein vortrefflicher Kern alter Krieger aus ihnen . ges 
bildet, der für junge Krieger eine ausgezeichnete 
Schule gab. 5000 Mann. ftark, ftande ‚fie hier 
unter Franz I. Fahnen, vom Kopf bis zur Zehe 
in Schwarz geharniſcht, Vortrefflich — und 
disziplinirt. An ihrer Spitze ſtand Richard, Het: 
zog v. Suffolk, unter deſſen Namen die Schwar; 
zen eigentlich dienten. Unter ihm fochten ein Herz 
309 von Würtemberg, ein Graf von Naffau, der 
junge Herzog Franz v. Lothringen, die Grafen 
Wolf von Lupfen, Karl von Drtemburg, 
und endlich fritten in ihren Neihen Hans von 
DBrandef, Georg Langenmantel aus Augs⸗ 
burg und eine große Mafle anderer ausgezeichne: 
ter Krieger, deren Namen damals überall einen 
guten Klang hatten. | 
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Gegen diefe gefürchtete Schaaren nun, welchen 
ſich mehrere Schweizerhaufen und Franzofen ange: 
fchloffen hatten, rückte Pescara mit feinen Spa: 
niern, die ihnen von Anfang, wie wir gefehen, ge 
genüber geftanden, an. Beide Theile kaͤmpften hier, 
ihres wohl erworbenen Ruhmes würdig, geraume 
Zeit. Doch endlich fehien die überwiegende Anzahl 
der Streiter in jenem Schlachthaufen — er wird 
von den Gefchichtsfchreibern, aber wahrfcheinlich 
etwas übertrieben, auf 15,000 Mann angegeben 
— uͤber der Spanier Muth und Geſchicklichkeit 
den Sieg davon tragen zu follen. Doch im ent: 
fcheidendften Augenblicke nahten auch bier die Netz 
ter. Frundsberg namlich, nachdem er lange dem 
franzöfifchen Artillerie: Feuer mit feinen Schaaren 
getroßt und Alles, was flüchtig oder zerfprengt, 
feinem Haufen einverleibt hatte, rückte, fo wie er 
die Not) Pescara’s erkannte, ſchraͤg über das 
Schlachtfeld zu feiner Unterftüßung herbei. So wie 
die fchwarzen Knechte des Heranzuges der Deut: 
ſchen anfichtig wurden, ließen fie vom fernern Nach): 
feßen der Spanier ab und oröneten fich aufs Neue, 
um den Kampf mit ihren gefürchteten Gegnern an: 
zunehmen. Diefe, ihrer Gewohnheit gemäß, ließen 
fih zuvor aufs Knie nieder, beteten zu Gott um 
Sieg, und fehritten dann unter Schlachtgefchrei 
zum Angriff vor. Ihnen war der tapfere Pes— 
cara entgegengeeilt, fie mit £räftigen Worten zu 
Ausdauer und zum Much anfeuernd. Als man 
einander auf Büchfenfchuffes Weite genaht, trat 
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Georg Langenmantel kuͤhn hervor und forderte 
Srundsberg oder feinen Lieutenant zum Zwei⸗ 
£ampf heraus. Doch noch ehe er Antwort erhals 
ten, ſtreckten ihn fchon die Kugeln dev Deutfchen 
zu Boden, und über feine Leiche weg, der man den 
Arm abhieb und als Siegeszeichen mit ſich führte, 
ging 28 gegen den heilen Haufen der Schwarzen. 
Beide Theile fochten hier mit dem lange bewährs 
ten Muthe, ächte Söhne ihres Vaterlandes, wenn 
gleich in ihren Zwecken getheilt. Lange. ſchwankte 
der Sieg. Die Bewegung des einen deutichen 
Regiments, wodurch die Schwarzen in die Mitte 
genonimen wurden, entfchied endlich die blutige Tas 
gesfahrt. Selten wohl iſt eine Entfcheidung bius 
tiger gefallen, Mit dem Anführer waren der junge 
Franz v. Lothringen, die Grafen v. Schoms 
berg, Naffau, die Herren v. Bünau und fünf 
zig deutfche Edelleute geblicben. Faft der ganze Haus 
fen der Schwarzen erlag mit ihnen dem Schwerdte 
der Sieger. Nur wenige entgingen dem Tode und 
geriethen in Sefangenfchaft. Aber auch Pesrara 
bfutete aus mehreren Wunden. Erft nad) dem Kam⸗ 
pfe felbft 309 man ihn unter feinem ‘Pferde hervor, 
kaum noch athmend. Doch unterließ er nicht, fo: 
fort wieder Theil an der Schlacht zu nehmen. — 
Was jetzt noch auf dem Schlachtfelde focht, ftritt 
nicht mehr um Sieg, fondern um eigene Erhak 
tung. Der Herzog v. Alengon, der den Rück 
halt führte, floh fogar, ohne gefchlagen zu haben, 
vom Schlachtfelde, einen großen Theil der Schweis 
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zer, die fich geordnet zuruͤckzogen, in feine Flucht 
verwickelnd, oder deren Marfchordnung doch brechend 
und fie fo den herbeieilenden beutfchen Landsknech⸗ 
ten Preis gebend. — 

Auf beiden Fluͤgeln war der Sieg entſchieden 
erkaͤmpft — in der Mitte kaum noch zweifelhaft. 
Hier fochten Franz und feine Ritter einen vers 
zweifelten Kampf. Zwei Stunden Kampfes hats 
ten hingsreicht, um König Franz den Sieg, den 
er bereits unbezweifelt glaubte, vollfommen zu ent: 
reißen. Bon allen Seiten umringt, blieb ihm jeßt 
— es war 12 Uhr Mittags — faum eine andere 
Mahl, als Tod oder Sefangenfchaft. Aber auch 
in diefer verhangnißvollen Erifis benahm fich der 
König mit Würde. Ohne irgend einem andern Ges 
danken, als dem der tapferfien Segenwehr, Raum 
gebend, erfüllte er hier, nachdem er feine Armee 
verloren, noch alle Pflichten des tapferften und 
entfchloffenften Ritters. Er hätte, nachdem er die 
vorzüglichften Ritter und Edlen um fich fallen ges 
fehen, gern den Tod gemünfcht, aber das neidifche 
Geſchick verfagte ihm auch diefen. Erſt, nachdem 
er den greifen La Palice, Louis d'Ars, La 
Tremouille, Galeaz de ©. Severin und 
feinen Liebling, den Admiral Bonniver, um fid) 
fallen gefehen *), ereilte auch ihn fein Geſchick. 


*) Als Bonnivet den traurigen Ausgang der Schlacht 
und die rettungslofe Lage des Königs gefehen, rief 
er: Nein, das ertrage ich nicht, um alle Schaͤtze 
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Sm Gefecht verwundet, einen Schenfel durchbohrt, 
den Harnifch von vielen Kugeln eingebogen, war 
er gegen eine Eleine Brücke über die Vernacula 
gedrangt worden. Da erfticht ihm Graf Salm 
feinen Hengſt, der, fchon einmal verwundet, nun 
unter ihm zufammenfinft. Doc, noch unter feis 
nem Roß liegend, vertheidigt fich der König mit 
männlicher Entfchloffenheit. Ein Spanier, der ihn 
am. Helmbufch ergreift, behält diefen und den Aer⸗ 
mel des Königs in der Hand. Da dringt ein Spa: 
nier von tiefenhafter Größe und Körperftärfe auf 
ihn ein, feßt ihm dort, wo Bruſt- und Rüden; 
harnifch eine Blöße bilden, die Lanze ein und droht 
ihn zu erftechen, wenn er fich nicht ergabe. Da 
widerfteht der König nicht länger feinem feindfelis 
gen Geſchick und ruft: Das Leben! ich bin der 
König und des Kaifers Sefangener. Von nun an 
ging es dem Könige hier, wie König Johann auf 
dem Schlachtfelde von Poitiers *). Aus einer 
Hand in die andere gehend, mit einer Arc Ehrfurcht 
geplündert, nicht ohne Gefahr, dabei das Leben zu 
verlieren, lockt der Lärm um feine Perfon endlich 
einen der Nitter aus dem Gefolge Bourbon’s 
herbei, der fich vor ihm niederwirft und ihn Enieend 
bittet, fich) dem Herzoge von Bourbon zu erge 
ben. Ich Eenne feinen Herzog von Bourbon, 


der Erde, und fürzte fih in die Hellebarden der 
Landsfnechte, wo er ein rühmliches Ende fand. 
*) Vergl. I. 2. 
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ift Franzens ſtolze Antwort, denn mich feldft, zus 
gleich die Weifung binzufügend, den Vize: König 
von Neapel zu fuchen. Während der Ritter — 
La Motte war deffen Name — ging, diefem 
Befehl zu genügen, fuhren die in Maffe herbei: 
firömenden Spanier fort, den König, feiner Klei- 
dung ſowohl, als einzelner Theile feiner NRüftung, 
ftückweife zu berauben. In wenig Minuten ftand 
er ziemlich allen Waffenfchmuckes entblößt da. Der 
König mochte in der Art und Weife, wie man feine 
Kleider in hundert Stücke zerfchnitt und fie als 
eine Art Reliquie vertheilte, einen Erfaß für bie 
fchweren Diomente finden, die er in diefer peinlt 
chen Lage verlebte, aber die Erinnerung daran dürfte 
ihn fchmwerlich je verlaffen haben. Nach langem 
Herumfuchen war man endlich zum Vize: Könige 
gelangt, der ſich thranenden Auges und ehrerbie; 
tig dem Könige nahte. Der König, noch immer 
fürchtend, in des Connetable Gewalt zu gerathen, 
ergab fich fchnell dem Bize: König, und reichte 
ihm, nachdem er ihm ritterliche Haft angelobt, fein 
Schmwerdt, wogegen er das Lannoy's in Empfang 
nahm. Bon zahlreichen Nittern, Offizieren und 
ber ganzen Maffe Neugieriger umgeben, verweilte 
der König noch geraume Zeit auf dem Schlacht: - 
felde, nicht, ohne manch bitteres Wort zu hören *). 


*) Sn Barthold’3 Georg Frundsberg if UL 
led, was hierauf Bezug bat, vortrefflich dargeftellt. 
(©. 330 ff.) | 

14 ** 
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Die Schlacht, oder vielmehr die parziellen Kaͤm⸗ 
pfe auf dem Schlachtfelde, waͤhrten unterdeſſen noch 
fort. Beſonders war die Garniſon von Pavia, 
deren Bewegungen Leyva von ſeinem Kranken⸗ 
ſeſſel herunter dirigirte, noch ſehr thaͤtig. Sie hatte 
nämlich, fo wie Leyva den Gang der Schlacht 
erkannt, einen ſehr lebhaften Ausfall gemacht, die 
ſie beengenden Schanzen geſtuͤrmt, und war dann 
in den Park gedrungen. Ein anderer Theil hatte 
ſich gegen die Bruͤcke uͤber den Teſſin gewandt. 
Beide Abtheilungen aber waren in jeder Beziehung 
gluͤcklich geweſen, und hatten ſowohl unter den 
Schweizern als Franzoſen ein ſtarkes Blutbad an⸗ 
gerichtet. Sie ließen erſt ſpaͤt Nachmittags vom 
Morden und Verfolgen ab. 

So war unter Morden und Wuͤrgen die Ate 
Stunde herangekommen. Auf dem Schlachtfelde ge⸗ 
wahrte man nur noch Sieger und gefangene Feinde. 
Unter dieſen zogen der König und Heinrich d' Als 
bret, König von Navarra, den einige fpanifche Ars 
cabuferos gefangen genommen, allein die allgemeine 
Aufmerffamfeit auf fih. Pescara hatte ſich dem 
Könige von Frankreich gleichfalls mit gebeugtem 
Knie genähert und um den Vorzug gebeten, ihm 
die Hand Füffen zu dürfen. Dabei jedoch hatte 
er bedeutungsvoll der Großmuth der Spanier ges 
gen Ueberwundene gedacht. Gegen Alfons dei 
Vaſto, der die Seelengröße und Großmuth des 
Kaifers rühmte, äußerte Franz, daß es ftets fein 
Wunſch gemwefen, fo einen gepriefenen Herren per; 
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fönlich Fennen zu lernen, aber daß er nie daran 
gedacht, feinen Wunſch auf diefe Art in Erfüllung 
gehen zu fehen. Dabei fügte er Worte des Bes 
dauernd hinzu, nicht mit feinen Rittern habe fters 
ben zu können, und pries fich unglücklich, diefen 
Tag überlebt haben zu müffen. Doch den gefürchr 
tetften Gegner und Feind hatte der König noch 
nicht gefehen — den Connetable Bourbon. Die 
fer hatte rachefchnaubend auf dem ganzen Schlacht; 
felde nad) ‚feinem Feinde Bonnivet gefpäht. Als 
len feinen Leuten hatte er gemeffenen Befehl er; 
theilt, diefen vor allen Dingen lebendig zu fans 
gen und zu ihm zu bringen. Doc) diefer weilte, 
wie wir wiffen, ſchon lange nicht mehr unter den 
Lebenden. As Bourbon jedoch zu deffen Leiche 
geführt ward, foll er fchmerzlich ausgerufen haben: 
Du Unglüdliher bit Schuld an Frankreichs und 
meinem Unglück. Mit gezücdtem Schwerdt, das 
Hemde über dem Panzer ganz mit Blut befprißt, 
fah man ihn fich der Gruppe nähern, die Franz I. 
umftand. Franz, ihn von ferne erfennend, und 
etwa blutige Vergeltung fürchtend, trat bei deffen 
Erfcheinen, merkbar beunruhigt, fo nahe mie mög: 
ih an Pescara heran. Diefer, des Königs 
Bewegung errathend, bat Bourbon, ſich des 
Schwerdtes zu entledigen, und fih dem Könige 
vorzuftellen und ihn zu begrüßen. Bourbon fam 
Pescara's Bitte fofort nach, fchlug das Viſir 
auf, näherte fich mit den fichtbarften Zeichen einer 
tiefen Seelenerfchütterung dem Könige, beugte das 
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Knie und wollte defien Hand küffen. Doch bittern 
Unmuths voll, wandte ſich der König von ihm. 
Ihm entgegnete darauf thränenden Auges der Con: 
netable: Wenn Euer Majeftät in manchen Dingen 
meinen Rath) befolgt hätten, würden. Sie Sich nicht 
in diefer Lage befinden und das Blut. des franzoͤſi⸗ 
fchen Adels nicht Staliens Boden tränfen.. Den 
Blick zum Himmel gerichtet und. tief auffeufgend, 
foll der König geantwortet haben: Dem Glück fehle 
die Geduld *). Durch Pescara’s Dazwifchen: 
£unft nahm das Gefpräc jet eine andere ichs 
tung, und als ihn diefer, nah Bourbon’s Ent 
fernung, noch ermunterte, auch in der Geduld den 
Preis zu erringen, wie er den der Tapferkeit mit 
den Waffen in der Hand verdient, fo ſchwand jede 
Wolfe von des Königs Stirn. Doc ſchien aus 
feiner Miene der Wunfch hervorzugehen, ſich dem 
Blicke der umftchenden Menge entzogen zu fehen. 
Der Vize: König gab ihm daher feinen Hut, und 
ohne Helm, Handſchuhe, Sporn, Schärpe, Weber: 


%) Vielleicht intereffirt es manchen unferer Lefer, bier 
Sandoval's eigene Worte zu Iefen (lib. XIL 
p- 644): Si mi parecer en algunas cosas vuiera 
tomado vuestra Majestad, ni si viera en la ne- 
cessidad que al presente esta, ni la sangre de 
la Nobleza de Francia anduuiera tan derramada 
y pissaada por los Campos de Italia. A la qual 
‘el rey con gran turbacion de rostro algados los 
ajos al cielo con un entranable sospero respon- 
did: Paciencia pues ventura fatta! 
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wurf — nur in feiner Rüftung — mit einem vor; 
geführten Klepper beritten gemacht, von einer ſtar⸗ 
fen Escorte umgeben, feßte man ſich in Bewegung. 
Unterwegs fließ man auf Frundsberg’s Landes 
fnechte, die in „einer fehr fchönen Salve” ihre 
Freude an den Tag legten. Lange Züge franzöfifcher 
Gefangenen verinnerten den König bitter an feine 
Lage. Noch mehr follen dieß hier und dort laut 
gewordene Yeußerungen kecker Spanier gethan ha; 
ben *). Unter fo unangenehmen Erfcheinungen fah 
fih der König, dem die. Richtung der Reife ganz 
unbekannt geblieben, plößlicy an die Thore Pavia's 
verfeßt. Heftig von diefer unangenehmen Webers 
raſchung ergriffen, bat er den Vize: König, ihn um 
Alles nicht nach der Stadt zu bringen. Der Zug 
ritt alfo die mayländifche Straße hinauf, nach der 
Carthaͤuſer-Abtey Certofa, nördlich vom Parf, mo 
das Geſchick den König fo harter Prüfung unter 
worfen. Dort angekommen, war des ermüdeten 
und von folternden Gefühlen ergriffenen Königs 
erfter Bang in die Kirche. Hier fol fein Auge, 
als er zum Gebet niedergefniet, zuerft auf eine Ta; 
fel mit der Inſchrift gefallen feyn: Bonum mihi, 
quia humiliasti me, ut dicam justificationes 


*) Sie werden uns allein von fpanifchen Schriftftels 
lern gegeben, und find eben deßwegen fchon vers 
daͤchtig. Auch contrafliren fie zu fehr mit dem bie 
Spanier jener Zeit belebenden Gefühl für Ritters 
würde überhaupt, um glaubwürdig zu erfcheinen. 


326 


tuas *). — Dem verhängnißvollen Tage folgte ein 
glänzendes Saftmahl in der Abtey, an dem der 
leicht verwundete König, heitern Gemuͤths, Theil 
nahm. Obwohl Bourbon dabei zugegen war, ges 
warn das Gefpräch fehr bald eine heitere Wen; 
dung. Der König felbft gab feine Pläne und Ans 
ordnungen für die Schlacht, und Außerte fogar, 
vielleicht von etwas Eigenliebe verblendet, daß er 
unter denfelben Verhaͤltniſſen eben wieder fo hans 
dein würde. Den Berluft der Schlacht felbft ſchrieb 
er den falfhen Berichten der italienifchen Haupt: 
leute über die Stärfe ihrer Truppen, der voreili- 
gen Flucht Alengons vom Schlachtfelde, und ends 
lich der Feigheic der Schweizer, die ſchimpflich ges 
wichen, zu. — Noch vor Nacht fandte er den bes 
Fannten Brief an feine Diutter, worin er fchrieb: 
Tout est perdu fors I’honneur **), Don Her: 
nando de Alarcon ward zur Hut des Königs 
beftellt, den man fpäter nach Pizzighetone verfeßte. 
— Mit Franz theilten das Geſchick der Gefan⸗ 
genfchaft der König von Navarra, der fpäter jedoch 
durch Beftechung eines Pagen entfloh, der Baftard 
von Savoyen, des Königs Oheim, Louis de Ne; 
vers, der ung fchon befannte Sleuranges, Anne 





*) Es ift mir lieb, daß du mich gebemüthiget haft, 
daß ich deine Rechte lerne. Pf. 119, v. 71. 

**) euere Hiſtoriker jedoch bezweifeln diefen Brief. 
Wenigſtens foll ſich diefe Stelle in feinem feiner 
Briefe, die in den franzöfifchen Archiven find, finden. 
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de Montmorencey, Bonneval, die Prinzen 
von Bozzolo und Talmont, zwei Viscons 
tis u. v. A. Sonſt deckten 10,000 Leichen das 
Schlachtfeld oder trieben in den Wellen des Tef: 
fin. Unter fo vielen Taufenden aber endete am 
Kläglichften Eduard Stuart, aus dem. königlis 
chen Sefchleht von Schottland, der, bereits von 
einigen italienifchen Landsfnechten gefangen genons 
men, auf eine fehmähliche Art ermordet ward. — 
Dagegen zählten die Kaiferlichen nur 1000 Todte, 
und unter ihnen nur den einzigen Fernando 
Caftriota Marfes von St. Angel von Bedeu⸗ 
tung; der größere Theil. derfelben war durch der 
Franzoſen Gefhüß gefallen. — Doch bluteten viele 
der Eaiferlichen Heerführer aus mehreren Wunden. 
Selbft Antonio de Leyva foll auf feinem Seſ— 
fel, von dem herab er den Ausfall feiner Garni—⸗ 
fon leitete, einer Bermwundung nicht entgangen feyn. 
| Wenige Stunden hatten hingereicht, der italier . 

nifchen Angelegenheit eine völlig andere Geftalt zu 
geben. Denn kaum war die Nachricht vom Siege 
erfchoflen, als die franzöfifchen Offiziere, welche in 
der Lombardei hier und dort befehligten, fid) auch 
auf den Ruͤckzug begaben. In drei Tagen war 
ganz Mayland geraumt. Hier fowohl, als in ganz 
Sstalien, herrfchten fortan die Eaiferlichen Generale 
als unumfchränfte Herren. Der Pabſt, Venedig 
und der Herzog von Mantua zahlten in 6 Wochen 
600,000 Ducaten, während das Heer felbft im Ges 
biet von Piacenza und Pavia dislozirt war und in 


J 
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einer Eriegerifchen Haltung blieb. Doch beeifte fich 
Lannoy, der deutfchen Landsfnechte und anderer 
Haufen, die ihm für den Augenblick überfläffig fchies 
nen, [08 zu werden, und fomit fehen wir fchon im 
April den größten Theil von Deutfchlands-Fahnen 
über die Alpen ihren Nückzug nach der Heimath 
antreten; 10 Fahnlein deutfcher Landsfnechte unter 
Caſpar Frundsberg waren die einzigen deutfchen 
Sinfanteriften, die zur ferneren Verfügung des Kats 
fers in Sstalien verblieben. Georg Frundsberg 
felbft, der zweimal Italien feinem Kaifer "erhalten, 
hatte das Land, voller Unzufriedenheit über die Art 
und Weife, wie ihm, der bei Bicocca und bei Pa; 
via die Entfcheidung des Tages faft allein herbeige: 
führt, von Lannoy, Pescara 10. begegnet wor: 
‚den, verlaffen. Drei Dinge, meinte er, hätten ihm 
das Handwerk herzlich gram gemacht: die Verder: 
bung und Unterdrückung der armen unfchuldigen 
- Leute, das unordentlihe und ftrafliche Leben des 
Kriegsvolfs, und der Undank der Fürften, bei des 
nen die Ungetreuen hoch famen und reich würden, 
und die Wohlverdienten unbelohnt blieben. Das 
goldene Schwerdt, das Saleaz von Severin, 
als Sroßfchildhalter, dem Könige in der Schlacht 
vorgeführt, das ihm „als vornehmen Sieger und 
Vebermwinder‘ gleich nad) Beendigung des Kam⸗ 
pfes zugeftellt worden, war, neben einigen andern 
Kleinigkeiten, die einzige Trophäe, die er mit nach 
Schwaben heimbrachte. Dafür aber war er defto 
reicher an leeren und eitlen Verfprechungen, von 
denen fpäter nur wenige erfüllt wurden. 
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Die Schlacht von Pavia, von der wir bier 
natürlich nur fo viel geben, als es zur Verſtaͤnd⸗ 
lich£eit der verfchiedenen taftifhen Momente gehört, 
ift eine von denen, Über welche ſowohl bei den franz 
zöfifchen als bei den deutfchen militairifhen Schrifts 
ftelleen die irrigften Anfichten herrfchen. Die Fran: 
zofen, welche die Schlacht von Pavia überhaupt 
nur ſehr oberflächlich geben, angeblich durch die 
M&moires de Du Bellay irre geführt, erzählen 
ung, daß Bourbon und Pescara die Eaifer 
liche Reiterei (gendarmerie) in gros escadrons 
formirt, daß fie 2—3000 arquebuziers dazwifchen 
geftelle Hätten, und daß durch diefe Anordnung größs 
tentheils der Sieg entfchieden worden *). Deutfche 
militairifche Schriftftellee haben dieß nachgefchries 
ben, und fo fehen wir eine Erzählung in Umlauf 
gefeßt, die durchaus falfch ift. Nehmen wir nams 
lich den erwähnten Bellay zur Hand und fehlas 
gen die von den Franzofen angezogenen Stellen 
nad) **), fo finden wir im Iften Buche darüber 
gar nichts, und im Zten nur ganz kurz angedeutet, 
daß die imperiaux, ayant esbande deux ou trois 





*) Man vergleiche hierüber Folard, Th. IV. ©. 133, 
beutfche Bearbeitung, und Rocquancourt Cours 
@lementaire d’art et d’hist. mil. 2. cahier p. 354. 
Wir führen bier abfichtlih einen alten und einen 
neueren militairifchen Schriftfteller an, um zu zei⸗ 
gen, wie ſich Irrthuͤmer fortpflangen. 

**) Angeblich das Ifte und 2te Buch. Verf. hat fich 
der Parifer Folio Ausgabe von 1571 bedient. 
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mille .arcbouziers parmi leur gendarmerie ſich 
aufs Neue formirt gegen den König gewandt häts 
ten. Hiermit hört. alle weitere Auskunft auf. Zier 
hen wir nun die fpanifchen Berichterfiatter zu Ras 
the, fo finden wir nur, daß Pescara den Kapis 
tain Hernandez de Quiſada aus Segura della 
Sierra mit 200 arcabuseros entfandt, um die 
franzöfifche Neiterei in der Flanke zu befchießen, 
was diefer auch mit dem größten Erfolg ins Werf 
feßte *). Deutfche fügen hinzu, daß die ringfer: 
tigen Hispanier fich hierbei eben fo tapfer als ges 
wandt bewiefen, ohne fonft der deutfchen Neiterei 
befonders zu gedenken. Sjene Formation alfo, welche 
die Sranzofen diefer geben, laßt fich hiſtoriſch niche 
nachmweifen. Doch finden wir die deutfche Neiterei 
7 jahre fpäter mit fchmaler Front und acht Pferde 
tief gegen die Türken geordnet, was einzelne Holz: 
fehnitte und Relationen aus jener Zeit befunden**). 
— Einen andern Verftoß bei Würdigung der Wirs 
fung der verfchiedenen Waffen begehen die Schrifts 


*) Porque en llegando comengaron a tirar a los 
esquadrones de los enemigos, aunque no anda- 
van bien mezclados. — Dann fchließt Sando— 
val: Alli murieron muchos Senores y Cavalle- 
ros Francesa. 

*) Mir verweifen den Lefer unter andern auf die 
Schlacht wider den Zürfenftreiff fo 18000 ftard 
geweflen in der Schwartzach in Oeſterreich anno 
D. 1532, die fih in Seb. Schärtlin?’s Lebens, 
befchreibung befindet. 
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fteller beider Nationen, wenn fie über die. Artilles 
rie und die Art und Weife, wie folche hier vers 
wendet worden, reden. So niedrig, wie fich bei 
diefer Gelegenheit die Artillerie der vereinten Deuts 
fhen und Spanier herausftellt, wie wir dieß ges 
fehen haben, fo vortrefflich erfcheint diefe Waffe 
bier. bei den Franzoſen. Sehr gut befpannt, und 
zwar mit Pferden, bewegt fie fih aus ihrer fruͤ— 
beren Aufftellung — 30 große Stüde ohne Falco; 
nets — ‚mit Schnelle gegen die Mauerluͤcke, durch 
weiche. die Verbündeten in den Park von Mirabella 
eingedrungen, und fofort eröffnet fie ihr verheerendeg 
Feuer gegen die Feinde. Wie ftarf dieß war, gebt 
daraus wohl am beften hervor, daß die Verbände; 
ten in £urzer Zeit an- 1000 Mann verloren,. und 
daß ſowohl deutfche als andere Haufen ganz ihre 
urfprüngliche Direction verließen und Schuß im 
Thale. der Vernacula fuchten, ja daß fogar, wie 
Sovins und Reißner erzählen, der Vize: König 
fowohl, als der. Hauptmann Alarcon, der dem 
ganzen Heere als Mufter galt, ſich hinter Käus 
fern bargen *). Die Spanier rühmen auch die 
Gefchieklichkeit und Schnelle, mit der diefe Artilles 
rie bedient ward, und wenn wir eine Stelle in 
Sandoval recht verftehen, fo dürfen wir keck 


*) Bellay fagt von der Artillerie: Coup à coup ils 
. faisoient les breches dedans leurs bataillons, de 
sorte que neussiez veu que bras et testes 
voler., 
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behaupten, daß fie im Beſitz ſowohl techniſcher als 
anderer VBollfommenheiten war, die man fich eins 
bildet, erſt in neuerer Zeit erfunden- und entdeckt 
zu haben *). Und dennoch haben bis jeßt Feine 
militairifchen Schriftfteller ihe Publikum -auf diefe 
wichtige Stelle im Sandoval aufmerkffam ges 
macht. — Sonft träge die Schlacht den Stems 
pel einer guten Anlage. Daß König Franz das 
bei blieb, im Lager eine Schlacht annehmen zu 
wollen, fann man nicht tadeln, feit ein neuer mis. 
fitairifchee Schriftfieller es Napoleon zum Vor⸗ 
wurf gemacht, die Belagerung von Mantua - auf 
gegeben zu haben und- dem Feinde fühn entgegen 
gegangen zu feyn. Auch waren die Anftalten zum 


*) La iragan con tal arte — heißt es in Sando⸗ 
val’s hist. del Emperad. Carlos V. Iib. XII 
pag. 634. — que sin quitar de la pieca los ca- 
vallos, que la llevavan, sino con solo .rebolver 
la boca adelante con un estrivö gruesso de yero 
que en la curelia. tragan, donde hazian hincapie 
para la coz, podian jugar de cada piega, sin te- 
ner aque detenerse, mas de para assestar a la 
parte que el artillera queria. ie bewegten die 
Geſchuͤtze mit folder Kunft, daß, ohne daffelbe von 
den Pferden zu trennen, die es zogen, fie blos die 
Mündung vorwärts kehrten, mit Hülfe eines in 
der Laffete angebrachten ftarfen Bügeld, der den 
Ruͤckſtoß aufhielt; auf diefe Weife fonnten fie nicht 
nur mit jedem Gefchüß feuern, fondern auch daffelbe 
überall hin richten, wohin der Artillerift verlangte. 
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Empfang des Feindes ganz gut. Hinlänglich ver; 
fchanzt, zweckmäßig genug aufgeftellt, um überall 
zur rechten Zeit auf jedem Punkt des Schlachtfel: 
des erfcheinen zu fünnen, in Verbindung mit den 
pabftlichen Staaten, von wo er feine Lebensmittel 
bezog, Eonnte der König ruhig jeden Angriff des 
Heindes abwarten. Seine ftarfe Front war gewiffers 
maßen unantafibar; rechts an den Teffin gelehnt, 
die Linfe an den Park, im Mücken und vorne eine 
Menge guter Werke, war er gegen jede Inſulte ficher. 
Als nun der Angriff wirklich erfolgte, mußte, wie 
bereits gefagt, eine große Frontveränderung Statt 
finden. Diefe ward unter Deckung der Artillerie 
und fo fchnell vollzogen, daß der König die Vers 
bündeten gewiffermaßen noch auf frifcher That er: 
tappte. Nun tritt die Artillerie in die Schranken, 
und die leichte Kavallerie macht fich zugleich gegen 
die Arrieregarde. Die erften Erfolge find vortreff— 
ih. Bis foweit tragt Alles den Stempel einer 
gewiffen VBorficht und taftifchen Tüchtigkeit. — Da 
aber faßt König Franz plöglich das Verlangen, 
auch feinen Antheil zum Gewinnen der Schlacht mit 
beizutragen. Er bricht, wie wir gefehen, mit dem 
größten Theil feiner Gendarmen vor; der Anfang 
ift ihm günftig. Nun aber erfcheinen die Arcabu: 
feros Pescara’s, und mit ihnen zugleich ereift 
den König das Geſchick, das ihn nicht allein die 
Schlacht verlieren, fondern auch noch gefangen wer: 
den läßt. Syn der ganzen Schlacht ift alfo nichts 
als die Ungeduld Franzens zu tadeln, die ihn 
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zur Unzeit in die Schlacht trieb. Vortrefflich war 
des Königs Idee, ſich auf feines Gegners linken 
Flügel zu werfen, diefen zu erdrücen, und dann das 
Heer gegen die Stadt und den Teflin zu klemmen. 
König Franz wird alfo einem ruhigen Beobach⸗ 
ter in der Schlachtanordnung nicht fo tadeinswerth 
erfcheinen, als wir es in vielen Büchern fang und 
breit lefen. Nur waren die Motive, welche Bons 
nivet zur Schlachtannahme anführt, abgeſchmackt. 
Hätten die Schweizer ihre Schuldigfeit gethan, fo 
wäre vielleicht noch, troß des begangenen Fehlers, 
die Schlacht wieder hergeftellt worden, oder hätte 
wenigftens nicht eine fo entfcheidende Wendung ges 
nommen. — | 
Den Anordnungen der Verbündeten muß man 
eigentlich weniger Gutes nachfagen. So lobens⸗ 
werth die kecke Haltung derfelben vor der Schlacht 
iſt, fo viel Anerfennung der moralifhe Muth Pess 
cara's verdient, fo gewagt tritt dennod) fein Un: 
ternehmen hervor. Der Entfchluß, mit einem gan: 
zen Heere durch eine Mauerlüce zum Angriff einer 
ſtarken Armee, zu einer Feldfchladyt vorzudringen, 
ohne folche zugleich in ihrer Front feftzuhalten *), 
ſteht als einzig in der Kriegsgefchichte da. Waren 
die Beſatzungen von Mirabella und des Lagers um 
das Schloß auf ihrer Hut, thaten beide dabei: ihre 


*) Die drei Hauptleute, welche die Front der, Fran: 
zofen allarmirten, hatten Befehl, der Armee, fo 
wie jene den Park betreten, zu folgen. 
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Schuldigfeit, fo wäre Pescara in die unange 
nehmſte Lage vonder Welt gerathen. Auch fchien 
der Anfang der Schlacht fich ganz dazu anzulaffen. 
Noch im Defiliren begriffen, ward er fchon in der 
Flanke angegriffen und fein linker Flügel gefchla: 
gen. Die Kriegstüchtigkeit der höheren Dffiziere, 
die, ohne fonft weitere Befehle abzuwarten, fofort 
einfchwenften und fich gegen den Feind wandten, 
beugte fchlimmeren Ereigniffen vor. ‘Die materielle 
Entfchloffenheit der Maffe brachte dann das Ge: 
fecht zum Stehen, bis die Unvorfichtigfeit des Kö: 
nigs es nad) einem kurzen Anlächeln des Sieges 
unmiederbringlich für ihn verloren machte. Pes: 
cara’s Benehmen war bei diefer Gelegenheit vor: 
trefflih. Es feßt voraus, daß die fpanifchen Ar: 
cabuferos zu Bewegungen diefer Art vorbereitet 
waren. Zugleich will es fcheinen, daß fie hierbei 
das Terrain befonders begünftigte, denn fonft würde 
es der franzoͤſiſchen Gendarmerie doch möglich ge: 
wefen feyn, die Paar Hundert Leute, von denen 
die Rede ift, zu Paaren zu treiben. Oder wanfte 
bei diefer entfcheidenden Gelegenheit etiwa der Muth 
der Neiterei? Wir möchten beinahe eins oder das 
andere annehmen, obwohl fein Schriftfteller deſſen 
erwähnt. Denn wie wollte man es ſich fonft er: 
£lären, daß ein Paar Hundert Arcabuferog die ganze 
franzöfifche Reiteret, die im Minimum angenommen 
immer noch aus 5000 Pferden beftand, hatten in 
Unordnung bringen koͤnnen? Der linfe Flügel der: 
felben Eonnte dadurch zunachft allerdings leiden. 
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Aber wenn wir im Frundsberg Iefen, daß die 
ringfertigen Spanier im Rücken und auf den Slans 
£en derfelben herumgefchwärmt, fich dann beim Ans 
prallen der Reiter gruppirt und ihnen fieghaft wi: 
derftanden, fo laßt fich nicht begreifen, wie fich die 
hat zutragen Eönnen. Auf alle Falle dürften die 
taftifchen Anordnungen unendlich unzureichend ge: 
weſen feyn, denn fonft hätten die Archers, Valets 
und Koutiliers des Heeres ſchon hingereicht, diefe 
Schügen zu befchäftigen und dem Heer vom Leibe 
zu halten. — Daß die bereits geworfene Neiterei 
der Verbündeten ſich unter Mitwirkung der fpanis 
fchen Arcabuferos fchnell wieder fammelte und zum 
Angriff anrückte, deutet auf einen großen Grad 
taftifcher Gewandtheit und auf eine gewiffe innere 
Tüchtigfeit zugleich hin. Zu bedauern bleibt eg, 
nichts über die Formation ‚zu wiffen, um du Bel; 
lay’s Angabe in Bezug auf die gros escadrons 
zu prüfen. Wir vermuthen, daß die drei Haufen 
unter Salm, Bourbon und Lannoy ifolirt 
fochten, und daß die Veranlaffung zu deffen Vor: 
ftellung gegeben. — Die Artillerie der Verbündeten 
finden wir wieder auf der niedrigften Stufe. Was 
Marimilian für fie gewirfe und gethan, um fie 
einer gewiffen Vollkommenheit näher zu bringen, 
in welcher wir fie auch gefehen, ift im Laufe eini; 
ger Jahre gänzlich verfchwunden. Wahrfcheinlich 
war Mangel an Geld hierzu die nächfte Verans 
laffung; vielleicht auch, daß Vertrauen auf perfüns 
lichen Muth bei den Deutfchen, fo wie bei den 

| Schwei⸗ 
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Schweizern, die Artillerie für den Schlachtgebrauch 
überflüfjig erfcheinen ließ *). 
"Wenn e8 übrigens den Kaiferlichen möglig war, 
eine fo bedeutende Mauerlücke — 60 muri passus 
nah Jovius **) — unter den Augen der franz 
zöfifchen Wachen zu Stande zu bringen, fo läßt dieß 
auf einen großen Grad von Nachläffigkeice fchließen. 
Einige Wachen dahinter hatten das ganze Unterneh: 
men bintertrieben und Pescara gezwungen, ent: 
weder die Schlacht ganz aufzugeben, oder aber die 
Franzoſen von der ftarkften Seite her anzugreifen. 
— Lobenswerth tritt die Führung der deutfchen 
Sinfanterie hervor. Das Frontmachen derfelben, 
als die Franzofen gegen die Mauerlücke vordran: 
gen und die Arrieregarde angriffen, der Marfch 
vom linfen Flügel, oder doch aus dem Centrum, 
nach dem Außerften rechten Flügel, um hier die 
Schlacht zu entfcheiden, und die hierbei raſch aus: 
geführte Bewegung, wodurch der Feind in die 
litte genommen wurde, und dann endlich dag 
Zufammenhalten nach der Schlacht felbft, find eben 
fo viele Beweife für die Kriegserfahrenheit, als 
Tüchtigkeit des wacern Srundsberg. Sando— 


*) Wenn Sandoval von der Failerlichen Artillerie 
redet, fo fagt er, daß man ſich ſchaͤmen müffe, ihrer 
zu erwähnen, fo wenig babe man gehabt; que era 
tan poca, que casi es verguenza dezirlo. | 

**) Mart. du Bellay fagt: quarante ou cinquante 
toises. 
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val, der gern der Deutfchen Verdienſt überfiche 
und das der Spanier überfchäßt, wenn er erzähle, 
wie der Micer Jorge, noch ehe er mit feinen 
wacheren Knechten felbft zum Angriff gekommen, 
die Lücken gefchloffen, welche die Kanonenfugeln 
geriffen, und die Zerfprengten mit dem Ausruf: 
Fermi, fermi! — wahrfcheinfich fo viel als: hier⸗ 
her! hierher! für mich! für mich! — beim Xer: 
mel in feinen Haufen gezogen, fchildert hiermit am 
beften den-einfichtsvollen Führer, der über den Gang 
der Schlacht nicht die einzelnen Details vergaß, 
die damals in der Rolle eines oberften Feldhaupt; 
manns lagen. Auf dem Marfche auf: einem flar: 
fen Diaulthiere, im Kampfe felbft in dem vorder: 
ften Sliede, um, wie es der Gebrauch der Zeit 
mit: fich- brachte, durch tüchtiges Draufloshauen 
feinen’ perfönlichen Much zu befunden — in einer 
Zeit, wo die Kriegsfunft nod) nicht einen gewiſſen 
Grad von Ausbildung erlangt hat, eine unerläßliche 
Forderung — nachdem er vorher, durch Scharung 
feiner Truppen und durch allgemeine Anordnungen 
für den Kampf feldft, fein Führertalent an den 
Tag gelegt, giebt er ung nicht allein den fichers 
ſten Mafftab für feine Perfönlichkeit felbft, fon: 
dern auch für das Weſen eines guten. Sinfanterie: 
Generals jener Zeit überhaupt. Sein Einherzie: 
hen auf einem Maulthiere, worüber heute vielleicht 
wohl Mancher vornehm lächeln möchte, erinnert 
an das: Thier des Marius, von dem. ung Plu— 
tarch erzählt, daß es fich der Anführer der ſtol— 
zen Römer felbft gepußt. — Sein frommer, chrift 
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licher Sinn aber, von dem uns die oben erwähnte 
Aeußerung das befte Zeugniß giebt, reiht ihn der 
Zahl jener Helden an, die, Religion, Tugend und 
Ehre im Herzen, dem Mienfchengefchlechte die Thräs 
nen trocknen, welche die Zügellofigfeit,. Härte, Ver: 
wilderung und Graufamfeit, die wir leider immer 
im Gefolge des Krieges, tro& aller Civilifation, fin: 
den, es zwingen, zu vergießen. 

Faſſen wir alle Nefultate zufammen, die ſich 
aus den hier nur in der- Kürze erzählten Schlach: 
ten zufammenftellen lafien, fo ergeben fich daraus 
bedeutende Fortfchritte. Aber nicht allein die ein: 
zelnen Waffen hatten diefe gemacht — es hatte ſich 
eine Art neuen Kriegsſyſtems herausgebildet, das 
den Anführern in Eurzer Zeit ganz geläufig gewor⸗ 
den war: Es fand in Alviano, Gaſton de 
Foix, Don Pedro de Navarra, Pescara, 
Eofonna, Bourbon und George Frunde: 
berg würdige Repräfentanten. Schlachten gefchickt 
vermeiden, oder fie in guten Stellungen anneh: 
men, fie meiftens mit Geſchick durchfchlagen, und 
von dem Siege den Umftänden gemäß vortheilen, 
fcheint die Miffenfchaft faft aller Heerführer diefer 
Deriode gemwefen zu feyn. Der Krieg hatte noch 
nicht einen firengen wiflenfchaftlichen Anftrich ge: 
nommen; die ‘Pläne waren noch nicht mit der Kunft 
angelegt, *wie wir. dieß in einer fpateren Periode 
finden; ‚aber an einem Schlachttage wußten die 
Heerführer neben der Taktik auch fehr gut das 
moralifche Element in Bewegung zu feßen und alle 

15 * 
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jene Eleinen Mittel in Anfpruch zu nehmen, die große 
Reſultate herbeiführen. — Ewiger Geldmangel, vers 
bunden mit der fehr freien und ungebundenen Or⸗ 
ganiſation eines Heeres. jener Zeit, verlangten von 
den Offizieren, befonders von den Oberften und de: 
ren Stellvertretern, eine fehr entfchiedene Perſoͤn⸗ 
lichkeit. Es Eam nicht darauf an, wie in unfern Tas 
gen, von feinen Untergebenen einen blinden Gehorz 
fam zu fordern, und fich dabei auf eine gefeßliche 
Autorität zu berufen; der Soldat war in vielen 
Deziehungen eine Art controllivender Behörde, die 
ein wahrer Tyrann feiner WVorgefeßten ward, fo: 
bald das Geld ‚ausging. Dann hörte meiftens jeder 
Gehorfam auf, der haufig nur vermöge eines eige: 
nen Paftes hergeftelle ward, der gewöhnlich durch 
die Perfönlichkeit der Offiziere bedingt ward *). 
Ohne irgend zu viel zu fagen, fo fann man doc) 
behaupten, daß der Gehorfam der Soldaten jener 
Zeit ungefähr eben fo war, wie der höherer Offi⸗ 
ziere gegen einander in den Heeren unferer Zeit. 
So wie wir damals an dem Ungehorfam der Sof: 
daten die Pläne der tüchtigften Feldherren fcheitern 
gefehen, fo erlebten wir in unferen Tagen, daß die 


— 


*) Ein Chronifer, der, freilich bei einer anderen Ge: 
legenheit, von dergleichen Soͤldnern redet, dußert 
fich hierüber alfo: „Der eyne zaeg auff, der ander 
zaeg abe, darnech e8 tglichen in feinen finnen ſchouß, 
alfo wort men irer quyt. Seelig ift der ihene, 
der irer nit breucht. Ä 
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-beften Pläne großer Feldherren, eben des Mangels 
an Gehorfam wegen, unausgeführt blieben. Nur 
‘dort, wo die Bezahlung pünktlich, oder wo die 
Richtigkeit derfelben durch eine lange Erfahrung ges 
wiſſermaßen verbärgt blieb, war auch Gehorfam — 
‚auch ward dort die Strenge der Gefeße mit der - 
Energie, die dem Zeitalter überhaupt eigen war, 
gehandhabt. Die Kriegsgerichte waren dort feine 
leere Form — ihrem Ausſpruch folgte die SM 

unverzüglich. — 
Die größeren Schlachten, die wir einer — 
Betrachtung unterwarfen, wurden auf verſchanzten 
Schlachtfeldern geſchlagen: Ravenna, Marignano 
‚und Pavia. Ohne von der Art und Weiſe unter; 
richtet zu feyn, wie das Terrain dazu benußt wor— 
‚den, oder was etwa gethan worden fey, es zu ver; 
ftärfen, fo finden wir doch, daß die meiften Arbei— 
‚ten den Forderungen entfprachen, die man vernünf: 
tigerweife an fie machen durfte. Vor allen Din: 
‚gen fam es bei ihnen darauf an, fie fo eingerichtet 
zu haben, daß bei deren Ueberſchreitung oder Paſ⸗ 
ſirung die Ordnung der Angreifenden gebrochen 
wurde. Dei Ravenna und Marignano wurden 
die Stuͤrmenden in dem Augenblicke angegriffen, 
als ſie den Wall oder Graben, oder was es ſonſt 
ſeyn mochte, uͤberſchrittn. Beide Male unterla—⸗ 
gen fie den Vertheidigern, die dann in die noth— 
‚wendig dadurch entftandenen Lücken ftürzten, und 
durch ein fchnelles Vordringen gegen die Maffe 
> feldft den Sieg entfchieden. Bei Bicocca war dieß 
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der Fall, als die Schweizer den Hohlweg vor ıder 
Front der Kaiferlichen forziven wollten. Daß man 
fih gegen einen direkten Angriff mittelft Feldver⸗ 
fchanzungen fehr wohl zu fichern wußte, geht aus 
den Schlachten, von-denen wir fprachen, deutlich her: 
vor. Den Damm nad) Marignano beberrfchte eine 
wohl plazirte Batterie; das Terrain vor den Ans 
griffsfronten bei Ravenna und Pavia war treff: 
lich beftrichen. Wir finden fogar, daß der Feind, 
der verfucht hätte, die Front anzugreifen, das Ter: 
rain Im wirffamften Feuer hätte durchlaufen müf 
fen. Doc geht aus feiner Schlacht hervor, daß 
man es verftanden, durch Kollaterals Batterien eine 
zweckmaͤßige Unterftüßung zu erzielen, oder daß man 
fih durch die Anlegung zweckmäßiger Werfe die 
Flanken und Flügel gehörig gedeckt hätte. Ein 
Merk auf dem rechten Flügel der Spanier bei Re: 
venna hätte fie wahrfcheinlich vor der entſcheiden⸗ 
den Niederlage gerettet — ein Werk, das die große 
Batterie auf dem Wege nah Marignano unter; 
ftügt, würde den Sieg dort unbedingt weniger bius 
tig gemacht haben. Doc) die Feldfortification und 
Geſchuͤtzkunſt waren damals erft im -Entftehen, die 
Anwendung beider fonnte noch nicht fo einen Grad 
von Bolllommenheit erlangt haben. E8- blieb einem 
fpäteren Zeitalter vorbehalten, hierüber beflere Ans 
ſichten ing Leben treten zu laffen. — 

Wie man in den italienifchen Kriegen gelagert, 
ift nicht befannt. Es ift zu vermuchen, daß die 
‚Kavallerie dieß weniger tief als die Infanterie ge: 
than, denn dieß fcheint einigermaßen aus ihrer 
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Fechtart, die in dieſem Zeitraume, wenigſtens bei 
den Franzoſen, noch immer en haye war, hervors 
zugeben. Nehmen wir an, daß die Truppen jedes: 


mal in der Art und Weife lagerten, wie fie fchlu: 


gen, ſo haͤtte man den Ausdruck dafür gefunden. 
Dod) :wie-angeben, daß die in tiefen Schlachthaus 
fen fechtenden Deutfchen, die oft 5— 6000 Mann 
zählten, ‚gelagert? Vielleicht irrt man nicht, wenn 
man bei der Anficht ftehen bleibt, daß fie die La; 
gerung dee Meimath, wie wir folche bereits anges 
geben, auch in Sztalien beibehalten. Wo es die 
Verhaͤltniſſe erforderten, biwafirte man, und be 
gnügte fich nebenbei mit den in der Nähe des La; 
gers befindlichen Käufern, die dann leider, mie 
noch heute, der Zerftörung Preis gegeben wurden. 
&o lagerte man vor den Schlachten von Ravenna, 
Marignano, Bicoeca und Pavia. Offiziere, befon: 
ders höhere, pflegten wohl ihre Zelte mit fih zu 
führen, und trieben damit eine Art Lurus. Sol 
daten bauten meiftens Hütten oder Baraden. — 
Defters finden wir die Läger verfchanzt; hier und 
dort jedoch auch nur durch ihre Lage auf Bergen, 
hinter Stüffen, wie 3. B. während der Bewegungen, 
die der Schlacht von Ravenna vorausgingen, ficher 
geſtellt. Mackhiavelli’s Lehre, nad) Art ber 
Roͤmer zu lagern und ſich zu verfchanzen, hatte 
noch feinen Eingang. gefunden;. aber Pescara's 
Stellung bei Olmo, Cardona's Läger am Reno ıc. 
beweifen zur: Genüge, daß man in der Wahl der 
Laͤger ganz ſeinen Bedürfniffen zu entfprechen ver: 
ſtand. 
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Die Belagerungsfunft diefer Periode verdient, 
. daß wir dabei noch einen Augenblick verweilen. Doch 
ift es zu diefem Behuf nöthig, bis zur Unterneh: 
mung Marimilian’s auf Padua (1509) zu: 
rückzufehren, die ung in einem großen DBeifpiel zeigt, 
wie weit man in der Kunft felbft gefommen war. 
Marimilian fomwohl, als die Benetianer, hatten 
fih) mit der Aufbietung aller ihrer Kräfte zu dies 
fer großen Unternehmung, welche die Blicke des ge: 
fammten weftlihen Europa’s auf fich gezogen, vor; 
bereitet. Venedigs Heil fehien von der Nettung 
diefes Bollwerks abzuhangen. Mit einer dreifachen 
Mauer umgeben, die durch Bollwerke (?) und 
Thuͤrme vertheidigt wurde, von der Brenta und 
dem Bachigfione durchfloffen, deren Gewäffer zur 
Anftauung der Gräben um die Stadt gefchickt bes 
nußt worden, die Thore mit flarfen Werfen verfehen, 
die alle-minirt waren, galt Padua an ſich fchon 
für einen der ſtaͤrkſten Plaͤtze Italiens. Jetzt, da 
die Gefahr bevorftand, diefen feit Hundert Jahren 
im Beſitze der Republik ſich "befindenden wichtigen 
Mas, und mit ihm woahrfcheinlich den größten 
Theil aller Befißungen der Terra firma, zu vers 
fieren, mußten die Nepublifaner Alles daran feßen, 
ihn zu retten. Mit ihm fiel’ das ftarkfte Bollwerk 
derfelben, die Republik vielleicht felbfl. Die Pro: 
veditoren verließen fich daher auch nicht auf die 
Stärfe der vorhandenen Werke allein. Ste fhu: 
fen neue, welche die alten faft an Stärfe übertra: 
fen, und riefen auch fonft Alles. ins Leben, was 
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zue Vertheidigung des Platzes erforderlich ſeyn 


konnte. Sie ließen hinter der dritten Mauer -eis 
nen Wall von Erde, der ihr felbft an Höhe und 
Stärke gleich kam, und den Zimmer: und Fleht 
werk künftlich zufammenhielt, fchütten. Hinter dies 
fem nun ward ein fechzehn Ellen tiefer und eben 
fo breiter Graben gezogen, der ſich gegen die Sohle 
zu verengte und auf allen erforderlichen Punkten 
mit Kafematten und Thuͤrmen verfehen war, die 
man veichlich mit Gefchüß befeßt hatte *). Doch 


+ 


auch hiermit glaubte man noch nicht allen Anfors 


derungen, welche die Menſchen und Verhaͤltniſſe 
hätten machen können, genügt zu haben. Noch 
hinter diefem Graben nämlich war auf allen Punk; 
“ten, die. man fiir nöthig erachtet hatte, ein neuer 
Erdwall von ähnlicher Breite und Höhe angelegt, 
dem man dann eine Bruftwehr von fieben Ellen 
Stärke gab. Alle Werke waren mit zahlreichen 
und vortrefflichem Geſchuͤtz beſetzt. Schießbedarf 
und Vorraͤthe waren berflüfiig vorhanden. Was 


an tüchtigen und alten Soldaten in dem Heere der 


Republik noch gegenwärtig feyn mochte, ward zur 
Defesung Padua’ verwandt. Zugleich hatte, auf 
des Dogen Leonardo Loredano Vorfchlag, die 
gefammte Jugend Venedigs die Waffen ergriffen 
und ſich nad) Padua begeben. Die Söhne der 
erften Familien waren der ärmeren Klaſſe hierin 





*) Diefe Kafematten waren Caponieren, die man zur 
Grabenvertheidigung angelegt hatte. 
15 ** 
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mit lobenswerthem Eifer . voran gegangen. Die 
Bewohner Padua’s hatten die jugend, die zu 
ihrer Bertheidigung herbeiftrömte, mit dem vaus 
fchendften Beifall empfangen. — Die VBertheidi; 
gung diefes fo wichtigen Plaßes war Pitigliano 
anvertraut worden, den wir bereits als einen der 


tuͤchtigſten Offiziere des republifanifchen Heeres fen; 


nen, und den wir auch hier fih mit Würde und 
Muth bewegen finden. — Als der Feind fich der 
Stadt näherte, rief er das Heer auf dem Plaße 
des heiligen Antonius zu einer allgemeinen Ber: 
fammlung zufammen. Er fiellte ihm bier die 
Lage des Staats mit den Eraftigften Worten vor, 
legte ihm das Wohl und die Erhaltung des Ba; 
terlandes ans Herz, und ließ dann alle Führer 
und das Heer fchwören, bis in den Tod in der Ver; 
theidigung des ihrem Muthe und ihrer Ehre und 
Tapferkeit anvertrauten Bollwerkes auszuharren. — 
Gegen diefen fo verwahrten und ausgerüfteten Pla 
nun, den neben dem Heer die Blüche der Venetia: 
ner und Padua’s Bürgerfchaft vertheidigte, führte 
Marimilian ein Heer, das felbft die Feinde das 
fchönfte nennen, das je nad) Sstalien gezogen war. 
Bon einigen Gefchichtsfchreibern auf 80,000, von 
andern auf 100,000 Mann angegeben, belief es 
ſich, felbft nach den Berichten derer, welche frei 
von Uebertreibung wollen gefchrieben haben, auf 
70,000 vortrefflich ausgerüfteter Reiter und Ins 
fanteriften, denen bei den Deutfchen diefes Heeres 
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allein ein Park von 106 Kädergefchügen folgte*). 
Sleuranges fagt, daß das Heer aus 26,000 deu; 
fchen Landsfnechten und 20,000 Reitern beftanden, 
die das fchönfte und ſchwerſte Gefchüß, das er je 
gefehen, vor die Stadt geführt. Dann fochten 
1000 franzöfifche Gendarmen, etwa 10,000 Lands; 
Enechte und Sraubündner, und 4—5000 Avantu⸗ 
riers des franzöfifchen Heeres unter La Palice 
an. det. Seite der Deutfhen — 12,000 Pioniere 
aber aus der Gegend von Conftanz ‚dienten, wohl 
organiſirt, als Schanzbauer und Pioniere im Bes 
fagerungsheer. Gegen foldhe Kräfte fochten, unter 
Mitegliano’s Führung, an-600 ſchwere Reiter, 
1500: leichte Dferde und 1500 Stradioten, welche 
ausgezeichnete Dffiziere befehligten, etwa 11,000 
ausgefuchte, Infanteriſten unter dem ung ſchon ber 
fannten Dionyfius Naldo, und dann etwa noch 
10,000 Atbanefen, Slavonier und. Griechen ver; 
fchiedenen Gehalts. Die Reſerve aber, und Elite 
diefer Sarnifon zugleich, bildeten die jungen Mo: 
bili, die zur Vertheidigung der Stadt aus Vene 
dig herbeigeeilt waren. — Es war in den leßten 
Tagen des Auguft’s 1509, als der Kaifer gegen 
die Stade felbft anrücte. Doch, wie dieß oft bei 


*) Einige darunfer waren fo groß, daß fie im Laufe 
eines Tages nur 4 mal abgefeuert werden fonn- 
ten, und hatten fo derbere Namen, wie 3. B. der 
Markruf, das Thurmfräßel, der Strauß, bie werte 
—— 7 
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Belagerungen, felbft in unferen Tagen; gefchicht, 
fo hatte man verfäumt, die Anftalten fo zu treffen, 
auch fofort die Belagerungsarbeitem beginnen zu koͤn⸗ 
nen. Es ging daher in Erwartung der Ankunft oder 
Borbereitung der Belagerungsutenfilien eine Eoftbare 
Zeit verloren, die der Kaifer, um nicht müßig’zu 
feyn, mit einigen Kin: und Herzuͤgen in der, die 
Stadt umgebenden fruchtbaren Landfchaft zubrachte. 
Bon der Brenta: Brüce her, etwa 9000 Schritt 
von der Stadt, durchftreifte er die ganze Umgegend, 
eroberte Efte und Monfelice mit Sturm, nahm 
Montagnane und Limena durd Vergleich, und faßte 
dann in der Nähe von Padua, bei der Brücke von 
Baſſanello, Poſto. Hier conzentrirte fich die Ars 
mee; zugleich trafen die Vorräthe ein, die man von 
langer Zeit her für die Belagerung vorbereitet, "oder 
die man jeßt eben zufammengebracht hatte. Dabei 
wurden zahlreiche Necognoszirungen für den beabs 
fichtigten Angriff vorgenommen. Shen gemäß be: 
fchloß man, die Stadt von diefer Seite — von 
der Porta Santa Croce — her anzugreifen: Doc) 
fhon nad) einigen Verſuchen überzeugte man fich, 
daß der Feind, dem man fo viele Zeit gelaflen, diefe 
Front durch neu errichtete Werke faft unangreifbar 
gemacht, und daß man mithin Padua von der ftärk; 
fien Seite her angegriffen. Das ganze Heer mußte 
daher wieder aufbrechen, um den Angriff von der 
venetianifchen Seite her zu beginnen, und fo nicht 
allein jede Gemeinfchaft mit Venedig felbft abzus 
brechen, fondern zugleich auch den Ort von der 
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ſchwaͤcheren Seite her anzufallen. Um jedoch die 
Armee bei diefer Bewegung nicht dem Feuer des 
Platzes auszufeßen, nahm man einen bedeutenden 
Ummeg, "gerieth hierbei in Waſſer und Suͤmpfe, 
und fam an die 7 Miglien von der Stadt ab. 
Während des Zuges kam man an die Brüce von 
Borolenta, welche den Uebergang zu einer Art In⸗ 
fel bildete, auf die ‚fich mehrere Taufend Bauern 
mit ihren Habfeligfeiten, befonders ihrem Vieh, ges 
flüchtet hatten. Ein nachdruͤcklicher Angriff machte 
die Kaiferlichen zu Herren derfelben, die dort ein 
furchtbares Gemetzel anftellten, mehrere Taufend 
Bauern niederhieben, und ſich vor allen Dingen 
des Viehes, das in großer Zahl big zum Meere 
herumlief, bemächtigten. Beſonders zeichneten fich 
bei. diefer Gelegenheit an Graufamfeit die Spas 
nier und Sjtaliener aus. Den 15ten September 
endlich, nachdem man mehr denn 14 Tage durch 
zwecwidrige Maßregeln verloren, — eine Zeit, 
welche die VBertheidiger, wie wir bereits gefehen, 
vortrefflich zur Ausführung einer Menge nöthiger 
Arbeiten und zur vollftändigen Provtantirung ihres 
Platzes benugt hatten — erfchien der Kaifer von 
der venetianifchen Seite her und lagerte dem Thore 
Portello gegenüber, fein Lager über die Straße 
von Trevigi bis zum Thore von Coda-Lunga aus; 


dehnend. Er felbft nahm fein Hauptquartier im 


Klofter der heiligen Helena, etwa eine Miglie von 
der Stadt, in der Mitte des deutfchen Fußvolks. 
Die Truppen erhielten nationenmeife ihre Läger 
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angewiefen; diefelben wurden nur obenhin befeftigt, 
und gegen das Feuer aus der Stadt gar nicht ges 
fichert, wodurch eine Menge von Verwirrungen, 
Zerftörungen und Verwundungen herbeigeführt wur⸗ 
den. Diefe Lager felbft hatten eine Ausdehnung von 
9000 Schritt, und hingen mittelft einiger Werke, 
die ziemlich ſtark mit Gefchüß befeßt waren, zufams 
men. Sobald man fich einigermaßen eingerichtet 
und fefigefeßt, fchritt man zur Belagerung felbft, 
‚warf die leichten Truppen des Feindes in den laß 
zurück, grub fich unter dem Schuß der verlornen 
Haufen ein, und fing an fein Geſchuͤtz zu etablis 
ven. Der SKaifer entwickelte hierbei eine feltene 
Thätigkeit, die er noch durch feine Einficht über; 
bot. Er war Tag und Nacht bei den Arbeiten, 
wachte über die geringfügigften Details, ohne das 
bei die höhere Leitung aus den Augen zu laflen. 
Am 5ten Tage nach feiner Ankunft waren alle 
Datterien fertig und begannen alsbald ein lebhaf— 
tes Feuer auf die Stadt, das diefe mit Nachdruck 
erwiederte. Zugleich mußte das deutjche Fußvolf 
auf das Werk, welches das Thor von Pratello 
deefte, unter La Palice’s DOberbefehl einen An: 
griff machen. Diefer ward jedoch abgefchlagen, 
worauf ſich die Truppen in ihr Lager zurückzogen. 
Wir haben leider keine Nachrichten über die Des 
taild bei den DBelagerungsarbeiten, die allerdings 
vom höchften Intereſſe feyn würden; alle Ueber; 
lieferungen befchränfen fih mehr auf allgemeine 
Darftellung der Verhältniffe, die ung faft immer 
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nur den Ausgang der Gefechte geben: — Am fol 
genden Tage ward das Feuer von beiden Seiten 
mit der größten Heftigkeit fortgefeßt. Doc) fcheint 
das der DBelagerer den Vortheil davon getragen 
zu haben. Wenigftens ward ein Theil der erften 
Mauer und mehrere daran ftoßende Gebäude ftark 
befhädige. Mit dem Aten Tage nach Beginn des 
Feuers hatte das der Belagerer fo die Ueberhand 
gewonnen, daß man.täglich ganze Stücke der Mauer 
flürzen fah, und die Belagerer fchon anfingen ſich 
zum Sturm zu rüften. Doc, als man die Dre 
ſchen verognogziren ließ, fand fich, daß die Delas 
gerten wieder Waller, das man bereits abgezapft 
hatte, in den Graben gelaffen. Man bedurfte vier 
und zwanzig Stunden, um es aufs Neue abzus 
zapfen. Nachdem man hiermit theilweife fertig ges 
worden, ward auf das Werk, das das Thor von 
Coda⸗Lunga deefter, der Sturm angeordnet. Die 
franzoͤſiſche Artillerie hatte die Breſchen hier vor: 
zugsweiſe erweitern und das Werk befchießen muͤſ— 
fen. Als man endlich glaubte, die DVertheidiger 
darin ermattet zu haben, wurde deutfches und fpa; 
nifches Fußvolk, von einigen abgefeflenen Rittern 
unterflüßt, zum Sturm darauf befehligt. Nach 
einem wüthenden Gefecht erftiegen fie die Breſche 
und pflanzten die Fahne des Kaifers auf. Ein 
lauter Siegesruf zerriß weithin die Lüfte. Das 
ganze Heer, welches bereit ftand, den Sturm. zu 
unterflüßen, erwartete hierzu den Befehl mit Uns 
geduld. Doc plöglich fieht man im Werke, das 
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man fo eben erftiegen, fich einen dicken Dampf 
erheben. Nach einigen Schriftftellern wurden nam; 
lich in dem Augenblicke, als die Kaiferlichen ſich 
Sieger glaubten, einige Minen angezündet, weldye 
alsbald mit dem günftigften Erfolge fprangen, und 
nicht allein das Werk zerftörten, fondern auch uns 
ter den Angreifern die größte Zerftörung bewirften. 
Mach andern war die Brefche mit trockenem Reiſig 
belegt, unter dem überall Pulverfäcke verborgen was 
ren, die plößlich angezündet wurden. Dem fey jes 
doch wie ihm wolle, die Zerfiörung war ſchrecklich 
und der Verluſt fehr bedeutend. Der Reſt der 
alten fpanifchen Soldaten, die fih in Gonſal⸗ 
vo's Schule gebildet, fand hier größtentheils fein, 
Grab — eben fo die Blüthe des deutfchen Fuß; 
volls. Denn in demfelben Augenblicke, als die 
Erplofion überall Verwirrung angerichtet, drang 
die Defakung der Stadt, untet des tapfern Zets 
tolo von Perugia Befehl, wieder in das Werk, 
und richtete hier ein fürchterliches Blutbad an, das 
um fo größer war, als der Muth jener alten Bans 
den, von denen wir eben redeten, nicht fo leicht zu 
erfchüttern war. Erft als der Kaifer das Signal 

zum Ruͤckzuge geben ließ, ftanden fie ganzlich vom 
Kampfe ab. Die Kaiferlichen wichen darauf aus 
bem Hauptwerke ſowohl, als aus den einzelnen 
Seitenwerfen, deren fie fih fo muthig bemächtigt 
hatten. — Wenn wir über diefen Sturm auch nur 
die Berichte der Staliener haben — Guicciar— 
dini, Bembo, Moncenigo, Nardi — die 


— 
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gern die Thaten ihrer Landsleute herausheben, um 
ſich uͤber das politiſche Ungluͤck ihres Vaterlandes 
zu troͤſten, ſo bleibt doch ſo viel gewiß, daß der 
Verluſt, den Maximilian in dieſem Sturme ev; 
litt, das Heer demoraliſirte und bei ihm ſelbſt die 
Hoffnung auf kuͤnftige Erfolge untergrub. Doch 
ſchien er noch einen Verſuch wagen zu wollen, be: 
vor er die Hoffnung zur Einnahme des Plaßes 
aufgab, und die Wenetianer die Brefchen wieder 
gefchloffen hatten. Er ließ namlich die franzöfifche 
Nitterfchaft erfuchen, den Kampf ihrerfeits nun auch 
zu beftehen, und die Brefche an der Seite feiner 
deutfchen Sinfanterie zu ftürmen. Obwohl ih Im⸗ 
brecourt, La Palice und viele andere Nitter 
‚hierzu anfangs bereit finden ließen, fo wußte doch 
Dayard in dem über diefen Gegenftand gehalte: 
nen Kriegsrath die Meinung der Mehrzahl dahin 
zu disponiren, daß es der franzöfifchen Gendarme: 
vie, die durchgängig aus Edelleuten beftände, keines⸗ 
wegs zufäme, an der Seite der Schneider, Schu: 
fter und Handwerker, aus denen fich die Eaiferliche 
Spnfanterie in der Mehrzahl ergänze, zu fechten, 
daß fie aber gern mit den deutfchen Rittern, in 
fo fern diefe zum Sturmlaufen fich bereit finden 
ließen, jede Gefahr theilen wollten *). Die deut: 
fche Ritterfchaft foll jedoch, den me&moires du ma- 





*) Chevalier Fmbrecourt hatte Abrigens feine gus 
ten Gründe, daß er die falten Nächte und den 
ſchlechten Wein, woruͤber er Flagte, mehr fürdh 
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röchal de Fleuranges- gemäß, ſchon früher ihre 
Mitwirkung zu einem Sturm verfagt haben. Ohne 
entfcheiden zu wollen, ob die deutfchen oder franzoͤ⸗ 
fifchen Ritter mehr oder weniger Luft zum Sturm; 
laufen gehabt, fo glaubte doch der Kaifer, nad) Eins 
gang der Erklärung der franzoͤſiſchen Nitterfchaft, 
die Belagerung aufheben zu müflen. Die .‚parziels 
fen Inſurrectionen der Landbewohner im Rüden 
der Armee, die vielfachen Anfälle der Stradioten, 
die überall umherfchwärmten, und befonders die viel 
feckere Haltung der DBelagerten, deren Muth fich 
in täglichen Ausfällen bewährte, beftimmten Maxi⸗ 
milian endlich, den Befehl zur Aufhebung diefer, 
anter fo großen Hoffnungen begonnenen Belage⸗ 
rung zu erlaffen. Er, der beim Beginn dieſer 
Unternehmung überall der erſte und chätigfte ges 
wefen, verließ jeßt zuerft das Lager, feinen Offi⸗ 
zieren den Befehl gebend, es abzubrechen und die 
Belagerung gänzlich aufzuheben. Am Iten Drtos 
ber, fechzehn Tage, nachdem man die eigentlichen 
Delagerungsarbeiten begonnen, und vierzig, nach⸗ 
dem die Armee vor Padua erfchienen, verſchwan⸗ 
den beide Heere aus der Umgegend der Stadt. Das 
Hauptquartier des Kaifers ward nad) Limena ver; 
legt; die Franzofen aber zogen ſich bald darauf in 
das mayländifche Gebiet zurüd. — So endigte 


tete, ald den Sturm, wie ed die vies des hommes 
illustres Brantome's in deffen Biographie fehr 
naiv erzählen. | 
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eine Unternehmung, welche mit Anftrengung von 
Kräften begann, wie fie faft kein Ereigniß der zu: 
nacht vorhergehenden Sjahrhunderte darbietet, zu 
der ein Material vorbereitet worden war, das an 
Güte und Menge Alles übertraf, was feit Be: 
ginn der-neuen Kunft gefehen worden war. — 
So viel von dem allgemeinen Verlauf diefeg, 
Eriegsgefchichtlich fo wichtigen Ereigniffes, von defz 
fen Detaild wir leider wenig oder gar nicht uns 
terrichtet find. Ziehen wir jedoch das, was wir, 
„bei diefem und einigen andern fpäteren poliorceti: 
fchen Ereigniffen finden, zu Rath, fo wird ſich ung 
‚manches Elarer machen. — Des Kaifers Beneh—⸗ 
men im Allgemeinen betreffend, fo dürfte-der größte 
Fehler, den er bei diefer Unternehmung beging, der 
feyn, fie mit unzureichenden Kräften begonnen zu 
haben. Unter allen Hiſtorikern feheint der Vers 
‚faffer der ‚histoire de la ligue faite a Cambray 
der einzige zu feyn, der die Faiferliche Armee rich⸗ 
tig angiebt, wenn er fie auf 1700 Langen und 
32,000 Sinfanteriften anfchläge.*). Ziehen mir 
nun den Umfang der Stadt in Betracht, die Nähe 
Venedigs und die große Menge mehrerer in ber 
Nachhbarſchaft noch befeftigter Punkte, fo ftellt fich 
von Haufe aus die Unzulänglichfeit des Belages 


*) Pag. 107. meint er, daß er nur eine armde m£- 
diocre par rapport à la grandeur de son entre- 
prise gehabt, und giebt diefe y compris les troupes 
confeder&es dans son camp auf 1700 Lanzen u 
‚32,000 Snfanterie an. | 
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rungsheeres dar. Daraus ging es’ zuerft hervor, 
daß die Stadt nicht völlig eingefchloffen werden 
konnte, und daß der Kaifer fih damit begnügen 
mußte, nur drei Thore gleihfam zu blofiren, und 
die Werfe vor denfelben zu belagern. Eben diefer 
Schriftfteller aber fagt es auch, daß der Kaifer 
‚fein alleiniges Vertrauen auf feine Artillerie ge: 
ſetzt, und daß er gehofft, die Mauern fo einzu: 
fchießen, daß er mit der Gendarmerie werde dar; 


. "über wegreiten fönnen. Aus dem Benehmen des 


Kaifers -felbft geht etwas diefer Art heevor, Ehe 
‚feine Artillerie angefommen, fehen wir ihn, wenn 
‚auch nicht planlos, fo doch ziemlich ohne Bedacht 
-fein Heer verwenden. Doc kaum ift die Artilles 
tie angelangt, fo entfaltet der Kaifer eine Ihäs 
tigkeit, die Freund und Feind mit gerechter Bes 
wunderung erfüllen. Die Wirkung feiner Artille: 
rie, die er überall felbft placirt, iſt uͤberraſchend. 
In kurzer Zeit ift die Mauer auf ganze Strecken 
niedergefchoffen. Doc faum ift der .erfte Sturm 
abgefchlagen, fo verliert der Kaifer jede Hoffnung 
eines günftigen Erfolges, und wir fehen ihn eigent: 
Sich ohne Noth die Belagerung aufheben. Alles 
fcheint alfo dafür zu fprechen, daß der Kaifer vor; 
züglich durch feine Artillerie die Ergebung Padua’s 
‚herbeizuführen gedachte, und daß er das Heer felbft 
nur als eine Art Zubuße dabei betrachtete. Es ift 
daher wahrfcheinlich, daß es dem Kaifer auf die 
Kopfzahl dabei nicht fonderlich angefommen, und 
daß die italienifchen Hiſtoriker, die ihren Natio— 
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nalruhm allein durch die ungemeffene Anzahl Streis 
ter, die fie ung angegeben, glaubten ins gehörige 
Licht feßen zu Eönnen, jene fo übermäßig angefchla: 
gen. — Die Truppen unter des Kaifers Befehl bil⸗ 
deten drei Korps, die nationenweife vor den drei 
Thoren — Pratello, Allerheiligenthor und Coda⸗ 
Lunga — lagerten, alfo faft noch fo, wie zur Zeit 
der Kreuzzüge *). Diefe Art, die Städte anzu: 
greifen, blieb übrigens noch lange Zeit im Wange. 
Sogar Sicfingen bediente fid ihrer noch vor 
Trier (1522). — Ueber die Verſchanzung der Läger 
feldft, fo wie über die Verbindung derfelben unter 
einander, haben wir feine Nachricht. Doc dürf 
ten wir hieran kaum zweifeln. Die Schanzen feldft, 
und die bedecften Kommunicationen von einem 
Werke zum andern, waren etwas ganz Gewoͤhnli⸗ 
ches in diefer Zeit **). — Ob man, fich hier der 
Stadt mittelft Laufgräben, Trancheen, genähert, 
wie dieß die Engländer ſchon 1430 bei Melun ge: 
than, und wie dieß bei Orleans (1428), Com: 
piegne (1430), Harfleur (1449) und Blaye (1454) 
gefchehen feyn foll, und wie wir dieß einige Jahre 
fpäter bei Novarra finden, müffen wir dahin ge: 
ftelle feyn laffen. Doc, thut man gewiß nicht Un; 


*) Defterd wurden die Thore ganz mit Erde vers 
ſchuͤttet, wie 3. B. bei ber Belagerung von Mis 
randola, 1511. 


**) 1497, bei ber Belagerung von Boppard, finden 
wir diefen Gebrauch ſchon. 
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recht, bdieß bei Marimilian, als dem geſchickte⸗ 
ften und beften Sjngenieur feiner Zeit, vorauszus 
fegen. Aber wir dürfen dieferwegen nicht annch⸗ 
men, daß fonft die Sache funftgemäß, wie etwa 
hundert Jahre fpater, betrieben worden; man ging 
dabei rein mechanifch zu Werfe, wie man es etwa 
anderswo gefehen und gelernt, und nad) und nach 
das in Anwendung bringend, was die Erweiterung 
der Wiffenfchaft vielleicht als Zubuße gab. Ein 
Srabemeifter leitete die Schangs und anderen 
Arbeiten; Ritter, öfters auch Beamtete von dem 
Fußvolf, fahen auf gute Ausführung. Die Artit: 
ferie mußte am Ende das Befte thun: Auch mar 
ren deren Wirkungen meiftens außerordentlich. Das 
große Kaliber, deffen man fich bediente, riß ganze 
Stücke Mauern nieder und verurfachte fehr bafd 
große Brefchen: Wir finden daher auch, dag faft 
bei allen Belagerungen die Artillerie die Entfchei: 
dung herbeiführte: — Ob man fich in diefer Pe: 
riode ſchon vorzugsmeife der_eifernen Kugeln bes 
dient, iſt ſchwer zu entfcheiden. Bekannt wär de: 
ren Gebrauch in Deutfchland ſchon fange, denn 
fhon 1497. bei: Boppard ſchoß die pfälzifche Ar: 
tillerie nur mie eifernen Kugeln *), was ale’ et: 
was fehr Gutes herausgehoben ward. Kronen: 
berg, im Taunus, ward: in der Sicingenfchen 
Fehde fünf Tage lang mit. eifernen Kugeln 





*) Wenigitens glaube ich Isen clötzern fo deuten zu 
fönnen. 
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befchoffen (1522). Ob die Batterien nach ihrem 
Ealiber geordnet, ift fchwer zu entfcheiden. Wir fin: 
den, daß zu einzelnen größern Calibers — die noch 
immer die abentheuerlichften Namen hatten, wie 
wir fchon oben gefehen *) — auch Eleinere Stücke 
(Karthaunen, Schlangen) gegeben wurden. Auc) 
wurden ihnen Hafenbüchfen, wahrfcheinlich als Be: 
deckung, beigefellt. — Die Eleinen Geſchuͤtze wurden 
meiftens nur bei den Armeen im Felde benußt, und 
hießen vorzugsweife auch Nädergefchüße, bei den 
Franzofen pieces de campagne **). Sie fcheinen 
fhon damals in großer Anzahl vorhanden gemwefen 
zu feyn. So hatten z. B. die 10,000 Bauern, 
welche im Bauernfriege bei Königshofen gefchlagen 
wurden, unter andern 38 Nädergefchüge bei fich. 
Auch dürfte man in der Kunft, fie zu gießen und 
völlig einzurichten, fehr erfahren gewefen feyn. “Der 
Sinn dafür und die Sefchicklichkeit ſcheint fich 
fogar bis in die neue Welt verpflanze zu haben. 


*) Hier nody einige: Ungnade, Schnelldyen,. der Hahn, 
der pfälzifche Leu, die böfe Elfe, Bochsbuͤchsle ꝛc. 

*»+) So nennt Bellay- bei Guinegate das Faiferliche 
Geſchuͤtz. I Blatt 4. Im Jahre 1513, bei Ges 
legenheit des Ruͤckzuges der Spanier und Deuts 
fchen aus dem Wenetianifchen, ſchickte Alviano feine 
leichte Kavallerie und zwei Eleine Slanonen vor, um 
die feindliche Arrieregarde anzugreifen und aufzus 
halten; ein Beifpiel, dad man gewöhnlich anführt, 
um den Gebrauch der reitenden Artillerie in jener 

Zeit zu conffatiren. 
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Wenigſtens meldet Cortes 1524 feinem  Kaifer, 
daß er, nachdem er endlich Zinnadern entdeckt, 
Falkonets und Kanonen habe gießen laffen.. Zu: 
gleich erfehen wir aus diefem Berichte, daß er das 
mals ſchon 35 bronzene und 75 eiferne Bombar: 
den, Paffevolanten, Verſos ꝛc. gehabt *). Das 
Caliber der Kanonen war fehr verfchieden, und wir 
finden, daß fie Kugeln von bet Groͤße eines Huͤh— 
ner; oder Taubeneies, bis zu der eines Kinder: 
£opfes, fchoflen. Die Wirkungen des groben Ge— 
fchüßes fuchte man durch Vergrößerung des Car 
fibers und ſtaͤrkere Ladungen bis auf das Aben: 
theuerlichfte zu erhöhen. Auch erzielte man damit 
ungemeine Wirkungen, die felbft die älteften Kriegs: 
männer überrafchten und in Erftaunen feßten. So 
wurden z. B. Landſtuhls vierzehn Fuß dicke Mauern 
in einem Tage durch 600 Schuͤſſe gaͤnzlich zertruͤm⸗ 
mert und ſein feſteſter Thurm niedergeſchmettert. 
Sogar dem eiſernen Kriegsmann und Helden Fr. 
v. Sickingen preßte dieſe Wirkung der Geſchuͤtze 
die Worte ab: Solch unchriſtlich Schießen habe 
ich mein Tage nicht erfahren. Er fand nur in 
einem Felſenkeller Schutz gegen das ſtarke Feuer. 
— Uebrigens bediente man ſich auch der gluͤhenden 
Kugeln und der Feuerpfeile beim Angriff, welche 

letz⸗ 


% 


) Drei Berichte des General: Capitaind von Neu: 
Spanien, Don Fernando Cortes, an Kaifer 
Karl V., von Koppe, ©. 472 x. 
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fegtere man jedoch mehr mit Mafchinen warf *). 
Katapulten und Baliften, wenn wir hierunter die 
Kriegswerkzeuge und Mafchinen, die häufig ange: 
führt werden, verftehen dürfen, finden wir bis 
ins 16te Sahrhundert. 

Eine Hauptrolle fpielen noch die Minen bei den 
Delagerungen; doch Eommen nur wenige Fälle vor, 
in denen man fich ihrer mit Gefchick bedient hätte. 
Selbſt Ped. Navarra machte hiervon feine Aus: 
nahme, wie wir gefehen haben. Die fchnelfe Ueber: 
gabe des Schloffes von Mayland, bei deffen Be: 
lagerung Navarra Alles anzuwenden gedachte, 
was feine Kunft vermochte, wo er, wie Allent 
verfichert, das Minenfpftem der Alten und Neuen 
combinirt hatte, brachte ihm vielleicht nur den 
Triumph, die Hand der Vollendung an feine Erz 
findung zu legen **). Häufig fprengte man Thore, 
Waͤnde ꝛc. durch lofe Pulverfäce, die man daran 


*) Gewöhnlich nimmt man an, daß die Polen bie 
erften glühenden Kugeln gebraudt. Franz von 
Sickingen bediente ſich ihrer jedoch ſchon 1525. 

**) Folard erzählt, daß der Stadt⸗Architekt in Neas 
pel, Frances Georgio, die Idee zu den erften 
Minenverfuchen gegen die Citadelle der Stadt ger 
geben. Das fann feyn, aber die Verſuche von 
Sarazenello waren doc Älter — dieſen aber 
hatte ja Navarra beigewohnt. Jovius nennt 
einen gewiffen Narcis, einen mirabilium ope- 
rum machinator et agendorum maxime cuniculo- 
rum ärtificio insignis, als’ vortrefflichen Ingenieur. 

I. 3. Abth. 16 
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befeftigte. Auch vertheidigte man Breſchen wohl 
damit, indem man die Säde in dem Augenblicke 
anzündete, wenn die Stürmenden ſich darauf feft: 
festen. Mebenbei waren die Brefchen mit . lo: 
fem Pulver beftreut. Durch Ueberdeckung beider 
mit trockenem Reiſig fuchte man dem Webelftande 
eines zu frühen Entzündens vorzubeugen. Doch 
find diefe Arten der Vertheidigung feltener. Eine 
lebendige Mauer erfchien daher meiftens noch als 
das befte Widerftandsmittel bei Stürmen und An: 
griffen. — Die Belagerung von Verona (1516), 
die freilich nur 11 Tage dauerte, in der jedoch der 
ausgezeichnete Antonius Kolonna, der es ver; 
theidigte, Beweiſe vollauf von Einfiht und Talent 
ablegte, giebt ung die Fortfchritte, welche die Kunft 
in der Vertheidigung fefter Plage gemacht. Der 
Pas felbft ward lebhaft bedrängt. 20,000 Ku: 
geln wurden in 11 Tagen in die Feftung gefchleu: 
dert, eine für diefe Zeit höchft bedeutende Zahl. 
Zwar gab die Lage des Drtes an beiden Seiten 
der Etſch, wodurch das DBelagerungsheer — Be: 
netianer und Franzofen unter Lautrec — gend: 
thigt ward, fich zu trennen, dem energifchen Verthei; 
diger manche Gelegenheit, fich in Ausfällen gegen bie 
Feinde zu verfuchen, doch blieb er hierbei nicht ftehen. 
Iſt den Berichten Paul Jovius, der freilich dort, 
wo es feine Landsleute betrifft, nur zu oft parteiifch 
hervortritt, dießmal ein treuer Berichterftatter, fo 
finden ‚wir bei diefer Gelegenheit Vieles ins Leben ge: 
rufen, was. fich die fpatere Zeit angemaßt neu erfun: 
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den zu haben. Wir rechnen hierzu befonders das 
verdeckte Flanfenfeuer und die durch Blend; und 
Schießſcharten bedeckte Geſchuͤtzſtaͤnde. Zugleich be: 
diente man ſich hier der Leuchtkugeln und Kartät: 
fchen; felbft der Fußangeln wird als eines guten Ver: 
theidigungsmittels erwahnt *). Bewegliche Ger 
fhüsftände und Mörfer (mortaria tormenta) wa: 
ren fchon früher bei der Belagerung von Neapel 
(1493) vorgefommen **). Was Herbig-(1788) 
und Berthollet (1782) einige Jahrhunderte ſpaͤ⸗ 
ter vorgefchlagen, war alfo damals fchon in Anwen: 


*) Hier die darauf Bezug habenden Stellen aus Paul 
Jov. XVII. Praeterea testarum et globorum in- 
gentem paraverat multitudinem, .quibus missilis 
et pinguior flamma noto arlificio conlinebatur ete. 
— nam non pilis tantum tormenta quibus con- 
stipata acies certa ac miserabili clade laceraba- 
tur, sed etiam taxillis ferreis, variisque metallo- 
rum frustulis usque ad summa ora compleverant, 
quae grendinis modo in omnes partes lethali 
violentia dispergebatur et. — Murices passim 
et tabulas e quibus frequentes clavorum cuspi- 
des proeminebant, opportunis in locis occulte 
paraverat. — Wir geben diefe Stellen in der Ort 
ginal: Sprache, um den Lefer in Stand zu feßen, 
felbft zu urtheifen. 

**) Excogitati guogue erant plutei ex crassis asse- 
ribus, eulcitris atque centonibus protecti, quibus 
tormenta occultabantur, jique ductiles erant, ut, 
quum emittenda forent tormenta, attoli et de- 
duci celeriter possint etc. Jov. II. 


16 * 
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dung gekommen, doc im Laufe der Zeit wieder 
untergegangen. Es mußte wieder neu erfunden 
werden, wie dieß mit fo vielen Dingen gleichfalls 
der Fall gewefen. — 

Doch ward die Vertheidigung der fejten läge 
in diefer Periode durch eine neue ©eftaltung der 
Befeftigung überhaupt bedeutend erleichtert. Wo 
die erfte Idee dazu entftanden, wie fie ſich ange: 
fangen herauszubilden, iſt unbefannf; wir fennen 
nur den Weg, den fie genommen, um fi zum 
Syſtem zu geftalten. Wenn man früher die Hoͤhe 
und Stärke der Mauern und eine zweckmaͤßige Ver: 
wahrung der Thore hinreichend geglaubt, einen Platz 
unnehmbar zu machen, fo hatte man fich bei größe: 
ver Ausbildung des Gefchüges und der viefenhaf: 
ten Caliber deffelben, befonders während des erften 
Sahrhunderts, bald zu Modificationen in diefer 
Anfiche genöthige gefehen. So waren nad) und 
nach, um das Geſchuͤtz aufftellen zu können, ruͤck— 
wärts Anfchättungen gemacht worden, woraus die 
breiten MWallgänge, wie fie auf unfere Zeit gefom: 
men, entffanden; Gräben vor den Mauern kamen 
hinzu — auch wurden wohl hier und dort ſchon 
Außenwerfe angelegt. Große Sorgfalt wandte man 
befonders den Thürmen zu, um fich fo ein befle 
res und zuverläffigeres Flankenfeuer zu verfchaffen. 
Sie wurden demgemäß entweder erweitert, oder 
ihte vordere Seite ward noch einmal gebrochen, 
und fo entftanden allmählig Baftionen und Court: 
tinen. | Ä 
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Man nimmt der Negel nach an, daß die erften 
Bollwerke vor 1450 erbaut worden. Sie follen 
jedoch fehr Elein und zur Aufnahme von Geſchuͤtz 
nicht geeignet gewefen feyn. Zwar fagt man, daß 
fi) bereits 1419 Ziska derfelben bedient; aber 
dieſe Nachricht ift eben fo unzuverläffig, als die 
Angabe, daß Ahmet 1480 nah der Einnahme 
von Otranto von einem italienischen ingenieur 
darüber Notizen und Nachrichten erhalten. So 
wie fie größer wurden, erhielten fie den Namen 
Gran Balvardi, große Bafteyen, Bollmerke. Shre 
Slanfen beftanden aus einem großen, runden Drillon, 
Bollwerfsohr, und einer retirirten, nach einer geras 
den Linie geführten Dauer, um darin ein verftech 
tes Stuͤck (pezzo traditore) aufftellen zu fönnen. 
Deutfchen antiquarifchen Lnterfuchungen gemäß, 
hätte der Herzog Ludwig von Savoyen 1461 
bei Turin fchon ein Bollwerk aufführen laſſen — 
das des heiligen Lorenz oder des Blumengarteng, 
Garitone de’ Fiori, deffen Face 24 Ruthen 6 Fuß, 
und deſſen retirirte Flanke 8 Ruthen betragen, und 
wovon im leßten Sjahrzehend des verfloffenen Jahr⸗ 
hunderts noch Rudera im Königl. Garten vorhan: 
den waren. Der Bau diefes Bollwerks foll 1464 
beendet worden feyn. Franzöfifche Militairs, befon; 
ders Allent, geben hierüber gar nichts, und bes 
gnügen fich, nur anzudeuten, daß San: Micheli 
1527 die Baftionen von Verona erbaute, und daß - 
Landrecis (1543), Hesdin (1554) und die Cita⸗ 
delle von Antwerpen (1570) die Modelle zu den 
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neuen regelmäßigen Feftungen gegeben. Da auch 
die Italiener uns feine andere Nachrichs 
ten hierüber mittheilen, fo £fönnen wir 
mit Recht annehmen, daß vor 1461 nirs 
gend größere Bollwerfe erbaut worden. 
— Zugleich führte man eine zweckmaͤßige Art der 
Schießſcharten ein, wie uns Macchiavell fagt, 
von innen weit, bis in die Mitte der Mauer fich 
verengend, und von hier nach außen ſich wieder 
erweiternd. — Griff man einen Plaß an, fo wur; 
den. der Regel nach einfichtsvollen und tapfern Rit— 
tern einzelne Thuͤrme vertraut. Gewiſſe Larmzeichen 
verkürzten das fchnelle Verfammeln der Garnifon. 
Durch Pfahlwerke fuchte man dem Feinde den Zus 
gang zu den Werfen, durd) Sußangeln aber oder Ki; 
gel den Uebergang über den Graben zu erfchweren. 
Eine Neferve, die auf den Plägen in Bereitfchaft 
gehalten wurde, jollte dazu dienen, unvorbergefehes 
nen Ereigniffen zu begegnen. Nahte fich der Feind, 
fo rafirte man die Vorftädte, und fuchte fich durch 
Miederreißung der Gebäude und Befeitigung aller 
ſonſtigen Hinderniffe eine freie Ausficht und die 
größtmöglichfte Wirkung feines Gefchüges zu vers 
fchaffen. Zugleich wurden überall, wo es die Vers 
hältniffe erforderten, neue Werke angelegt, oder die 
alten wurden verftecft. Hier und dort fuchte man 
auch wohl einzelne, außerhalb der Stadt belegene 
Punkte zu halten, und fich fo Außenmwerfe zu ver: 
Ihaffen. Doch war man bei Behauptung derfel: 
ben meiftentheils nicht glücklich, fey es, daß die 
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Sarnifon folcher Punkte meiftens das Zutrauen 
zu ſich verlor, oder daß ſolche nicht immier mit 
Sorgfalt eingerichtet waren. Hatte man die Außen: 
werfe verloren und der Feind bei fortgefeßtem An; 
griff den Hauptwall in Breſche gelegt, eine Wirs 
fung des Geſchuͤtzes, die man nicht verhindern fann, 
wie ſich Macchiavell in feiner Kriegsfunft auss 
drückt, fo nahm man auf diefemi den Kampf an, 
und häufig fcheine alsdann erft die eigentliche Vers 
theidigung begonnen zu haben. Daher finden wir 
denn auch, daß. der Belagerer öfters den Sturm 
aufgab, felbft wenn die Brefche ſchon gangbar war, 
wie 3. B. bei Novara, Verona, Mezieres ıc., wo 
die Delagerer die Belagerung aufhoben, ohne ein; 
mal einen Berfud zur Erftärmung gewagt zu 
haben. Ein gemöhnliches Mittel, die Belagerung 
zu verlängern oder die Breſche zu vertheidigen, 
war, daß man hinter derfelben Abfchnitte machte 
und die nahgelegenen Käufer zur Vertheidigung 
einrichtete. Selbft das-Miniren der VBrefchen war 
etwas Gewoͤhnliches und wurde oft benutzt. — 
Eine gute Zuthat zu einer energifchen Vertheidis 
gung waren die vielen großen und alten Gebäude 
in den feften Städten, die, oft zu wahren Cita⸗ 
dellen umgefchaffen, fchon früh Rollen bei frieges 
rifhen Ereigniffen gefpielt hatten. Hauptſache jes 
doch blieb das moralifche Element der Vertheidi— 
ger, das die Befehlshaber meiſtens fehr zu poten; 
ziren verflanden, und das fehr oft ſchon durch 
den Haß, den die verfchiedenartigen Truppen der‘ 
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Eriegführenden Mächte gegen einander hegten, bis 
ins Unendliche gefteigert ward. Die Commandan: 
ten aber dachten meiftens wie Bayard, als er fich 
einft erbot, den Befehl in Mezieres zu übernehs 
men: Sire! es giebt Feinen Pla, der ſchwach ift, 
wenn tapfere Maͤnner ihn vertheidigen. — Bei 
bloßen Einfchließungen fefter Pläße bediente man 
fih wohl ifolirter verfchanzter Poften. Dieß ge 
fchah 1428 bei Drleans und fpäter bei manchen 
andern Gelegenheiten. — 


Werfen wir einen allgemeinen Blick auf die 


wiffenfchaftlihe Richtung, welche der Krieg und 
die Krieger in diefer Periode gewonnen, fo wers 
den wir bemerken, daß hierzu zunächft die Alten 
den Anftoß gegeben. Schon in der wildeften Zeit 
finden wir, daß Flavius VBegetius eine Lieb 
lingslectäre vieler Krieger war. Dieß war er z.B. 
Gottfried von Plantagenet (im eilften Jahr⸗ 
hundert), der ihn feinem Sohne gleichfalls anges 
legentlich empfahl. Sein Buch über die Krieges 
funft war auch wirklich eins der erften, das von 
allen Werfen der Römer ins Deutfche überfeßt 
ward *). Ihm voran war Julius Cäfar ge 





*) Flavji Vegetij Renati vier Bücher der Kite 
terfchaft zu den allerdurchlauchtigeften, großmaͤch—⸗ 
tigeften Fürften und Herrn Herrin Marimilian 
Roͤmiſch Keyſern, gefchrieben mit mencherleyen ges 
ruffene Bollwerfenn und gebewen zu Fryfßleuften 
gehoͤrick mit yrenn moflern vnd figuren darneben 
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gangen, den der Ueberfeger Marimilian gewid: 
met*) — Beweiſes, daß man anfing, fich für die 
Kriegswiffenfchaft ernftlich zu intereffiren. — Das 
merkwuͤrdigſte Buch jedoch, das wir aus dieſer 
Zeit über diefen Gegenftand haben, find die 7 Bü: 
cher Nicolo Macchiavell's über die Kriegs: 
kunſt **). Sie flellen die römifche Kriegstunft 
als Mufter, die italienifche als deren Ausartung 
einander gegenüber. Zugleich erfolgen Andeutuns 
‚gen, Hinweiſe und Belehrungen, wie man durch 
Nachahmung der Alten, mit zwecmäßiger Ver: 

fchmelzung deffen, was man bei den Zeitgenofien 
findet, bald ein Heer formiren und auf diefe Art 
Italien Stärke, Kraft und Einheit wieder verlei: 
ben fönne. Wenn man auf der einen Geite 
Mackhiavell’s Scharffinn und Einfiht in die 
fem Werke bewundern muß, fo dürfen wir ihn 
auch unfere Anerkennung nicht verfagen, wenn wir 


verzeychnet. (Folio.) Gedruck yn der üblichen Stadt 
Erffurt dur Hanfen Knapper UCCCCCXI. 
*) Zulius der erſte Nömifche Kaifer von feinem Les 
ben und Kriegen erfimald uß dem latein in tutſch 
gebracht und mit andrer ordnung der capittel und 
vil zufeg nuw getrucet in Fol. 1507 (von M. 
Philesius [Ringmann]). (Mit 18 Holz 
fehnitten. Das Zitelblatt giebt Zul. Caͤſar zu 
Pferde, gebarnifcht und mit dem Commanboftab 
in der Hand. Ä | 
**) Dell’ arte della guerıa seite libri, 
16 ** 
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ihn fich ftandhaft weigern fehen, die Formation 
einer Truppe nach feinen Grundfägen zu betrei: 
ben und ing Werk zu feßen. Er wußte fehr wohl 
die Praris von der Theorie zu unterfcheiden, und 
daß Elug und verftändig reden und fchreiben ganz 
etwas Anderes fey, als Eraftvoll, thatig und ver; 
ftandig. handelnd aufzutreten *#). — Bor allen 
Dingen -verlangt er, daß durch eine regelmäßige. 
Aushebung von Landesfindern das Heer gebildet 
werde. Diefes will er faft nach Art der preußifchen 
Landivehren formirt haben. Es joll halb deutſch, 
halb vömifch bewaffnet, im Laufen, Springen, 
Schwimmen, im Tragen fehwerer Waffen, und 
im Armbruft:, Bogen: und Büchfenfchießen geübt 
werden. Durch eine zweckmaͤßige Offizierswahl 
will er dann dafür geſorgt wiſſen, Dreſſur und 
Disziplin, deren Negulator, wie wir gefehen, im: 
mer der Sold war, aufrecht zu erhalten. Seine 


) Der Herzog von Urbino, Peters von Mes 
dicis Sohn und Leo's X. Neffe, gab fih alle 
Mühe, Machiavell dazu zu vermögen, nach feis 
nen Grundfägen und Ideen einen Zruppentheil zu 
bifden, aber er ſchlug es ftandhaft ab. Macchia- 
vellum seculi superiores Doctorem, qui tot et 
tanta de militari Romanorum disciplina disser- 
tissime scripserat, ne unam quidem cohortem, 
quantumvis eum id ut tentaret, Urbini princeps 
hortaretur, instruere ausum esse, Cardanus te- 
statur. Nah Nic. Baur Ueberſetzung des Fürs 
ften von Macchiavell. ©. 102. 
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Truppen, die er dann ins Feld führt, ſchaart er 
nach Art der Roͤmer und Schweizer, wobei es 
allerdings überrafchen muß, daß er, nad) dem Tage 
von Pavia, noch eine fo geringe Idee von der 
Artillerie an den Tag legt. Den rein taftifchen 
- Beziehungen kommt er dadurch zu Hülfe, daß er 
von feinem Feldheren verlangt, er folle mit der 
Geographie und Statiftit des Kriegscheaters be; 
kannt feyn. Was er von feinen Anordnungen für 
Schlachten und Märfche giebt, für die Züge durch 
fremde Länder, für Belagerungen und Vertheidigun: 
gen fefter Plaͤtze, fuͤr den Unterhalt der Heere ꝛc., 
gehört feiner Zeit allerdings mehr an, aber ver 
bürgt auch noch heute den richtigen Taft, den er 
für den Krieg überhaupt hatte. Seine Dispofi; 
tionen für Lagerung und Disziplin find ganz roͤ— 
mifch. Diefe allein, fchließe er, haben die Römer un; 
befiegbar gemacht. Mit tiefer Indignation Außert 
er fich überall tiber den Zuftand der Kriegskunft 
bei feinen Landsleuten. Bei welchem Gott foll ich 
fie ſchwoͤren laſſen? Bei dem, den fie anbeten, oder 
dem, den fie läftern? Wen fie anbeten, weiß ich 
nicht; den kenne ich wohl, den fie läftern, ruft er 
fchmerzhaft aus. (Per quale Iddio, o per quali 
Santi gli ho io a fare giurare? Per quei ch’egli 
adorano, o quei che bestemmiano? che ne ado- 
rano, non so io alcuno; ma so bene che gli bestem- 
miano tutti.) Wenn er übrigens am Schluffe die 
Verfiherung giebt, daß der Fürft, der feinen Rath: 
fchlägen zuerft genügt, eben fo viel erreichen werde, 
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ale Philipp von Maredonien, daerin Epa; 
minondas Schule die Kriegskunft lernte, fo wird 
man bieran kaum zweifeln koͤnnen. — Hier einige 
Stellen aus dem legten Buche diefes Werkes *), 
die er ald Marimen (regole generali) glaubt hin: 
zufügen zu müffen, um fie ftets im Gedächtniß zu - 
bewahren. „Was dem Feinde nüßt, ſchadet Euch; 
was Euch nüßt, fchadet dem Feinde. Je wachfa: 
mer Ihr feyd, des Feindes Abfichten zu enträth: 
fein, und je mehr Mühe Ihr Euch gebt, Euer 
Heer zu üben, defto. weniger werdet Ihr in Ges 
fahr kommen, und je. zuverfichtlicher werdet Ihr 
auf Sieg rechnen können. — Führt Eure Soldas 
ten nie zur Schlacht, bevor hr ihnen Muth ein; 
gefprochen und fie geordnet habt; führe fie nicht 
gegen den Feind, wenn Ihr fie verzagt findet. — 
Deffer ift es, den Feind durch Hunger, ald durch 
Eifen zu befiegen, denn diefer Sieg hängt nur zu 
oft mehr vom Glück als von der Tapferkeit ab. — 
Der Plan ift der befte, der dem Feinde verborgen 
blieb, bis Ihr ihn ausführe. — Die Gelegens 
heit wahrnehmen und fie ergreifen zu koͤnnen, nußt 





*) Die vortreffliche Ueberfeßung von Macchiavell's 
Kriegskunſt, die wir Herrn Joh. Ziegler (Karls 
rube 1833, bei Theodor Groos) verdanfen, bie 
und die Meijterwerf, feit vor 200 Jahren bie 
erfte Ueberſetzung davon erſchien, jet in einer ſchoͤ⸗ 
nen und correften Sprache wiedergiebt, wirb ohne 
Zweifel fehr dazu beitragen, die Kenntniß deffelben 
zu verbreiten. 
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mehr im Kriege, als alles Lebrige. — Die Na; 
tur erzeugte wenig muthige Männer; Kunft und 
Hebung bilden viele. — Im Kriege vermag Kriegs: 
zucht mehr, als blinde Wuth. — Es ift beffer, in 
der Schlachtordmung hinter das erfte Treffen tüchs 
tige Referven zu ftellen, als um eine breitere Front 
zu haben, Eure Soldaten zu zerfireuen. — Wer 
feine und feines Gegners Kräfte richtig zu wärs 
digen weiß, iſt ſchwer zu befiegen. — Die Tapfers 
Leit der Soldaten ift mehr werth, als ihre Menge, 
und, oft nußt das Terrain mehr, als die Tapfers 
feit. — Das Neue und Unvermuthete erfchreckt 
die Heere; das Gewöhnliche aber und langfam Kom; 
mende (le cose consuete e lente) fommt nicht 
fonderlich in Anfchlag.. Gewoͤhnt Euer Heer da; 
ber durch Kleine Gefechte an einen neuen Feind, 
und bringt fie allmählig an einander, bevor Ihr 
eine Schlacht liefert. — Wer den gefchlagenen Feind 
in Unordnung verfolgt, will feinen Sieg in eine 
Niederlage verwandeln. — Wer nicht für Lebens: 
mittel forgt, wird ohne Schwerdt befiegt. — Wer 
mehr feiner Neiterei als feinem Fußvolk, oder ums 
gekehrt, mehr feinem Fußvolf als feiner Neiterei 
vertraut, wähle darnach fein Terrain. — Aendert 
Eure Pläne, fobald diefe der Feind durchfchaut. — 
Ziehet Viele über das zu Rath, was Ihr thun 
follt, aber theilt nur Wenigen das mit, was Ihr 
auszuführen befchloffen. — Sin Sarnifon zwinge 
man den Soldaten durch Furcht und Strafe zur 
Ordnung; im Kriege fporne man ihn durch Hoff: 
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nung und Belohnung an. — Gute Seldherren lies 
fern nur dann Schlachten, wenn fie die Nothwen⸗ 
digkeit zwingt, oder wenn ihnen die ©elegenheit 
günftig if. — Sucht dem Feinde Eure Anords 
nungen zur Schlacht zu entziehen; aber welche diefe 
auch feyn mögen, fo trefft fie fo, daß das vorderfte 
Treffen von dem zweiten und dritten aufgenom: 
men werden fann. — Im Gefecht ändert die ur: 
fprüngliche Beftimmung eines Corps nur im hoͤch— 
ſten Nothfall, denn fonft bringt Ihr Unordnung 
im Heere hervor. — Unfällen, die ſich urplößlic) 
und unvermutbhet offenbaren, iſt es ſchwer abzus 
helfen; dieß wird leichter feyn, wenn man bie ets 
waigen Chancen vorher gehörig bedacht (a pen- 
sati con facilitä). — Männer, Eifen, Geld und 
Brod find der Nerv (il nervo) des Krieges. Von 
diefen vier jedoch find die zwei erften am nothwen⸗ 
digften, denn Männer und Eifen finden Geld, aber 
Brod und Geld finden nicht Männer und Eifen. 
— Der unbewaffnete Reiche ift die Belohnung des 
armen Soldaten (il disarmalo ricco & premio 
del soldato povero). — Gewoͤhnt Eure Solda— 
ten daran, leckere Nahrung und ein üppiges Leben 
zu verachten.” — Diefe furzen Andeutungen aus 
Machiavell’s Werk werden hinreichen, über die 
Art und Weife, wie er den Krieg betrachtete, zu 
orientiren. — Seit 200 Sjahren, als zu Mum— 
pelgardt die erfte deutfche Ueberfeßung feiner Kriegs; 
£unft erfchien, vergeffen, ift er in neuerer Zeit 
zuerft von Napoleon mieder als militairifcher 
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Schriftfieller gedacht worden, und feit diefer Zeit 
fo befannt geworden, wie er früher unbekannt war. 
— Auch für. die Sefchichte der Heerverfaffungen, 
bleibe Macchiavell merkwürdig, weil er der erfte 
Schriftfteller neuerer Zeit ift, der die Nationalbes 
waffnung — Landwehr — in Anregung brachte 
und fomit an die Stelle des Begriffs von Mieth— 
foldat die Idee des Vaterlandes und deſſen Vertre—⸗ 
ters, des Fürften, feßte, wodurch fich nach und 
nach die Weberzeugung ausbildete, daß die Unter⸗ 
thanen, ſowohl ihrer felbft, als auch ihres Fürften 
wegen, zum Kriegsdienfte verpflichtet feyen, wo⸗ 
durch die Grundlage ganz neuer Dienftuerhältniffe 
ein- für allemal gelegt ward. — 

Eben fo merkwürdig für den Feftungsbau die 
fer Periode, wie Mackhiavell für Heerorganiſa⸗ 
tion, ift Albreht Dürer’s: Etlicher Unter; 
richt: zu Befeſtigung der Stett, Schloß 
und Flecken, das 1527 zu Nürnberg gedruckt 
wurde, und das erfte Werk überhaupt ift, dag über 
die Befeftigungsfunft erfchienen ift. Albrecht Dü: 
ver geht von dem Grundfaße aus, fagt Hoyer, 
in feiner vortrefflichen Geſchichte der Kriegskunft, 
von dem Syſteme defielben, daß eine fenfrechte und 
frei ſtehende Mauer dem Gefchüß nur wenig IR; 
derftand leiften werde, und daß man fie daher mit 
einer Böfchung von ſtarkem Mauerwerk aufführen 
müffe. Er zeige daher zuerft die Konftruction die; 
fer runden Pafteyen, die er mit einer Baſis von 
300 Fuß macht. Diefe find immer noch eine Art 
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runder Thürme; mit Mauern von-ungemeiner Dicke, 
die eine. doppelte Reihe Kaſematten haben, deren 
Schießloͤcher inmwendig fieben,. außen aber zehn Fuß 
zur Weite haben. Die obere Bruſtwehr foll ein: 
gerichtet feyn, um über Bank ſchießen zu fönnen, 
und daher auch nur Gürtelhöhe haben. Um jedoch 
die Beſatzung dem feindlichen Teuer zu entziehen, 
will er vier Fuß tiefe Gräben mit Stufen anbrins 
gen, wo die Soldaten hintreten können. Das Ges 
ſchuͤtz auf jeder Paftey ſoll aus zehn großen Se: 
fchügen und zehn Schlangen beftehen. Damit die 
Böfchung bei der Mauer herausgebracht werde, will 
Dürer, daß man die Steine winkelrecht baue, 
und dem unterften: gleich die gehörige Lage gebe, 
fo daß die ganze Mauer fich allmählig zurücklege. 
— Dann lehrt er die Eonftruction ber runden 
Thuͤrme — Zinnen — und einer Dlendung von 
Balkenhoͤlzern, die in der Art auf einer Walze bes 
feftige find, daß jedes für fich in die Höhe fchnellt, 
fobald es von einer Kugel getroffen wird. — Wenn 
Dürer die mit Erde ausgefchätteten Bollwerke, 
die nur dazu dienen, den Feind aus der Ferne zu 
befchießen, und. die weder eine niedrige, noch) über; 
haupt eine Grabenvertheidigung gewähren, tadelt, 
fo geht daraus wohl am beften hervor, daß er 
nicht Erfinder derfelben üt; wohl aber offenbart er 
fich, durch feine Vorfchläge, Kafematten anzulegen, 
als deren Verbeſſerer. — Dürer giebt feinem 
troctenen Hauptgraben dicht an der Mauer nod) 
einen Eleinen Graben, die Euvette der Neuern. — 
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Auch für Befeſtigungen im Eleineren Style, wie 
für Erbauung von Schlöffern und Burgen, die 
Wiederherftellung alter Werke, und die Combini; 
rung diefer mit neueren, ift Dürer eine ergiebige 
Duelle. Städte, die bereits Mauern und Gräs 
ben haben, will er durch vorgelegte Wälle und 
tiefe Gräben, - die durch Fleine gemauerte Blockhaͤu⸗ 
fer beftrichen merden, gegen den Angriff fichern. 
— Aud in Bezug auf Artillerie ift dies Werk 
- ein Beweis von dem rühmlichen und erfolgreichen 
Beſtreben diefes ausgezeichneten Mannes. Wall: 
Laffeten und NRichtmafchinen verdanken ihm; wenn 
vielleicht auch nicht ihr Entftehen, ſo doch zuerft 
eine gründliche Darftellung ihrer Technik. Darffelbe 
- gilt von den Proßwagen und den Avancier sind 
Hetirier: Haken, die wir gleichfalls an feiner Laffete 
finden, die, in Bezug auf ihre Form, ziemlich den 
heutigen Laffeten nahe kommt. Das Werk felbft, in 
DBriefform gefchrieben, ift an Ferdinand, König 
von Ungarn und Böhmen, gerichtet, der, eben fo wie 
Marimilian, ein eifriger Befchüger der Wiſſen⸗ 
[haften und Künfte überhaupt, feinen Schuß auch 
‘gern der Eriegerifchen Muſe angedeihen lief. — 
Sfeichzeitig, ja nach der Meinung einiger Inge—⸗ 
nieurs fogar noch früher, fchrieb Vallo fein libro 
continente fortificare una cittä, das zum 
erften Male 1519 in Venedig, und 1524 bereits in 

einer zweiten Auflage *) erfchin — ein fo felte: 





*) Nicolai führt e3 unter dem Zitel an: Vallo 
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nes Buch, dag nur Wenige ſich rühmen- dürfen, 
es gefehen zu haben. Diefer Umftand macht es 
fchwer, tiber deffen Werth zu urtheilen. 

Auch über das Geſchuͤtzweſen finden mir in die; 
fer Periode die erften Werke bei den Deutfchen. 
Nachdem in Straßburg (1529) ein Werk über: 
Büchfenmeifterey vom Geſchoß, Buͤchſen— 
pulver, Salpeter und Feuerwerk, bei Chri: 
ſtoph Egenolphen erfchienen, trat 1530 ein Werf 
ang Licht, deffen Verfäffer wir in jeder Beziehung 
als den Stammwvater der. deutfchen Artillerie ; Lites 
ratur betrachten dürfen: Ordnung, Namen und 
Regiment alles Kriegsvolfs, von Ge— 
fchlechter, Namen und. Zahl aller Buͤch— 
fen einer ganzen Arkelei eines Feldzuges 
und Zeughaus gehörig; Bon jedes Se; 
wicht, Schwehre, Stein und Loth. Aus 
dem Kriegsratbfihlag Jakob Preußen, 
Sehfifhen Zeugmeifter. Strasburg bei 
Chrift. Egenolphen. 4. — In Stalien wandte 
der Mathematiker Nicolo Tartaglio, auch Tars 
taleo genannt, aus Brescia, Profeflor in Vene: 
dig, den wir zugleich als den-Entdecker der Re 
geln zu den Eubifchen Gleichungen fennen, die Mia: 
thematif auf die Geſchuͤtzkunſt an, und fo .erfchien 
1537 fein Werkchen della nuova scienza, das, ob: 





libro continente appertinente ai capitani, rite- 

nere e fortificare una cittä con baslioni. Venet. 
1524., und giebt ed als das Altefte ihm befannte 
Werk tiber Fortification an. 
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wohl nicht überall’ richtig, dennoch die Bahn zu 
einer wiffenfchaftlihen Bearbeitung der Geſchuͤtz⸗ 
funft brach. Bald nad ihm gab (1540) Bas; 
noccio DBeringuccio die Pirotechnia,:- nella 
qnale si tralta 'non solo della diversita della 
minere, ‚me anco di. quanto si ricerca alla pra- 
tica di esse, che s’appartiene all’ arte della fu- 
sione agetto de metalli ( Venet. 41°) *æ) heraus, 
worin er in 10 Büchern über die Verfertigung 
der Kunfifener, das Gießen der Gefchüge und die 
Dereitung des Schießpulvers mic Einficht und 
Kenntnig handelt. — 

Man blich jedoch bei diefer theoretifchen Bear: 
beitung der Kriegsfunft und Wiffenfchaft nicht ftes 
hen. Dan fam ihnen durch Anlegung von Schu: 
len zu Huͤlfe. 1526 war von den Venetianern 
bereits eine Artilleriefchule geftiftee worden, bie, 
neben der wiffenfchaftlichen Ausbildung der Ele: 
ven, auch deren praftifche Uebungen bezweckte. 
Uebungen im DBatteriebau und Schießen befchloß 
fen regelmäßig den Curſus der Schüler. 

Seit Karl's VIII. Zuge nad) Stalien, mit 
dem wir unfere Betrachtungen begonnen, hatte die 
Kunft alfo bedeutende Fortfchritte gemacht. Sie 
war nicht allein- praftifch vorgefchritten, fondern 
- auch theoretifch war fie fortgebildet worden **). 


*) Prof. Geuß giebt im VI. Bande von Boͤhm's 
Magazin ©. 206. einen anderen Titel an. 

**) Wenn wir mit Angabe der berühmten Autoren 
hier nur bis zur dritten Decade dieſes Jahrhun⸗ 
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Alle Waffen hatten hierin gleihfam gewetteifert, 
doch hatten die Artillerie und die Befeftigungskunft 
unbedingt den Sieg davon getragen. Infanterie 
und Kavallerie waren auf dem Wege zu einer groͤ⸗ 
ßeren Entwickelung ftehen geblieben. Zwar beutet 
die befiere Combinirung beider Waffen, die wir bier 
und dort finden, auf einen Fortfchritt derfelben, 
aber ihre innere Technik trägt noch ganz das Ges 
präge der Unbeholfenheit der früheren Zeit. Dieß 
bleibt befonders noch lange bei der Sinfanterie der 
Fall, troß dem, daß das Feuergewehr mehr vervoll: 
kommnet und in größerer Zahl eingeführt wurde. 


dert3 gingen, und früher fhon Frundsberg am 
führten, fo wolle man dieß damit entfchuldigen, 
daß Frundsberg, obwohl er bedeutend fpäter 
fhrieb, nur gab, was fchon lange vor ihm beflans 
den, was er felbft vor Tanger Zeit erlebt und fich 
gleichſam abgefehen hatte, während die angeführs 
ten Werke reine Produkte der Zeit find, in der fie 
erfchienen. 


IV. 


Fernere Ausbildung der Kriegsfunft 
unter Karl V. und Franz L!). 


Die Unfälle, welche Franz L in Stalien erlit- 
ten, verbunden mit den Erfahrungen, welche er 
über der Schweizer Wankelmuth gemacht, mußten 
ihn darauf bringen, mit Ernft den Mißbräuchen 
zu wehren, die aus feinem fehlerhaften Mititair: 
Syſtem hervorgegangen waren. Wir finden ihn 
daher, nach feiner Nückkehr aus der Gefangenfchaft, 
auch bald befchäftige, fich, nachdem er vorher man: 
nigfache andere Anordnungen getroffen, eine Syn: 
fanterie zu bilden, die nicht allein den Vorwuͤr—⸗ 
fen, welche die Zeitgenoffen, beſonders Macchia— 
vell, ihre machten, daß fie nämlich nur aus dem 
Auswurfe der Nation beftände, entginge, fondern 
auch allen Anforderungen einer gewiſſen Tüchtig: 





*) ©. 94. ift aus Verſehen Karl II. ſtehen geblie⸗ 
ben — eine Gorrectur: Sünde, die der Lefer mit 
der öfteren Abweſenheit des Werfaffersd vom Drud: 
orte entfchuldigen wolle. 
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feit entfpräche. Sey es, daß die Vorliebe fiir das 
Alterthum, und die erneuerte Bekanntfchaft diefer 
Periode mit dem claffifchen Alterthum überhaupt, 
oder aber die Abneigung gegen das, was aus Deutfch: 
land ftammte, König Franz bewogen, ſich für rd: 
mifche Sinftitutionen zu erklären, wir finden, daß er 
fid), nad) langer, reiflicher Erwägung, für die Nach: 
ahmung der römifchen Regionen entfchied (1534). 
Doc, feheinen fie mit diefen wenig mehr als den 
Namen gemein aehabt zu haben. Seine Legion 
beftand aus Piquiers, .hallebardiers und arque- 
busiers, die in gleicher Zahl die Legion ausmachs 
ten — Beweiſes genug, daß die Seuerwaffen noch 
als eine Art Zugabe galten, wie Herr Rocquan— 
court in feinem cours el&mentaire d’art et d’hist. 
milit. darüber fagt *). — Jede Legion beftand aus 
6 Banden von 1000 Mann, und zwar, wie bereits 
gefagt, zu gleichen Theilen aus Piquiers, Hal: 
lebardiers und Arkebufiers. Jede Bande ward 
von einem Capitain, zwei Licutenants, zwei Fähn: 
richs und zehn KHundertmännern — centeniers 
— befehligt, Letztere wahrfcheinlich in dem Range 
und den Befugniffen von Offizieren höheren Ran: 
ges. Alle Offiziere follten aus dem Lande feyn, 
in dem die Legion geworben ward, fo daß jede 
Legion aus Dffizieren und Leuten einer und derfel: 
ben Provinz beftände. In jeder Legion waren mits 
hin 6 Capitains, von denen einer in der Quali: 


*) Pag. 374. II cahier. 
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tät als Oberſt (Colonel) die ganze Legion befeh: 
ligte. Doc, behielt fi) der König vor, auch ans 
dere Oberften, als gerade aus der Zahl der ſechs 
Eapitaing, zu ernennen. Jeder der Lieutenants, die 
unter einem Kapitain ftanden, befehligte fünfhun: 
dert Mann; öfters jedoch befehligte einer derfelben 
alle Arkebufters, und der andere alle Piquiers und 
Hellebardiers. Unmittelbar unter den Lieutenants 
ftanden die Fahnriche. Centeniers gab es in einer 
Legion fechzig. Für jede Bande von 1000 Mann 
gab es 40 cap d’escadres (Eorporäle), ſechs Ser: 
geanten, A Tambours und 2 Pfeifer *). Die Les 
gionairs (gemeine Soldaten) waren von allen Ab; 
gaben befreit, in fofern fich diefe nicht über zwan⸗ 
zig Sols beliefen. War die jedoch der Fall, fo 
wurden ihnen diefe an ihren Steuern nachgelaffen. 
Dienten Edelleute in den Legionen, fo waren fie 
aller Verpflichtungen, die fie etwa als Lehnstraͤger 
zu leiften, entbunden. Der König felbft ernannte 
die Oberſten und Capitains. Diefe jedoch wahl; 
ten fich ihre Lieutenants, Faͤhnrichs ꝛc. Die Ca— 


*) Die Charge der caps d’escadre hat fih in der 
portugiefiihen Armee nod unter der Benennung 
‚der cabos d’Esquadra erhalten. — Die Benens 
nung sergens fommt bier zum erſten Male vor. 
Der serg. de bataille, deffen in diefer Periode oͤf— 
ters gedacht wird, war zu Pferde und fungirte als 
Gencral. Später ward er sergent-major genannt. 
Dem Lofer ift befannt, was diefe Benennung heute 
in der franzöfifchen Armee befagt. 


384 


pitaing follten alle aus guten Familien ſeyn, denn 
die Erfahrung hatte gelehrt, fage Herr de la, 
- Moue, daß unfere Spnfanterie dadurch fchlechter 
geworden, daß die Edelleute es nicht allein ver; 
ſchmaͤht, die Pike oder die Büchfe zu führen, fons 
dern daß fie nicht einmal Chargen darin hatten 
annehmen mögen (que ce qui a abätardi notre 
infanterie, est que les nobles s’en sont retirez 
et ont dedaigne non seulement d’y porter l’ar- 
quebuse et la pique; ains souvent d’y prendre 
Charge). — Wer im Dienfte invalide wurde, blieb 
fortan von allen Steuern-frei, und fuhr fort, in 
einer Sarnifon zu dienen, im Fall er dieß noch 
vermochte. Wenn ein Soldat fich befonders aus; 
zeichnete, fo follte er von feinem Oberſt einen gol 
denen Ring erhalten, und von Stufe zu Stufe, 
bis zum Lieutenant, befördert werden, wodurch er 
dann geadelt wurde. — Die Anzahl diefer Legio: 
nen follte fiebenzehn betragen. — Doc ift deren 
Drganifation nie zur Ausführung gefommen. ‘Der 
König felbft verleßte die Geſetze, die er gegeben, 
zuerft, indem er zu den reſp. Legionen Dffiziere 
aus den verfchiedenften Provinzen ſchickte. Es 
dauerte nicht lange, fo Eehrte man zu der früheren 
Inſtitution zurüd, fagt Daniel in feiner hist. 
de la milice frangaise, und ließ es bei einzelnen 
Compagnien von 2— 300 Mann, die man befanns 
. ten Capitains verlieh, bewenden. Die Legionen 
wurden allmählig aufgehoben — supprimees — 
und fomit das Gute, das in deren urfprünglichen 

Dr: 
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Drganifation lag, unterdruͤckt. Ausländer bildeten 
fortan noch geraume Zeit die Blüche der franzoͤſi⸗ 
fchen Infanterie. — Die Avanturiers fuhren auch 
in diefer Periode fort, eine Art leichter Infante⸗ 
rie zu bilden. Sie haben ftandhaft den Ruhm 
einer fchlecht disziplinirten Truppe behauptet. Nicht 
felten, daß fie das Eigenthum friedlicher Städte 
und Dörfer plünderten und die fcheußlichften Grau: 
famfeiten ausübten. Sie wurden wiederholt als 
Seinde des Staats und vogelfrei erklärt, und man 
ſah nicht felten ganze Diftrifte aufftehen, um fich 
diefes Gefindel mit den Waffen in der Hand vom 
Halfe zu fchaffen. Wir wollen aus einer früheren 
Drdonnanz; (1523) eine Stelle entlehnen, die un; 
fern Lefern ein richtiges Bild von dieſen Kriegern, 
die man wie wilde Beſtien gegen das Land, das 
man mit Krieg überzog, losließ, geben wird. Par 
les dites longues guerres, heißt es, se sont 
levez quelques Avanturiers, gens vagabonds, 
oiseux, perdus, me&chans, flagitieux, abandon- 
nes à tous vices, larrons, meurtriers, rapteurs 
ct violeurs de femmes ct de filles, blasphesma- 
teurs et renieurs de Dieu, cruels, inhumains, 
immisericordieux, qui font de vice vertu, et 
sont precipitez en l’abime de tous maux, loups 

ravissans fait pour nuire à chacun, et qui ne, 
veulent et ne souvent nul bien ne service faire; 
les quels sont coutusmiers de manger et devorer 
le peuple, le denuer et depouiller. de tout son 
bien, perdre, gäter et dissiper tout ce qu’ils trou- 

I. 3. Abth. 17 
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vent, battre, muliler, chasser, et meitre le bon 
homme hors sa maison, tuer, meurtrir, et ty- 
ranniser nos pauvres sujets, et leur faire plus 
d’oppresse, de violence et cruauté que nuls 
Ennemis, fussent ils Turcs ou Infideles, ne vou- 
droient faire ne penser etc. Doc, der Lefer er: 
läßt ung gewiß gern die unangenehme Pflicht, die 
efelhafte Bild einer ruhmlofen Mitiz, deren Cha: 
rakter die Königl. Ordonnanz fich zu gefallen fcheint 
auszumalen, in extenso zu geben. — König Franz 
gefteht fpäter felbft ein, dag ihn nur die Nothwen: 
digkeit zwinge, zu folchen Banden feine Zuflucht zu 
nehmen. Auch that er durch DBefchrankung ihrer 
Zahl, und dadurch, daß er fie in beftimmte Gar: 
nifonen verlegte, und bei deren Aufbringung den 
früheren Mißbräuchen wehrte, alles Mögliche, um 
fein Land von diefer Peft zu befreien. Beſonders 
wirkte er darauf durch die Anordnung hin, daß er 
ihnen einen eigenen General gab, der Patente an 
tüchtige Dffiziere verlieh, in denen zugleich die 
Anzahl der aufzubringenden Mannfchaft beftimmt 
ward. Für jede Compagnie wurden dann eigene 
Berfammlungspläge beftimmt, die fein Avanturier 
verlaffen durfte. Ihre Märfche durften fie nur auf 
den ihnen vorgefchriebenen Straßen zuruͤcklegen, 
von denen ſich Niemand zu ensfernen befugt war. 
— Franz fhuf für feine Infanterie auch die 
Stelle eines colanel general de l’infanterie fran- 
çaise, die, oft eimgegangen und wieder bergeftellt, 
eine der höchften militairifchen Würden ward, fpa: 
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ter jedoch ganz wieder eingegangen ift*). Diefer 
Titel war alfo etwas WBorübergehendes, eben fo 
wie der eines colonel general des Albanais, den 
Ludwig XI. früher dem Hrn. v. Fontrailles 
gegeben, der die Albanier in franzöfifchen Dienften 
commandirte. | 

Bon den taftifchen Formen der neuen Sch: 
pfung Franz I. ift ung nichts befannt geworden. 
Wir wiſſen nur, daß die Anordnungen des Kö: 
nigs feftfeßten, die arquebusiers fleißig detafchirt, 
oder nach Art der enfans perdus fechten zu laf: 
fen. Wir dürfen annehmen, daß Deutfche und 
Spanier ihnen hierin als Vorbild dienten. Wel— 
chen Grad von Ausbildung jedoch die Franzofen 
unter Franz I. hierin erreichten, iſt nicht mit 
Deftimmtheit anzugeben. Ihre Feinde behaupte; 
“ten bierin noch lange einen gewiſſen Vorzug. — 


I Brantome ergeht fih, in feinem discours de 
colonel, lang und breit über die Benennung co- 
lonel. Dieffr Offizier, fagt er, wird fo genannt, 
weil er wie une colonne ferme et stable et le 
principal appuis de tous les soldats feyn foll. 
Doch, fügt er hinzu, nennen ihn Andere couron- 
nel, weil derjenige, der von feinem Fürften zum 

Oberbefehlshaber ernannt worden, a été cou- 
ronn& de son Roi, comme triomphant et cou- 
ronne par dessus tous les autres. — Nebenbei 
gefteht Brantome jedoch ein, daß er von Mont: 
Iuc gehört, diefer Titel fey von den Spaniern 


- oder Stalichern entnommen. 
17 * 
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Ob die Legionen beftimmt gewefen, in großen Haus 
fen zu fechten, wie die deutfchen und fpanifchen 
-Sinfanteriften, vermögen wir gleichfalls nicht mit 
Gewißheit anzugeben. Es ift aber wahrfcheinlich, 
daß die Franzofen weniger tief als jene beiden Voͤl— 
fer gefochten. Wir fcheinen dieß aus den Anord: 
nungen Heinrich's II. einigermaßen abftrahiren 
zu dürfen, indem wohl nicht gut anzunehmen ift, 
dag man fo urplößlich von einer ganz tiefen zu 
einer für jene Zeit ganz flachen Stellung überges 
gangen feyn follte. Waͤhrend man in Deutfchland 
noch faft ein Jahrhundert bei jener tiefen Stel; 
lung des Fußvolks blieb, wurde bei den Franzofen 
die Stellung immer dünner; es offenbarte fich bei 
ihnen ein wahrer Widermwille gegen jede tiefere For: 
mation. — Ganz entgegengefeßt ftelfte fich die Sache 
bei der franzöfifchen Reiterei diefer Periode ber: 
aus. Die Franzofen fochten fortwährend noch en 
haye — ä la haye — d. h. gliederweife. Die 
Lanze war noch immer: die Hauptwaffe des Rit—⸗ 
ters; er griff erſt zum Schwerdt, wenn dieſe vers 
braucht worden. Die Nitter hielten in einer oder 
mehreren Linien, wie dieß das Terrain erlaubte, 
"neben oder hinter einander; die Diftanz zivifchen 
den Linien mußte groß genug feyn, um einen tüch: 
tigen Anlauf nehmen zu fönnen. So wie man 
des Feindes anfichtig wurde, galoppirte man auf 
einander los — aus dem Gefecht entftanden eben 
fo viel Einzelfämpfe. Siegte man, fo brachen die 
archers, die coutiliers, varlets ıc., die in den hin: 
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teren Linien gehalten, zur Verfolgung hervor — 
war. man geworfen, ſo nahm die zweite Linie das 
Sefeht auf. So focht man, bis eine oder die 
andere Partei den Sieg davontrug. — Die Rit— 
terfchaft war hierzu, wie wir es ſchon früher ges 
fehben, in Eleine Compagnien .getheilt, an deren 
Spitze immer ausgezeichnete Leute ftanden. Der 
König felbft hatte fo eine Schaar zu feiner fpes 
ziellen Umgebung, die ftets ein berühmter Ritter 
führte. . Wie es jedoch möglich geblieben, bei einer 
Fechtordnung diefer Art immer eine gewiffe Ord— 
nung zu" beobachten, läßt. fich nicht gut einfehen, 
befonders wenn es darauf anfam, mit Italie⸗ 
nern, Deutfchen und Spaniern zu fechten. Biels 
leicht, -daß gerade hieraus die. vielen nachtheili: 
gen Gefechte der franzöfifchen chevalerie in die; 
fer Periode entfprangen. — Das Verhältniß der 
franzöfifhen NWitter mußte um fo*unangenehmer 
und beengender. werden, je mehr fich die Feuer: 
waffe ausbildete, und fie gemiffermaßen zwang, ih: 
ten Nüftungen einen gewiffen Grad von Stärfe 
zu geben, was unter den folgenden Regierungen 
bis ins Lächerliche getrieben ward. Diefem Um: 
ftande hauptfächlich ift es wohl zuzufchreiben, daß - 
wir. fich die leichte Neiterei in ihrem Heere befon: 
ders vermehren ſehen. Dieß wurde um fo mehr 
erforderlich, als. ihre Feinde hierin ganz ausgezeich: 
net bedient wurden. Franz I. hatte daher fchon, 
wie uns Martin du Dellay in feinen Memoi: 
ren fagt, ein eigenes Corps leichter Kavallerie, das 
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unter den Befehlen des Herzogs "von Briffac 
ftand, und das die cranequins *) und die archers 
d’ordonnanee der früheren Perioden erfeßte. Wir 
dürfen mit Recht vermuthen, daß bei deſſen Bits 
dung die Stradioten, die wir oft unter der Ber 
nennung cavalerie albanoise in den franzöfifchen 
Heeren finden, hierin als Mufter dienten. Die 
Fechtart diefer leichten Kavallerie ſcheint ganz die 
der leichten Reiterei unferer Zeit gemwefen zu feyn. 
Es finden fich wenigſtens nur. fehr felten Beifpiele, 
daß fie niche im Stande gemwefen, ihren Aufgaben 
zu genügen, fey es, daß .diefe darauf hinaus gelaus 
fen, geordnet zu fchlagen, oder es zerſtreut mit dem 
Feinde aufzunehmen: 

Weniger bedeutend war die Ausbildung der Ars 
tilferie unter Franz. Mit der Schlacht von Pa: 
via verfchmwindet gleichfam die franzöfifche Artilles 
vie vom Krießsfchauplage, und Alles, mas wir 
davon während geraumer Zeit anführen fehen, ift 
eben fo fchlecht und erbärmlih, als die Artillerie, 
mit der die Sieger von Pavia die Schlacht eröffs 
neten. Gemöhnlich fehreibt man diefe Abnahme 
der Gefchüge der Verarmung der Prinzen zu. 
Mahrfcheinlich, daß die Schwerfälligkeit der Ars 


*) Craneguin ift ein Ende von einem Hirſchgeweih, 
mit dem man eine flarfe Armbruft fpannte. Die 
Schuͤtzen, welche dergleichen Armbrüfte führten und 
zu Pferde dienten, wurden davon cranequins ges 
nannt. - 
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tilferie, die es haufig unmöglich. mathte, fie den 
Anfichten der verfchiedenen Truppenanführer. ges 
maͤß zu brauchen, das Ihrige beitrug, die Anfichs 
ten von deren Brauchbarfeit zu untergraben. Die 
verlornen Schlachten von Novara, Pavia ꝛc. mad) 
ten die Begriffe Hierüber noch mehr verwirren, und 
fo kam es wohl, daß fie ſich allmählig faft ganz 
aus den Heeren diefer Zeit verlor. Franz I Re; 
gierung bietet wenigftens Fein DBeifpiel mehr von 
einer etwas großartigen Anwendung derfelben. 

Ganz anders follte fich die Kriegskunft in den 
weitfchichtigen Ländern geftalten und herausbilden, 
‚die unter Karl's V. Scepter ſtanden — befon: 
“ders aber in Deutfchland. Genoͤthigt, gegen Often 
und Meften zugleich Front zu machen, bald in Uns 
varn, bald an der franzöfifhen Graͤnze zu ſtrei⸗ 
ten, nahm fie hier ein Sepräge an, das ihr ein 
Sjahrhundert eigen blieb, und das, der Kämpfe 
mie den Ungarn wegen, der Sjnfanterie befonders 
einen Charakter innerer Reſiſtenz verleihen mußte, 
‚an dem eben fowohl die Tapferkeit, als die Schnelle 
der Moslimims fcheiterte. 

Die Sinfanterie behielt ganz die frühere Ein: 
theilung bei, in Negimenter und Fahnlein, nur daß 
die Feuerwaffe bei ihre bedeutend vermehrt mard. 
Doch hing leßteres gewöhnlich mehr von zufälli; 
gen Verhältniffen, ald Drganifationg ; Prinzipien 
ob. Die Verfaffung folher Haufen war gleich: 
falls noch ganz vepublifanifch, wenn diefer Aus; 
druck auf ein militairifches Verhaͤltniß anzuwen⸗ 
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den ift. Jeder Haupfmann galt gerade fo viel, als 
es ihm feine Perfönlich£eit erlaubte. Seine Knechte 
fahen in ihm nur einen Vertreter und Verfechter 
ihrer mit ihm eingegangenen VBerbindlichfeiten und 
Berpflichtungen. Er lief noch immer die größte 
Gefahr, wenn er fich die mindeſta Willführ gegen 
fie erlaubte *#). Der Sold, regelmäßig gezahlt, 
und die Ausficht auf reiche fchnelle Beute blieben 
vor mie nach die einzigen Regulatoren des Betras 
gend des rohen Kriegsvolfs. Nur hin und wieder 
hielt die Furcht vor den erzuͤrnten Bürgern und 
Bauern fie etwa fo lange beifammen und in Drds 
nung, als fie fih in dem Bereiche ihrer Rache 
befanden. Aufbringung, Formirung und Streit: 
art der Sjnfanterie in diefer Zeit. find noch ganz 
die der vorhergehenden ‘Periode. Nur hier. und 
dore treten kleine Nuͤanzirungen, die etwa Locali; 
tät und Eigenthümlichfeit eines Feindes bedingen 
mochten, hervor. 

* Sin der Kavallerie diefes Zeitraumes offenbart 
ſich noch ein Mittelzuftand und Vebergang aus 


*) Nicht felten mußten felbft die höchften Anführer 
vor ihren erzürnten Soldaten flüchten. So einft 
Lannoy und Guafto aus Nom. Der Boths 
fhafter, den damals der Kaifer Karl V. nah Nom 
gefandt, meldete feinem Herrn, daß die Capitains 
und Hauptleute, der geringen Ordnung wegen, nicht 
bei ihren Soldaten verbleiben Fünnten. — Ganz 
fo war der Zuftand der deutfchen — auch 
noch jetzt. 
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dem Feudal: Militairmefen zu dem Soldwefen der 
neuern Kriegskunft, das ſich im Laufe der Zeit her: 
ausgebildet. Das Ritterthum und der WVafallen; 
Kriegsdienft waren noch nicht ganz erlofchen, und 
vererbten der Neiterei diefes Zeitraumes mehr Erie: 
gerifche Gewoͤhnung und auf würdiger Tapferkeit 
gegründete Sitten. Der Verfall der früheren Lehns— 
verbindungen jedoch hatte die hierauf bezüglichen 
Bande fchon bedeutend Locker gemacht, und wir 
fehen daher auch fchon einen großen -Theil des Erieg: 
führenden Adels als Befoldete in den Neiterge: 
fchwadern einzelner Prinzen und Staaten neben 
dem Bafallenchum dienen. Die Vervolllommnung 
des Gefchüßes, die das Eriegerifche Treiben Elei: 
ner, dienender und weniger begüterter Nitter im: 
mer unthunlicher mashte, beförderte diefe Entwik— 
kelung nur zu fehr, und fo ward es zuleßt etwas 

Gewoͤhnliches, daß die Ritter und Edlen ganzer 
Diftrifte gegen guten Sold in den Dienft größe: 
rer Herren, freier Städte oder Prinzen traten, 
und deren Fehden fochten. Sie wurden, indem 
fie eine gewiſſe Analogie zwifchen Infanterie und 
Kavallerie in. den deutfchen Heeren herbeiführten, 
zugleich das befte Mittel, die Territorialverhältniffe 
ihrer Feldherren auf eine ihnen ganz angenehme 
Art herauszubilden. 

Eigene Capitulativnen entfchieden über den Sold 
und die Verhältniffe folcher Reiſigen (Nitter), de: 
ren monatlicher Sold für einen einzelnen Reiter 
nicht felten die Höhe von 15 Current⸗Gulden er: 

17 #* 
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reichte. Dergleichen Soldritter bildeten meifteng 
nur Fleinere Haufen, und ftanden unmittelbar uns 
ter dem Seldmarfchall, der allein über deren Ver; 
wendung verfügte. — Durch diefe Form, welche 
der Kavalleriedienft allmählig annahm, ftellte fich 
eine bedeutende Veränderung in der ganzen Orgas 
nifation der Neiterei dar. Wenn früher der Rit—⸗ 
ter, durch feine Rüftung allein fchon beftimmt, bei 
der ſchweren Neiterei zu dienen, und feine Beglei⸗ 
tee — die Knappen und reifigen Knechte — nur 
- als leichte Reiter zu betrachten, wodurch das deuts 
fche Reiterweſen dem franzöfifchen ganz gleich ges 
worden war, und einen etwas buntfchecfigen Cha; 
rakter erhalten hatte, fo ftellte fich jeßt die Sache 
ganz anders heraus. ES bildeten ſich allmahlig 
ganze Haufen ſchwerer und. leichter Reiter ber: 
aus, die,auch im Laufe der Zeit eine neue Taktik 
fcheinen angenommen zu haben. Wir finden näms 
lich die deutfchen Reiter von nun an ſtets tief 
geordnet — etwas, was die Franzofen fchon vor 
der Schlaht von Pavia von ihnen behaupten, das 
fich jedoch, wie wir gefehen, aus den von ihnen an: 
geführten Autoritäten nicht genau nachmweifen läßt. 
Bon diefer Zeit her jedoch tritt die deutfche fchmwere 
Meiterei ſtets in Eleinen gefchloffenen Haufen auf. 
Welches deren Tiefe und Front gewefen, läßt ſich 
jedoch nicht genau nachweifen. Defters find dieß 
ganz regelmäßige Vierecfe von etwa 20 Mann 
Fronte und Tiefe; öfters jedoch aud) nur von 8 
bis 10 Pferden — wahrfcheinfich, wie dieß die 
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Umftände und die jedesmalige Stärke der Kavalle: 
rie bedingt haben mögen. — Von wen aber die 
Deutfchen diefe Taktik entlehne haben mögen, wird, 
fo viel Berfaffer befannt, nirgend genau nachgemie; 
fen. Es ift jedoch zu vermuthen, daß fie durch 
die Türkenkriege ziemlich allgemein geworden, und 
daß fie mit der Einführung des Feuergewehrs und 
der allmähligen Abfchaffung der Pike bei den Ki: 
taffieren — in den Kriegen gegen die Ungläubigen 
und mwahrjcheinlich. auch in Stalin — coinzidirt. 
Nur leichte Neiter bedienten fich hier einer Art 
kleiner Piken, die bei den Deutfchen damals Schä: 
felein*) genannt wurde, und der Zagaye der Türs 
ken fcheine ähnlich: gemwefen zu feyn. “Die ſchwere 
Meiterei der Deutſchen — Lanzer oder Spiefer, 
Küriffee — paradirte noch lange, — wahrfcheinlich 


jedoch mehr dem Namen, als der Wirklichkeit nach - 


— mit gefchloffenen fhön verzierten Helmen, ſtar⸗ 
ten Ningkragen, fhußfreien Bruftharnifchen, Ruͤck—⸗ 
ſtuͤcken, Schulterblättern, Blechfchürzen, Arm: und 
Beinſchienen, welche öfters jedoch Panzerärmel mit 
ftählernen Bändern und lange Blechhandfchuhe ver: 
traten; jeder führte einen guten Degen, zwei Pi: 
ſtolen mit Radſchloͤſſern, und einen ‚Kolben oder 
Streithbammer, und ritt einen ungeheuren, gleich: 
falls geharnifchten Turnigpengft. Nah Hoyer 


*) So finden wir fie auch bei andern Gelegenheiten, 
z.B. in Sebaftian Schaͤrtlin's Lebensbefchreis 
bung ©. 46., genannt. 


Pr 
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(I. 296.) waren die ſchweren Reiter fogar noch 
mit einer fechzehn bis achtzehn Schub langen ‚Lanze 
bewaffnet. Doch ein Blick auf. die Verhäftniffe - 
jener Zeit wird: ung leicht lehren, daß der volle 
Harnaſch und wöhr, worunter man jene Stücke 
verftand, nicht fo allgemein und vollftändig gewe⸗ 
fen feyn- dürfte, wie fie der wackere Fronfper: 
ger in feinem Kriegsbuch haben will *). Wie 
vollkommen jedoch einzelne Ritter, troß ihrer. ſchwe⸗ 
ven Rüftung, für das Einzelngefecht ausgebildet ges 
wefen, davon findet fich manch fchönes Zeugniß. 
So wurde 3. B. bei der Belagerung von Wien 
ein Fahnenjunfer, Chriftopb von Zedliß,: der 
mit feinem Pferde geſtuͤrzt war, von den Mosli—⸗ 
mims, nach ritterlicher, tapferer Vertheidigung, ge: 
fangen. Er war in vollftändigem Küraß, der. fo 
feft verfchloffen war, daß ihn die Feinde nicht ver: 
mochten zu Öffnen. Er ward indeffin auf einem 
Maufthiere ins Lager der Türken. geführt. Hier 
wurde er anfangs, des vielen Eiſens wegen, das 
er an fich hatte, verlache, und fpäter, als er von 
feinem [Thiere herab Beweife von Kraft und Ge 
fügigfeit geben wollte und dabei mit Krachen ber: 
unterfiel — der Gurt war namlich geriffen — laut - 
verhöhnt. Als er fich jedoch fchnell vom Boden 
taffte und wieder aufgas Maulthier fprang, und 
des andern Tages vor dem Sultan allerhand Pro; 





*) L. hl. Fol. 36. IL Thl. Kol. 21. DIL Thl. 
ol. 209. — 
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:ben feiner Neiterfünfte ablegte — er hob ſich nam: 
lich ohne. alle Huͤlfe in voller Rüftung vom Bo: 
den, ſchwang fih. auf ein Roß, warf in vollem 
Nennen den Wurfpfeil (?) in. die Luft und fing 
ihn wieder auf — verwandelte fi der Hohn in 
Hochachtung und Bewunderung, die ihm fogar 
Gefchenfe und Auszeichnung vom. Sultan. zuzo0s 
gen *). Der Umftand, daß Ehrift. v. Zedliß 
feine Kunft früher auch vor Ferdinand ausge 
‚führt, laffen allerdings vorausfegen, daß er in dies 
fer Beziehung Seltenes geleiftet, doch auch anneh⸗ 
men, daß fie, da Uebung darin vor den meiften 
‚Gefahren fchüßte, die ein Nitter im Kriege laufen 
fonnte, von Allen mit Anftrengung betrieben wors 
den, und daß man darin mit Erfolg fich üben 
konnte. — Wie die eigentliche Angriffsform ber 
angeblich fo ſchwer gerüfteten Reiterei gemwefen, ob 
fie dem Feinde fcehnell entgegen galoppirt, wie z. B. 
die franzöfifchen Gendarmen, oder aber nur lang: 
fam, jedöch gefchloffen, entgegengerückkt, läßt 
ſich, wie leider fo Vieles aus diefer Periode, nicht 
nachweiſen. Doc) fcheint Reßteres eher wahrſchein⸗ 
Lich. — Ganz getrennt von den Spießern fcheinen 
ſchon in diefer Periode die Schüßen zu Pferde 
oder die Ringerpferde gewefen zu feyn. Auch 
fie bildeten Eleinere Haufen; vitten leichte Pferde, 


*) Herr Fr. B. v. Bucholtz ſowohl in feiner Ge 
fhichte der Negierung Ferdinand’s I. (II. Thl. 

.:'&. 293.), ald auch Herr Ranke, erzählen dieſen 
Zug feltener Gewandtheit. 
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trugen meiftens fchußfreie Harnifche mit ftählernen 
Kragen, Ruͤckenſtuͤcke mit Panzerärmeln, Blech: 
handfchuhe, offene Pickelhauben oder Sturmhauben. 
Sie führten ein kurzes Feuergewehr, zwei Pifto: 
len und. ein nicht zu langes Seitengewehr. Das 
Gewehr felbft ward, nach Art der Spanier, an 
einem Riemen getragen. Häufig waren fie auch 
noch mit einer leichten Lanze, wie wir bereits ge: 
fehen, bewaffnet. &ie verfahen den Dienft der 
leichten Kavallerie, durchftreiften das Land, trieben 
Lebensmittel und Fourage auf, patrouillirten, ver: 
fahen den Wachtdienft, eröffneten die Gefechte und 
Schlachten, und fochten auf den Flügeln der Schwer; 
bewaffneten. Wie fie hierbei formirt gewefen, wif: 
fen wir nicht. Wahrfcheinlich hing dieß mit von 
ihrer befferen oder fchlechteren Bewaffnung ab. Haus 
fig finden wir fie als Plänker vor der ſchweren Neis 
terei, ihr die feindlichen Schügen abhaltend, bald 
in Gliedern vor deren Front, um gleichfam bei dem 
Angriff felbft den Feind aufzulockern. Oft jedoch 
auch fochten fie felbft, förmlich vote die ſchiwere Rei⸗ 
terei gefchaart, mit derfelben in einem Treffen. Hin 
und wieder, wahrfcheinlich dort, wo die einzelnen 
Trupps noch in ihrem Verhaͤltniß als Vaſallen 
erjchienen waren, finden wir jedoch auch, daß die 
Ritter hinter ſich die einfpannigen Knechte hat; 
ten — die nur mit halber Rüftung verfehen wa: 
ven — was den urfprünglichen Verhaͤltniſſen aller: 
dings noch ganz angemeffen war. — Die größere 
Verbreitung des Feuergewehrs bei der Kavallerie 
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hatte daſſelbe ſchon in diefer Periode zu einer fehr 
begünftigten Waffe bei ihr gemacht. Wenn es auch 
noch nicht die Waffe par excellence derfelben ge 
worden, wie fpäter, fo finden wie doch fchon jeßt 
die Anklänge dazu. Hier und dort ſchon feuert die 
Kavallerie lieber, ſtatt mit der. blanfen Waffe ans 
zugreifen — ein Gebrauch, der ſich allmählig im: 
mer mehr erweiterte, zuleßt volles Bürgerrecht er; 
warb, und fich zwei Sahrhunderte lang in Anſehen 
erhielt. Dieß offenbart fich in diefer ‘Periode befon: 
ders an.den Karbiniers oder Archibuſier-Reitern, die 
mit Helm, Ringkragen, Bruft: und Nückftück ver: 
fehen, ein Schwerdt und einen Karabiner oder Rohr 
von 3— 34 Fuß Länge führten, und die Muni—⸗ 
tion dazu in zwei ledernen Tafchen, movon bie eine 
an der rechten Hüfte des Mannes, die andere auf 
dem Sattel befeftigt wurde und jede zwölf Patros 

nen faßte, mit fich trugen. — Für alle Nuͤanzi— 
rungen in der Gefechtsform der Neiterei beftimmte 
Epochen angeben zu wollen, ift unmöglich — nur 
fo viel ift mit Gewißheit nachzuweiſen, daß die 
deutfche Neiterei von jetzt ab bis ins achtzehnte 
Sjahrhundert, mit wenigen Ausnahmen, in einer 
bedeutenden Tiefe focht. 

Die taftifchen Formen des deutfchen Fußvolks 
betreffend, ſo ſchmiegte ſich auch dieſe mehr der 
vervielfachten Anwendung und Benutzung des all 
maͤhlig ſich verbeſſernden Feuergewehrs — z. B. 
durch Erfindung des Radſchloſſes — an. Doch 
bildet auch hier eine ſehr große Tiefe das Charak— 
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teriftifche der deutfchen Kriegsordnung, das ihre 
gleichfalls mehrere Sahrhunderte eigen bleibt. — 
Die Pike behauptet ſich auc jetzt noch als die 
Waffe des hellen Haufeng — der bataille — ba- 
taglia. — Sie. hatte auch fortan noch die Länge 
von 16 — 18 Fuß. Wo es anging, waffnete ſich 
der Landsfnecht noch gern mit einem langen Rap: 
pier — Raufdegen — und zweien Piftolen mit 
Radſchloͤſſern. Mer fo bewaffnet, auch mit einer 
Sturmhaube, fchußfreiem Bruſtſtuͤck, Blechfchurz, 
Kragen und ganzen Armfchienen oder Panzer: Her: 
meln erfchien, zahlte ald Doppelföldner, und focht 
in den erften Gliedern. Wer nicht reich genug 
war, ſich fo gerüftet feinem Capitain oder Haupt; 
mann bei Formation eines Fahnleing — Fendle 
ſchreibt Schärtlin — vorzuftellen, diente als ge 
meiner Landsfnecht, und erfchien auch wohl: mit 
einem bloßen Schladhtfchwerdt. — "Die Anführer 
führten, neben guten Trutzwaffen, meiftens eine 
Partifane. Der Eleine runde Schild, den Frons 
fperger deutfchen höheren Offizieren giebt, mag 
wohl hier und dort wirklich getragen worden feyn, 
dürfte aber doch wohl als eine Ark Lurusartifel zu 
betrachten feyn. — Unter Karl V. wurden. den 
einzelnen Fahnlein fchon eine beftimmte Anzahl 
Schüsen beigegeben — zehn Musketiere — die 
ſtets an der Spiße der Colonnen marfchiren folls 
ten und monatlich bis 10 Florren Befoldung ers 
hielten. Nach und nach wurde die Zahl jener 
Schuͤtzen vergrößert, und wir finden, daß die Spa: 
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nier folche fchon in der erften Zeit auf funfzehn 
für jedes Fähnlein vermehrten. Die Unbehoffen: 
heit und Schwere einer Musfete diefer Zeit machte 
nöthig, daß fie beim Abfeuern auf eine Art Bod 
(Fourguette, Forquet, Gabel) gelegt ward, bie 
der Musfetier auf dem Marfch in der rechten Hand 
führte, während er das Gewehr felbft mittelft eines 
Kiffens auf der rechten Schulter trug. Weber der 
linfen Schulter hing ihm ferner ein lederner Nie 
men — Bandelier —, an welchem rings herum 
Kleine hölzerne Buͤchſen befindlich waren, deren jede 
eine Pulverladung enthielt. Die Kugeln (das Loth) 
felbft befanden fich in einem, hinten am Niemen bes 
feftigten ledernen Beutel, unter dem eine blecherne 
Pulverflafhe mit dem Kraute — Zündpulver — 
hing. Die Lunte, deren der Musketier fechs Ellen 
mit ſich führen mußte, war. um das Bandelier ges 
wicelt. Das lederne Kugelfäckchen enthielt für den 
Musketier funfzehn Kugeln. Die Musketen fchofs 
fen, wenigften in den früheren Zeiten, 4 Loth und 
wogen funfzehn Pfund. — 

Leichter, wie die Musketiere, waren die ges 
meinen Schüßen bewaffnet. Sie trugen einen 
Sturmhut, Rappier und Handbuͤchſe, die. Kugeln 
von zwei Loch fchoß, zu der fie gleichfalls ſechs 
Klafter Lunte und 30 Kugeln, nach Art. der Mus; 
fetiere, mit fih führten. Ihr Gewehr foll zehn 
Pfund gewogen haben. — Diefer Schüßen wird 
in dieſer Periode öfters gedacht, und fie fcheinen 
vorzugsweife zu ſchnellen Unternehmungen, fo wie 
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zu raſchen Bewegungen in den Schlachten benußt 
und verwandt worden zu feyn. 

Die Schlachtordnung war auch in diefer Zeit 
‚ meiftens noch vierecdig, von eben fo vieler Front 
als Tiefe. Wir finden daher nicht felten Schlacht; 
haufen — bataglia — von 59 Gliedern Tiefe, 
jedes vefp. aus ein-und funfzig Mann Piqueniren, 
Hellebardieren oder- mit Schlachtfchwerdtern Bes 
waffneten beftehend, indem ein altes Herkommen 
die Glieder gern ungerade hatte. Bei einem Re⸗ 
gimente von 4000 Mann, welches die gewöhnliche 
Stärke derfelben war, bildeten die 3 erften Slies 
der Piquenire; alsdann kam ein Glied Hellebars 
diere, dann wieder zehn, auch wohl dreizehn Glie—⸗ 
der Piquenire, hinter diefen drei Fahnen, zu deren 
Seiten Knechte, die, ohne fonftige Trußwaffen, 
nur Schlachtfehwerdter oder Knebelfpieße trugen, 
und einige befonders tüchtige Doppelföldner ftans 
den. Dann folgten bis zur Mitte des: Haufens 
wieder lauter Piquenire, nebft 3 andern Fahnen, 
unter ganz ähnlicher Bedeckung. Endlich bildeten 
die Piquenire die andern Glieder des Schlacht: 
haufens, in dem etwa im zwölften oder dreizehn: 
- ten Sliede von. hinten die drei leßten Fahnen, un: 
tee ähnlicher Bedeckung wie die andern fechs Fah⸗ 
nen, ihren Platz hatten. Das Bataillon umgab 
man ganz mit Büchfenfchüßen und Musfetieren, 
indem diefe oft in einem Gliede, vor dem erften 
und binterften Sliede, fochten, und auch mehrere 
Dann hoch in die Glieder der Flügelrotten der 


# 
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gefammten Eolonne vertheilt wurden. Was dann 
an Feuergewehren nach diefer Maßregel überfchoß, 
ward anfangs zum Plänfern als verlorne Knechte 
verwandt; fpäter bildete man daraus: eigene Flügels 
corps, die 6— 7 Mann tief und Auf den Eden _ 
des Schlachthaufeng formirt wurden. Sie ftanden 
hier in geöffneten Sliedern, und nahmen, in Ver: 
ein mit den im Haufen felbft verflochtenen Mus; 
fetieren und Schügen, das Ferngefecht auf. So: 
bald das erfte Glied fein Gewehr abgefchoffen, fo 
309 es fich durch die Intervallen zurück, und lud 
bier wieder, während das zweite Glied an feine 
Stelle trat. Es fcheint alfo, daß ſechs Mann nach 
und nach ihre Feuer abgeben konnten, bevor der 
Schuͤtze wieder fein Gewehr laden fonnte. Um 
das Laden zu befchleunigen und fich das Ergreifen 
der Kugeln zu fparen,.nahmen die Soldaten auch 
wohl die Kugeln in den Mund. — Die Flügel 
wurden öfters wohl durch Offiziere zu Pferde ges 
führt. Die Offiziere fochten überall, wo es hart 
herzugehen verfprach, in den erften Blättern — 
Stiedern — eben fo wie alle Doppelfäldner. 
Gewoͤhnlich ward das Gefecht durch die Has 
kenſchuͤtzen (Bächfenfchügen, gemeine Schügen) ers 
öffnet, die meiftens aus Freiwilligen beftanden, oder 
aber auch durch das Loos aus den Fahnleing dazu 
beftimmt wurden. Oft wurden diefe Flanfeurs mit 
Arkebufierd untermengt, weil deren Gewehre weis 
ter trugen. Einzelne Schüßen zu Pferde (Archi⸗ 
bufier: Reiter, Korbiner) deckten fie gegen die Ans 
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griffe feindlicher leichter Reiter. Die Büchfens 
ſchuͤtzen wurden in diefer Periode auch darauf ab⸗ 
gerichtet, die Bewegungen der Kavallerie zu uns 
terftügen. Sie mußten daher fchnell laufen, ſich 
raſch zerſtreuc⸗ und eben ſo ſchnell wieder ſam⸗ 
meln koͤnnen. Zugleich waren fie für alle Nuͤan⸗ 
zirungen des zerſtreuten Gefechts ganz eingeuͤbt. 
Sie verſahen mithin den Dienſt unſerer Tirailleurs. 
— Gewoͤhnlich befanden ſich mehrere groͤßere Hau⸗ 
fen Fußvolks (Regimenter) bei einer Armee, die, 
eben ſowohl wie die Reiterei und die Artillerie, 
unter ihrem eigenen Befehlshaber ſtanden, welche 
insgeſammt wieder einem oberſten Feldherrn ge⸗ 
horchten. 

Die Artillerie der deutſchen Armeen hatte auch 
in dieſer Periode Feine ſonderlichen Fortſchritte ge: 
macht; wenigftens finden wir derfelben in den 
Schlachten diefes Zeitraums nirgend befonders herz 
vortretend erwahnt. Möglich, daß heimifche Ar: 
muth auch hier mit einmwirfte, und eine Waffe, 
welche zu Marimilian’s Zeiten bereits fo hoch 
geftanden, fo zuruͤckbrachte. Doc fcheint es auf 
der andern Seite, als wenn für die Artillerie, in 
fofern folhe auf Angriff und Vertheidigung fefter 
läge Bezug hatte, ungemein viel gewirft wor: 
den wäre. Bei Vertheidigung von einzelnen Staͤd⸗ 
ten und Dertern ward nicht felten ungemein viel 
Artillerie aufgebracht, und aud) Belagerungsparks 
aus diefer Zeit befunden, was man bei einigen 
Anftrengungen zu leiften vermochte. Es ift daher 
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vielleicht auch möglich, daß die fchnellere Krieges 
führung, die Erleichterung der Sinfanterie und Ka— 
vallerie, die momentane Unmöglichkeit, die Beweg⸗ 
lichfeit der Artillerie damit in Einklang zu brins 
gen, von den Verſuchen abftehen ließ, hierin ein 
Meiteres zu thun. Auf alle Falle bleibt die Sache 
rathfelhaft, da es nur darauf ankam, Eleineren Vers 
fuchen, die bereit& gemacht worden, wie wir deren 
auch fchon gedacht, mehr Ausdehnung zu geben. 
‚Hieran aber fcheint es überhaupt in diefer Zeit ge; 
fehlt zu haben, denn fonft würde man in vielen 
Dingen für die Kriegsfunft weiter gekommen feyn. 
Statt jedoch wahrhaft nüßlichen Dingen — mie 
der Erleichterung und der Bewegung der Gefchüße, 
den Verfuchen mit Kartätfchen und Bomben ꝛc. — 
mehr Ausdehnung zu”geben und ihnen ein ernfteg 
reiferes Nachdenfen zu widmen, blieb man bei 
Spielereien, 3. B. den DOrgelgefhüßen und einer 
bis in das Lacherliche gehenden Verkleinerung oder 
Vergrößerung der Gefchüße, ftehen. 

Ueber die Combinirung der drei Waffen mar 
man in diefem Zeitraum noch zu Feiner beftimm; 
‚ten Regel gekommen. Wir finden eben fo oft die Syn; 
fanterie in der "Mitte, und auf deren Flügeln oder 
in den Syntervallen das Geſchuͤtz, und die Ka: 
vallerie auf beiden Flügeln, als die Sinfanterie und 
Kavallerie in Eleineren oder größeren Haufen ne: 
ben einander, und die Artillerie hier und dort ein: 
gefchaltet, als die Bataglia (die hellen Haufen) 
auch fonft, den Locafverhältniffen gemäß, aufgeſtellt. 
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Die Art des Gefechts war aber noch ganz die: 
felbe. Nur hier und dort nüanzirte fie ſich etwas 
anders. — Marfchirte eine Armee gegen den Feind, 
fo war fie, wenn es die Verhaͤltniſſe nicht anders 
verlangten, gewöhnlich in mehrere Kolonnen for: 
mirt. An der Spiße jeder derfelben befanden ſich 
jedesmal leichte Neiterei und Hafenfchügen — eben 
fo waren auch die Colonnen durch folche gefchlofs 
fen. Das Feldgeſchuͤtz fuhr gewöhnlich vor oder 
hinter dem Fußvolf in den refp. Kolonnen. Die 
Slanfen deeften, nach dem Feinde zu, gleichfalls Teichte 
Reiter. Das Gepäck, die Pontons, und was man 
fonft an Heergeraͤth befigen mochte, fuhr an der 
vom Feinde abgefehrten Seite. Pionniere waren 
meiftens beauftragt, den Weg auszubeflern, wenn 
dieß nicht etwa gerade unter dem Feuer des Fein: 
des war. Die Colonnen felbft waren gewoͤhnlich, 
den VBerhältniffen gemäß, aus den verfchiedenen 
Waffen zufammengefeßt. — Marfchirte das Heer 
unmittelbar zur Schlacht, fo zog man gern in ei 
ner Kolonne einher. Das Gros, der helle Haus 
fen, die Bataglia, bildete dann drei große vierecfige 
Haufen, die mit gemäßen Zwifchenräumen hinter 
einander marfchirten, und fich dann, den Bebdürf: 
niffen gemäß, herauszogen, und entweder eine Li: 
nie, oder auch zwei Linien bildeten. Die drei Hau: 
fen waren dann dem jedesmaligen Bedürfniffe ge: 
mäß zufammengefeßt. Das Gefhüß war jedoch 
in diefem Falle meiftens bei dem mittleren Hau: 
fen, den man auch als die eigentliche Bataglia — 
hellen, lichten Haufen — zu betrachten pflegte. 
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In den Kriegen gegen die Türfen, in denen 
die überlegene türfifche Neiterei eine fo große Rolle 
fpielte, pflegte man wohl eine Wagenburg zu bil: 
den, innerhalb derfelben die Infanterie marfchirte. 
In dieſer Marfchordnung eröffnete leichte Neiterei, 
von den Spießrittern unterftügt, vorfichtig den 
Zug, wenn es, die Localität nicht anders verlangte. 
Unmittelbar vor der Sjnfanterie, doch in einem ge: 
hörigen Zwifchenraume von der Neiterei, folgte das 
Geſchuͤtz, an deffen äußere Seiten fih dann die 
Wagen hängten, die fomit die Flanke bildeten. Ge: 
wöhnlich fchloffen hierbei die Wagen eng an ein: 

ander, fuhren hier und dort auch wohl im zwei 
Reihen, und waren nicht felten mittelft eiferner 
Ketten mit einander verbunden. Oft waren viele 
der Wagen mit Eleinen Gefchügen befegt und wurs 
den durch Leute, die von oben herab firitten, vers 
theidigt. Die Wagenburg fchloß hinten gewöhn: 
(ich wieder die Artillerie. War die Weberlegenheit 
der feindlichen Reiter, die eine Anordnung diefer 
Art verlangte, zu groß, fo nahm man auch wohl 
die Meiter in die Wagenburg, und machte von hier 
aus, wie aus einer Feftung, Ausfälle, wie es Zeit 
und Gelegenheit geboten. — Die Art und Weife, 
wie der Krieg gegen die Türken geführt wurde, 
wo Verwüftung, Brand und Blut jede Spur der 
beiderfeitigen Meere zu bezeichnen pflegten, machte 
diefe taftifche Anordnung auch noch in fofern von 
hoͤchſter Wichtigkeit, als auf-den Wagen felbft alle 
Kriegsvorräthe, die ein Heer bedurfte, fortgebracht 
wurden. Die große Maffe erbeuteter Wagen, die 


408 
nach einer gewonnenen Schlacht dem Sieger der 
Regel nach zufielen, waren gleichfam Vorſpiele 
einer ung näher liegenden Zeit, wo die Zahl der 
Wagen in einem Heere die der Streiter übers 
traf *). — 

Wir uͤbergehen hier die Fortſchritte, welche die 
Feldbefeſtigung und der Belagerungskrieg in dieſer 
Periode gemacht. Einige Beiſpiele, welche wir Ger 
legenheit nehmen werden, anzuführen, werden diefe 
auch ohne weiteren Commentar verftändlich machen. 
— Eben fo werden wir. auch die Kriegszucht dies 
fer Periode unerwähnt laffen. Einzelne Erfcheis 
nungen aus den verfchiedenen Feldzüugen diefer Per 
riode, deren wir bier und dort gedacht, fo wie die 
Organiſation der Heere felbft, orientiven hierüber 
ohnehin fchon beffer, als die Zergliederung einzel: 
ner Verordnungen, die uns aus jener Zeit übers 
fommen. | 

Die Kriege Franz Lund Kaifer Karl's V. 
bezeichnen feit der Schlacht von Pavia fein bes 
fonders großes militairifches Ereigniß weiter, das 
auf Entwicelung der Kunft vorzäglichen Einfluß 
gehabt. Dafür aber geben einzelne Züge verfchies 
dener Heerführer diefer Zeit um fo mehr Stoff zu 
Betrachtungen über die richtige Anficht, die man 
vom Kriege überhaupt gehabt, über die Einficht 
und den moralifchen Muth einzelner Heerführer in 

der: 





*) Sn Muͤnnich's Feldzügen. 
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derſelben und. über deren nie verfiegenden Fond an 
Unternehmungsgeift und Entfchloffenheit. Wir be: 
ginnen die Darſtellungen aus diefer Zeit mit dem 
eben fo intereffanten als rühmlichen Zuge eineg 
deutfchen Heeres unter Georg Frundsberg nad) 
Stalien (1526), ein Jahr nad) dee Schlacht von 
Pavia. 

Das Heer, das der alte Frundsberg, zur 
Befreiung Maylands und zur Errettung feines 
Sohnes, nach, Stalien führte, ward ganz nad) 
alter Art zufammengebracht *). Er felbft ver; 
pfändete feine Güter, verfeßte fein Silbergefchirr, 
feiner Frau Kleinodien, Gefchmeide und Ketten, 
und brachte fo etwa dreißig Taufend Gulden auf. 
Defreundete und verwandte Hauptleute gaben dazır 
willig ihre Sparpfennige ber, während zugleich in 
Schwaben und Tyrol zum Zuge nad) Stalien mit 
der Trommel umgefchlagen ward. Der Name 
Srundsberg wirkte, neben feinen blanfen Gulden 
und der Ausficht auf reiche Beute, fo raſch, daß 
innerhalb drei Wochen fi) an die 12,000 Mann 
tüchtiger Knechte zur Mufterung in Bogen, Meran 
und Trident ftellten. Graf Lodron, Frunds— 
berg's Schwager, der junge Dielhior Frunds— 
berg, der. Graf von Eberftein, Sebaftian 
Schärtlin, und viele andere als Krieger berühmte 
Männer, : nahmen ‚Aemter in diefer Truppe an. 
Zum Locotenente — ————— — Frunds— 


— *) Man vergleiche ©. 101 fh. 
I. 3. Abth. | 18 
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berg’s ward Kurt von Bemmelberg (Boy: 
neburg), mit dem Beinamen: der kleine Heß, 
ernannt, ein berühmter Krieger feiner Zeit, dabei 
ein gefchwinder Spieler in Würfel und Karten. 
Es war fo feicht Feine militairifche Reputazion im 
füdlichen Deutfchland anzutreffen, die fich nicht in 
irgend einem VBerhältniß, fey eg als Doppelföld: 
ner, oder fonft als mit einem Amte bekleidet, die: 
fem Zuge freudig angefchloffen. Viele Namen dar; 
unter, meint ein geachteter Darfteller diefes Zuges, 
fenen Eöftliche altdeutfche gewefen (wie Stephan 
Wein und Brod, Balthafar Kalteifen ꝛc.). 
Doc) rollen diefe VBerfaffer mehr als Nachklaͤnge 
des italienifch sdeutfchen Kondotieren » Wefens- einer 
früheren Zeit erfcheinen. — Da der Zug feldft im 
Winter über hohe Gebirge gehen follte, fo hatte 
‚man auf „reifigen Zeug’ (Artillerie) von felbft 
verzichtet, und die Gefchichte erwahnt nur feche 
Pferde, die ein Bayer aus Augsburg auf feine 
Koften aufgebracht. 

Das Gerücht von einem ſo bedeutenden Zuzuge 
deutfchen Bolfes, verbunden mit den mannigfachen 
Gerüchten über die böfen Abfichten Frundsberg’s 
gegen das Leben des Pabftes, fo wie über die Zu: 
fammenfeßung des Frundsbergfchen Haufens (es 
hieß, daß unter den 18,000 Köpfen’ meiftens - Zus 
den und die Übrigen Anhänger der verfluchten lus 
therifchen Secte feyen), hatte in Stalien allen An: 
hängern des Pabftes neue Kraft verliehen. Vor 
allen Dingen hatten fie daran gedacht, durch eine 
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forgfältige Bewachung und Sperrung der Päffe 
das Eindringen des ketzeriſchen Haufens nad) Sta; 
lien zu verhindern. — Es fam daher bei Frunds— 
berg von Haufe aus darauf an, die Feinde, befon; 
ders die Venetianer, über fein Vorhaben zu täufchen. 
Er bediente fich zu diefem Behuf „der Kriegsge— 
ſchwindigkeit“, daß er in Trident Alles zu eis 
nem gewaltigen Zuge auf der Straße längs der Etſch 
vorzubereiten befahl, als gälte es die ſtark befeßten 
Klaufen um Verona. Es wurde ein reifiger Zeug; 
es wurden Brücden, Pontons, Schanzzeug ıc. mit 
großem Gepränge vorbereitet, während zu gleicher 
Zeit auf geſchickte Weife Gerüchte über feine Ab: 
fihten auf jenen- Punkt in Umlauf gefeßt wurden. 
— Unter der Hand jedoch hatte Frundsberg 
durch feinen Schwager Lodron bie Lokalität zu 
einem fchnellen Marſch über die Berge genau ev; 
funden laffen. Am 13. November (1526) brach. 
er, auf defien Rath, von Trident auf, marfchirte 
in einem Tage vier deutfche Meilen nach Campe, 
und jeßte am andern Tage feinen Weg längs der 
Chiefe, über Gondino und Storo, auf Fodron, fo 
gleichfalls vier Meilen zurücklegend, fort. Hier 
verweilte er vier Tage, um feinen ganzen Haufen 
heranziehen zu laffen. Zugleich aber ließ er aller; 
hand: Vorkehrungen treffen, als wolle er die Pille 
um Rocca d'Anſo durchbrechen. 

Das italienifche Heer, unter des Herzogs von 
Urbino Befehl, hatte, auf die Nachricht von 
Srundsberg’s Anmarfch, alle Paͤſſe rechts des 

18 * 
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Garda⸗Sees ſtark befeßt, und fi von Mayland aus 
an die Adda gezogen, um. den Feind, wenn .es ihm 
ja gelänge, ‚bei Rocca d'Anſo am Idro den Ueber: 
gang zu forziren, zwifchen Trezza und Caſſano zu . 
erwarten. Doch auch hier überliftete Frunds— 
berg den fchlauen und gewandten Sstaliener. MWäh: 
rend er nämlich im Lager umfchlagen ließ, daß füch 
ein Jeder auf drei Tage mit Lebensmitteln verfehen 
folfe, verließ er .plöglich die Nichtung auf Anfo, 
und ‚wandte fih, auf unmegfamen Bergen, die nie 
vorher ein Fuß betreten, zwifchen dem Idro und 
dem Garda-See auf Brescia. Auf Fußftegen und 
fchmalen ‘Pfaden flieg man drei deutfche Meilen 
hinan, Mühfam, einer hinter dem andern, häufig 
den mindeften Fehltritt mit dem Leben büßend, 
fchleppte fh das Heer auf dem Kamm des Ber: 
ges endlich zum Dorfe Aha. Frundsberg feldft 
ging feinen Leuten in Ertragung der Beſchwerden 
mit gutem Beifpiel voran. Da es, des fchmalen 
Weges und der damit verfnüpften. Gefahren we: 
gen, unmöglich war, zu reiten, ging auch er zu 
Fuß. Seine Corpulenz machte ihm dieß befchwer; 
ficher, wie jedem Andern. Die Knechte hielten 
daher lange Spieße wie Geländer neben ihm, wäh: 
vend er bei fchwierigen Stellen wohl einem ftar: 
fen Knecht in das Koller faßte, und ein anderer 
von hinten nachſchob. Am 18. November gelangte 
das Heer durch Val Sablia nad) Sabbio. Am 19ten 
betrat es bei Gavardo an der Chiefe die Ebene *). 


*) Unftreitig gebühret Lodron, dem Schwager 
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Aber hier follten, nachdem man gleichfam die: Na; 
tur überwunden, im Kampfe mit Menfchen füch 
neue Gefahrlichfeiten erheben. Der. Herzog von 
Urbino nämlich, ein bedeutendes. Corps in feinem 
früheren Lager. zurücklaffend, hatte fi) mit 600 
Sendarmen, einer bedeutenden Anzahl leichter Reis 
ter und etwa 9000 Mann Synfanterie über Bres⸗ 
cia gegen Socino gewandt, und. ftand hier am 
Ziften bereit, Srundsbergentgegenzuräden. Doch 
blieb er hierbei weit. entfernt, in ‚offenem Kampfe 
Entfcheidung zu fuchen — er wollte durch Fleinere 
Angriffe und parzielle Gefechte die Deutfchen ers 
müden, und fo den. Haufen zwingen, fich zu tren⸗ 
nen. Frundsberg's große Kriegserfahrenheit 
bengte jedoch jedem Nachtheile, der hieraus hatte 
entftiehen Fönnen, vor. Er theilte feinen Haufen 
in drei Eleine Corps, . disponirte feine Hakenſchuͤtzen, 
deren. er -leider nur 1500 bei feinem Heere hatte, 
der Art, daß fie dem Feinde uͤberall die Spiße 
boten, und feßte dann feinen Weg, von Feinden 
umgeben, fort. — Bor allen Dingen ‘aber fam es 
ferner darauf an, ſich über eine zweckmaͤßige Rich⸗ 
tung bei Fortſetzung des Zuges zu entſcheiden, um 
die Vereinigung mit den Ueberreſten der kaiſerlichen 


- 


—— in ag die bei an — 


Frundsb erg's, der, als Tyroler von Geburt, 
mit der Localität feiner Heimath ohnehin vertraut, 
den Zug durch forgfältige Nefognoszirungen vors 
bereitet hatte, das Werdienft der Anlage; die Aus 
führung aber gehört dem würdigen Srundsberg. 
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waren, nicht zu verfehlen. Blieb er im WBenetias 
nifchen, wo er, neben dem größten materiellen Wi⸗ 
derftande, auch die meifte Einheit im Befehlen zu 
finden gemwärtigen durfte, fo wurde feine Lage von 
Tage zu Tage fritifcher, denn die mächtige Repu⸗ 
blik würde nichts unverſucht gelaffen haben, ihn 
fofort mit allen ihren Kräften zu befampfen, und 
wie hätte er, der fein Geld, Eein Gefhüß hatte, 
wohl darauf rechnen fönnen, ihr auf der Dauer zu 
widerftehen? Kine entfcheidende Bewegung nad) 
Mayland bin, nody 15 deutfche Meilen von ihm, 
hätte unbedingt die feindlichen Kräfte nach diefer 
Seite gezogen, und er hätte dann darauf rechnen 
müffen, fi vorher unter jeder Bedingung ‚mit 
ihnen zu fehlagen,. ganz abgefehen von dem Wis 
derftande, den ihm Brescia und andere auf feis 
nem Wege liegende Städte geleifter haben würden. 
Nach einem lebhaften Gefecht bei Lonato, in dem 
er die italienäfche Neiterei zurück geroorfen, wandte 
fih Frundsberg plöglih auf Kaftiglione delle 
Stiviere, das dem Marchefe von Mantua ge 
hörte, der ald Bannerherr der heiligen Ligue in des 
Pabſt Clemens Heer fungierte. Von hier z0g 
er auf Rivolta, eine deutfche Meile von Mantua, 
um: von dort entweder bei.DBorgoforte oder Via; 
dana über den Po zu gehen. Hier jedoch hätte 
ihn Verrath beinahe um Vollendung diefes big jegt 
jo meifterhaft geführten Zuges gebracht. Es fand 
fih nämlich bei ihm ein Niederlander ein, der, 
Hauptmann der Leibwache des Markgrafen von 
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Mantua, ihn im. Nomen feines Herrn, der ans 
geblich im Innern feines Herzens gut kaiſerlich 
fey, complimentirte, und zugleich einlud, feinen Zug 
durd) das Gebiet: von Mantua.zu nehmen, wo er 
auf alle Bequemlichkeiten und auf Lebensmittel für 
fih und fein Heer rechnen Eönne. : Die Verſiche⸗ 
rung, daß der Kaifer mit dem Pabft bereits, Frie⸗ 
den gefchloffen, entfernte vollends allen Verdacht 
und Argwohn aus des ehrfihen Srundsberg’$ 
Gemuͤth. Er brach alfo nach Borgoforte auf, um 
dort, mittelft der ihm verbeißenen Brücke, über 
den Jo zu gehen. Aber von diefer war bier nichts 
zu fehen, dagegen hatten feine Feinde um ſo reich— 
licher für Wein und Lebensmittel geforgt. Anfangs 
fchien Frundsberg von diefer Lift nichts zu mer; 
fen. Gegen Abend jedoch fiel ihm das Gefähr; 
liche feiner Lage um fo ftärfer auf die Seele. Sm 
Weſten von unpaflirbaren Gräben und. Hecken, vom 
Süden her vom Po, im Norden durch den Min; 
cio eingeengt, befand er ſich wie in einem Netze. 
Es galt jeßt, fid auf der Stelle durch einen rafchen 
‚ Entfchluß zu retten. Er entfandte daher auch noch 
vor Nacht ein Fahnlein unter einem tüchtigen Fuͤh—⸗ 
rer nach Sovernolo, um fich. der dort befindlichen 
Brücke, als dem einzigen Auswege aus diefem. La 
byrinth, dem’ bekannten Seraglio, zu retten. Die 
fem folgte der Troß. Er felbft brach mit dem er: 
ften Strahl der Sonne in drei Haufen in derfel: 
ben Richtung auf. — Unmittelbar nachdem er fein 
Lager aufgehoben, erfchien auch das feindliche Heer, 
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ihn anzugreifen. Der Herzog von Urbino hatte, 
um feinen: Marſch befchleunigen zu koͤnnen, die 
Schuͤtzen hinter die Reiter aufſitzen laffen. Zu: 
gleich: hatte er feine Reiterei auf Governolo beta; 
fchirt, um fich diefes Webergangspunftes ‚gleichfalls 
zu bemaͤchtigen. Die Zuverſicht der italienischen 
Heerführer war hierbei To-groß, daß fie ſchon trium: 
phirend - verkündet hatten, Fein Deutfcher werde 
ihnen entrinnen. "Und. wirklich ſchien auch nichte 
den Verheißungen derfefben entgegenzuftehen. Links 
ein tiefer Moor, rechts der Po, vor und hinter 
ihnen dicht gedrängt feindliche Schaaren, wie hätte 
man da viel auf Rettung hoffen mögen? ‘Der 
Angriff Urbino’s auf den ſich zurücziehenden 
Frundsberg ward mit- aller der Wuth, deſſen 
National: und’ Neligionshaß fähig machen kann, 
durchgeführt. So oft aber die Deutfchen umfehr: 
ten, um ihrerfeits den lebhaft drängenden Feind 
anzugreifen, wich diefer aus. Achtmal foll der 
tapfere Frundsberg dieß verfucht haben, ohne 
je feinen heißeften Wunſch erreichen zu fönnen. 
Wie heftig man fich bei diefer Gelegenheit aber 
herumgefchoffen, geht wohl daraus. am beften her: 
vor, daß die Hakenſchuͤtzen in diefem Gefecht al 
fein fünf und zwanzig Zentner Pulver ver 
braucht — ſollen : Troß dieſer Maſſe ver⸗ 


*) Auf demfelben Zuge hat auf einem Damm an dem 
Po in der Marggraffhaft Mantua (Landwehr) 
Monfignore Joan de Medices, des Babſt Eles 
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plagten Pulvers geben die Berichte den Verluſt 
der Sstaliener doch nur auf 500 Mann an; ber 
Frundsberg's war bedeutend geringer, doch zählte 
er darunter einen feiner beften Hauptleute. Erft 
fpät Abends erreichte der helle Haufen die Ges 
gend von Governolo, deffen Brücke fich das vor: 
angefchickte Fahnlein beinächtige und nur mit Anz 
firengung behauptet hatte. — Nach ſo ruͤhmlicher 
Anftrengung gedachte Frundsberg, feinen Leus 
ten einen Tag Ruhe zu geben. Gerade an die 
fem Tage wurden ihm auch die Erfilinge feiner 
nahen Errettung aus einer fo übeln Lage. 

Unter Sstaliens Fürften nämlich war Alfons 
von Efte, Herzog von Ferrara, der Einzige ge 
blieben, dem man die Aufnahme in die Ligue ge; 
gen den Kaifer verfagt hatte. Anfprüche, die der 
Pabſt auf einige von deffen Ländereien hatte, oder 
zu haben vermeinte, hatten alle Unterhandlungen 
darüber immer aufgefchoben und zuletzt ganz zer; 
fchlagen. Er war daher fchon langft entfchloffen 
gervefen, fich für den Kaifer zu erklären, aber in 
feiner Lage zwifchen Schlange und Wolf — Be: 


mens Vetter, mit 8000 Hackenſchuͤtzen und viel 
ringer Pferd an uns gebracht, wolt und morgens 
früh die Uberfahrt wehren, hatten von Morgen 
big Mitternacht Händel mit einander, erlegten bee- 
derfeitd viel guter Leut, war ein harter fchwerer 
Abzug, dergleichen nit viel- erhoͤrt — fo Außert ſich 
Sebaſt. Schärtlin hierüber, ©. 18. in feiner 
Lebensbefchreibung: | 
18 ** 
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nedig und Pabſt — hatte er dieß nicht gewagt. 
Da erfuhr er plößlich, daß der VBizesKönig von 
Neapel mit neuen Huͤlfstruppen an der Küfte von 
Siena angelangt fey, während Frundsberg fich 
in feiner Nähe mit den Truppen der Ligue fchlug. 
Er ftand daher auch feinen Augenblick an, feinem 
neuen Bundesgenoffen Beweife feiner Ergebenheit 
und feines guten Willens — obwohl noch heim; 
lich — zu geben. Während er Frundsberg felbft 
feine Sefinnungen durch heimliche Bothen wiffen 
ließ, fchickte er einige Fahrzeuge den Po hinab, die 
ihm, unter Salzſaͤcken verborgen, Lebensmittel, 
Geld und zwei Falkonetlein auf Rädern zuführten. 
Bon leßteren wußte er fogleich herrlichen Vortheil 
zu ziehen. Am 25. November namlich, eben als 
die Deutfchen jenfeits der Brücke von Governolo 
in einiger Unordnung lagerten, während ein andes 
ver Theil derfelben noch am andern Ufer des Fluß 
fes verweilte, brach plößlich und unvermuthet Gio⸗ 
vanni de Medici auf fie los. In unbeilvoller 
Eile ftürzte Alles der Brüde zu — ihnen, unter 
Morden, die Staliener nah. Ihr Eifer führt 
fie bis nahe an den Mincio. Es war zur felben 
Stunde, als die Falfonetlein, deren wir eben ge: 
dachten, vor Frundsberg’s Herberge zu Schiffe 
angefommen waren. - Sn größter Gefchwindigfeit 
wurden fie fofort ausgeladen und zujammengefeßt. 
Srundsberg felbft läßt es fich nicht nehmen, mit 
eigener Hand den erften Schuß daraus zu thun. 
. Schon beim zweiten Schuß offenbart fich eine all: 
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gemeine Unordnung bei den Feinden. Er. hat dem 
Defehlshaber Siovanni de Medici die Knie; 
fcheibe zerfchmettert. Hier in einigen Zeilen, was 
der verdienftvolle Biograph Frundsberg’s hier: 
über aus Brantome, Mackhiavelli, Jovius 
und Guicciardini zufammengeftellt. inter dem 
MWehklagen feiner füch zerftreuenden Banden ward 
der Verwundete nah Mantua gebracht, und ge: 
dachte noch zum Verderben feiner Feinde zu ge: 
nefen, wie zwei Sjahre früher vor Pavin, fo un: 
gebrochenen Muthes, daß er ausrief: Obwohl mir 
ein Schenkel abgeſchoſſen, foll doch mein Herz und 
der Schmerz nicht ungerächt feyn. Aber nad) drei 
Tagen zeigte fich der Falte Brand, und man machte 
Anftale, den Schenkel höher hinauf abzunehmen. 
As der Medici folches merfte, verbor er, ihn zu 
haften und das Geſicht zu verhüllen, und rief: 
„Schneidet dreift zu, zwanzig Männer würden 
mich doc nicht halten Eönnen! Schneider!” und 
dabei faßte er felbft die Kerze. und ließ den böfen 
Schnitt in Gegenwart des Markgrafen von Man; 
tua vornehmen. Das Uebel wuchs; Beichtwäter . 
nahten fi) feinem Lager; ergrimmt, daß er fcheiz 
den müffe aus einem Leben vol Wonne und Tha; 
tenfreude, trieb er fie mit dem Schmwerdte ab und 
ftarb ohne Neue über manche zornige. That, mit 
den Worten: „Muß ich hier unter diefen Pfla 
ftern enden! das ift mein — am u 


*) Gcorge von Frundsberg p. 391. £f. 
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November 1526, noch nicht neun und zwanzig 
Jahre alt. | 

Mir ihm fank der Sstaliener Hoffnung, fi) 
unter feiner Führung die Selbftftändigfeit errins 
gen zu können, ganz darnicder. Seine Leute, die 
nur ihm vertrauten, zogen ohne Befehl vom Heere 
ab, ihre Fahnen in Flor gehuͤllt; fie wurden erft 
fpäter wieder vom Pabfte im Süden benugt. Auch 
der Herzog von Urbino gab es, nach feines Freun⸗ 
des Fall, auf, Kerr der Deutfchen zu werden. 
Frundsberg hatte fo die dringendften Gefahren 
überwunden, und fonnte nun ruhiger feinen Zug 
fortfeßen. Aber noch ftanden ihm der Trübfale 
gar manche bevor. — In der Nacht vom Z6ften 
November brach er zur weiteren Verfolgung fei; 
nes Marfches von Governolo auf, warf die Brücke 
hinter fich ab, und fuchte ſtromabwaͤrts einen Ueber: 
gang über den Po. Diefen vollbrachte er am 27ſten 
und 28ften, mittelft einiger Kleiner Fahrzeuge, bei 
Oftiglia, und wandte fi dann, nachdem er einige 
Tage in Revere verweilt hatte, wieder ſtromauf— 
wärts, der fihern Hoffnung, endlich Nachricht von 
des Kaifers Heere unter Bourbon in Mayland 
zu erhalten. Diefer jedoch war durch Verhältniffe, 
die fo. oft fiörend in die Operationen der Heere 
diefer Zeit eingriffen, dort zurückgehalten worden. 
Seine Armee nämlich, durch die Ankunft Frunds— 
berg’s in Sstalien der läftigen Umſchließung frei, 
hatte jegt mit Ungeftüm den lange rücftändigen 
Sold gefordert. Sie hatte. dabei gedroht, in Mays 
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land das Dberfte zu unterft zu ehren, wenn 
fie nicht befriedigt würde, und diefe Drohung dur) 
Plünderung vieler Läden, durch Nicderwerfen und 
Sefangennehmung wohlhabender Leute ꝛc. theilweife 
wahrzumachen begonnen. Bourbon, Leyva und 
Vaſto thaten Alles, diefer Meuterei vorzubeugen, 
aber es blieb ihnen endlich nichts übrig, als die 
begüterten Bewohner der unglüclichen Stadt ing 
Sefängniß zu werfen, und ihnen durch Drohun— 
gen, Mißhandlungen, Verurtheilungen ꝛc. den leBs 
ten Deut abzuprefien. Reißner ſpricht die Deut; 
fhen unter Caſpar Frundsberg von der Theil: 
nahme an diefen Greueln frei. Er feldft erklärt 
ung dieg Wunder, wenn er fagt, daß Caſpar 
Srundsberg Alles, was er um und an fich hatte, 
verfaufen und verfeßen mußte, um feine Landsleute 
zu befriedigen, und daß er ſich dadurch Anfprüche 
auf eben fo ehrenvolle als reichliche Dotationen im 
Mayländifchen erworben, die jedoch nie ganz ers 
füllt worden. Nichts defto weniger blieb Bour; 
bon durch diefe Verhältniffe bis in den Sjanuar 
hinein zu einer läftigen Unthätigkeit verdammt. 
Frundsberg war demnach vor wie nach auf fich 
angerwiefen. Obwohl durch einzelne Zuzüge italie; 
nifcher Haufen, und feldft durch die Ankunft Phi: 
liberts von Dranien, Prinzen von Chalong, 
der als Flüchtling mit einigen Reitern zu ihm ftieß, 
verftärkt, ward feine Lage. von Tage zu Tage fris 
tifcher. Die Unthätigkeit Urbino’s, deffen Un: 
ternehmungen Unmuth und Meuterei in feinem 
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Heere gleichfalls hemmten, rettete ihn allein im 
diefer Page. So zog nun Georg v. Frunds— 
berg von Ort zu Drt, von Land zu Land, brand: 
fchaßte Freund und Feind, und lagerte endlich in 
der Mitte Dezembers bei Fiorenzola, zwifchen 
Parma und Piacenza. Seine legte Hoffnung, 
von Ferdinand aus Deutfchland Külfe zu er; 
halten, ward endlich dadurdy vollends niederges 
fchlagen, daß der Abgeordnete deſſelben aus Vene: 
dig ſchrieb: „daß man längft den Sold einiger 
Monate hätte erobern follen, und daß man ſich 
über Herrn Goͤrgen Unthätigkeit wundere.“ 
Am 28. Sjanuar 1526 verließ Frundsberg 
fein Lager um Fiorenzola, und wandte ſich dann, 
unter mannigfachen Befchwerlichkeiten, welche die 
Sjahreszeit mie fich brachte, über die Trebbia ge; 
gen Piacenza felbft, wo er aufs Neue fechzehn 
Tage vermweilte, des Zuzuges des Bourbon’fhen 
Haufens bharrend. Diefe Zeit war reich an eins 
zelnen Gefechten und Scharmüßeln, die der rüftige 
Philibert von Dranien täglich mit den Pab: 
ftifchen beftand. Aber auch das Eleinfte Gefecht 
bezeichnete Mord, Brand und Plünderung, wors 
über die umliegende Gegend zur Wüfte ward. Da 
fchienen fi endlih Ende Januars die verwickels 
ten Verhältniffe diefes Heerhaufens, der nun faft 
drei Monate in der Mitte feindlicher Zander, al: 
fein von der Fauft lebend, herumzog, durch den 
Aufbruh Bourbon’s aus Mayland Iöfen zu fol: 
len. Auch war dieß die höchfte Zeit. Drei Gut: 
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den Sold, nebft dem KHandgelde, war Alles gewe⸗ 
fen, was in diefer Zeit die Leute erhalten. Das 
Land rings umher war erfchöpft; die päbftlichen 
Provinzen, welche befonderd Dranien mit felte 
nee Sraufamfeit heimgefucht, boten der Kriegsele⸗ 
mente gleichfalls nur wenig noch — der Krieg 
mußte eine andere Richtung nehmen, wenn mit 
dem Ruin diefer Gegend felbft, nicht zugleich auch 
der Untergang ihrer Peiniger herbeigeführt werden 
follte. Zugleich bedrohten Clemens VII. weit 
ausfehende Plane, die nichts Seringeres, als eine 
Unternehmung der Franzofen auf Neapel bezweck— 
ten, noch bedeutende anderweitige Gefahren. Da 
feßten am leßten Tage des Januars (1527), nad) 
dem die faiferlichen Soldaten Mayland bis auf 
das Blut ausgefogen hatten, wie Bourbon Karl 
felbft berichter, die Truppen über den Po. Syn 
den erften „Tagen des Februars fließen die Streif: 
corps der beiden Heere bereits zufammen, und am 
7. Februar konnte ſich endlih Frundsberg dem 
Eonnetable felbft vorftellen, und feine Haufen mit 
deffen Heer vereinigen. — Der Kaifer hatte durch 
die Vereinigung diefer beiden Corps ein Heer zu: 
fammen, wie es Karl V. zuvor nie gehabt — 
35,000 Dann ausgefuchten verfuchten Volks, Reis 
terei und Fußvolf, doch nicht ſonderlich mit Ge: 
fchüß verfehen #). Mach verfchiedenen Berathun: 


*) Die vereinigte Armee zählte, nach Sidmondi, 
XV. p. 241., 13 — 14,000 Deutfche, 5000 Spa: 
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gen und mancherlei Planen, die zwanzig Tage Zeit 
wegnahmen, fam man endlich, auf Efte’s Rath, 
dahin überein, dem Feinde an das Leben zu 
gehen, und Rom felbft Heimzufuchen. — 
Ueber ©. Donino, an Parma, Reggio und Mo: 
dena vorüber, richtete man den Marfch durch ein 
verwüftetes Land gegen den Panaro, den alten 
Sranzfluß des pabftlichen Sebietd. Der Herzog 
von Urbino feßte diefen Bewegungen feines fon: 
derlichen Hinderniffe entgegen, weil es ihm mehr 
darauf ankam, die venetianifchen Staaten ficher zu 
ftellen, als Rom. Sein Betragen überdieß war 
in diefen Fritifchen Tagen um fo mehr verdächtig, 
als es ihm ein Leichtes geweſen feyn würde, feine 
beiden Heere, von denen eins vor, das andere hin: 
ter Bourbon berzog, zu vereinigen, und ihm mit 
bedeutender Uebermacht eine Schlacht zu liefern. 
E8 durfte daher nicht befremden, den Pabft unter 
diefen Verhaͤltniſſen plößlich fih von ihm losfa: 
gen und einen Separatvertrag auf 8 Monate mit 
Lannoy, dem Vize: Könige Italiens, dem eine 
vor Meapel erfchienene franzöfifche Flotte bedeu— 
tende Beſorgniſſe erregt, fchließen zu fehen (15ten 
Marz). Doch der Himmel feldft ſchien fich ges 
gen diefen Vertrag und deflen Folgen, fo wenig: 
fiens deuteten es die Zeitgenoffen, zu erklären. 
Lannoy namlich hielt feinen Einzug unter dem 


nier und 2000 Staliener, 500 Lanzen und dag 
Doppelte Teichter Reiterei. 


425 


Toben fürchterlicher Wetter, und ein Blitzſtrahl, 
der in die päbftlihe Burg fuhr, fehlug, in dem 
Eonferenzfaale dem Eaiferlichen Adler die Köpfe ab 
— ein Zeichen, daß der Himmel Nom ftrafen und 
des Kaifers Sieg ganz nußlos machen merde. 
Kaum jedoch hatte die Nachricht von dem Ver; 
trage mit dem Pabft im Lager zwifchen Giovanni 
und Bologna das Heer ereilt, fo brach ein fürch: 
terlicher Aufftand aus. Diefer nahm, als Bour; 
bon nicht im Stande war, den lange rückftändis 
gen Sold auszuzahlen, den fürchterlichften Cha; 
rafter an. Er felbft mußte ſich vor feinen Leuten 
flüchten, und fand nur mit Mühe, unter Stroh 
verfteckt, bei Frundsberg Schuß, während fein 
Zelt und fein Keergeräth: größtentheils der Plüns 
derung unterlagen. Anfangs hatten nur die Spas 
nier ſich aufgelehnt Doch bald gewann. auch die 
Meuterei bei den Deutfchen Eingang. - So groß 
auch Frundsberg’s Autorität bei feinen Leu⸗ 
ten feyn mochte, fo vermochte er doch die Mal 
nicht, der Empörung derfelben Einhalt zu thun. 
Der Aufruhr wuchs im Gegentheil von Stunde 
zu Stunde. Da glaubte er durch eine Anrede an 
das verfammelte Heer die böfen Einflüfterungen 
Einzelner zu Schanden zu machen, und das lange 
wohl erhaltene und erworbene Anfehen wieder zu 
erlangen. Er ließ daher zur VBerfammlung ums 
fchlagen, und die Landsfnechte zum Ringe zufams 
mentreten. Doc, die Worte des väterlichen Fuͤh⸗ 
vers, die fo oft den Sturm befchivoren, fanden 


426 


dieg Mal Eeinen Eingang bei der rohen Menge. 
Nichte genug, daß fie jede Mahnung zur Ruhe, 
zur Geduld verwarfen, fie Eehrten fogar. ihre Wafı 
fen gegen ihre Dberftien. Das aber ertrug der 
wacere Srundsberg nicht — ein Anfall von 
Schlagfluß warf ihn nieder — er ward für todt 
aus der Verſammlung getragen. Jetzt erſt fam 
die mwüchende Menge wieder zu fih. Als nun 
vollends Ungewitter, mie fie in diefer Sjahreszeit 
gewöhnlich find, über die Gegend, wo das ‚Heer 
lagerte, losbrachen, ward der Haufe wieder willig 
und fügfam, und führte ihn als treue und erges 
bene Soldaten dem Herzjoge von Bourbon .zu, 
der allmählig den Aufruhr bekämpft und beſchwich⸗ 
tigt hatte. — Doch der alte Frundsberg follte 
fih von feinem Unfalle nicht wieder ganz erholen. 
Zwar fand er nah und nah Befinnung und 
Sprache wieder, aber dieß nur, um den Herzog 
zu ermahnen, den Zug gegen Nom nicht aufjuge: 
ben, weil es nicht anders feyn Eönne. Zu: 
gleich fügte er hinzu: er wolle fein Volk jegt 
Gott befehblen, habe das Seine gethan 
und fönne nicht mehr. Dann ernannte er feis 
nen. Stellvertreter Konrad von Bemmelberg, 
den wir bereits Eennen, zu feinem Nachfolger, und 
fchiffte am 22ften Marz mit feinen Dienern auf 
dem Po nad) Ferrara, wo Alfons ihm freund: 
liche Aufnahme und Pflege verheißen. — 

Nach der allmähligen Befänftigung der Spa: 
nier, Behufs welcher Bourbon Alles veräußert 
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hatte, was ihm nach Plünderung feiner Wohnung 
noch geblieben, und nach einer unerhörten Verwüs 
fung der Gegend *), 309. endlich das Heer, am 
31. März, gegen Süden weiter. Die hellen Flams 
men des Lagers, das die Abziehenden in Brand 
ſteckten, verfündeten der Umgegend defien Marfch, 
und mahnter die Bewohner jener unglücklichen Ges 
gend zugleich zur fchleunigen Flucht. Unter Mord, 
Raub und Plünderung ward der Zug fortgefeßt, 
ſcheinbar ohne Plan, ohne eine beftimmte Rich— 
tung, meiftens nur den augenblicklichen Bedürfs 
niffen gemäß, und unter fteten Neckereien der lis 
guiftifchen leichten Reiterei. Manch Tapfern fraß 
hier das Schwerdt; Viele -fielen unter den Hänz 
den der erzürnten Landbervohner ; auch endeten nicht 
Wenige an Krankheit, wie Lodron, der Schwas 
ger Srundsberg’s. Ueber Imola, Cotignola, 
Billafranca, bei Florenz vorüber, hatte man mit 
grenzenlofer Anftrengung, das Gefhüß an Seifen 
die ſteilen Bergabhaͤnge hinaufziehend und hinabs 
lafjend, wobei Bourbon meiftens Hand mit: art 
legte,..die Hauptſchwierigkeiten überwunden, und 
rücte nun, während Volksbewegungen in Flo— 
renz und anderen Drten das Heer der Liga. feft: 
hielten, auf Rom vor. Bon Siena’s Bewohnern 
unterflägt, denen Bourbon fein Gefchiß, feinen 





*) Es follen daraus allein 40,000 Stuͤck Vieh in 
‚jener unheilvollen Zeit verzehrt oder weggetrieben 
worden feyn. on 
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Troß und Alles, was feinen Marfch, hätte aufhal; 
ten fönnen,. zur Bewachung überantwortete, -Aguas 
pendente . und . San Lorenzo, plündernd, fih Bis 
terbo’s und Nonciglione’s bemächtigend, erfchien 
Bourbon am 5ten Mai Nachmittags vor ‘der 
Hauptſtadt der chriftlichen Belt, noch ehe. der 
Pabſt von dem Abmarfch defielben von: Toscana 
überzeugt war. Doc) je fchwanfender Pabft Cle⸗ 
meng VII. bisher geweſen, je mehr Zuverficht 
und Much zeigte er. jest. Ein Trompeter Bour— 
bon’s, der den Durchgang durch Rom nad) Nea: 
pel und. Lebensmittel für das Heer begehrte, ward 
mit Schimpf zurückgefchieft. - Zugleich wurden, un: 
ter Renzo de Cerits Befehl, der fich früher bei 
der Vertheidigung Crema's und Mearfeille’s einen 
militairifchen. Ruf eftworben,. alle Anftalten zu ei: 
ner Eräftigen Gegenwehr getroffen. Auch gab der 
Pabſt den Befehl, dag Niemand flüchten, Keiner 
mit feinen Habfeligkeiten zum Thore binausgelaffen 
werden follte. Roms Bürger, des heranziehenden 
Defreinngsheeres gewiß, gingen ihren Behörden 
thätig zur Seite. Alle legten Hand an, die gefähr: 
lichen Punkte, durch fehnelle Anlage neuer. Werke, 
gegen den erften Anlauf zu ſchirmen, die Thore 
zu verrammeln und die Straßen der Stadt zu 
barricadiren. Die Jugend der Stadt aber for: 
mirte fich freiwillig, zur Vertheidigung der Stadt, 
in Haufen. So groß war das Vertrauen Renzo 
de Ceri's zu feinen getroffenen Anftalten, daß er 
laut verficherte, er werde die Stadt vor den ſchwar⸗ 
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zen Köpfen und den deutfchen Weinſaͤufern erhal: 
ten; es wären elende Leute, denen Hunger und Tod 
im Magen ftäfe, die, nackt und bloß, weder Schuhe 
noch Kleider, und roftige Degen hatten, mit de 
nen man nicht einen Salat möchte abfchneiden. 
Doch, fagt der treuherzige Reißner bei diefer 
Gelegenheit, er überlegte nicht, daß hungrige Flie: 
gen und magere Läufe übel ſtechen. — Die Ber: 
blendung der. Führer in Rom ging fo weit, daß 
Renzo de Ceri von dem zu ihrer Hülfe heran: 
ziehenden Guido de’ Rangoni nur 6 — 800 
Hakenfchigen verlangte, und ihm gebot, mit dem 
Hefte feines Haufens zu dem größeren liguiftifchen 
Heere zu ftoßen. — Nach einigem Hinz und Her: 
parlamentiren mit den Bürgern Noms, das zu kei— 
nem Reſultate führte, aber das man wohl auf ei: 
nige Linficherheit in Bourbon’s Plan und Ab: 
ficht deuten fann, gab er Abends in der Kirche 
von St. Onofrio — er hatte fein Hauptquartier 
in diefem Kloſter — den Befehl zum Sturme. 
Aber, welches auch der Glanz feyn mochte, mit 
dem er fih umgab, obwohl er an der Spike 
der ftärfften Armee jener Zeit ftand, fagt Sis— 
mondi*), fo fcheint er dennoch die Schande und 
die Gefahr feiner Lage erkannt zu haben. Prinz 
von Geblüt, Rebell gegen feinen König, Franzofe 
und DVerräther feines Vaterlandes, Katholit und 
an der Spige eines Heeres, das den Pabft und 


.*) Hist. des republ. du moyen äge, XV. p. 269. 
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die Religion felbft angriff, Eonnte er es fih nicht 
verhehlen, daß er die Verachtung, die die Spanier 
gegen ihn blicken ließen, und welche Alle theilten, 
die ihm nicht fürchteten, vollfommen verdiene. Ein 
glanzender Sieg allein konnte ihm in feinen und 
Anderer Augen die verlorene Bedeutung wieder 
verfchaffen — fie wollte er wiedererlangen, oder 
kaͤmpfend fallen. — Den Anordnungen des Herzogs 
gemäß, die uns die Schriftfteller der verfchiedenen 
Nationen ganz in ihrer Eigenthümlichkeit wiederges 
geben, follten die drei Nationen, Deutfche, Spanier 
und Staliener, getrennt ftürmen — ihnen follten, 
dem Gebrauche der Zeit gemäß, verlorene Kaufen 
vorangehen. Fünf Fahnlein follten diefe bilden; 
ihnen follten zehn Fähnlein folgen, und diefen dann 
der Neft des Heeres, Fußvolk und Reiter, fo viel 
ihrer feyen. — Leitern, hieß es, bedürfe man nicht, 
denn die Mauern wären nur niedrig. Bourbon 
felbft wollte mit den Deutfchen ftürmen. 

Nachdem man diefe allgemeinen Anordnungen 
getroffen, fuchte der Haufe Kräfte zur bevorſtehen⸗ 
den Blutarbeit in erquickender Ruhe. Bourbon 
nur brachte die Nacht mit Erfundigungen und 
Unterfuchungen über die Lage der Vertheidigungs: 
werfe und über die Anftalten der Befakung zur 
Bertheidigung zu. Ohne ein Gefchüs, ohne Sturm: 
geräth wollte er eine Stadt angreifen, die erfab: 
rene und tapfere Offiziere, die Noms Bürgers 
fchaft und ganze Jugend vertheidigte, und zu de: 
ven Entfeßung ein flarfed Heer im Anzuge war, 
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und weldye endlich die Meinung der Heiligkeit und 
der Unantaftbarkeit ihres Oberhauptes für ſich hatte. 
Aber es galt der Moment — der nädıfte Tag 
konnte bereits den Haufen Rangoni's zur Vers 
mehrung der Befaßung herbeiführen, während von 
Toscana das Heer der Liga dem fühnen Bours 
bon durch ein fchnelles Eintreffen einen ficheren 
Untergang bereitete. Bald nad) Mitternacht (Gten 

Tai) riefen Trompeten und Trommeln das fais 
ferliche Heer zu den Waffen, und befchied die ein; 
zelnen Kaufen auf die ihnen angewieſenen Pläße. 
Der Herzog felbft, nachdem er vorher gebeich— 
tet, durchritt, einen filberdurchwirkften Waffen: 
rock über der ſtrahlenden NRüftung, beim erften 
Strahl der Sonne die Schlachthaufen, und traf 
zugleich Anordnungen, das Gepaͤck ficher zu fiel: 
in. Um 6 Uhr endlich felbft ward das lange 
erfehnte Zeichen zum Sturme von ihm gegeben. 
Des Herzogs Plane gemäß follte die ganze Süd: 
MWeft:Seite des Borgo (XIV. Revier, die den 
Batican und das Caſtel St. Angelo in fich fchließt 
— auch wohl Leonina genannt — und die damals noch 
eine abgefonderte Stadt bildete) geftürmt werden, 
während ein Scheinangriff auf das Traftevere (XI. 
Revier) bis zur Porta Pertosi Statt fände. Die 
Deutfchen follten rechts des Torrione (heute die 
Porta de’ cavalli leggieri), die Spanier links 
deſſelben ſtuͤrmen *). Der Prinz von Dranien 


*) Buchholz in feinem Leben Ferdinand’s L, IL 
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war angemiefen, mit gemifchten Haufen an der 
Mitternacht : Seite der Tiber entlang und von 
Morgen ber fein Heil zu verfuchen *). 40,000 
Mann waren es, die fich gegen die Wälle Roms 
bewegten, feft entfchloffen, zu fiegen oder zu ſter— 
ben; 14,000 Deutfche, 6000 Spanier, Abentheu: 
rer jedes Landes unter dem Prinzen von Ora— 
nien, Sjtaliener unter Fabricio Marmaldo, 
Sciarro Colonna, Ludwig Gonzaga, mit 
dem Spottnamen Rodomonte, und endlich eine 
Menge Gefindels, das Italien gleihfam zum Ver: 
derben der ewigen Stadt. ausgefpien. — So mu: 
thig auch der erfte Anfall der vereinten Trup⸗ 
pen, befonders der Deutfchen, feyn mochte, fo ge 
lang er doc) nirgend. Das heftige Feuer von den 
Wällen und das Slanfenfeuer von einigen Thür: 
men, felbft vom jenfeitigen Ufer her, das die Deut: 
fchen in Flanke und Ruͤcken faßte, brachte bedeu: 
tende Unordnungen hervor — ein ftarfer Nebel, 
der über der ganzen Gegend lag, bewirkte es fos 


gar, 
p. 73., läßt die Deutfchen bei der Brüde Santo 


En die Spanier und Staliener in der Gegend 
sur Ripa angreifen. 


*) Ein Blif auf den erften beften Plan des neueren 
Noms wird den Angriff deutlich machen; ſelbſt 


der wohlfeilfte (der Society for the Diffusion of 


useful Knowledge) reicht dazu aus und ift, neb en⸗ 
bei bemerkt, einer der. richtigften. — Die Lage 


der Mauern um die alte Leonina deutet noch bente 


die frühere Abfonderung derfelben an. 
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gar,. daß fie in das Feuer der Spanier geriethen. 
Sie mußten weichen. Befonders ward der ver: 
forene Haufe der Deutfhen — 5 Fähnlein — bei 
diefee Gelegenheit ftarf mitgenommen. — Eben fo 
unglücklich lief der erfte Angriff der Spanier, den 
Bourbon in Perfon befehligte, und der Verſuch 
Dranien’s ab. As Bourbon feinerfeits den 
Rückzug der Spanier gewahrte, flieg er vom 
Pferde, und ftellte fih an die Spige der Weis 
chenden. Schon hatte er fie bis an die Mauer. 
zurückgeführt, und bereits einige Sproffen einer 
Leiter erftiegen, als er von einer Musketenfugel, 
wo Schenkel und Bauch zufammenftoßen, getroffen 
ward. Ob es der Schuß eines Feindes, ob der 
eines ungefchicften Gefährten gewefen, der den Füh: 
rer tödtlic) verwundet, ift nie ermittelt worden. 
Am wenigften aber ift ee von Benvenuto Cel— 
(ini getroffen worden, der fich fpäter keck die That 
angemaßt. Lnverzagt, wie der ftolze Fürft ſtets 
im Leben gewefen, zeigte er fich auch jetzt im Ster: 
ben. Mit gebrochener Stimme hieß er die Um; 
ftehenden ihn aus dem Getuͤmmel bringen und zu: 
gleich mit einem Mantel bedecken, um nicht durch 
feinen Anblic den Muth der Kaͤmpfenden nieder: 
zufchlagen. Nur wenige Stunden war ihm noch 
vergönnt zu leben; aber er fchied erft vom Leben, 
als die Seinigen den Einzug erfäampf. Noch - 
heute zeigt man die Stelle, wo er fiel, die, fon 
derbar genug, zugleich den fchönften Punkt zur 
Weberficht der Stadt gewährt. Obwohl des Füh: 

I. 3. Abıp. 19 “ 
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rers Tod bald bekannt ward, fo fochten dennoch 
die Spanier hier mit ausgezeichneter Tapferkeit. 
Aber drei Stunden blieb der Sieg unentfchieden, 
und wäre vielleicht nimmer erfämpft worden, wenn 
dazu nicht auf einem anderen Punfte fo Eräftig 
mitgewirkt worden wäre. — Der Anführer der 
deutfchen Landsfnechte, der des Krieges Fundige 
von Bemmelberg nämlich, hatte kaum das Zu: 
rückweichen feines verlorenen Haufens gewahrt, als 
er den zweiten Sturmhaufen — zehn Fähntein 
— zu defien Unterftügung entfandte. Syhn führ: 
ten die ausgezeichnetften Offiziere und Beamte 
der Regimenter, Schärtlin, Urban Linfing, 
Philipp Stumpf, der Straf von Eberſtein, 
Niklas von Fledenftein ze. Diefer drang fo 
muthig vor, daß er nicht allein bald den von dem 
verlorenen Haufen verlaffenen Platz wieder ein: 
nahm, fondern auch den Sturm auf die Mauer 
begann. Syn der Eile zufammengefügte Bretter, 
Piken und Degen, die man in die Mauerrigen 
fteckte, um darauf emporzuflimmen, vertraten bier: 
bei die Stelle der Leitern. Ein durch feine Tapfer: 
feit und Stärfe allgemein befannter Hauptmann, 
Niklas Seidenftücer, der zugleich ald Pro: 
foß fungirte, erklimmte, mit feinem zweifchneidigen 
Schwerdt bewaffnet, zuerft die Mauer bei dem 
Thore San Spirito (die alte Porta triumphalis ), 
zunächft der Tiber. Ihm folgen bald mehrere; end: 
lich der ganze Strom der Stürmenden. Mic ei: 
nem an Raſerei grenzenden Muthe vertrieb man 
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die Römer von den Mauern und Zinnen, wäh: 
rend man die erbeuteten Gefchüße ſowohl auf die 
Engelsburg, als auf die Flüchtigen richtete. Zus 
gleich find die Spanier auf der anderen Seite der 
ZTorrione, dort, wo Bourbon gefallen, durch Fen: 
fter und Lufen, ja über Dächer weg, in die Stadt 
gedrungen. — Auch Dranien erkämpft fich, ‚von 
der Nord: Seite ber, durch die alte Porta per- 
tosa, hinter der Peterskicche, am ſteilen Abhange 
des Vaticans, den Eingang in die Ummallung der 
Leonina, indem er das Thor erbrechen läßt. Wie 
ein Strom ergießen ſich jeßt die beute: und rache: 
durſtigen Schaaren in die Leonina, die jeßt fein 
Wall, feine Wehr mehr fchüßt, und die allein nur 
in einiger Entfernung die Engelsburg, mehr dro: 
hend als ſchuͤtzend, überragt. Eine gänzliche Muth: 
. Tofigkeit, welche die Vertheidiger jetzt befällt, ver: 
mehrt deren troftlofe Lage nurnoch. Zwiſchen die ver; 
fchiedenen Kolonnen der Stürmenden eingeklemmt, 
bleibt den bier und dort Aufgeftellten Eein anderes 
2008, als der Tod. Obwohl die Meiften, des Waf— 
fendienftes unfundig, ihre Gewehre von fich war: 
fen, und das Mitleid und die Schonung der Sie 
ger in Anſpruch nahmen, fo wurden fie von -dies 
fen, deren Colonnen anfingen ſich bier und dort 
zu vereinigen, ſchonungslos niedergehauen. Was 
dem Tode hier entging, drängte fich nach der Burg 
S. Angelo; hierher hatte fich fogar der Pabft, der 
während des Gemegels die Meſſe in der firtinis 
ſchen Kapelle geleſen, geflüchtet. Durch die ver; 
19 * 


436 


deckte Communication feinen Weg nehmend, die 
einft Alerander VI. zu feiner Sicherheit batte 
erbauen faffen, mußte er von hier aus die Nie: 
derlage der Seinen und den Tod derer mit ans 
fehen, die feine Sache vertheidigten. Und dabei 
fehlte noch wenig, daß er nicht felbft in die Hände 
feiner ‚Verfolger gerieth. Paul Zovius, dem 
wir einen Bericht über diefen Tag des Unheils 
verdanfen, trug ihm damals die Schleppe des 
oberpriefterlichen Gewandes, um die Flucht Ele; 
mens VII. zu befchleunigen. Ihn und dreizehn 
feiner Cardinäle nahm ſchuͤtzend das Grabmahl je; 
nes römifchen Sjmperators auf, den man restitor 
orbis terraram genannt, gleichfam als gefalle fich 
das Schiekfal in Zufammenftellung folcher Contrafte. 
Doc) aud) hier fand der Beherrfcher Roms kaum 
Sicherheit, und es hing mehr vom Zufall, ald der 
Tapferkeit und den guten Anftalten feiner Offiziere 
ab, daß er nicht mit fammt der Engelsburg in die 
Hände der Stürmenden fiel. 

Nur drei Stunden hatte der Sturm des fefte: 
fien Theils der Stadt gedauert. Doc) unter Mord 
und Graus, und unter einem entfeglichen Würgen 
der. überall fich flüchtenden und Schuß fuchenden 
Römer, war vielleicht die eilfte Stunde herange: 
£ommen. Dabei donnerte das Gefhüß von der 
Engelsburg unaufhörlih, wo Renzi und Mar: 
tin du Bellai die Reſte der ſchwarzen Banden 
zur Vertheidigung ordneten, während Benvenuto 
Eellini aus Florenz das Gefchüß zur größten Zu: 
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friedenheit Aller richtete. Noch war die Möglich 
keit vorhanden, den Neft der Stadt, wenigftend 
den am andern Ufer der Tiber belegenen Theil ders 
felben, zu vetten — aber es war, als wenn Rom 
feinem Geſchick hatte erliegen follen. — 

Ein richtiger Taft, den die faiferlichen Solda— 
ten während der langen Kriege erworben, ließ fie 
verfammelt bei’ ihren Fahnen bleiben. Oranien's 
— an ihn war, gleichfam durch ftillfchweigende 
Uebereinfunft, der DOberbefehl des Heeres überges 
gangen — und DBemmelberg’s Befehle hierzu 
fanden alfo um fo williger Gehör. Sich von der 
Engelsburg zurüczicehend, und nur den Zugang zu 
derfelben hütend, fammelte fich das Heer zur Forts 
feßung der fo glücklich begonnenen Unternehmung. 
Mit dem Geſchuͤtz von den Wällen der Leonina 
verfehen, zogen fie Mittags durch dag Thor San 
Spirito zur Erftärmung der Traftavere aus. Die 
Mauern und Wälle diefes abgefonderten Theils der 
Stadt wurden in ihrer ganzen Ausdehnung durch 
einzelne Haufen bedroht. Der Hauptangriff je 
doch ward von den Deutfchen, denen fieben Fahn: 
fein als verlorene Knechte vorangingen, gegen die 
Werke vor der Porta Septimiana gemacht. Die 
ſchwachen hölzernen Werke wichen nur zu bald den 
Stößen großer Sturmböce, während die Baſtio— 
nen und Mauern längs dem Saniculus zugleich 
an mehreren Stellen erftiegen wurden. Der Muth 
der Bertheidiger bewaͤhrte fih auch hier nicht. — 
Durch zwei Thore und an mehren Stellen zugleich 
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drangen die Angreifenden in die Stadt. So wes 
hig energifch war der Vertheidiger Thun, daß die 
Meiterei italienifcher Hauptlinge, die ſich beim Fais 
ferlichen Heere befand, mit ihnen zugleich eindrang 
und bis an die Ufer der Tiber ftreifte. Die vers 
fchiedenen Colonnen fonnten fih fo am Ponte 
Sesto, im Angeficht der alten weltbeherrfchenden 
Roma, vereinigen. | 

Mit der gänzlichen Einnahme der auf dem lins 
fen Ufer liegenden Stadteheile war vollends alle 
Hoffnung zum Widerftande dahin geſchwunden. An 
Gegenwehr fcheint jetzt faft Niemand mehr gedacht 
zu haben. Wohl aber offenbarte ſich bei den Bürs 
gern überall das Gefühl der Selbfierhaltung und 
der Bergung des muͤhſam erworbenen Befißes. 
Bon allen Seiten ftürzten fie zu den noch freien 
Thoren hinaus, oder die den Eaiferlichen Intereſſen 
zugethan waren, firömten in die Käufer folcher 
Magnaten, unter deren Schuß fie ſich ficher glaus 
ben fonnten. Wenige nur fammelten fih um Or⸗ 
fini, um unter deffen Anführung wenigfteng den 
Widerftand zu verlängern, und den Zugang zur 
Stadt, die Brüde, zu vertheidigen. Bei nur eis 
nigermaßen zweckmaͤßigen Vorkehrungen fcheint dieß 
ganz gut möglich gewefen zu feyn. Zmar waren 
die zu deſſen Schuß angelegten Wehren nur von 
Holz, und eine zur VBertheidigung gut gelegene 
Kirche ward durch das Feuer von ©. Angelo ber 
zerftört. Aber die Käufer zumächft der Brüde guet 
befeßt, diefe felbft und die Brücke barrikadirt, eine 
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zweckmaͤßige Benußung des: Gefchüßes von der 
Burg, hier und dort. gut aufgeftellte Referven und 
ein muthiges und befchleunigtes Anruͤcken Ran— 
goni’s, der bereits bis Ponte Salaro vorgerückt 
war, hätten ſehr wahrfcheinlih die Stadt gerets 
tet. Aber vier und zwanzig Stunden entfchieden 
über das Scickfal der Stadt. Es fand fich fein 
Horatius Kocles, — und die einftige Gebies 
terin des Erdfreifes erlag dem erften Angriff einer 
beutegierigen Rotte, der nicht einmal eine etwas 
energifche Vertheidigung den Sieg flreitig machte. 
Ein Sjtaliener, Lud. Gonzaga, war der erfte, 
der an der Spiße der Sinfanterie über die Brücke 
ging. Unter dem Miorden weniger Bewaffneter, 
aber einer unendlichen Menge Wehrlofer und Flüchs 
tender — an 10,000 Erfchlagener zahlten die Bes 
wohner Noms — drangen die Angreifer in ge 
drängten Haufen vor. Die Deutfchen fchaarten fich 
auf dem Campo de’ Fiori, die Spanier auf der 
Piazza Navona. Nur 600, die beim Stürmen 
geblieben, fehlten bier bei ihren Zeichen. Hier 
harrten fie vom Dunfelmerden — denn um diefe 
Zeit waren fie eingedrungen — bis um Mitter; 
nacht unter den Waffen, als häften fie zu den be; 
vorftehenden Greueln Kräfte fammeln wollen. Aber 
als fi) da Fein Feind von Außen, Fein Aufruhr 
im Sjnnern zeigte, brach die lange verhaltene Raub; 
gier in der fchrecklichften Form hervor. Was die 
Plünderung Noms betrifft, die unter der Denen: 
nung Sacco di Roma Alles begreift, was die 
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Menſchheit entehrt und in ihrer fcheußlichften Ges 
ftalt zeigt, fo thut es uns wohl, hier der Wieder⸗ 
holung der dabei verübten Greuel überhoben feyn 
zu koͤnnen *). Wir Eönnen nur dabei. fiehen blei: 
ben, das rein Militairifche, was ihr voranging 
und fie begleitete, ing Auge zu faffen. 

Der Zug Frundsberg’s über die Alpen weg, 
in der rauhen Sjahreszeit, verdient unfere ganze 
Hochachtung. Ihn haben zwar nicht Marmor 
noch Pinſel verewigt, aber er bleibt ein fchönes 
militatrifches Faktum. Die Art und Weife, wie 
fih der alte Krieger benahm, um feine Gegner 
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*) Wie leicht ſich die kaiſerlichen Soldaten uͤber ihren 
Vandalismus getroͤſtet, geht aus Seb. Schaͤrt— 
lin's Lebensbeſchreibung S. 19. hervor: Den bten 
Mai haben wir Rom mit Sturm genommen und 
6000 Mann darin todtgeſchlagen, die ganze Stadt 
geplündert, in allen Kirchen und ob der Erd ges 
nommen, was wir gefunden, ein guten Theil der 
Stadt abgebrannt (vnd feltfam haufgebalten), alle 
Copiftereyen, Regifter, Briefe und Gortifanez zer; 
riffen, zerfchlagen. Der Bapft gab die Flucht mit 
Guardsknechten, Cardinälen, Bifhöfen und Roͤ— 
mern und anderm Hofgeſind, das nicht erſchlagen 
ward, in die Engelsburg. — Später heißt es 
(©. 23.): Im September eod. ao. fein wir wies 
der in Nom eingezogen, die Stadt noch baf ges 
plündert und erft groffe Schäg unter der Erde 
gefunden, und fein N 6 Monat allda ftill ges 
legen. 
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über feine Abfichten zu täufchen, ift des erfahren: 
fien Kriegers würdig. Diefelbe Gemwandtheit of; 
fenbart fich, nachdem er endlicd, in die Ebenen Sta; 
liens hinabgeftiegen. Sein Benehmen im Sera 
alio, zwifchen Po und Mincio eingeengt, ift in je 
der Beziehung mufterhaft zu nennen. Wenn wir 
auch zugeben, daß er hierbei anfangs getäufcht und 
hintergangen ward, fo orientirt er ſich doch fofort 
wieder, und die feinen Sjtaliener werden von dem 
plumpen Deutfchen, wie fie ihn gar oft genannt, 
überliftet. Weniger plan: und zweckmäßig erfcheint 
ung Srundsberg’s Benehmen von dem Augen: 
blicke an, wie er den Po überfchritten. Hier of: 
fenbart fih in ihm etwas von der Condotieren; 
Natur, nur daß ihn dabei ſtets eine große Gut: 
müthigfeit charafterifirt. Auch fcheinen dieß die 
Zeitgenoffen eingefehen zu haben, und die bereits 
erwähnte Aeußerung von Ferdinand’s Befand: 
ten in Venedig ift eine Elare Anfpielung auf die 
Unzufriedenheit mit dem Benehmen des alten Krie 
gerd. Wahrſcheinlich, dag Kraͤnklichkeit Frunds: 
berg einen Theil feiner fonft fo £raftigen Natur 
beraubte. Wenn ihn ung fein Biograph in Bogen 
fchilderet, wie er feinen Freunden erzählt, daß ihm 
fein, vor mehreren Sjahren verftorbener, Bruder 
im Traume erfchienen, und ihn auf das Sefahrvolle 
feiner Unternehmung aufmerkfam gemacht und ihm 
den fchlechten Ausgang derfelben angedeutet; wenn 
ibn ung Reißner ferner unweit Piacenza zeigt, 
wie ihn eines Uhu feufzende Stimme in feiner Her: 
19 ** 
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berge erfchättere, und er die Vorboten fünftigen 
Unglüds darin gefehen, fo wird man hierin faum 
den erften deutfchen Heros feiner Zeit wieder fins 
den. — Mit dem Erfcheinen des jungen Phili: 
bert von Dranien hatte ein Theil der Wirk 
famfeit des alten Frundsberg aufgehört. Sie 
ing gleichfam in der großen Perfönlichkeit diefes 
mit allen Talenten eines volllommenen Condotie; 
re's begabten, jugendlichen Fürften unter. Spaͤ⸗ 
ter, als die Vereinigung mit Bourbon Statt 
fand, ward Frundsberg’s Rolle nur die eines 
guten und geduldigen Untergebenen, der jedes Un: 
recht bitter empfand, der aber zu redlicher Natur 
und ein zu guter Unterthan feines Kaifers war, um 
deswegen entfcheidend unzufrieden zu fcheinen. Wir 
finden ihn daher nur den Eindruͤcken folgen, bie 
ihm von Bourbon wurden, und die ihm viek 
leicht auch fein Heer, auf das Oranien, Lodron 
u. %. ſtark einwirften, gab. Sein VBerhängniß rief 
ihn von der bewegten Bühne des Kriegsfchauplages 
ab, gerade als der Zug auf Rom entfchieden war, 
und es thut dem deutfchen Herzen wohl, einen ges 
feierten deutfchen Namen nicht in die Rollen jener 
Bandalen eintragen zu dürfen, die den Namen ei: 
nes Heeres mit ewiger Schande gebrandmarft ha: 
ben. — Noch einmal fehen wir dann den alten 
Krieger die Waffen ergreifen, um in Stalien zu 
fechten (1528), aber die Zeit und die Ereigniffe 
hatten den alten Krieger fo gefchwächt, daß er von 
jedem Eriegerifchen Unternehmen fehr bald abftehen 
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mußte. Als Fortbilder des von Marimtlian 
begonnenen Werkes, als Heber und Träger der 
Ideen jenes in fo vielen Beziehungen ausgezeichr 
neten Monarchen, als Mittelpunkt endlich des ge⸗ 
fammten deutfchen Kriegsweſens gebührt ihm in 
der vaterländifchen Kriegsgefchichte ein ausgezeich- 
neter Pag. — Der Soldat befonders, und wen 
fonft das Gefühl für Achte deutfche Nationalität 
belebt, wird es Herrn Barthold Danf willen, 
ung neuerdings ein treues Bild diefes ausgezeich 
neten Kriegers geliefert zu haben. — 

Verfolgen wir den Zug Bourbon’s gegen 
Kom weiter, fo muß uns die Kühnheit, mit der 
er ihn fortfeßte, mit Bewunderung erfüllen — die 
Zeitgenoffen felbft waren davon ergriffen. Sein 
ſchneller Zug über die rauhen Apenninen, die Per 
föntichkeit, die Bourbon dabei an den Tag legte, 
die Zuruͤcklaſſung feines Gefhüges in. Siena, und, 
dann der Flug gegen Rom, um diefe volfreiche 
Stadt, die neben ihren Mauern noch die Allges 
meine Meinung vertheidigte, im Sturm zu nebs 
men, tragen den Stempel einer heroifhen Ent: 
fchloffenheit. Beim Sturm felbft, bei defien Ans 
fang Bourbon blieb, fritt gleichfalls hohe Ein: 
ſicht und Entfchloffenheit hervor. Wahrend er die 
Traftavere ifolirte, griff er die Leonina, die man 
als fchwächfte Seite richtig erfannt, an. Diefe 
Vorftadt gewonnen, und das Laftell derfelben beob⸗ 
achtend, wandte man ſich gegen die Traſtavere ſelbſt, 
die man ebenfalls ganz zweckmaͤßig angriff. Die 
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alte Stadt endlich anzugreifen, war ein feltenes 
Wagſtuͤck, deffen Erfolg die Kühnheit der Unter: 
nehmung kroͤnte. Der Angriff einer fo großen 
vol£reichen befeftigten Stadt fteht in jener Zeit 
einzig in feiner Art da, und giebt unter-den Vers 
hältniffen, wie fie waren, den beften Maßftab, den 
Mann zu würdigen, der ihn unternahm. Was ihn 
getrieben, das Wagftück zu beftehen, hat Bourbon 
mit ins Grab genommen. Es ift kaum zu be 
zweifeln, daß er nicht daran gedacht, fich bier ein 
zweites Vaterland zu erfämpfen, nachdem er fein 
Franfreich verlaffen *). 

Eine Unternehmung, welche der Erpebition ges 
gen Rom an Kühnheit der Idee gleichkommt, ihr 
aber in der Ausführung unendlich nachfteht, ift 
die Belagerung, oder richtiger, die Einſchließung 
Neapels durch die franzöfifhen Truppen. Laus 
frec war zur Zeit, als die Truppen des Kaifers 
noch in Rom plünderten und ſchwelgten, mit einer 
franzöfifchen Armee, welche die Venetianer ‚bedeus 
tend verftärfte hatten, in das Königreich Neapel 
eingerückt, während eine venetianifch ; franzöfifche 
Flotte diefe Unternehmung begünftigen follte. Es 





*) Sehr wertbvoll find die Notizen, die Herr Bar: 
tbold uns über Bourbon in feiner Biographie 
Srundsberg’s giebt. — Woltmann, in fei: 
ner Gefchichte und Wolitif (1800) IL B., giebt 
eine getreue Darftellung des Lebens dieſes Prin: 

zen von dem befamten Fr. Buchholz. 
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ware Lautrec mwahrfcheinlich ein Leichtes geweſen, 
fich des ganzen Königreichs zu bemächtigen, wenn 
ihn König Franz hierbei gehörig unterftüßt hätte, 
und wenn er jelbft mit etwas mehr Schnelle zu 
Werke gegangen wäre. Doch der König fchickte 
fein Geld, und darüber gingen Zeit und Gelegens 
heit zur fchnellen Ausführung der gut entworfenen 
Pläne vorüber. An der Spike eines Heeres, das 
fih im März, bei einer Befichtigung zu San 
Severino, auf 30,000 Mann belief, hätte Lau: 
trec damals nur die Trümmer jener einft 40,000 
Mann ftarfen Banden, die Nom geplündert hat: 
ten, und die durch ihre Wöllerei und. durch die 
Peſt bis auf 4000 Spanier, etwa 3000 Italiener, 
5000 Deutfche und 1500 Pferde reduzirt waren, und 
welche ihre Anführer überdieß nur mit Mühe aus 
Nom heraus complimentirten, gegen fich gehabt. Bei 
Luceria fließen die beiden Heere zuerft auf einan: 
der. Doc, fam es hier nur zu einigen Kavallerie 
Attaquen, ohne fonderlichen Erfolg. Unterftüßung, 
die Lautrec durch das Heranziehen von 4000 
Mann jener fchrwarzen Bande, die auch jebt noch 
immer für die beite italienifche Sinfantetie galt, 
und die er in Sold genommen, erhielt, bewog den 
Prinzen von Dranien, den wir als oberjten 
Befehlshaber der Eaiferlichen Truppen bier finden, 
fi) nach Campanien zurüczuziehen, nur Melphi 
und einige andere Städte befeßt laffend, um Lau: 
trec mit deren Belagerung aufzuhalten. Die Fran; 
zofen ließen ſich auch wirklich dadurch hinhalten. 
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Zwar ging Melphi nad) einigen Tagen durch ei— 
nen Sturm verloren, und die fchwarze Bande 
bieb deffen ganze Sarnifon — 3000 Dann — 
nieder, aber die Kaiferlichen fonnten fich dafiir ganz 
ungeftöre mit ihrer römifchen Beute, durch die Der 
fileen von Erevalcuore, in die campanifche Ebene 
und nach Neapel zurückziehen. Da die Franzofen 
überdieß mit Unterwerfung anderer Städte ihre 
Zeit verloren, fo fonnte der thätige Prinz Phi— 
libert von Dranien die verfallenen Mauern 
Neapels wieder in Stand feßen, und auch fonft 
kraͤftige Vorkehrungen zur Wertheidigung diefes 
wichtigen Orts treffen. Was dieß befonders fchwies 
rig machte, waren die Machinationen der Großen 
fowohl als der Bürger, welche der franzöfifchen 
Partei befonders zugethan waren. 

Am Iften Mai endlich erfchien Lautrec vor 
Neapel, und bezog ein Lager bei Poggio Reale. 
Obwohl Neapel damals als ein befonders fefter 
Mas galt, fo war man im franzöfifchen Heere 
doch der Meinung, daß ein lebhafter Angriff die 
Franzoſen in deffen Beſitz geſetzt haben wurde. 
Auch war die Befakung in der That viel zu ges 
ringe, um die Walle der Stade felbft mit Nach; 
druck zu vertheidigen. Da die Soldaten der Gars 
nifon fich überdieß Exceſſe und Ausfchweifungen 
jeder Art gegen die Bewohner, bei denen fie ein: 
quartiert waren, erlaubten, fo ift es nicht unwahr⸗ 
fcheinlih, daß nicht innere Bewegungen die Ans 
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griffe der Franzofen unterftügt haben follten *). 
Lautrec befchloß dagegen, fih durch eine bloße 
Blokade des Platzes zu verfichern, wobei er zu: 
gleich) den Befehl an feine Truppen erließ, jedes 
Gefecht zu vermeiden. Die Streitluft der fpanis 
fchen Arcabuferos jedoch verhinderte, diefem Bes 
fehl nachzukommen. Sie machten täglich kleine 
Ausfälle im Verein mit ihrer leichten Kavallerie, 
und griffen das franzöfifche Heer muthig an. Die 
Soldaten der ſchwarzen Bande ließen felten die 
Gelegenheit vorüber, fich mit dem Feinde zu mefs 
fen, und fo fam es täglich zu Kleinen, fehr bluti- 
gen Scharmüßeln, welche die Neiterei, mit Schuͤz⸗ 
zen untermengt, begann und auch durchfocht **). 
Die Zeitgenoffen, welche diefe Ereigniffe uns über; 
liefert, ruͤhmen die erfolgreiche Gervandtheit, mit 
welcher fich hierbei die Toscaner der ſchwarzen 
Banden fowohl als die Spanier benommen, und 
wir dürfen nicht unbeachtet laffen, daß das 


*) Wir hatten boͤs Waſſer, fagt Schärtlin, bös 
Brod, war flinfend Korn aus GSicilien berfoms 
men, wenig Wein, Fein Fleifch, viel krankes Kriegs» 
volf; wir fielen oft beraus, tbäten dem Feind 
großen Schaden. Sn derfelben Stadt verfpielt ich 
5000 Ducaten in einer Stund und ſtieß mich die 
Pefiilenz an drei orfhen an. (&. 25.) 

**) Sn einem diefer Heinen Gefechte blieb Horas 
Bagliont, Oberft der ſchwarzen Bande, einer 
der geachtetften Offiziere feiner Zeit. 


! 


448 


Jahr 1528 die Periode des Beginnens 
der naͤheren Verbindung dieſer beiden 
Waffen bezeichnet. — Nichts deſto weniger 
ward die Lage der kaiſerlichen Truppen in Neas 
pel ſtets bedenflicher. Die Auswanderungen der 
gequälten Bürger mehrten fich täglich; felbft die 
Umtriebe der dem Haufe Anjou, der franzöfis 
fchen Partei zugethanen Großen wurden offenba; 
rer und gefährlicher. Ein unglückliches Gefecht, 
das der entfchloffene Gouverneur von Neapel, Don 
Hugo de Moncada, ber fchnell einige fpanifche 
Galeeren mit Landfoldaten bewaffnet, und die ge: 
nuefifche Flotille unter Philippino Doria im 
Golf von Salerno angegriffen, und mit Darbrin: 
gung feines thatenreichen, tapfern Lebens, verloren 
hatte, und wobei Suafto, Eolonna, Hijar 
und viele andere ausgezeichnete fpanifche und itas 
lienifche Offiziere gefangen wurden, fchien den un: 
vermeidlichen Verluft Neapels nur noch befchleu: 
nigen zu müffen. Aber der Prinz von Ora— 
nien, der den Kapitain einer aus dem Gefecht 
entfommenen Galeere auffnüpfen ließ, und dabei 
fortfuhr, fi mit der möglichften Energie zu be: 
nehmen, erhielt noch den Muth feiner Leute aufs 
recht. Die Ankunft Piedro Lando’s jedoch, 
des venetianifchen Admirals, mit zwei und zwan—⸗ 
zig Saleeren, und die gänzliche Unterbrechung je: 
der Semeinfchaft mit dem Meere, wirkten fo nach: 
theilig auf den Geiſt der unter Dranien dienen; 
den Leute, daß Deutfche ſowohl als Staliener an: 


449 


fingen, heimlich mit Lautrec wegen Uebergabe zu 
unterhandeln. Sey es, daß die verheerenden Krank; 
heiten im Lager der Feinde, fey es, daß die Eners 
gie Dranien’s diefe Intriguen unterbradyen oder 
verzögerten, ein unvermuthetes, in der Ferne fich 
vorbereitendes Ereigniß follte auf einmal, nachdem 
eine Unternehmung aus Deutfchland zu deren Bes 
freiung fehlgefchlagen, die Rettung für die tapfern 
Bertheidiger Neapels herbeiführen. Andreas Do; 
via, der größte Seeheld feiner Zeit, war Ende 
Sjuni 1528 feiner Verpflichtungen mit Franz I. 
entbunden. Unzufricden über den Gang, den die 
Verhaͤltniſſe feiner Vaterſtadt unter dem Einfluffe 
Frankreichs genommen, und über die Art und Weiſe, 
wie fich der König gegen ihn felbft benommen, ließ 
er feinem Neffen Dhilippino Doria die Wei: 
fung zugehen, die Blokade des Hafens von Nea— 
pel weniger fireng zu nehmen. Der König von 
Frankreich, durch Lautrec hiervon benachrichtigt, 
mußte bald, wie er dieß zu deuten, und fuchte fich 
nicht allein der Flotte des alten Doria, fondern 
auch feiner Perfon zu bemächtigen. Diefer jedoch 
wich dadurch), daß er ſich mit feiner Flotte nad 
Lerici zurücdzog, und dem Bevollmächtigten des 
Königs erklärte, er wolle die Frankreich gehören: 
den Schiffe zurückgeben, aber mit dem Reſte werde 
er thun, was er wolle, jeder perfönlichen Unan; 
nehmlichkeit aus. Da aber diefe Unterhandlungen, 
die er im Namen Genua’s mit dem Kaifer führte, 
und wodurch er feinem VBaterlande eine neue Exi⸗ 
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ftenz bereitete, einen. ganz erwünfchten Ausgang 
hatten, fo trat die genuefifche Flotte den 4. Juli 
in des Kaifers Dienfte. Obwohl fpäter eine fran: 
zöfifche Flotte den Hafen von Neapel zu fchließen 
fuchte, fo vermochten fie dennoch nicht, der Garni; 
ſon den Zugang frifcher Lebensmittel abzufchneiden. 
Wahrend von der See her die Angelegenheiten 
für die Kaiferlichen fich bedeutend beſſerten, gewan⸗ 
nen fie auch von der Landfeite her einen erfreulis 
chen Gang. Bösartige Krankheiten, die ſchon frü: 
her bedeutenden Abgang bei dem Heere Lautrec’8 
verurfacht, nahmen im Laufe des Syuli fo einen 
heftigen Charafter an, daß fih am 2. Auguft von 
25,000 Mann, die einen Monat vorher noch un: 
ter den Waffen geweſen, kaum noch 4000 dicnft; 
fahige Mannfchaften fanden. Bon 800 Gendars 
men waren nur 100 geblieben. Pietro Na: 
varra, VBaudemont, die meiften der höheren 
Dffiziere, ja felbft Alles, was fih an Diplomaten 
oder Delegirten der verfchiedenen Staaten im Las 
ger befinden mochte, lag an der Seuche darnieder. 
Zuleßt ward auch Lautrec davon befallen. Nichts 
defto weniger wollte diefer Feine -Abanderungen in 
feinen einmal getroffenen Anordnungen eintreten 
faffen. Das Lager. behielt diefelbe Ausdehnung, 
die er ihm anfangs gegeben, und fo wurden aud) 
die Gefunden durch den Wachtdienft in einen Zu: 
fand der Erfchöpfung verſetzt. Renzo da Ceri, 
der Lautrec befonders rieth, ein anderes Lager 
zu beziehen und einen Theil feiner Leute cantonis 
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ren zu laffen, erhiele von ihm die Antwort, daß 
er lieber fterben, als die mindefte Aenderung uns 
ternehmen wolle. Er fuhr dabei fort, einen rühm: 
lichen Eifer in feinen Obliegenheiten zu entfalten, 
und ließ fih, fo ſchwach er war, oft in einem 
Seffel von Poften zu Poften tragen, um die Er; 
füllung feiner gegebenen Befehle felbft zu über: 
wachen. Dod auch feine moralifche Kraft ward 
endlich) durch phufifche Leiden gebrochen, und er 
ftarb in der Nacht vom 15. zum 16. Auguft. — 
Mit ihm erlofch der legte Strahl von Hoffnung 
beim franzöfifchen Heere, mit Ehren aus den fchwies 
rigen Verhältniffen vor Neapel zu Eommen. Um 
die Page der Franzofen gewiffermaßen troftlos zu 
machen, war auch jetzt Andreas Doria mit feis 
nem ©efchwader vor Neapel erfchienen, und hatte 
die franzöjifche Flotte gezwungen, die Blokade der 
Stadt aufzugeben. Zugleich hatten die Katjerlicyen 
an mehreren Drten die franzöfifhen Linien durch— 
brochen, und fchwärmten im Rücken des Heeres. 
Ihre Anhänger fingen wieder an thätig zu wers 
den, und überall gab es daher parzielle Aufitände 
und Kämpfe. Es fam alfo jeßt weit weniger dar⸗ 
auf an, Meapel zu nehmen, als einen ehrenvollen 
Ruͤckzug zu machen. Der Marfis von Saluzzo 
hatte nach dem Tode Lautrec's den Oberbefehl übers 
nommen und, um den NRüczug einzuleiten, mehrere 
benachbarte Sarnifonen, befonders die von Aquila, 
unter Renzo da Ceri, herangezogen. Unter Be: 
günftigung eines heftigen Regens verlich er in der 
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Nacht zum 29. Auguft das Lager. Er felbft und 
Rangoni führten die Avantgarde; dem kaum halb 
genefenen Pietro Navarra hatte er die Bataille 
anvertraut, und Camille Trivulcio und Ne: 
gro Pelice, dem Chef der ſchwarzen Banden, 
die Nachhut. Alles grobe Geſchuͤtz war in den 
Linien um Neapel geblieben; auch das Heergeraͤth, 
"die Trains ꝛc. waren zurückgelaffen worden. Doc) 
zum Unglück der Franzofen hörte der Wegen bald 
auf, und Dranien entdeckte den Abzug der Feinde. 
Sogleich ward feine ganze Kavallerie zum Nach: 
feßen beordert. Nach kurzer Zeit, gerade als die 
fehwarzen Banden ein Defilee durchzogen, wurden 
fie von den Kaiferlichen eingeholt. So lebhaft auch 
das Feuer feyn mochte, womit fie empfangen wur; 
den, fo war den Fliehenden doc, die Localität zu 
ungünftig, um fange widerftehen zu können. Die 
Unordnung ward bald allgemein; die Avantgarde 
wurde auf die Bataille geworfen — bald war je; 
der Widerftand vergebens. Die überdieß demoras 
fifirte Dienge glaubte nur in fchleuniger Ergebung 
Rettung finden zu koͤnnen. Pietro Navarra, 
als er den nachtheiligen Gang der Ereigniffe ge: 
wahrte und auf einem Eleinen Maulthiere zu ent 
fliehen fuchte, ward ereilt und gefangen. Ihn traf 
ein hartes Geſchick *). Die Avantgarde des abs 


*) Er ward nah Neapel geführt und in ein Ge 
fängnig geworfen. Auf die Anfrage, was mit 
ihm zu beginnen, befahl Kaifer Karl, ihm den 
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ziehenden Feindes hatte unterdefien glücklich Averfa 
erreicht. Aber die Unordnung beim Einzuge war 
auch hier unendlich, und es bedurfte vieler Stun; 
den, um den Einmarfch zu vollenden. Ein An; 
griff der leichten faiferlichen Reiterei, die mit über: 
rafchender Schnelle den Franzofen folgte, ward zwar 
adgefchlagen; doc, bald darauf erjchien auch der 
Prinz von Dranien an der Spige feiner In? 
fanterie, und mit den Kanonen,. welche die Fran; 
zofen vor Meapel gelaffen. Er lich fogleich ein 
heftiges Feuer gegen den Plab eröffnen. Einer 
der erfien Scüffe. verwundete den Markis von 
Saluzzo. Die Unordnung erreichte hiermit den 
böchften. Grad. Da fam auch nody die Kunde, 
daß Capua, einer der Hauptpläße für die Franzo: 
fen, und ihnen zum Ruͤckzuge faft unentbehrlid,, 
durch Verrath in der Kaiferlichen Hande gerathen. 
Mit diefer Nachricht ſank Allen der Much. Sa; 
luzzo gab den Bitten der Einwohner, ihnen die 
Greuel des Sturms zu erfparen, nach, und ent 


Prozeß zu machen und den Kopf abzufchlagen. 
Francisco Hijar jedoch, Gouverneur des Schlofr 
ſes, hatte Mitleid mit.dem alten Krieger, der ſich 
vom Stallfnecht ded Cardinald von Arragonien 
durch feinen Muth und feine Gefchidlichfeit zum 
Grafen und bis zu den höchften militairifchen Stel: 
ler emporgefchwungen. Um ihn den Händen des 

Henkers zu entziehen, foll er ihn felbft erdroffelt, 
oder, nach Andern, unter Matraten haben erftif: 
fen laffen. 
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fandte Rangoni in das Lager Dranien’s, um 
mit diefem eine Unterhandlung anzufnüpfen. Aln: 
ter der Bedingung, daß die Franzofen Averfa und 
defien Feftung, ihre Artillerie, Waffen, Fahnen, 
Pferde und Bagage übergäben, daß alle Anführer 
und Dffiziere der Armee gefangen würden, und 
daß die Soldaten allein, unter dem Borbehalt, 
6 Monate lang nicht gegen den Kaifer zu dienen, 
nach Frankreich gefchickt werden follten, und daß 
der Marfis von Saluzzo Alles thun follte, die 
übrigen franzöfifchen Garnifonen zur Annahme dies 
fer Sapitulation zu bewegen, kam ein Vertrag zu 
Stande, der die Reſte einer der fehönften Armeen, 
die Frankreich je gehabt, vollends vernichtete. Ran: 
goni, der die Capitulation abgefchloffen, rwar der 
einzige Offizier des Heeres, dem Dranien die 
Freiheit ließ. Die Soldaten aber wurden nad) 
‚ Neapel gefchleppt und in die Eaiferlichen Ställe 
gefperrt, wo fie bald der tödtlichen Krankheit, de: 
ven Keim fie mit fich gebracht, und den Entbeh;: 
rungen erfagen. Faſt Feiner fah fein Vaterland 
wieder. Der Bevölkerung Neapels aber theilten 
fie die Peft mit, die noch lange nad) ihnen die 
Stadt verwüftet hat. Saluzzo ftarb in der Se: 
fangenfchaft, nicht ohne Verdacht, feine Tage durch 
Gift verkürzt zu haben. — Für die Gefchichte ein: 
zelner Corps tritt bei der Kapitulation von Averfa 
befonders die gänzliche Auflöfung der fogenannten 
fchwarzen Bande hervor. Bon Joh. von Me; 
dicis einft geftiftet, hatte fie flets den erften 
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Rang unter der italienifchen Infanterie behauptet, 
und mit Stolz fah ganz Italien auf fie, weil fie 
ihm gewiffermaßen das Andenken längft verfcholle: 
ner Tage erneute. Faft nur aus Toscanern be: 
ftehend, vortrefflich beivaffnet und gekleidet, brav 
und räuberifch zugleich, wie faft alle Truppen je: 
ner Zeit, hatten fie zu allen Zeiten mit Ruhm ge: 
fochten *). Auch hier waren fie das Corps geme: 
fen, was allein bis zum leßten Augenblick eine ge: 
wiffe militairifche Haltung beibehalten. Der Ber: 
(uft aller ihrer Anführer, Orazio Baglioni’g, 
der vor Meapel blicb, Hugo’s de Pepoli, der 
als Kommandant von Capua farb, und der noch 
auf der Todtenbahre von den Landsknechten fei: 
nes militairifchen Schmuds und feiner Kleider 'be: 
raubt ward, fo wie Soderini’s und Neri's, 
die als Negierungs: Commiffaire das Korps beglei: 
teten, führte die gänzliche Auflöfung deffelben her: 
bei. Es war die legte Erfcheinung diefer Art auf 
diefem SKriegsfchauplake. — - 

Wenn die Unternehmung Lautrec’s gegen 
Neapel aud) fonft Fein militatrifches Intereſſe bie: 
ten dürfte, fo ift fie doch von Bedeutung für die 
Sittengefchichte der Heere und für das Studium 
einzelner Charaftere, welche in leßter Inſtanz mei; 
ftens doch zu entfcheiden pflegen. So lobenswerth 


— — — — 


*) Wir muͤſſen dieſe Truppe nicht mit denen aus 
Deutſchland, die z. B. bei Pavia fochten und eine 
aͤdnliche Benennung hatten, verwechſeln. 
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auch die Conſequenz Lautrec’s anfangs war, fo 
ſcheint fie zuleßt doch in Starrfinn ausgeartet zu 
feyn, wie dieß bei folchen Charakteren häufig der 
Fall ift. Unter veränderten Umftänden bei feinen 
erften, durch ganz andere Verhältniffe motivirten 
Anfichten ftehen bleiben, deutet immer eine gewille 
Defchränftheit an, und iſt befonders im Kriege 
ftetö der ficherfte Vorbote naher Ungluͤcksfaͤlle. — 
Mir find nicht genau von den Anftalten, die Lau: 
trec fonft vor Neapel getroffen, unterrichtet, um 
darüber urtheilen zu koͤnnen. Eine Stadt, wie 
Neapel, fo einfchließen zu wollen, um jede Zufuhr 
zu verhüten, war von Haufe aus ein. Unterneh; 
men, das die Kräfte Lautrec's uͤberſtieg. Er 
hätte um fo mehr darauf verzichten müflen, als 
er vorausfehen Fonnte, daß fich die Unternehmung 
in die Lange ziehen könnte, und wie es mit der 
Unterftügung, die ihm Franz fo reichlich zuge: 
fichert hatte, ftehen würde. Jeder höhere Führer 
war von dem leichtfinnigen Monarchen bis jeßt 
Preis gegeben worden; Lautrec hätte alfo feine 
Kriegsart hiernach einrichten, entfcheidende Schläge 
und Vermeidung jedes Temporifirens fuchen, mit 
einem Wort, das Segentheil von dem thun müf: 
fen, was er that. Die viermonatlicde Blokade 
eines folhen Platzes gehörte damals überhaupt 
auch nicht in die Theorie der Kriegskunft. — Sin 
Dranien zeigt uns Alles den Mann von Muth, 
Entfchloffenheit und Takt. An der Spiße braver, 
aber in jeder Beziehung ungehorfamer, meuterifcher 

-und 
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und räuberifcher Truppen mußte er die Bevoͤlke⸗ 
rung einer großen Stadt im Zaume halten, den 
Feind abmwehren und den Schrecken der Revolte 
und des Aufruhrs troßen. Aber als hätte er nicht 
genug an diefen Gefahren, fo fuchte er fie noch in 
der Ferne, auf einem andern Element, wie wir an 
Moncada’s Unternehmung gefehen. — Mit wür: 
diger Haltung troßt er jedem Ereigniß. Endlich, 
als ihn fein gutes Geſchick aus feiner verzweifel— 
ten Lage befreit, zieht er von den Verhältniffen, 
die ihm der Sieg gewährt, jeden Vortheil, und 
fein Herr und Kaifer erlebte zum zweiten Male, 
fih) mit einem Schlage wieder zum Herrn Sta: 
lieng gemacht zu fehen. 

Von biefen beiden großen militairifchen Er: 
eigniffen, von denen das eine den Sturm einer 
großen Stadt, das andere die Einfchliefung der 
zweiten Stadt Staliens zum Zwecke hatte, können 
wir uns zu Betrachtungen über einzelne Kämpfe 
diefer Periode wenden. — Uns fteht, chronologifch 
betrachtet, die Schlacht von Eerifolles (Ceriſola) 
am nächfien (14. April 1544). 

Der erfie Theil des Feldzuges von 1543 in 
Italien war, obwohl Franz die Türken zu fei: 
nem Beiftande gerufen, und mit ihrer Huͤlfe Nizza 
(ohne das Eaftell) erobert hatte, unentſchieden ges 
blieben. Im folgenden Sahre jedoch, als die Kaifer: 
lichen unter Guaſto und die Franzofen unter dem 
Grafen d'Enghien Unterftüßung erhielten, follte 
in einer offenen Feldſchlacht geſtritten werden. Die 

I. 3. Abth. 20 
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Heere nämlich, die bei Gelegenheit der Ravitailli— 
rung von Carignan lange hin und ber gezogen, 
und in £leineren Kampfen ihre Kräfte verfucht hat: 
ten, in denen fich befonders von franzöfifcher Seite 
Meffire Blaize de Montluc, den wir zugleich 
als den beften Berichterftatter über diefe Periode 
zu betrachten haben, ausgezeichnet hatte, fließen 
endlich bei Cerifolles zufammen. — Nachdem man 
fi den Tag vorher zwifchen Sommariva und Ce 
rifolles einander unfchlüffig angefchaut und, wie es 
fcheint, franzöfifcher Seits eine günftige Gelegen: 
beit, die Spanier mit Vortheil anzugreifen, vor: 
über gelaffen, war am 14. April d'Enghien ends 
lich doch dahin beftimmt worden, den Feind anzu: 
greifen. 

Die Franzofen, durch das Terrain begünftigt, 
hatten ihre Aufftellung auf einem fich fanft nach 
der Ebene zwifchen Cerifolles und Sommariva ver; 
laufenden Hügel gewählt. Ein haubares Gehoͤlz, 
von deflen Lage fonft nichts gefagt wird, ſcheint 
ihrer Stellung noch mehr Stärke gegeben zu has 
ben *). Bon dem Plateau herab konnte man die 
ganze feindliche Linie bequem fehen, wahrend ihre 
Gegner aus ihrer Aufftellung nur die Kavallerie 
theilweife zu gewahren vermochten. 

Boutieres, früher Statthalter. des Könige 
in, Piemont, befehligte die Avantgarde der Frans 
zofen (rechten Flügel), die 5000 Synfanteriften uns 





*) Un taillis non gueres espois, jagt Montluc. 
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tee dem Heren von Tais bildeten, welche auf 
ihrem linken Flügel SO Gendarmen, und auf dem 
‚rechten 200 leichte Reiter unter M. de Termes, 
Colonel ‚general der leichten Meiterei, hatten. — 
Die Bataille felbft führte der Graf d'Enghien. 
Sie beftand aus 4000 Schweizern, die ihre Haupt: 
leute führten. Auf ihren Flanken focht eine große 
Menge freiwilliger franzöfifcher Edelleute aus den 
erften Familien, fey es, um fich hier ihre Sporen 
zu verdienen, fey es, um-fo ihrem lange verbal: 
tenen Groll gegen einen faft immer fiegreichen Feind 
Luft zu machen. Sie bildeten ein Total von etwa 
100 guten Pferden, wozu ferner noch 300 hom- 
ınes d’armes unter tüchtigen Offizieren und etwa 
400 leichte Pferde kamen, welche das Gros, in 
der Kriegsfprache jener Zeit, espaulirten (faisoient 
l’espaule). — Die Arrieregarde, unter den Befeh: 
len Dampierre’s, beftand aus 4000 Gruyens 
und 3000 S;talienern. Da man diefen Truppen 
nicht fehr vikl zutraute, fo hatte man ihnen etwa 
300 Archers und Guidons aus den verfchiedenen 
Compagnien der hommes d’armes zugefellt. — Je⸗ 
des diefer benannten Corps bildete einen Schlacht: 
haufen für fih, von dem andern durch die auf den 
Flügeln fechtende Kavallerie getrennt. Der rechte 
Flügel, der auf dem einen Abhange des oben er; 
wähnten Mamelons focht, Eonnte von dem linfen 
Flügel nicht einmal gefehen werden. — Bor jedem 
Haufen waren übrigens noch acht Gefhäge auf 
geftellt. 800 Arquebufiers, die man aus ber Tor 

20 * 
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talität der gefammten Armee gezogen, bildeten ein 
eigenes Corps an der Tete der Avantgarde, mit 
dem Befehle, die Schlacht zu eröffnen. Mr. de 
Langes erhielt den Auftrag, bald hier, bald dort 
zu feyn, die Verhältniffe zu erwägen und zu wuͤr— 
digen, und ihnen gemäß die verfchiedenen Bere; 
gungen der Truppen zu veranlaflen.— Ganz analog 
der Schlachtordnung der Franzofen war die der Kai: 
ferlichen. Die Arrieregarde bildeten 10,000 Sta: 
liener unter dem Prinzen von Salerno — auf 
ihren Flügeln fochten 800 leichte Pferde, welche 
Florenz zur Unterftügung des Kaifers unter Ru: 
dolph Baglioni gefande — 10,000 mit allen 
Stücken bewaffnete Landsfnechte, zu deren Aus: 
rüftung man das Zeughaus von Mailand ganz aus; 
geräumt, bildeten die Bataglia unter Alisprand 
de Madruzzi. Auf ihren Flügeln waren gleich: 
falls 800 Pferde vercheilt, die Guaſto feldft be: 
fehligte. Aber fein Alter und feine Schwäche hat: 
ten ihn beſtimmt, nicht nach der Mode der Zeit 
felöft feinen Plaß in der Schlachtordnung zu wählen 
und tapfer mit zu fechten, fondern fich auf eine An: 
höhe in der Nähe zu begeben, von wo aus er feine 
Armee fehen konnte und die Bewegungen leiten 
wollte. 5— 6000 alte erfahrene Krieger, der Reſt 
jener srprobten Banden, die in Tunis und Algier 
gefochten, Deutfche und Spanier, bildeten die Mach: 
hut unter Raymund de Cardona, Vice—Koͤnig 
von Neapel. Auf dem Flügel fochten ebenfalls 
800 Reiter unter dem Prinzen von Sulmone. 
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Auf der Front felbft waren 20 große Geſchuͤtze 
vor den refp. Abtheilungen aufgefahren. Bor als 
len fochten verlorne Knechte; 300 Arcabuferos wa; 
ven noch außerdem beftimmt, vor der Bataglia zu 
freiten. 

Mit Tagesanbruh ward das Gefecht durch 
Montluc's Schügen eröffnet. Die Kaiferlichen 
waren bis zum Fuße jenes Mamelong gerückt, und - 
hatten dort Halt gemacht. Ein fleines Haus da; 
felbft, das die Franzofen befeßt hatten, ward der Ges 
genftand eines heftigen Kampfes. Die Franzofen 
mußten es, nach einem lebhaften Gefecht, räumen. 
Montluc meint in feinen Commentaires, daß 
der Kampf darum einem Barren: Spiel geglichen 
— et sembloit que nous jonissions aux barres. 
— Diefe Gefechte dauerten an vier Stunden. Da 
erhielt Montluc einige Escadrong Kavallerie Un: 
terſtuͤtzung. Er ging fofort wieder in die Offens 
five über, und warf die feindlichen Schüßen, nach 
einem lebhaften Kampfe, der über eine Stunde 
dauerte, auf das Hauptcorps zurück — et com- 
mengasmes une furieuse escarmouche, grande 
et forte: car toutes les trois trouppes miennes 
nous meslasmes, ce qui dura une grand heure. — 

Bald darauf fcheint fich ein lebhaftes Artillerie; 
feuer auf der .ganzen Linie erhoben zu haben. — 
Unter diefen Vorgängen feßte fich der rechte Fluͤ— 
get der Franzofen unter M. de Tais in Bewe— 
gung, um die feindlichen, ihnen gegenüber ftehens 
den Truppen anzugreifen. Es fcheint, daß das Ten 
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trum der Kaiferlichen in demfelben Augenblick auch 
vorgedrungen fey, denn wir fehen Montluc zu 
Zais eilen, und ihn auf die Gefahr aufmerkfam 
machen, von den Kaiferlichen in der Flanke anges 
griffen zu werden. Er hörte hier, daß das feind: 
fiche Artilleriefeuer feine Bewegung motivirt, indem 
die Anführer jener Truppen es vorgezogen hätten, 
lieber mit den Waffen in der Hand zu flerben, als 
fich aus der Ferne todt fchießen zu laffen. Auf 

dontluc's Rath Eehrte das Korps jedoch zu: 
rück, und warf fih auf die Erde, wie dieß aud) 
die Schweizer gethan hatten, um fich fo dem feind: 
lichen Karonenfeuer mehr zu entziehen. — Saum 
waren auf dem rechten Flügel diefe Anorönungen 
getroffen worden, fo fah man aud) das Centrum 
der Kaiferlichen in vollem Anmarfch gegen die fran: 
zöfifche Linie. Die franzöfifchen Enfans perdus 50; 
gen fich allmählig in die Intervallen ihrer Schlacht: 
linie zurück, um beim Choc der Maffen nicht hin: 
derlich zu feyn. Wie ung Montluc erzählt, fo 
hätte er bei diefer Gelegenheit feine Gallier ers 
mahnt, gegen die Germanen, welche fie pieque à 
pieque nie befiegt — que les Gaulois ayent ja- 
mais combattu les Germains picque à picque — 
tüchtig und tapfer zu ftreiten, und ihnen zugleich 
gezeigt, wie fie zweckmaͤßiger die Pike in der Mitte 
hielten, ftatt fie am hintern Ende zu fallen — 
eine Neuerung, die allgemein angenommen wurde 
und Deifall fand. Während nun das Centrum 
der Deutfchen gegen die Schweizer anlief — mar- 
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chant grand pas direct vers nous — bie fi) 
plöglich erhoben und wie die Eber — sangliers — ' 
auf ihre Feinde losftürzten, ſchwenkte die Tete des 
franzöfifchen rechten Flügels plößlih in die linke 
Flanke der Deutfchen. Der fo entftandene Kampf 
war heftig und blieb lange unentfchieden. Die 
Lücken — grandes fenestres — welche im haftis 
gen Laufen entftanden, und das Nachbfeiben vies 
fer Leute — y voyons des enseignes bien der- 
riere — hatten jedoch für die Deutfchen einen ber 
deutenden Nachtheil. Die Franzofen und Schmweis 
zer namlich, von den hintern Sliedern mit Ges 
walt vorgeftoßen, wurden in diefe hineingedrangt, 
und fo erhob fich bald Unordnung in den Reihen 
der Deutfchen. Diefes jedoch hatte wenig zu fagen, 
fo fange die die Schlachthaufen begleitende Reite— 
rei nicht gefchlagen war. Als diefe jedoch von den 
Sranzofen geworfen ward, fo entfchied fich hier der 
Sieg gänzlich für die Franzofen. Lnbegreiflicher 
Meife blieb der Schlachthaufen, der der Bataglia 
zunächft links ftand, wie unbeweglih. Wie es 
heißt, hatte Suafto feinem Führer, dem Prinzen 
von Salerno, geheißen, nicht das Mindefte ohne 
feinen fpeziellen Befehl zu unternehmen, eine Dr: 
dre, die dieſer nur zu buchftäblich fcheint genoms 
men zu haben. Wie dem auch fey, mit Ueberwin— 
dung des feindlichen Gros war der Sieg auf dem 
rechten Flügel der Franzofen unmiderruflich ents 
fchieden. — Guaſto felbft fcheint dieß eingefehen 
zu haben, denn, wie franzöfifche Berichte fagen, 
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fo entwich er mit 400 Reitern vom Schlachtfelde, 
ohne die gänzliche Entfcheidung der Schlacht ab: 
zumwarten. — Ein Wald, den die gefchlagene Syns 
fanterie fich bemühte, in aller Eile zu erreichen, 
nahm die Nefte derfelben ſchuͤtzend auf. 

Während auf dem rechten Flügel der franzoͤſi⸗ 
fhen Schlachtlinie mit fo unbezweifeltem Erfolge 
geftritten ward, hatte fich das Schickfal fehr wuns 
derbar in ganz entgegengefeßtem Sinne auf dem 
linken Flügel derfelben bewiefen. Hier fianden, 
wie wir gefehen, den Franzofen gleichfalls ausge; 
zeichnete Truppen gegenüber. So wie dieſen der 
Befehl gegeben wurde, ihre Gegner anzugreifen, 
feßten fie dieß mit der ihnen eigenen Unerfchrockens 
heit ing Werk. Unter dem Schuße ihrer verlors 
nen Knechte drangen fie muthig gegen fie vor, und 
feßten fih dann mit fchnellee Haft gegen fie in 
Bewegung. Hierbei jedoch gaben fie der franzöfts 
ſchen Kavallerie der Bataglia, die der junge Ens 
ghien in Perfon befehligte, Gelegenheit, die Vor: 
dringenden felbft in der Flanke anzugreifen. ‘Der 
Choc des jungen Prinzen war fo heftig, daß defs 
fen Leute die Colonne der Kaiferlichen, im ganzen 
Sinne des Worts, quer durchftärmten *). Nichts 





*) Il y en eut qui passerent et repasserent au tra- 
vers, mais tousiours ils se raillioient et vin- 
drent en ceste maniere aux Gruyens, qui furent 
bientost renversez sans tirer un seul coup de 
picque. Montluc. 
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defto weniger fammelten ſich die alten tüchtigen 
Soldaten wieder, drangen gegen die Franzofen vor 
und warfen fie ohne Anftrengung. Viele derfelben 
flohen ohne Weiteres; nur die Oberften und Of— 
fiziere, fo wie Alle, welche im erften Gliede foch: 
ten, hielten Stich, und ftarben muthig unter den 
Piken der Kaiferlichen. Der Graf d'Enghien 
fonnte zu ihrer Degagirung nichts thun, indem faft 
alle Pferde feiner Ritter bei den erften wuͤthen⸗ 
den Angriffen verwundet waren. Als er diefen 
verzweifelten Zuftand feiner Angelegenheiten auf 
diefem Theile des Schlachtfeldes »gewahrte, vers 
fuchte er, fich im fein Schwerdt zu ftürzen. Hier⸗ 
von jedoch abgehalten, begab er ſich auf den Ruͤck⸗ 
zug, als ihn ein franzöfifcher Offizier mit der Bot; 
fchaft des Sieges feines rechten Flügeld ereilte. 
Monsieur, läßt diefen Montluc den Grafen an: 
reden, Monsieur faictes tourner visage, car la 
bataille- est gagnee; le Marquis de Guastou 
en route et tous les Italiens et les Alemans 
sont en pieces. — Der flüchtig gewordene Ger 
neraliffimus. ließ ſich diefe Freudenbochfchaft nicht 
zwei Mal wiederholen. Er fehrte fogleich wieder 
um, fammelte. alle Flüchtigen, die nur in der Nähe 
waren (und diefer Haufe wuchs zu feinem eiges 
nen Erſtaunen ſehr bald zu einer beträchtlichen 
Größe *)), und führte fie fofort wieder gegen die 


*) Cependant plusieurs de ceux qui avoient prins 
Peflroy se r’allierent pr&s de luy. Tel faisoit 
20 ** 
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Deutfchen, die dadurch, daß fie durchaus nichts 
von den Ihrigen hörten oder fahen, ftußig gewor⸗ 
den waren und Halt gemacht hatten. Der Zufall 
führte. dem, Prinzen zugleih auh noch 3 Com⸗ 
pagnien Sstaliener zu, die, in der Nähe detafchirt, 
zum’ Fefte der Schlacht berbeigeeilt waren. Sie 
hatten fo viel Arkebufiers, als es fi) thun ließ, 
hinter fich auf die Pferde genommen, und famen 
in dem Augenblicke, als der Straf d’Engbhien 
ihrer zur Verfolgung bedurfte, an. Sie wurden 
fogleich gegen die Colonnen, die fo eben feinen lin; 
fen Flügel aus dem Felde gefchlagen, in Bewegung 
- gefeßt. Die Kaiferlichen dagegen hatten, fo wie fie 
aus dem, mas ihnen gegenüber gefchah, auf den 
Verluſt der Schlacht ſchließen konnten, fofort den 
Nüczug angetreten. Obwohl vom Prinzen bald 
in der Front, bald in der Flanfe — tantost aux 
costez, tantost & la teste poussant la victoire 
— gedrängt, waren fie dennoch ohne Verluft bis 
auf den Platz ihrer erften Aufftellung gelangt. 
Darauf jedoch vereinigte fich der rechte Flügel, 
dem der Prinz hatte befehlen laffen, zu ihm 
zu floßen, mit diefem. Jener nämlich) war, 
unter gräßlicher Niedermegelung Aller, die ihm 
aufgeftoßen, bis Kerifolles vorgedrungen *), als 
bien ’empress®, qui n’agueres fuyoit; tel avoit 
rompu la bryde & son cheval, pour en jetter la 
faute & lui. Montluc. 


' *) Bref, fagt Montluc, tout ce qui fit teste fust 
tu& de nostre cöste. 
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ihn bier des Dberfeldheren Befehl ereilte. Mit 
feltener Schnelle famen die Franzofen diefem Bes 
fehle na — je ne vis jamais deux bataillons 
sitost refaicts. (Montluc.) Auch hatten fie in 
ihrer urfprünglichen Richtung in der That auch 
nichts mehr zu thun. Der Herzog v. Salerno 
nämlich, den wir beim Beginn der Schlacht ſchon 
unthätig gefunden, fo wie er das Schickfal des 
Centrums gemwahrte, und feine Neiterei zugleich 
von der franzöfifchen angegriffen und gefchlagen 
fah, hatte alsbald den Befehl zum Zurücdzuge ges 
geben, und war vom Schlachtfelde verfchwunden. 
Schweizer und Franzofen drangen alfo gleichfalls 
vom rechten Flügel gegen die abziehenden Kaifers 
lichen an. Zwar hielten fie fich die Kavallerie 
d’Enghien’s, vermöge ihrer Arcabuferos, ganz 
gut vom Leibe, aber fo wie die frifchen Truppen 
vom andern Flügel angelangt und fich ihnen auf 
4—5 Schritt rechts genähert hatten, während fie 
die Neiterei von vorne angriff, warfen fie die Pi: 
fen weg und ergaben fich diefer. Diefe aber brach 
theilweife doch auf fie ein, und Montluc erzählt, 
als Augenzeuge, daß einzelne Reiter an zwanzig 
derfelben um fich niedergeftreckt hatten, während die 
Infanterie gleichfalls Alle, die fie erlangen Eonnte, 
niederftach — car tant que nos gens en pouvoient 
trouver, autant en estaient depesch£. 

Hiermit war die Schlacht entfchieden. Dür: 
fen wir den franzöfifchen Berichten trauen, fo be 
deckten 15,000 Todte das Schlachtfeld, unter ih; 
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nen alle Offiziere von Bedeutung. Außerdem fies 
len 2500 Deutfche, 600 Spanier und einige Hun⸗ 
dert Sstaliener, unter ihnen Madruzzi, tödtlich 
verwundet, Raymond de Cardona und noch 
acht höhere Offiziere in die Gefangenfchaft. Sonft 
waren noch alle Kanonen — 20 an der Zahl — 
viele Fahnen, und die Vorräthe, die man zur Ras 
vitaillirung Carignans beftimmt hatte, und alles 
Gepäck Beute des Siegers. Auch will man 4000 
Handfchellen im Gepäck der Kaiferlichen gefunden 
haben, um damit die Sefangenen fefleln und fo; 
fort auf die Galeeren fchicken zu Fönnen. Die 
Beute an Gold und Silber foll ungeheuer gemes 
fen feyn. An Heerzeug wurden vom Sieger fonft 
noch 8000 Ruͤſtungen erbeutet, die man einft das 
Stuͤck bis auf 12 Thaler in Mayland bezahle 
hatte, und welche die Soldaten nach dem Siege 
zu 20 Sous das Stück verfauften. Und diefen 
großen Sieg follen die Franzofen mit dem geringen 
Berluft von 200 Mann erkauft haben, unter denen 
fie jedoch viele hohe Dffiziere zählten. 

Die Schlacht, die von unferen militairifchen 
Schriftftelleen gewoͤhnlich nur obenhin angeführt 
wird, verdient wohl, daß wir etwas dabei verweis 
len. Wenn uns Bellay*) und Montluc, die 


*) Vergl. die Colleetion univ. des memoires partic. 
relatifs & Phist. de France. Londres et Paris, 
1786. XXI. p. 120. in den Memoires de Mess. 
du Bellay. — Wer die Commentaires de Mes- 
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fer bei feiner fonft großen Nedfeligkeit, aud) nur 
gerade fo viel angeben, um daraus den ungefähren 
Zufammenhang und Gang der Schlacht herauszus 
bringen, fo reicht doch dieß vollfommen hin, ung 
ein allgemeines Bild davon zu entwerfen. — Bor 
allen Dingen zeigt fie uns, daß die deutfchen Heere 
angefangen, ihr entfchiedenes Webergewicht über die 
Franzoſen zu verlieren. Welchen Verhältniffen dieß 
zuzufchreiben war, iſt nicht ganz entfchieden. Biel 
hat hierzu unftreitig das Ausfcheiden von Führern, 
wie Pescara, Bourbon, Dranien, Frundss 
berg, Leyva und anderer ausgezeichneter Offiziere, 
beigetragen; andere, wie Guaſto de Avalog, was 
ren alt geworden. — Ungehorfam und Mangel an 
Disziplin hatten wahrfcheinlich, wenn auch nicht 
den alten Muth gebrochen, fo doch die Bande krie⸗ 
gerifcher Zucht gelöft. Erfteren finden wir beim 
deutfchen Heere fogar noch ungefhwädht. Der 
rechte Flügel ſowohl, als das Centrum, gaben wäh; 





sire Blaize de Montluc, weldhe Heinrich IV. 
wohl die Soldatenbibel, le breviaire des gens de 
guerre, zu nennen pflegte, genau burchnimmt, wird 
eingeftehen müffen, daß Brantome fo Unrecht 
nicht hat, wenn er verfichert, qu’on diroit que c'est 
lui qui a tout fait aux guerres ou il s’est trouve, 
et les autres rien, jusques & dire qu'il n’est pas 
possible quil en ayt tant faict. — Er war im 
ganzen Sinne un gargon brave, vaillant et 
bouillant. Seine Berichte find daher mit Vor 
ficht zu gebrauchen. 
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vend der Schlacht, von der wir hier reden, noch 
genügende Beweife hiervon — fo wie jedoch die 
Hoffnung zum Siege entfchrwunden war, löften ſich 
die Bande friegerifcher Zucht. Weit entfernt, das 
Benehmen jener 2000 Spanier nachzuahmen, die 
fih vom Schlachtfelde von Ravenna. intaft und 
wohlbehalten zurücjogen, warfen hier Spanier und 
Deutſche — tous nourris ensemble à la guerre 
depuis le voyage de Tunis et d’Alger, fagt 
Martin du Bellay — melche die Blüthe des 
Heeres bildeten, und welche ein Jahrzehent nicht 
vom Kriegsfchauplage gekommen, die Waffen weg, 
unm wehrlos niedergemegelt zu werden. Der linfe 

Flügel des Heeres wich fogar vom Schlachtfelde, 
ohne gefchlagen zu haben. Ob hieran Mißverftand: 
niffe, oder fonft eine Fatalität, Schuld waren, läßt 
fih nicht entfcheiden. Der Flügel wich muthlos 
nach Afti, wohin der alte Guaſto felbft den Rück; 
zug eingefchlagen, und wo ihm der Kommandant 
die Thore verfchloß, wie er dieß felbft befohlen, 
im Fall er nicht als Sieger heimkehre. — Die 
Schlachtordnung der Kaiferlichen war dem Kriegs; 
fuftem jener Zeit angemeffen: drei große Haufen 
Sinfanterie, mit Kanonen vor der Front, und eine 
Menge verlorner Knechte vorauf, um die Schlacht 
einzuleiten. Die Kavallerie focht auf den beiden 
Flügeln jedes Haufens, auf den. äußern Flügeln 
der gefammten Armee jedoch ftärfer, als auf den 
innern Seiten derfelben. Von einer Neferve ift 
nicht die Rede. Die taktifche Anordnung der Sin; 
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fanterie war” die der früheren ‘Periode, unendlich 
tief. Die Kavallerie dagegen focht mehr in der 
Breite, wahrfcheinlidy auch nur 6—8 Pferde tief. 
Guaſto finden wir, gegen den Gebrauch der Zeit, 
nicht mit dem Schwerdt in der Hand in den ers 
ftien Reihen, fondern auf einem Hügel in ber 
Schlachtlinie, von ihm herab die Schlacht leitend. 
Ohne annehmen zu wollen, daß abfichtlicher Un: 
gehorfam des Fürften von Salerno Benehmen 
in diefer Schlacht motivirt, fo muß man doc) zus 
geben, daß er im Berlaufe derfelben ein Uebermaß 
von Lngefchicklichfeit und viel böfen Willen an den 
Tag legte. Abgefehen davon, daß er fich nicht 
vom Flecke rührte, als die Franzofen ihm gegen: 
über der Bataglia der Kaiferlichen in die Flanke 
fielen, fo that er auch durchaus nichts, als fie von 
den vereinten Schweizern und Franzofen bis ge: 
gen Ceriſolles zurückgetrieben und hier mit fchos 
nungslofer Grauſamkeit niedergemeßelt wurden *), 
ayant acheve& de tuer avec une telle furie, qu'il 
n’y demeura un seul homme en vie, qu’un Co- 
lonel nomme Aliprand de Maudruce — 
Einen großen Nachtheil fcheine den Kaiferlichen 
auch der Umftand gebracht zu haben, daß fie zu 
zeitig zum Angriff felbft vordrangen, bevor noch) 


*) Bellay felbft gefteht dieß ein und meint, s’il eust 
marche au cost& des Allemands, il eust bien em- 
pesch& le bataillon de nos Frangois, pendant qu’il 
estoient embesognez contre les dits Allemands. 


L) 
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ihre Artillerie eine ihnen günftige Wirkung hervors 
gebracht hatte *). Ihr Vorruͤcken endlich brachte 
diefe ganz zum Schweigen, während jene der Franz 
zofen fortfuhr, ihr fehr befchwerlich zu fallen. Da 
bei fcheint auch das Vorgehen felbft, wie wir ges 
fehen haben, unordentlich gefchehen zu feyn. 

Dei den Franzofen nehmen wir eine beffere 
Leitung der Angelegenheiten wahr. Ihr Schlacht; 
feld war mit Einficht gewählt, ihre Schlachtord; 
nung felbft dem Gebrauche der Zeit gemaß. Als 
neu tritt bei ihnen die Verwendung der Arques 
bufiers vor, die fie vereint unter die Befehle eines 
eben fo braven als Eriegserfahrenen Dffiziers ftellen, 
wodurch fie einem bedeutenden Mangel in ihrem 
Kriegsfyftem abhelfen. Die Bewegung mit ihrem 
rechten Flügel gegen die Bataglia der Kaiferlichen 
verdient alle Anerkennung. Nach den uns vorlie; 
genden Berichten bleiben die Verhaͤltniſſe, unter 
denen diefe Bewegung geichah, allerdings etwas 
dunkel. MWahrfcheinlich jedoch, daß die Sachen mit 
dem Korps unter Prinz Salerno bereits eine 
Wendung der Art genommen hatten, die fie nichts 
mehr von ihm fürchten ließen, als fie die Tete der 





*) Diefe war, Mart. du Bellay gemäß, bei Be 
ginn der Schlacht fehr gut aufgeftellt, les quelles 
estoient eu lieu si avantageux que nos gens ne 
pouvoient marcher à eux que les dites pièces 
ne donnassent dedans nos batailles de haut en 
bas. 
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rechten Flügel: Colonne gegen die vordringenden 
Landsfnechte einfchwenfen ließen. Sie ahmten hier 
die Bewegung der Kaiferlichen bei Pavia nad. 
Wie dort die Schweizer das Schlachtfeld verlies 
fen, thaten es bier die Staliener. — Eine neue 
taftifche Anordnung, die Montluc bier zum er; 
fen Male in Scene bei feinen Landsleuten feßte, 
nämlich unmittelbar hinter das erfte Glied Pickes 
niere ein Glied Arkebuſiers zu ftellen, war fchon 
früher bei den Kaiferlichen gewoͤhnlich. Mont; 
luc, der davon nie früher gehört, war nicht ıwes 
nig dadurch überrafcht, und erzählt ung dieß felbft 
in feiner naiven Sprache *). 


*) Je pensois estre le plus fin capitaine de la 
troupe, d’avoir invente de mettre un rang d’argue- 
buziers entre le pr@mier et le second rang pour 
taer les capitaines da pr@mier. Et avois diet & 
Mons. de Tais trois ou quatre jours auparavant, 
que plutost que pas un des nostres mourust, je 
ferois mourir tous leurs capitaines da pr&mier 
rang. Et ne luy voulus dire le secret, jusques 
ä ce q’uil m’eust baille A conduire l’arquebuzerie, 
et alors il appella la Burthe Sergent-Major et. 
luy dist, qu'inconlinent fist eleciion des arque- 
buziers et quil les y mist. Et à la verite je 
ne l’avois jamais veu ny ouy dire et pensois 
estre le premier qui l’eust invent&: mais nous 
trouvasmes qu’ils avoient Est& aussi accors comme 
nous, car ils en avoient mis comme nous. Les- 
quelles jamais ne tirerent, comme ne firent les 
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Uebrigens trug der Umftand, daß die Sranzo: 
fen in der Defenfive verharrten, bis der Moment 
zur Entfcheidung gefommen war, nicht wenig dazu 
bei, die Schlacht zu gewinnen. Sie blieben fo 
ganz im DBefiß des ihnen günftigen Terrains, und 
verfchafften ihrer Artillerie zugleich den Vortheil, 
fortwährend im Feuern zu bleiben, wodurch die 
£aiferliche Sinfanterie bedeutende Verlufte erlitt. — 
Das Beftreben der Franzofen, mit jedem Frontal: 
gefecht zugleich auch einen Flanfenangriff zu vers 
einigen, was in diefer Schlacht recht fichtbar vor: 
teite *), war eine ganz richtige Maßfregel, die fie 
fi) aus ihren verfchiedenen Niederlagen, befonders 
aus der von Pavia, abftrahirt hatten, wie Mont: 
luc dieß feldft geſteht. Wir Eönnen den, der die 
Idee hierzu angab — fie wird dem jungen Gra— 
fen d'Enghien felbft zugefchrieben — als einen 
würdigen Nachahmer des alten Frundsberg bei 
Mavia betrachten, der durch jene Bewegung gleich: 
falls die Schlacht entfchied. — Sonft gehört diefe 





nostres, que ne fussions de la longueur 
des piques. LA se fist une grande tuerie. 1 
n’y avoit coup qui ne portast. Montluc. Liv. Il 
p. 223. 


*) Je vous asseure, fagt Bellay in Bezug bier, 
auf, quil y eust beaucoup de plaisir à veoir led 
ruzes et stratagemes de guerre, qui se faisoient 
tant d’une part que d’autre, à ’homme qui eust- 
ete eu lien de seurete, et qui n’eust eu autre 
chose à faire. 
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Schlacht zu denen, die ohne befondere Leitung von 
oben herab gefchlagen worden. Der jugendliche 
Generaliſſimus der Franzofen hatte über die Ob: 
liegenheiten eines Ritters die eines Generals vers 
geflen, und wäre darüber beinahe in fein eigenes 
Schwerdt geſtuͤrzt *). Erſt gegen das Ende ber 
Schlacht, bei Vernichtung des rechten Flügels der 
Kaiferlichen, tritt eine allgemeine Leitung ein, die, 
den befferen Anfichten über Schlachten überhaupt 
angemefjen, mit dev gänzlichen Bertilgung des feind: 
lichen rechten Flügels endet. — 

Das Gefecht bei Renti (13. Aug. 1553) 
deutet in der Taktik eher auf einen Nückichritt, 
als auf Fortfchritte in derfeldben. König Hein; 
rich II., nachdem er mit einer bedeutenden Ars 
mee lange ziemlich zwecklos umbergezogen, belagerte 


*) Eine Stelle aus du Bellay’3 Memoiren bes 
weift, daß der Prinz, bei aller Zapferfeit, doch 
nicht die gehörige Neife des Werftandes hatte Le 
Sieur d’Anguien sur ceste dernitre charge, 
voyant le Sieur de Saincet-Andre& s’estre mis 
devant la troupe pour recharger le premier, 
baissa Ja veu& pour fair le semblable, n’ayant 
que six chevaux avecques luy, mais il fut 
arresie par un Capitaine experimente, lui re- 
monstrant l’inconvenient advenu au Duc de Ne- 
mours & Ravenne pour pareille entreprince, 
le-quel ne luy feit autre response sinon qu’on 
fist donc retirer le Sieur de Sainct- 
Andre, ce qui fut fait. Loc. cit. p. 134. 
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feit einiger Zeit -Nenti, um diefes Schloß, welches 
befonders der IUmgegend von Boulogne fehr läftig 
war, zu zerftören. In feinem Heere dienten die be: 
rühmteften Offiziere jener Zeit: Montmorency, 
Guiſe, Aumale, Tavannes ꝛ⁊c. Karl V. 
war mit einem ihm ziemlich gleich ſtarken Heere, 
in dem wir den Herzog von Savoyen, Fer— 
dinand Gonzaga, und viele andere beruͤhmte 
Maͤnner finden, zum Entſatze herangeruͤckt. Am 
12. Auguſt hatte er ſich dem franzoͤſiſchen Heere 
bis auf eine franzoͤſiſche Meile genaͤhert, und las 
gerte bei La Marque, ganz entfchloffen, es zu 
einer fchnellen Entfcheidung zu bringen. Beide 
Heere nämlich trennte nur ein kleines Gchölz, das 
auf einem Abhange, nad Foquemberge zu, belegen 
und von den Franzofen befeßt war. Wie wir in 
den Memoires de Guill. de Saulx Seigneur 
de Tavannes finden *), hatte die M. de 
Guiſe mit 300 franzöfifchen Arquebuziers und 
einee Anzahl Corselets beſetzt. Gegen Mitters 
nacht gewahrte diefer, dag ein Detaſchement Spas 
nier gegen ihn anruͤckte. Es ward jedoch zum 
Ruͤckzuge genöthigte. Um Mittag des anderen Tas 
ges aber, nachdem ein dicker Mebel, der lange auf 
der Flur geruht, ſich verzogen, ſah fih Guiſe 
abermals von drei Abtheilungen Spanier — trois 
: files bien &paises d’arquebusiers espagnols — 





*) p. 240. im XXV. Theile der Collection des me- 
moires relatifs à l’'histoire de France, v. Petitot. 
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von ihren Pikiers und drei großen Haufen Rei: 
tern unterftüßt, angegriffen. Zwei Abtheilungen 
Spanier griffen das Gehölz in der Flanfe an, 
eine andere in der Front. Lebtere wurde durch 
die oben erwähnten Truppen — eine Schar Spas 
nier, zwei Scharen deutfcher Reiter (Pistolier), 
zwei Bataillone Landsknechte und etwa 7 bis 8 
Geſchuͤtzen — unterftügt. So wie man hiervon 
im franzöfifchen Lager Nachricht erhielt, trat die 
ganze Armee unter die Waffen, ohne dabei jedoch 
die Tranfchee: Wache zu vermindern. Da aber der 
Herr von Suife nicht zeitig genug Unterſtuͤtzung 
erhielt, fo 309 er fih bis zum Fuße des Abhans 
ges, auf dem die Armee ftand, durch das Gehoͤlz 
hierbei befonders begünftigt, zurück. Die Kaifer: 
lichen festen fich fogleich in den Beſitz deffelben, 
wurden jedoch hier fofort von der Kavallerie des 
Herren von Guiſe, ber des Herın von Ta: 
vannes und dem Regiment Chevaux legers de 
Nemours, die zur Unterftügung herangeruͤckt 
waren, angegriffen. Ihnen folgte zugleich ein ftar: 
fer Haufe franzöfifchen Fußvolfs und 4 Regimen⸗ 
ter franzöfiicher Gendarmerie, die die Höhe ſelbſt 
herunterrückten, während ein Corps Schweizer und 
Landsfnechte und die leichte Kavallerie des Herrn 
von Aumale auf diefem Abhange links, und ein 
Corps Schotten rechts, an der Lifiere des Gehöt: 
zes vorrückten. Die Deutfchen follten fo ganz unbe: 
merft in ihrer Flanke umgangen werden. Die 
franzöfifhe Armee felbft, unter des Könige Ber 
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fehl, der content d’avoir amene l’Empereur A 
la bataille, und verfichernd, daß er hardiment 
allast quand l’occasion l’y convieroit, unterftüßte 
diefe Bewegung, und fenfte fih in die Pläne- 
herunter. Guiſe felbft unternahm den erften An; 
griff mit den Chevaux legers de M. de Ne- 
mours — während Tavanne's und Guiſe's 
eigene Escadronen ihm hierbei als Reſerve diens 
ten. Aber die Deutfchen, unter der Grafen Guͤn— 
thber von Schwarzburg *) und von Naſ— 
fau Befehl, empfingen fie fo muthig, daß die 
Franzoſen fofort zurückgeworfen wurden. Wahr: 
fcheinlich jedoch feßten die beiden Heerführer hiers 
bei die Aufmerkfamkeit zu fehr aus den Augen, 
denn Tavannes fand Gelegenheit, fie hierbei mit 
Vortheil zu attafiren. Wie Guill. de Saulr 
Memoiren erzählen, griff er fie an, warf fie über 
den Haufen, und brachte zugleich ihre Schügen 
zu Fuß, die den Franzoſen fehr läftig waren, mit 
in Unordnung, und vermwickelte fie in die Flucht 
(les ebranla, mit la pluspart en routte et leurs 
arquebuziers à pied qui endommageoient les 
nostres). So wie M. de Guife, den der Prinz 





*) Gr. Günther führte in feiner Fahne von weis 
fem Damaft bedeutungsvoll einen Fuchs, der einen 
Hahn beim Halfe hatte, ald wollte er ibn von 
Stund an abbeißen, erzählt ung Im. Weber in 
feinem kurz gefaßten Memoire von Leben und Thas 
ten Herrn Guntheri, genannt Bellicoft. 


tr 
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von Ferrara und andere höhere Offiziere begleis 
teten, den Ausgang dieſes Gefechtes gewahrte, 
warf er fich mit feiner Escadron auf die deutfchen 
Truppen zu Pferde und zu Fuß, die noch Wider: 
ftand leifteten, und warf auch diefe in Unordnung 
zurüf. Die fpanifchen Reiter verfuchten zwar 
noh mit einigen ihrer Arkebufiers, die fich zu 
ihnen gerettet hatten, dem fiegreichen Feinde zu 
widerftehen;. aber ein Angriff des Herzogs von 
Nevers brachte auch fie zum Weichen. Mit ihs 
nen wandten fich die deutfchen Reiter zur Flucht, 
fo den Franzofen das Scylachtfeld und die 8 Ges 
ſchuͤtze überlaffend. — Karl, der den unglücklichen 
Ausgang diefes Gefechtes gemahrte, zog es vor, 
die Schlacht abzubrechen, als fie unter fo ungün: 


ſtigen Berhältniffen fortzufegen. König Hein: 


rich feiner Seits fand es eben fo wenig gerathen, 
einen Angriff auf die flarfe Stellung Karl’s bei 
La Margue zu verfuchen, und begnügte fich, feine 
Offiziere, befonders Tavannes, zu belohnen, und 
hob bald darauf, nachdem er bis 3 Meilen vor 
Drüffel das Land verheert hatte, die Belagerung 


“auf. (Ayant gaste le pays de ’Empereur jusques 


A trois lieues de Bruxelles ete.) — | 

Sp weit Guillaume de Saul Seigneur 
de Tavannes in feinen Memoiren, und zwar 
nach einem Briefe, den ein Augenzeuge damals 
über diefe Angelegenheit an den Herzog von Fer: 
rara fchrieb, und den wir mit als die Hauptquelle 
der Relation betrachten £önnen. Sehen wir uns 
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jedoch nach dem um, was ung von deutfchen Theil: 
nehmern oder Berichterftattern hierüber überfom: 
men, fo ftellt fich die Sache ganz anders heraus. 
Sn Leben und Thaten Herrn Guntheri 
Grafen zu Schwargburg, genannt Belli: 
cofi, wird der Anfang des Treffens gerade fo er: 
zählt, wie ihn Tavannes giebt *). Er redet je: 
doch nur von feiner Hauptfahne, dem Regiment 
von Naffau und etlihen Spaniern zu Roß und 
zu Fuße, womit er den Angriff begann. Das oben 
erwähnte Gehölz ging im erften Anfalle an die 
Deutfchen verloren. Damit fich aber der Frans 
zofe nicht aus dem Vortheil gebe, heißt es ferner 
dafelbft, ift er mit dem gantzen hellen haus 
fen, in die etliche taufend ftarf, heran und 
das helßlein wieder eingenommen, dar: 
über denn mancher Held auf dem Rüden 
gelegen. Nach langem Hin: und Ker:Fechten 
jedoch, gefteht der Biograph Guͤnther's, fey der 
Frantzoß Herr des Gehölzes geblieben, und hätte 
fih der Fahne Suntheri bemädhtigt, worüber 
der Frantzoß jedoch fein beftes Kriegsvolk verlos 
ren. Maffau fey, weil von des Kaifers Volt 
fein Entfaß vorhanden gewefen, aud) ge: 
fhlagen und das Negiment ganz erleget, 
die Faͤhnlein des Fußvolks habe der Frant— 
Ä 308 





— 


*) S. 1., = das Werk ift von Weber, und er: 
ſchien 1719. 
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zoß auch zum Theil befommen. — Beſon⸗ 
ders fcheint die Artillerie der Franzofen den Deut: 
fchen viel gefchadet zu haben, indem. wir in .der 
Diographie Guͤnther's ausdrücklich angeführt fins 
den, daß, wenn die Frantzoſen ihnen mit dem 
groben Geſchuͤtz nicht fo hefftig zugefeget, 
fo hätte Graf Günther zu diefem mahl 
die ganze Vietoriam dem Keyfer erhal: 
ten, denn er, als ein muthiger und uner— 
fchrodener Löwe, fey feine Feinde der: 
maffen angegangen, daß fie ſolches mit 
groffer Berwunderung und Erſchrecken 
angefeben. 

: Ein, in lateinifcher Sprache abgefaßter Bericht 
Über. das Gefecht bei Renti (praelium apud Rentia- 
- cum), der fih im Schardiug von einem gewiſſen 
Baſil. Marchetus, der ald Augenzeuge und Theil: 
“nehmer ſchreibt, vorfindet *), und in dialogifcher 
Form zwifhen Hercules und Neſtor durchgeführt 
ift, giebt das Gefecht ald ganz zum Nachtheil der 
‚Sranzofen ansgefallen. Zuerft fagt Neftor, dag 
das deutfche Heer in Franfreid) eingerückt und es 
14 ‘Tage lang mit Feuer, und. Schwerdt verwuͤſtet 
habe (Galliam- ingressus, ferro et igne longe 
latoque per quatuordecim dierum spatium omnia 
vastavit), und daß der Kaifer dann im Verlaufe 

ber ——— bis — eine nn) den Fren⸗ 





26) Schardii rerum german. seriptr. T. H. pog. 
4677 8eggq. | 
I. 3. Abth. 21 
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zofen bei Renti nahe. gerückt und. ein ftarf befeftig: 
tes Lager in der Nähe bezogen habe. Dann: führt 
er das Gefecht ungefähr fo fort;:wie.es Tavanneg 
bis zur Evacuirung des in Rede ftehenden Ge⸗ 
hölzes giebt. Da aber: läßt Marchetus duch 
einen‘ Weberläufer die Franzofen. wiſſen, daß nur 
300 ſchwarze Neiter, mit einem Bataillon: Infan⸗ 
terie- und: einigen Schüßen, jene Attake gemasht 

‘ (trecentos tantum atros equites, cum unica pe- 

' ditum phalange sclopetariisque 'nonnullis pedi- 
"tbus adesse), worauf fie fofort mit ihrer ganzen 
dacht zum Angriff vorgehen. Graf Günther 
— ſich, ſo wie er die Abſicht der Franzoſen, 
die Schuͤtzen, die weit vorgeruͤckt waren, anzugrei— 
fen, gewahrt, den Umſtaͤnden und dem Terrain ges 
maß (pro loei 'at temporis opportunitate tre- 
centissuis equitibus‘ instructis) folgendermaßen: 
er felbft in der-ierften-Neihe, - in der Mitte; den 
rechten Flügel führe Baſilicus Marchetus, 
aus einem edlen griechifchen Befchlechte — unfer 
Berichterftatter — den linfen Hugo v. Schün: 
berg. Er fliegt (advolavit) ſoſort zur. Unter: 
ſtuͤtzung der Schuͤtzen herbei, ſtuͤrzt ſich mit Ge— 
ſchrei und Muth: (cum clamore impelu) auf die 
gevierte Schlachtordnung der franzoͤſiſchen Wei: 
terei (in quadratum Gallorum equitum agmen) 
und fchlägt fie in die Flucht. Hierbei, erzahlt un; 
fer Bafilicus Marchetug, wären die Franzofen 
wie unreife Aepfel von den Baumen von den Pferden 
gefallen (veluti mala, quae jam maturuerunt, ex 


u 
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_ arbore cadunt, ila ab equis dejecti’concidebant). 
Ein zweiter Angriff, den die Franzoſen unternom: 
men, foll, dein Berichterftatter gemäß, ebenfalls 
fchlecht für fie ausgefallen feyn. Da aber foll die 
ganze franzöfifche Neiterei zugleih (uno impetu) 
gegen die Schwarzburgifche Schaar angeruͤckt 
ſeyn, und fie, die fie vom Schlagen erfchöpft 
(pugnando defessi) und üÜberdieß feinen Raum 
hatte, ihr Gefhüß zu laden (quippe quibus nec 
pulverem tormentis admovendi spatium dare- 
tur), geworfen haben *). Das franzöfifche Fuß: 
volk foll dabei einige Kaiferliche (nonnullos e Cae- 
sarianis) auf eine fchreckliche Art (foede) umge . 
bracht und die frühere Stellung eingenommen ha; 
ben. — Auf Hercules Frage nun, ob Viele in 
dieſem Kampfe getödtet worden, meint Neftor, 
daß fehr viel Sranzofen — plurimi — erlegen; 
er redet aber nur von 14 ſchwarzen Reitern, die 
an ehrenvollen Wunden gefallen — eine Anzahl, 
die die von Guͤnther's DBiographen angegebene 
noch übertrifft. — Hören wir hierüber Bran— 
tome in den vies des hommes illustres et grands 
cäpitaines frangois de son temps (in M. de 
Suife),. fo finden wir zuvörderft, wie er ung 
erzählt, daß ein Graf Bulfenfort dem Kaifer 
2000 Pistoliers zugeführt, die man Reistres ges 
nannt, weil In ſchwarz gemwefen wie bie 





) So glauben wir, diefe dunkle Stelle uͤberſetzen zu 
müffen. ) 
23* 


484 


Teufel — quils estoient noirs comme beaux 
diables — und mit welchen er dem Kaifer ver: 
fprochen hatte, die ganze franzöfiiche Nitterfchaft 
und Kavallerie zu überrennen — qu'avec ses gens 
il passeroit par dessus le ventre à toute la gen- 
darmerie et cavalerie de France. — Ohne ung 
zu fagen, wie es M. de Guiſe angefangen, diefe 
Leute zu fchlagen, erzählt uns der gute Bran— 
tome, daß Guiſe der erſte und fein Sohn der 
leßte gemefen, welche es verftanden, diefe Rei: 
ter gehörig zu firiegeln (c’a este le premier et 
‚seul des nostres qui commenga à bien recon- 
poitre et estriller les Reistres, et Monsieur son 
fils le dernier et seul). Doc ift er ehrlich ges 
nug, hinzuzufügen, daß diefe Reistres ihnen ohne 
M. de Guife wohl eine estreite wie bei St. 
Duentin hätten zufügen können; aber unmittelbar 
darauf verfichert er wieder, diefe Leute wären wie 
die Poltrons bei Renti vor 3—4000 franzöfifchen 
Gendarmen, die noch Überdieß einen ganzen Hau: 
fen Sjnfanteriften überritten, gefloheit. Abweichend 
von beiden in Bezug auf die entfcheidenden Mos 
mente ift Saspards de Saulr S. de Tas; 
vannes, des eigentlichen Helden diefes Tages, 
Bericht. Auch er nennt einen Comte Wolfgang 
(Bolrad de Schwaßemberg), der mit 2000 
Reistres und 1200 Chevcaux legers beauftragt ge: 
weſen, ein Corps von 4000 Spaniern, 2000 Lands: 
fnechten und 4 Kanonen zu unterftüßen; der esti- 
mant ses Pistoliers des diables noirs ruhmre⸗ 
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dig ſich gerähmt, die ganze franzöfifche Gendar: 
merie überzureiten, und der in feiner Fahne fehr 
anmaßend einen Fuchs geführt, der einen Hahn 
gefpeift *) — (se vantoit de passer sur le ventre 
de toute la gendarmerie frangoise, presomptueu- 
sement porte en sa cornette un renard man- 
geant un coq). &s8 läßt der König feine Armee 
einen Slintenfhuß von dem Walde formiren. Aus 
male mit 400 Cheveaux l&gers, von Tavannes 
unterftüßt, dem feinerfeits Guiſe und noch ein 
Regiment Gendarmen nachrückten, follten den ers 
ften Angriff machen. Gasp. de Tavannes er— 
zahle ung ferner, daß feine compagnie bardee des 
premieres bardes d’acier qui s’estoient 
veues geweſen, morauf er einen ganz befons 
deren Werth zu legen fcheint. — Zuvoͤrderſt wers 
den nun die Deutfchen und Spanier aus dem 
Gehoͤlz geworfen, deſſen fie ſich bereits bemaͤch— 
tigt haben. Die 400 Cheveaux légers, welche 
dann die deutfchen Reistres angreifen, werden ges 
worfen; ein Soutien, aus mehren Guidons be: 
ftehend, das ihnen nachrückt und fie aufnehmen 
will, hat gleiches Geſchick. Mehre vornehme Of; 
fiziere werden bei diefer Gelegenheit niedergeftochen 





*) Diefe Sahne ging verloren. Bei deren Ueberſen⸗ 
dung an den König macht Zavannes die Bes 
merfung, daß der coq qui denotoit les Frangois 


du mot Gallus, devoit estre mangez par les re- 
nards Allemands. 
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— ce gros escadron (des Reistres) perce 
toutes les hayes de cavalerie qui se presentent. 
— Tavannes, der unterdeß die Flüchtigen hin: 
ter. feiner Escadron gefammelt, nimmt den tichtis 
gen Moment wahr, und greift moitie en flanc 
et en teste ce gros escadron an, durchbricht 
fie und jagt fie in die Flucht (les rompt, les em- 
porte). Die Reistres, von denen wir erfahren, 
daß fie durch die früheren Angriffe Eeinesweges in 
Unordnung gerathen, reiten auf ihrem Nückzuge 
die Landsfnechte um, die ihnen als Soutien folg: 
ten, worauf fich die Spanier, von der franzöfifchen 
Infanterie verfolgt, gleichfalls zurückziehen — e8 
fchien, fchließt GSasp. de Tavannes, als wenn 
ceste compagnie vainque toute l’armee *). 
Stellen wir Alles zufammen, was ung franz 
zöfffche und deutfche Offiziere Über. diefe Schlacht, 
befonderd® Saspard de Saulx, Marchetug 
und der Diograph Günther’s von Schwarz: 
burg über diefen Kampf gegeben, fo läßt fich Fol: 
gendes als unbezweifelt herausftellen. Graf Guͤn—⸗ 
ther v. Schwarzburg, der Bulfenfort der 
ewig namenverdrehenden Franzofen, hatte, dem Ger 
brauche der Zeit gemäß, eine tüchtige Schaar Reis 
ter geworben, und war mit ihnen der Nahrung 


*) Nah den Memoiren des Meflire Gaspard de 
Zavannes in dem XXVI Theile der Collect. 
univers. des mémoires particuliers. Lond. Ed. 
1787. p. 141. 
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nachgezogen. Wenn:es wahr ift, was. Brantome 
ſagt, ſo hatte. er ſich früher Heinrich II. ange: 
boten, war jedoch. von dieſem zuruͤckgewieſen ‚wor: 
den, und war dannımit Karl V. gegen die Franzo: 
fen: gezogen. Die Art und Weife, wie fi) das Ger 
fecht entfponnen, darüber find alle Berichterftatter 
einig. Die Schwierigkeiten. der. richtigen. Darſtel⸗ 
fung beginnen. erft mit: dem Ruͤckzuge der deutſchen 
- Schüßen; als dieſe von der franzoͤſiſchen Reiterei 
angegriffen werden. Wie es ſcheint, wurden fie 
durch die combinirte Bewegung der Franzoſen, die 
wir aus Guillaume de Saulx erfehen, zurück 
geworfen. um ſie zu degagiren, ruͤckte Guͤnther 
von Schwarzburg mit angeblich 300 ſchwarzen 
Reitern, die durch einige ſich bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten ſtets anſchließende Zerſprengte auch wohl et— 
was ſtaͤrker geweſen feyn werden, in Colonne formirt, 
gegen die Franzoſen vor *). Die deutſchen Bericht: 
erſtatter erwaͤhnen dieſer Form nicht, wahrſcheinlich, 
weil ſie den Deutſchen ziemlich gelaͤufig war, aber 
G. de Tavannes bemerkt dieß ausdruͤcklich. Was 
den Deutſchen gegenuͤberſteht, wird nach einander 
uͤbergeritten — die Chevenux dégers des M. de Ne⸗ 
mours, der Cornettes de Rendan, de Rennes, 
de Courton. — Erſt Tavannes, mit den Gui— 
dons des Connetables, welche die Attake M. de 
Nemours unterſtuͤtzen ſollten, brachte durch einen 





*) Rocquancourt fagt im II. cahier ſeines cours 
elementaire, escadrons &pais'des- reitres. 
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Teten- und Flanfenangriff anfangs die Sache zum: 
Stehen, und dann zum entfchiedenen Nachtheil für: 
die Deutfchen. So der einfache Hergang der Sache. 
— Wenn Marchetus von Kanonen redet, fo ges 
Shah dieß wohl mehr, weil er fie. als eine Art Res 
plie aufgeftellt wünfchte, mie dieß aus feiner Ans 
ficht hervorgeht, daß. zur Aufnahme der Zuruͤckwei⸗ 
chenden etwas hätte gethan werden follen. — 
Wenn wir bei ©. Tavannes Bericht und : 
den ihn ergänzenden Nachrichten deutfcher Offiziere 
ftehen bleiben dürfen, und ich denfe, man kann eg, 
ſo können wir füglih annehmen, daß dieß der erfte 
Colonnenangriff der. Kavallerie ift, der in der Krieges, 
geschichte neuerer. Zeit vorkommt. Eben dieß ‚hat 
und bewogen, hierbei länger zu verweilen. Mas 
wir an fonftigen franzöfifchen Berichten mittheils 
ten, dürfte vollflommen binreichen, deren: Staub: 
würdigfeit in das rechte Licht zu ftellen. Die bald 
darauf erfolgte Aufhebung der Belagerung von 
Renti, mit Zurücklaffung eines bedeutenden Mas 
teriald — multis tormentis bellicis relietis, wie 
Marchetus verfihert — und der Ruͤckzug Heinz 
rich's II. bekundet am .beften, auf weffen Seite 
der Vortheil war. — Wenn ein neuerer franzoͤſi⸗ 
ſcher Schriftſteller *) das Gefecht nur eine Reihe 
von Angriffen, einzelner Kaͤmpfe nennt, worin man 
weniger Methode und Otdnung wie bei Ravenna 
und Leriſoles bewieſen —— suite de charges, de 





*) — 
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combats partiels, ou l’on decouvre moins d’or- 
dre et de methode qu’& Ravennes et à Ceri- 
risoles), fo wird man ihm hierin vollfommen bei: 
pflihten. — 

Doch wir verlaffen die einzelnen Gefechte, um 
unfere Aufmerkfamfeit einem Abfchnitte aus einem 
Feldzuge zuzumenden, der ung ein klares Bild von 
der Art und Weiſe, wie man den Krieg in diefer Zeit 
überhaupt geführt, geben wird. Wir meinen den 
Feldzug von 1546, wo Deutfchlande, Italiens und 
Spaniens geprüftefte Offiziere mit, für jene Zeit 
fehr großen Heeren einander gegenüber ftanden. 

Wir übergehen hier die Verhaͤltniſſe, welche 
beide Heere in die Waffen gebracht, als der Reiches 
tag zu Negensburg (von 1546) unmiderruflich den 
Krieg, der in neuerer Zeit der deutfche genannt 
worden, entfchied. Die Anftrengungen, welche der 
Pabſt machte, um des Kaifers Heer fo ſtark wie 
möglich zu machen, beweifen, in welchen Geiſte die 
‚Eatholifche Partei den Krieg zu führen gedachte. 
Die Evangelifchen blieben in ihrer Erbitterung und 
Begeiſterung nicht zurück, wie ein Blick auf die 
Berhältniffe und die Geſchichte jener Zeit dieß bes 
fundet *). 

Zu Ulm hatten die oberländifchen evangelifchen 
Fürften, Stände und Städte ihre Tontingente vers 





i * Man febe hieruͤber Woltmann’s Geſchichte und. 
Potitif. I. Bd. ©. 80 ff., wo ſich eine febr gute 


Darftellung diefed Krieges befindet. 
zum 
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fammelt. 28 Faͤhnlein Knechte und 600 Pferde 
hatte Würtemberg,, 84 Fähnlein Knechte — wor⸗ 

, unter aus der Schweiz zwoͤlf — die oberländi; 
ſchen Städte geftellt. In Günzburg beſchwor 
das Heer die Kriegsartikel. Auch ward hier Se— 
baſtian Schärtlin von Burtenbach, den wir 
bereits bei mehren Gelegenheiten kennen gelernt, 
und der fuͤr einen der ausgezeichnetſten Krieger ſei⸗ 
ner Zeit galt, zum oberlaͤndiſchen Feldhauptmann 

beſtellt. Ihm ward Hans von Heydeck, eben— 
falls ein erfahrener Krieger, als Oberſter des wuͤr⸗ 
tembergifchen Kriegsvolks zugefellt. — Zu gleicher 
Zeit feßte fich die Kriegsmacht Sachſens und Heſ— 
ſens in Bewegung, um ſich mit den oberlaͤndiſchen 
Truppen zu vereinigen. Nach dem errichteten 
Abſchiede zwiſchen den evangeliſchen Staͤnden 
ſollte das Entingent jedes dieſer Laͤnder aus we: 
nigſtens 16 Faͤhnlein Landsknechten zu 500 Mann 
und 4000 beſoldeten Reitern beſtehen. Jeder Zug 
ſollte uͤberdieß 700 Schanzbauern und ſchweres 
Geſchuͤtz nach Vermoͤgen mit ſich fuͤhren. — Die 
combinirte Macht beider ſoll ſich auch wirklich auf 
18,000 Mann Fußvolk und neun Tauſend Reiter 
belaufen haben. — 

Allen diefen Truppen hatte Karl V. bei Be: 
ginn des Krieges, der ihn, obmohl lange vorhers 
gefehen, fo dennoch überrafchte, Anfangs Juli nur 
5000 deutfche Landsknechte, 3000 Spanier, die fo 
eben aus Ungarn, zurückgekehrt waren, und 700 
Reiter, mit denen er in Regensburg lag, entges 
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genzufeßen. Von den 12,000 Mann italleliſchet 
Huͤlfsvoͤlker, welche der Pebſt zu ſtellen verfpröchen, 
von des Kaiſers eigenen Truppen aus Neapel, und 
dem Corps unter Maximilian v. Büren*), 
das aus ‘den Niederlanden ankommen follte, "ivar 
noch nichts angefängt: "Bon den’ neu zu werben⸗ 
ben Truppen war! noch wenig belſammen Auch 
drohte dieſen, die in Fuͤſſen am Lech ihren vor⸗ 
zuͤglichſten Sammelplatz hatten, ein kaum noch zu 
vermeidender Unfall. Gegen diefen Punkt naͤm⸗ 
lich wollte Schaͤrtlin mit ſeinem oberlaͤndiſchen 
Kriegsvolke ploͤtzlich vorbrechen ſie aus einander 
ſprengen, und dann “die Paͤſſe, durch welche vet 
Kaifer feine" Truppen aüs Italien erwartete, ſper⸗ 
ven.‘ Diefer Plan aber, ber vortrefflich angelegt war, 
mißrieth, weil die Soͤldnet, die ſich im Fuͤſſen ver; 
ſammelt hatten, ſchon den Tag vor feiner Ankunft 
den Ort verlaſſen hatten **). "Unter fo bewand⸗ 
fen Umſtaͤnden wollte er dieſen unvorhergeſehenen 
Unfall dadurch verbeffern, daß er fofort zur Ver: 
folgung der" Fluͤchtlinge aufzubrechen, fie zu zer⸗ 
fieeuen und dann unverzuͤglich auf Regensburg los—⸗ 
zuruͤcken gedachte. Ein ſtrenger Befehl aber des 
ar zu Augsburg, deſſen Dienſtmann ah 


er 9— Ihn nennt. Avila, ſiets Monſiur de Dura 

**) Nur bie Nachhut fand er noch dort, die er 
guetten Tag und etlich St. Johannes Segen mit 
gueiten Falckhonnetten gab, wie er ſich ſelbſt dars 
uͤber ausdruͤckt. 
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lin war, unterfagte ihm jede Seindfeligfeit ‚gegen 
den Herzog von Bayern, der, feinem früheren 38: 
gerungsfyftem getreu, ſich noch für feine Partei 
erklärt hatte. Schaͤrtlin mußte daher. auf Rea⸗ 
liſirung ſeiner vortrefflichen Maßregeln verzichten. 
— Ihm blieb nur vergoͤnnt, den zweiten Theil 
ſeines erſten Plans auszufuͤhren zu verſuchen. Er 
wendete ſich daher, unmittelbar nach Empfang: deg 
abmahnenden Schreibens feines Magiſtrats, mit 
einem bedeutenden Theile feiner Streitkräfte gegen 
die Ehrenberger, Klaufe.. Der Zufall wollte, daß 
diefe kurz ‚vor feiner Ankunft von einem Detafche: 
ment, das ‚die Regierung zu, Inſpruck abgefendet 
hatte, beſetzt worden war. Nichts deſto weniger 
ließ er dieſen Poſten um Mitternacht — „mit 
Schiegen und Aexten bei der Porten und Rings 
herum anfallen‘, worauf. die Befagung, die weit 
entfernt gewefen mar zu glauben, daß fie angegrif⸗ 
fen werden koͤnnte, ſich dazu verſtand „Leibs, Le: 
bens, Guths mit wehr und Harniſch abzuziehen“. 
Schaͤrtlin, durch dieſen Vorfall aufgemuntert, 
wie durch einige Briefſchaften, welche er hier vor⸗ 
fand, die ihm die Staͤrke der verhaßten Italie⸗ 
ner und Paͤbſtler angaben, dreift. gemacht, und 
fehend, daß ihn „Mann und Weib freundlich em: 
pfahen theten”, wollte des andern Tages auf: 
brechen, und einen Zug auf Trient wagen, um 
das Conzilium, das dort „mit vielen Catdinäfen 


*) So fchildert er ed felbft in feinem Leben, ©. 89. 
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und Biſchoffen befeffen“, heimzufuchen. Er er: 
wartete nur die Autorifation dazu vom Kriegsrath 
in Ulm. „Doch mas Unfalls! So antworten 
Mir felbe Kriegs Mathe bei eylender Poft, und 
gebiethen Mir, mit allem Kriegs Volk eylends 
wiederum hinter fi) zu ziehen, nach Günzburg, 
allda follten beyde, das Würtembergifche und der 
Städte Regiment, zufammenftoßen, welches alfo 
gefhehen Muß“ — fo erzählt er ung dieß ſelbſt, 
wenn er in feiner Lebensgefchichte diefe Periode 
berührt *). Eine mahnende Bothſchaft von Fer: 
dinand, das Land fofort zu verlaflen, die jugleich 
mit dem Befehl des Ulmer Kriegsraths eintraf, 
beftimmten ihn, beiden nachzukommen, nicht ohne 
jedoch von. . der Inſprucker Regierung das Ber; 
fprechen erhalten zu haben, den fremden Truppen 
den Durdyzug nach Deutfchland zu vermehren. 
Die Klaufe aber und Füffen, welche beide dem 
Biſchofe von Augsburg, gehörten, behielt. er befeßt. 
Zugleid) wurden. die geiftlichen Güter hierbei un: 
barmherzig geplündert #*). Avila gefteht, daß 
es noch jetzt Schaͤrtlin moͤglich geweſen waͤre, 
ſchnell auf Regensburg zu marſchiren und den Kai— 
ſer von dort aus zu verjagen. Aber die Oberſten 
des Bundes, Johann Friedrich, Churfuͤrſt von 
Sachſen, und Landgraf Philipp, welche herans 





*) ©. 9l. | | 
**) Man hat den Pfaffen das Heer durch den weis 
ten Strahl laufen laffen. ©. 91. 
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ruͤckten, hatten ſich alle Unternehmüngen vor ihrer 
Ankunft verbeten. An demfelben Tage aber, als 
ih Schartlin wieder mit Hey deck vereinigte 
(20. Juli), ſtießen die erſten Verſtaͤrkungstrup— 
pen zu Karl V., der nun nicht ſaͤumte, die Acht 
des Chuͤrfuͤrſten uh des Randgrafen auszufprechen, 
und die Unterthanen von ihrem Eide der Treue 
gegen ſie zu entbinden. 

Die unter Schaͤrtlin und Heydeck verſam— 
melte oberlaͤndiſche Macht zog ſich gegen Donau— 
werth, um daſelbſt die bevorſtehende Ankunft der 
Bundesoberſten zu erwarten. Da der Magiſtrat ſich 
weigerte, die Truppen aufzunehmen, ließ Schärt: 
[in die Stadt mit Sturm nehmen, „worauf das 
Kloſter ſauber außgepluͤndert und den Buͤrgern kein 
Schaden geſchehen“ *). Daß Schaͤrtlin oder 
die Bundesoberſten Donauwerth zu ihrem Verei— 
nigungspunkte erſehen, iſt ein Beweis einer rich— 
tigen Wuͤrdigung ihres Verhaͤltniſſes. Nur ſechs 
Meilen von Augsburg entfernt, konnten ſie hoffen, 
mittelſt deſſelben den Lech und die Donau zu be— 
herrſchen. Von Ulm und anderen Orten durften 
ſie reichlichen Zufuhren entgegenſehen. Es blieb 
ihnen zu gleicher Zeit frei, auf dem rechten Dos 
nauufer zu operiren, während fie fich zugleich in 
Semeinfchaft mit dem linken feßten. Zwiſchen 
Donaumwerth und Rain, nicht weit von dem Drte, 
wo faſt hundert Jahre fpäter in derfelden Sache, 


*) ©. 97. 
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aber mit befferem Erfolge für fie, geftritten wer: 
den follte, zwifchen Lech und Donau, vereinigte 
fich das Bundesheer; bier rafteten die Bundesober— 
ſten drei Tage mit der jeßt 70,000 Mann ftarfen 
Armee. Der Landgraf nahm hier Schartlin, 
der Churfürft aber Heydeck unter feinen Befehl. 
So zweckmäßig es erfcheint, die zu große Unab— 
hangigfeit und Selbftftändigkeit der Feldherren der 
Oberlaͤnder in ein und demfelben Heere gemäßigt 
zu haben, fo ward doch durch die Theilung des 
Hauptheeres in zwei gleiche Theile, unter Fürften, 
die nicht einmal gern in einem coordinirten, viel 
weniger aber noch in fubordinirtem Verhaͤltniſſe 
zu einander ftehen mochten, der. Grund zu allen 
fpäteren Unannehmlichkeiten gelegt. Landgraf Phi: 
lipp, von jugend auf darnach luͤſtern, fid) einen 
Mamen an der Spige eines großen Heeres zu 
machen, fah fich jeßt, wo er feinem heißeften Wun—⸗ 
ſche hätte genügen fünnen, genöthigt, den Oberbe— 
fehl mit einem Fürften zu theilen, den er ſonſt 
nicht ſonderlich achten mochte. — Mit gleichen 
Augen mochte der Churfuͤrſt auf den Landgrafen 
ſchauen. Sin Bezug auf Schärtlin allein, deſſen 
£riegerifcheer Ruhm beider Fürften hohen Wang 
überftrahfte, belebte fie vielleicht daffelbe Gefühl der 
Mißgunft und des Neides. : Hierzu fam noch die 
Idee, daß er, als Führer der ftädtifchen Truppen, 
vor allen Dingen niedergehalten werden müffe, der 
vielleicht auch die Meinung von der bel berüch: 
tigten Moralitäat Schaͤrtlin's, welche Eaiferliche 
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Druckſchriften in Umlauf gefeßt hatten, mehr Ge; 
halt und Farbe gaben *). — Sonft war das Heer 
vortrefflich, beftand größtentheils aus Leuten, die 
in Sstalien, Frankreich oder Ungarn lange gefoch: 
ten, und ward in der Mehrzahl von tüchtigen Of 
fizieren befehligt. — 

Die erſten Unternehmungen des Vundetheeres 
trugen bereits die Spuren der Vielherrſchaft, oder, 
was einerlei iſt, der Unſchluͤſſigkeit und des Zoͤ⸗ 
gerns. Statt durch einen entſcheidenden Schlag, 
wozu die numeriſche Ueberlegenheit ihrer Streits 
‚mittel die vortrefflichfte Gelegenheit gegeben hätte, 
‚die Angelegenheit zu einer fchnellen Entfcheidung 
zu bringen, und nach Regensburg zu ziehen, hielt 
man fich ‘bei der Einnahme Rains auf, und durch⸗ 
kreuzte des unternehmenden Schaͤrtlin's Plan 
auf Ingolſtadt, da man, wie er ſelbſt ſagt: „ihm 
die Ehre nicht goͤnen mochte, muß er das Fürges 
nommene werk, welches er vor Augen fehe, ohne 
Noth unterlagen.” Während man nod) darüber 
„rathfchlagte, auf welcher Seite der Donau man 
‚nach Regensburg ziehen wolle, erhielt man plöß: 
lich die Nachricht, Kaifer Karl ſey nach Landshut 
geruͤckt, und harre dort in zwei Lagern der An⸗ 


HE⸗ war naͤmlich aberall verbreitet — daß er 
ſtets zum Troß der Schenkwirthe des Lagers ges 
„hört. — Daß er dem luͤderlichen Leben der Krie⸗ 
ger jener Zeit jedoch nicht ganz fremd gemefen, ber 
weißt fein unbändiger Hang zum Spiel. 
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kunft ſeiner Truppen, habe aber Regensburg mit 
4000 Mann beſetzt gelaſſen. Schaͤrtlin rieth 
auch jetzt noch, nach Landshut zu ziehen; ihm 
pflichtete ſogar der Churfuͤrſt bei, aber, ſagt der 
alte Krieger in ſeinem Leben: Lendoraff hat den 
Fuchs nit beißen wollen, Ihm waren alle Furth 
und Graͤben zu tieff und die Moraͤſte zu breit“ *). 
— Karl V. dagegen ſchwor, wie Avila uns be; 
richtet, lebendig oder todt im Oberlande der Deuts 
fchen verharren zu wollen. J n 
An demſelben Tage, als man ſich endlich ents 
ſchloſſen, auf Regensburg zu marſchiren, und dieß 
anzugreifen, oder aber, im Falle der Kaiſer zum 
Entſatz heran ruͤckte, mit ihm zu ſchlagen — 13ten 
Auguſt — fließen die fo lange erwarteten fpanis. 
fchen und italienifchen Truppen zu Kaifer Karl **), 
Erftere bildeten jest ein Corps von 8000 ausers. 

lefenen. Soldaten, die Alba befehligte; Ießtere bes 
trugen 12,000 Mann Sinfanterie und 900 Reiter 
unter Ottavio Farneſe, des Pabſtes Neffen, der 
beim Abziehen aus Stalien, wie man damals erzählte, 
gefhworen hatte, daß fein Pferd in lutheriſchem 
Blute ſchwimmen ſolle. Neffe des Pabftes, hatte. 
er zugleich den Auftrag, des Kaifers Thun. und 
Treiben zu —— — — ſtießen eine 


5 ©. 102. 
**) Sleidanus giebt am Ende des 17ten Buches 


eine ‚gute Beſchreibung dieſer Voͤlker, mit Be 
nung J Fuͤhrer. REN: 
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Menge deutſcher Landsknechte zu’ den kaiſerlichen 
Truppen; —— von — aber ward 
noch erwartet. Sen a 

Es war etwa um dieſe Zeit - — den ilten Als 
auf — als ein junger Edelmann dem Kaiſer den 
Fehdebrief der Proteſtanten, mit einem weißen 
Stabe und in Begleitung eines Trompeters, zu 
uͤberbringen beauftragt war. Sie empfing Alba, 
mit der Aeußerung, daß ſie werth waͤren, dafuͤr 
aufgehaͤngt zu werden. Der Kaiſer aber weigerte 
ſich, den Fehdebrief uͤberhaupt anzunehmen, und 
befahl ihnen, ſolchen ihren Fuͤrſten wieder einzuhaͤn⸗ 
digen, mit der ernſten Mahnung, daß ſie, wenn 
ſie ſich je wieder blicken ließen, mit einem Strick 
um den Hals, ſtatt des guͤldenen Kettleins, belohnt 
werden ſollten. Zugleich übergab er ihnen die Achts⸗ 
. erklärung der Fürften, um ihnen fölche zuzuſtellen *). 
- Während die Verbündeten, unentfchloffen, was 
ſie zu then, und fürchtend, daß ſich der Kaifer nicht 
ganz noͤrdlich wende, über die Donau gehe ; und 
nach Sachfen zöge, Brücken: über die Donau ſchla⸗ 
gen ließen und, dieſelbe ‚herunter, langfam’ gegen 
Regensburg vordrangen, brach auch der Kaiſer wie⸗ 
der von Landshut gegen Regensburg auf, nahm 
von hier das Geſchuͤtz, das er fruͤher zuruͤckgelaſſen, 
mit ſich, und wandte ſi ich dann .eben fo fchnell ge: 
gen N das er vorfen ——— von dem an⸗ 


er A 


.#y Sleidanus — im 17 ten Buche Biefen udbege 
brief mit. 
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geblich neutralen Herzoge Wilhelm von Bayern 
ihm fofort überantwortet zu erhalten. Die Verbuͤn⸗ 
deten, fuͤrchtend, daß ſich der Kaiſer von dort aus 
auch Donauwerths bemaͤchtige, von wo es ihm 
leicht ſeyn moͤchte, nach Wuͤrtemberg vorzudringen, 
kehrten eiligſt auf ihrem Marſche um, und folgten 
dem Kaiſer. Ein unbedeutendes Gefecht, das der 
Landgraf bei dieſer Gelegenheit mit den Kaiſer— 
lichen hatte, gab dem Churfuͤrſten von Sachſen 
Gelegenheit, ſeiner Empfindlichkeit freien Lauf zu 
laſſen, wodurch die Verhaͤltniſſe zwiſchen den Bun⸗ 
desoberſten nur noch truͤber wurden. Eine Meile 
von Ingolſtadt bekamen beide Heere einander uner⸗ 
wartet zu ſehen, und Kaiſer Karl fuͤrchtete jetzt wirk— 
lich, ſich ploͤtzlich, bevor er noch eine gute Aufſtel— 
lung gewaͤhlt und ſie gehoͤrig verſchanzt habe, an: 
gegriffen zu werden. Doc) die Verbündeten lie: 
gen auch dieß Mat die Gelegenheit vorüber, von 
ihrem numerifchen Uebergewicht und den Verhälts 
niffen den vechten Mugen zu ziehen, Der Kaifer 
dagegen benußte die ihm gegebene Friſt (eine Nacht), 
ſich in feinem Lager fo gut wie möglich zu ver: 
ſchanzen. Den rechten Fluͤgel an tiefe Moraͤſte 
gelehnt, den linken an die Donau, die Front ſtark 
befeſtigt, im Ruͤcken Ingolſtadt mit einer ſtarken 
kaiſerlichen Beſatzung und hinreichenden Vorraͤthen, 
durfte er hoffen, wenn gleich nicht unangreifbar, 
ſo doch nach einer kurzen Zeit ſchon in einer ach: 
tunggebietenden Verfaſſung zu ſeyn. — Rach lan⸗ 
gem Zaudern endlich jedoch, von der allgemeinen 
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‚Meinung, dem Geldmangel im Lager und der Bes 
forgniß, fi von Böhmen ber in feinen Erblanden 
angegriffen zu fehen, gleichfalls getrieben, glaubte 
auch der Churfürft von Sachſen, eine Schlacht 
liefern zu müffen. Man rückte daher den Z0ften 
Auguft gegen das Faiferliche Lager vor, in der Abs 
ficht, es zu befchießen und wo möglich auch bei die; 
fer Gelegenheit anzugreifen. Der Landgraf eröff: 
nete die Bewegung dadurch, daß er das Moorfeld, 
welches zwifchen den beiden Heeren lag *), zuerft 
überfchritt und. fih der Zugänge zum Faiferlichen 
Heere bemächtigte. Ein Berg am Ausgange des 
Moors gab ihm Selegenheit, ſich vortheilhaft auf: 
zuſtellen. Schartlin giebt uns in feinem Leben 
die Aufftellung der Evangelifchen bei diefer Geles 
genheit: „Ich hab Mich der Oberften und Lincken 
feithen, fagt er **), da der Keyfer felbft mit den 
Teutſchen Knechten geftanden, gefliffen und von 
der andern, ein Scharpffentinfhuß (i. e. Kanonen: 
fhuß) weit von des Keyfers Lager Mein Schlacht: 
Drdnung mit 23 Fähndlein Enechten 8000 ſtarck nes” 
ben einem kleinen Hügel, darauf ich die 12 Apoftel 
und andere Gute Stück Büchfen neben Mic bracht 
und hielten mir auf der Lincken feithen Herzog 
Albrecht von Braunſchweig mit 5 Fahnen Ren: 
thern, innerhalb des Bergleins ſtunde George 





*) Nach Sleidanus mußten mehrere Stellen uͤber— 
brüdt werden. 17. Buch, ganz am Ende. 
*) S. 1o8. 
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von Navenfperg, unter mir zu Nechter Hand 
Bernhard von Dahlheim, an feiner feithen 
5 Fahnen Reuther, und darnach fonft dem noch 
12 Fahnen Reuther 2.” — Der Ehurfürft von 
Sachfen, der durch das Geſtripp (Gefträuch) rechte 
an der Donau feinen Weg gegen das Faiferliche 
Lager eingefchlagen, fam eine Stunde fpäter zum 
Vorſchein. Es fcheint, daß der Kaifer das De: 
bufchiren der Evangelifchen über die Fuhrten und 
Damme zu einem fchnellen Angriffe hätte benugen 
koͤnnen; er 509 es dieß Mal vor, in feinem ver: 
fchanzten Lager die Truppen zur Schlacht bereit zu 
halten. 5000 fpanifche Arcabuferos allein, von eini: 
gen Haufen leichter Pferde unterftüßt, wurden gegen 
Schärtlin vorgefandt, ſeh es, um die Evangeli: 
fchen zur Demasfirung ihrer Kräfte zu veranlaf 
ſen, oder aber, um den Seinigen Vertrauen zu fich 
felbft zu erhalten. Jene hatten fich unterdeffen in 
GSeftalt eines halben” Mondes um das Faiferliche 
Heer gezogen. In unnüger Hin- und Her: Nede, 
welche die Oberften des Bundes nur, noch mehr 
gegen einander aufbrachte, verlor man die günftigfte 
Zeit. Endlich vermochte Schärtlin, „mit aller 
_ Martter, daß der Landgraff auf ermenten berg das 
Grob Gefhüß ließ abgehen, welches denen Fein: 
den großen Schaden thete und fchußen die Schhs 
zen zu Stund an zurück” ®). Der Donner diefes 
Sefchüßes, morunter die fogenannten 12 Apoftel, 





*) ©. 109. 
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fachte den Muth der Evangelifchen. wunderbar an. 
Sie brachten fich die ganze Schlachtordnung in dag 
Bild des Sottesdienftes. Die Apoftel follten den 
. Eingang getönt haben; das Kyrie eleifon follte, wie 
vom untern Chor her, von den Sachen her fol; 
gen; die Wuͤrtemberger, hieß es, machten das 
Sradual; die oberländifchen Knechte fangen mit 
einander das Halleluja und Sequenz. Das Opfer 
für die Ruhe der Todten ward, nach diefer Vor: 
ftellung, im Eaiferlichen Lager um den Altar ger 
tragen, und die evangelifchen Krieger rühmten ſich, 
mit Pulverkerzen tapfer dabei zu leuchten. — Aber 
eine BVorftellung von Schärtlin’s Seite ver— 
mochte, dem Sandgrafen feine Einftimmung zu ei 
nem Angriff abzuzmwingen, obwohl alle Hauptleute 
einſtimmig verfprachen, fie wollten „tapffer leib 
und leben zu Mir (Schärtlin) ſetzen.“ — „Der 
Landgraf wehrete mit Hand und füffen, Schreie 
ich wollte Ihme die Haufen verführen ꝛc.“, erzählt 
Schaͤrtlin. „Endlich war ich auf einen — vor 
der Ordnung erfordert und perſuadierten Mid, 
— faͤhrt er fort — es hätte der Keyfer eine große 
- Schanze vor Ihme und hinter Ihme die Stadt 
mit großen Bergen und wällen, mit großen Stüf 

fen wohlbefegt, und wenn wir fchon "über die 
Schanze kemen, würden wir erft großen Schaden 
empfahen, viel Leuthe verlieren, die beften und mit 
Spott müffen abziehen. Es wurden alle Regmen— 
ter zu Roß und Fuß, Neutter und Knecht und 
geſchuͤtz, fchön neben einander geftellt, und gieng 





‚903 


unfer grob geſchuͤtz Grauſam unter die-Feinde, thet 
denfelben Tag. wohl um 500 Perfohnen. Schaden, 
‚die Staliener und Hifpanier ftunden unten bei der 
Donau gegen dem Churfürften und waren fchon 
in aller Flucht dem Waßer zu, und wiewohl des 
Keiſers geſchuͤtz auch in ung faft gieng, thet es 
nicht ‚großen fchaden. Summa Unſere Feldherrn 
abgemeldtd (Gott vergelts) wollten unß mit nichs 
ten fchlagen laßen. Daß ich denfelben Tag nicht 
bin von-finnen. fommen, — ſchließt unfer Berichter: 
ſtatter — das andere ift alles gefchehen.” — Nach— 
dern man. etwa 3000 Schuß gegen die Kaiferlichen 
gethan, ftellte man den Kampf ein. Fünf Tage 
und fünf Nächte verharrten die Evangelifchen in 
ihrer. Stellung, nicht, ohne fich täglich mit den 
Kaiferlichen zweclos herumzufanonieren. — Da 
zogen fie. am 6ten Tage plößli, „mit Gemachter 
- Schlachtordnung, Frey, tapffer und auffrecht, wie 
Schärtlin fagt, (am 4. September) ab”, angeb; 
lich dem Grafen von Büren entgegen, der bei 
Dingen über: den Rhein gegangen war, und ſich 
‚in ſtarken Tagemärfchen- den Kaifer näherte: , Weber 


*) Die Erzählung Schärtlin’3 weicht in einigen 
Stellen von Gleidanus, Menken, Hortles 
"der u. A. ab. Da es und, für unfern Zweck, 
jedoch einerlei feyn kann, ob ‚der Landgraf oder 
"der Ehurfürft feine Einwilligung zum Angriff vers 
fagt, fo find wir bei des alten — Bericht 
ſteben geblieben. 
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Neuburg und Donaumwerth fih auf Wemdingen 
wendend, glaubten fie ihm jene Bewegung unmög: 
‚lich zu machen; aber die Anftalten, welche der Kai: 
fer getroffen, täufchten fie auch dießmal. Er hatte 
nämlich dem Grafen eine Menge der Gegend, die 
er durchziehen mußte, hoͤchſt Fundiger Leute entges 
gengefandt,. und: ihn zugleich von den Bewegungen 
der Evangelifchen unterrichten laffen. Er verließ 
daher feine urfprüngliche Direction, und wandte 
fih in forzirten Maͤrſchen von Nürnberg auf Ne 
gensburg, von mo aus cr ſich mit dem Eaiferlichen 
Heere bei Ingolſtadt — 10ten September ?’— ver: 
einte. Hierdurch wuchs des Kaifers Heer zu eis 
ner, den Proteftanten gleichen Stärfe, und von 
nun an fehen wir ihn nicht mehr aͤngſtlich den 
Kampf vermeiden *#),. 

Zuerft wandte der Kaifer fich gegen Neuburg, 
das ſich ihm ohne Widerftand ergab. Aber ftatt ihm 
endlich mit Kraft entgegenzutreten, begnügte-man 
fich met Eleinen unbedeutenden Scharmüßeln, waͤh— 
rend. der innere Zwieſpalt im evangelifchen Heere 
täglich wuchs *). Unter diefen verdrießfichen An: 

— ge⸗ 


— 


*) Sleidanus giebt am Anfange des 18ten Bus 
ches die Stärfe Büren’s auf 4000 zu Roß und 
10,000 zu Fuß an. 

*) Er brady) befonders los, als Schärtlin fich über 
ein vom Landgrafen angelegtes Blockhaus Tuftig 
gemacht und gemeint hatte: „die weil man wohl 
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gelegenheiten, waͤhrend welcher unſer Schaͤrtlin 
. beinahe auch durch Meuchelmord (eines Fanati— 
fers?) umgefommen, näherte fich der Kaifer der 
Neichsftadt Nördlingen, deren proteftantifche De; 
wohner nun fchleunige Hülfe von dem Bunde for; 
derten. Der Kaiſer beobachtete auch auf diefem 
Zuge die größte Vorficht, wie wir denn überhaupt 
diefes Monarchen Benehmen in diefer Zeit muſter⸗ 
haft nennen koͤnnen. Avila erzählt uns, daß die 
Vorhut ſtets aufmarfchirt geblieben, big das Haupt: 
treffen .angefommen, und daß diefes dann fo lange 
in Schlachtordönung verharrt, bis die Nachhut in 
dem Lager eingetroffen, und giebt uns auch fonft 
ein mufterhaftes Bild von der Ordnung im £aifers 
lichen Heere. Es war Anfangs October (1546), 
als die Heere in der Gegend. von Nördlingen er⸗ 
ſchienen. Avila entwirft bei diefer Gelegenheit 
eine vortheilhafte Schilderung von dem Kriegsmer 
fen der Evangelifchen, oder Deutfchen, wie er fie 
nennt. Was wir in diefem Kriege von ihnen ges 
ſehen, fagt. er; zeigt ung, daß fie ſowohl verftehen, 
ihe Heer zweckmaͤßig zu lagern, als, aud) dag Fuhr— 
werk darin geſchickt aufzuftellen und fich ihres Ge; 
hüges fchnell und gut zu.bedienen. Sie verftchen 
es, die Öegend hierzu trefflich zu benußen, und 
nehmen bei Wahl . . Be meht Ruͤckſi ” 


40,000 Mann Kar, rn mit aller Ahıfkung, wohl 
. und gnugſam gefaft zum ſchlägen, fo . man 
ſich nicht auf die Fincken⸗Neſter legen ıc. 
I. 3: Abth. 22 
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auf die Sicherheit und Stärke derfelben, als auf 
fonftige Bequemlichfeiten. Dann lobt er ferner ihre 
Art, die Scharmügel einzuleiten. Sie thun die 
gewoͤhnlich mittelft ihrer leichten Neiterei, die fie 
fehr zahlreich hierzu vorreiten laffen. Sie nennen 
diefe Neiter auch ſchwarze Neiter, ihrer Waf— 
fen wegen, denn fie führen ſchwarze Küraffe, mit 
Aermeln, die aus Fifendraht geflochten find, - ges 
fchloffene Sturmhauben, Piftolen von Spahnen: 
Länge und einige MWurffpieße. Ihrer Waffen wiſ— 
fen fie fich vortrefflich zu bedienen. Wenn ihr 
Fußvolf irgendwo in Bedraͤngniß geräth, fo vers 
fiehen fie fehr gut, es aus der Verlegenheit zu 
reißen. — Auch von der Anmwendung und Be 
nußung der Artilferie bei ihnen zeigt-fih Avila 


ſehr erbaut. Nur in Bezug auf die Operationen 


des Eleinen Krieges vedet er ihnen nichts Sonder; 
liches nad). 

In der Umgegend von Nördlingen, wo die 
- beiden Armeen mehrere Tage einander gegenüber 
ftanden, kam es zu wiederholten fleinen Schar: 
müßeln, die Avila ziemlich genau befchreißt, und 
die einen ziemlich günftigen Eindrud in Bezug auf 
die dabei Statt gehabte Leitung bei dem Lefer zu: 
rückaffen. Wir fehen den Kaifer, den die heftig: 
ften Gichtfchmerzen folterten, nichts defto weniger 
mit eingehüllten Füßen in den erften Neihen, in 
feinem Gefolge den Erzherzog Marimilian, den 
Hochmeifter von Preußen, Markgraf Albert, den 
Herzog Alba und Heren von Büren. Der lebte 
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Marſch der beiden Heere vor Nördlingen felbft 
war .ein Slanfenmarfch, den beide fechtend zurück: 
‚legten, und bei dem fie gleiche Geſchicklichkeit, fo: 
wohl beim Annehmen als Abbrechen der einzelnen 
Gefechte und Engagements, bewiefen *). Da der 
Kaifer in der Nähe des Lagers der Evangelifchen 
ſich aufftellte, fo fielen faft täglich Eleine Gefechte 
vor, die, befonders bei der Neiterei, einen fehr 
ernſten Charakter hatten. Avila erwähnt bier 
mit Auszeichnung des: Markgrafen: von Branden: 
burg, der einft mit 30 Reitern bier ausgezeichnet 
foht. Ein Herzog von Braunfchweig, der gegen 
ihn kämpfte, fanf hier an rühmlichen Wunden 
‚vom Pferde, an denen er bald darauf flarb. 
Die Stellung der Evangelifchen (auf der Haide 
am Salgenberge) war fo ſtark und mit folcher Ein: 
ſicht gewählt, und ihre Zufuhr fo gefichert, daß 
der Kaifer einer Entfcheidung auf dem Wege der 
Gewalt mit Vorfiht auswich. Da es ihm, bei 
feiner genauen Kenntniß der Verhältniffe im La: 
ger der Evangelifchen, überdieß nicht darauf an: 
‚Fam, die Sache zu einer fchnellen Entfcheidung zu 
‚bringen, fo beſchloß er,: wie uns Avila erzähle, 


*) Gewöhnlih Scharmugiren oder auch wohl Ge 

drefih genannt — unter diefer Benennung finden 

wir ed ſowohl im Schaͤrtlin als Menken. Von 

jenen Gefechten in’ specie fagt Schaͤrklin, „dag 

man allda einen großen Scharmügef gehalten und 

zu beiden. Rbellen einander viel: Volks erlegt.“ 
22 * 
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die Feinde aus ihrer Stellung heraus zu manoͤvri— 
ven, indem er ihre Gemeinfchaft mit der Donau 
bedrohte. Die an diefem Strome gelegenen Städte, 
fügt er hinzu, waren als Bruͤckenkoͤpfe für fie von 
Höchfter Wichtigkeit, und ficherten ihnen die fo fehr 
wichtige Semeinfchaft "mit dem rechten Donau: 
Ufer. Sie .von bier vertrieben, meinte der Kaifer, 
würden ihm ſowohl Ulma als Augufta (Ulm und 
Augsburg); die ihm, ſowohl ihrer. Lage als: ihres 
Reichthums, befonders: aber. ihres großen Einfluffes 
wegen, von großer. Wichtigkeit waren, von felbft, 
oder doch ohne zu bedeutenden Widerftand, zufal: 
len. Er befahl daher dem Herzog Farnefe, Nachts 
mit einem Theile feines Heeres, den er faft zu 
gleichen Theilen aus: Deutfchen und Spanien zu: 
fammenfeßte, und dem er 12 Geſchuͤtze zugab, 
aufzubrechen und fih in einem Eilmarfche auf 
Donaumerth, etwa 3 Meilen vom. Lager, zu diris 
given und fich .deffelben zu bemächtigen. Der 
Marfch deffelben ging. fo gut von Statten, daß 
er mit Tagesanbruch vor der Stadt’ fland. Ob: 
wohl das Geſchuͤtz ihnen nicht zu folgen vermocht, 
ſo griff doch Farneſe ſofort die Stadt an. Die 
Vorſtaͤdte gingen nach einem lebhaften Gefecht an 
die Kaiſerlichen uͤber. Die Buͤrger, welche hier— 
uͤber die Hoffnung verloren, bis zur Ankunft der 
Huͤlfe aus dem proteſtantiſchen Lager widerſtehen 
zu koͤnnen, glaubten, ſich ergeben zu muͤſſen, und 
da die etwa tauſend Mann ſtarke Garniſon ſich 
uͤberdieß beeilte, uͤber die Donau zu ziehen und 
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die Stadt zu’ verlaffen, fo ergab fich diefe den 
Kaiferlichen. Nachdem Farnefe eine angemeffene 
Sarnifon in den Dre gelegt, kehrte er in das Las 
ger zurück. -Die ganze Unternehmung war fo raſch 
und unbemerkt ausgeführte worden, daß man erft 
des andern. Tages im proteftantifchen Lager davon 
Nachricht erhielt *). Wie es fcheine, hatte der 
Kaifer durch feine Parteien. jede Verbindung der 
Stadt mit dem Lager bis dahin unterbrochen. — 

- &p wie der Kaifer des Beſitzes jenes für ihn 
fo wichtigen Punftes gewiß war, brad) er dahin 
mit dem ganzen Lager_auf. Hier lagerte er fich 
nahe bei der Stadt, diefe felbft im Stücken; den 
linken Flügel an die Donau. Die Evangelifchen 
thaten durchaus nichts, dem Kaifer : Hinderniffe 
hierbei in: den Weg zu legen. Nichts defto wer 
niger hatte diefer alle mögliche VBorfichtsmaßregeln 
getroffen, die fpanifchen Arcabuferos zweckmäßig 
unter feine Truppen vertheilt und aufgeftellt, die 
Avantgarde verftärkt, und bei allen Terrainabfchnit 
ten löften fi) die Truppen regelmäßig ab. 

Des: andern. Tages früh eilte der Kaifer tiber 
Werda und KHochftädt auf Dillingen, das ohne 
Schwerdtſtreich überging. Ulm und Augsburg fingen 
jetzt an zu fürchten, und (eßteres namentlich verlangte 
feinen Stadtoberften, den Schärtlin, zurüc. Die 
Bene wurden 0 zu gleicher Zeit immer 


— — 


9 Sancin erzaͤhlt, die Kaiſerlichen haͤtten ſich 
—J—— 
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Eühner, und Sleidanug, erzahlt ung, dag Alba 
den Landgrafen. Philipp habe fragen laflen, war; 
um er fo auf den Bergen und Höhen halte, flatt 
in die Ebene herab zu rücken und eine Schladht 
zu liefern. Wenn auh Philipp antworten ließ, 
daß er bei Ingolſtadt 5 Tage mit feinen Bundes; 
genoffen gelegen, und warum der Herzog damals 
hinter feinen Schanzen ‚geblieben, fo vermied er 
jeßt nichts defto weniger ein ernftliches Zufammen: 
treffen. — Schaͤrtlin benußte mit Freuden die 
Gelegenheit, welche ſich ihm darbot, ſich vom evan: 
gelifchen KHeere zu trennen. Die Art und Weife, 
wie er dieß bewerfftelligte, ift zu intereffant und 
zu merbwürdig zu gleicher Zeit, um hier übergan: 
gen zu werden. Mit 70 Neitern und hundert Has 
Eenfchüßen, denen vorauf er 3 Faͤhnlein Knechte 
gefchiekt hatte, um ſich nach Lauingen zu werfen, 
brad) er von Nördlingen Nachts auf. Ein lebhaf— 
te8 Schießen, das er von Lauingen her vernahm, 
gab ihm die fefte Ueberjeugung, daß jener Dre ſich 
noch halte, und daß feine 3 Fahnlein dort ange: 
fommen. Er befchleunigt alfo feinen Marfch um 
fo mehr, und gelangt fo bis eine halbe Meile vor 
Rauingen, ohne vom Feinde das Mindefte zu fehen. 
Pöslich jedoch wird feine Vorhut ftußig; es gehen 
Meldungen über Meldungen ein, daß er fih un: 
ter feindlichen Feldwachen, in der Mitte der Kai: 
ferlichen, befinde. Schärtlin überzeugte ſich nur 
zu bald ſelbſt von der Nichtigkeit diefer Meldun: 
gen. Doch was in diefer Lage thun? Das min: 
defte Zaudern, die geringfte Unentjchloffenheit hätten 
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ihn unvermeidlichem Verderben geweiht. Ihn 
konnte nur Kuͤhnheit aus einer ſo ſeltenen Lage 
befreien. Man blieb alſo im Vorruͤcken und, ſagt 
Schaͤrtlin in ſeiner naiven Sprache, „truckte 
Ich doch fort bis an die Stadt und hab mit 

deinem ſtarken Fuͤrſich ziehen mitten durch die 
Feinde, gemacht, daß die Feinde nicht anders vers 
meint, denn Sich wäre Freund.” Er gelangte fo 
durch Deutfche und Spanier bis in die Mähe des 
Thors. Doc, hier erheben ſich neue Schwierig: 
feiten. Es fam darauf an, fih in Gegenwart der 
Spanier mit der Beſatzung zu verftändigen. Auf 
den Schall eines Poſthorns, das er blafen lieg, 
erfchienen einige Hauptleute auf den Mauern, bie 
ihn auch alsbald erkannten und einlaffen wollten. 
Doch mußte er, da alle Thore vermacht waren, 
zu einem andern, durch einige fpanifche Wachen 
ziehen, wo er endlich den gewünfchten Einlaß fand. 
— Mie diefe Sache felbft möglich geweſen, ift kaum 
zu erklären. Wenn auch die Spanier, wie ed ans 
gegeben wird, ihn für einen deutfchen Oberften ges 
halten, der zum Parlamentiren mit der Stadt ent: 
fandt gewefen, fo ift doch dieß nicht auf die zahl: 
reiche Begleitung deffelben auszudehnen. Es ift 
alfo mwahrfcheinlich, daß die Kaiferlichen hier nicht 
fo wahfam und vorfichtig gewefen, wie es ung 
Avila gern bereit iſt zu fchildern, während er 
den Deutfchen jeden. Takt für Eleine und nächtliche 
Unternehmungen abfpricht *). Leider aber fand 





— — 


*) Menken giebt dieſe Sache mit noch mehren De: 
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Schaͤrtlin die Sachen in Lauingen nicht feinen 
Wuͤnſchen gemäß angethan. Er nahm daher einen 
Theil der Sarnifon, ‚welchen Avila auf 3 Fahr: 
[ein und drei Geſchuͤtze angiebt, und dirigirte ſich 
auf Augsburg. Nach einem lebhaften Gefecht mit 
den Kaiſerlichen, in dem er bedeutenden Verluſt 
erlitt und ſein Geſchuͤtz einbüßte, entfam er jedoch 
glücklich dahin. — 

Lauingen ergab fich faft unmittelbar nad) 
Schärtlin’s Abzug, und ein Theil feiner ab; 
ziehenden Sarnifon ward noch mit in die Unfälle, 
die ihn felbft betroffen, verwickelt. Der Kaifer, 
nachdem er Garnifon in Lauingen gelegt, bezog 
ein vortheilhaftes Lager an der Brenz, bei Sot: 
tum, wie Avila den Ort nennt,-etwa drei Stun: 
den von Ulm, auf welches zunächft feine Abſicht 
gerichtet fehien. Doch faum in feinem neuen 8% 
ger nothdürftig eingerichtet, erfuhr er, daß die 
Evangelifchen gegen ihn in Anmarfc) feyen. Deren 
Demwegungen aus dem Lager von Nördlingen waren 
fo vafch vor fich gegangen, daß, als der Kaifer und 
Alba zur fchnellen Rekognoszirung diefer über; 
rafchenden Manöver vorritten, fie forwohl die Trom— 


- 


taild an. Avila erwähnt nur, daß der Xertel 
— fo nennt er Schärtlin — in Lauingen mit 
60 Pferden in verwihener Nacht gewefen (vor 
der Uebergabe), was die Sache ganz außer Zwei 
fel ftellt — obwohl fie die katholiſchen Schriftftel: 
[er ganz übergeben. 
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meln hoͤren, als die Truppen in der Gegend ſehen 
konnten, welche ſie ſo eben rekognosziren wollten. 
Von einem Hügel herab, der der Vorhut der Pro; 
teftanten ganz nahe war, Fonnte der Kaifer die 
Bewegungen feiner Gegner überfchauen *). Sie 
marſchirten gegen Siengen, wo fie ein Lager be 
zogen. - Nach einigen Kavalleriegefechten, welche 
dem Kaiſer Gelegenheit gaben, ſich uͤber die Be— 
wegungen uͤberhaupt zu unterrichten, kehrte er ins 
Lager zuruͤck. — Auch von dieſem Lager, das die 
Proteſtanten jetzt bezogen, giebt Avila zu, daß 
es wohl gewaͤhlt und ausnehmend -ftarf geweſen. 
Der Kaiſer, nachdem er ſich gehoͤrig uͤber die Ver⸗ 
haͤltniſſe drientirt, entſagte feinem früheren Plane, 
gegen Ulm zu marſchiren und es anzugreifen. Die 
Naͤhe der beiden feindlichen Laͤger, und die bedem 
tende Reiterei, welche in beiden war, gaben dage⸗ 
gen zu einer Menge Gefechten Anlaß. Alba 
ſuchte ſogar durch Hinterhalte im groͤßeren Styl 
große Gefechte herbeizufuͤhren. Avila erzaͤhlt uns, 
daß er einſt 3000 Arcabuſeros in einen Hinter⸗ 
haft gelegt, Uund dann durch vorgeſchickte Reiterei, 
welche der Prinz von Salmona befehligte, die 
Feinde hierher locken ließ. Die Proteſtanten hät 
ten da nicht lange auf ſich warten laſſen, und wä; 
ven nicht allein in gefchloffenen Geſchwadern, fons 
dern auch mit N —— eat je 
— —. ed 4 Rn '), 

Be Sieidamu⸗ füet ss an) ih man ben 


galſer erkannt. uf. 42 oz T Inu 
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doch mit bedeutendem Verluſt das Feld vaumen 
müffen. Doc) dürften auch die Kaiſerlichen hierbei 
nicht ohne bedeutenden Verluft geblieben feyn, denn 
wir finden, daß der Kaifer das Gefecht abgebrochen, 
weil einige gegebene Befehle nicht gehörig vollführt 
worden. — Avila giebt uns mehrere Verſuche 
diefer Art. Bei einem derfelben finden wir die 
- Kifiere mit Arcabuferos befeßt; die Soutiens find 
an zweckmaͤßigen Stellen dahinter geftellt; hier und 
dort.find Kanonen verdeckt placirt. Hinter der 
Vorpoftenlinie felbft ift das ganze Heer zum An; 
griff bereit. Dann ging die leichte Neiterei vor, 
um den Feind anzugreifen und fich fpäter plänfernd 
auf. die Armee zurückzuziehen. Auch Tießen: die 
Proteftanten dießmal nicht lange auf fich warten, 
blieben ‚aber unter dem Schuße ihrer Batterien 
halten, nur einzelne: Leute zum Scharmuziren vor: 
ſchickend. — Ein ander Mal hatte der Kaiſer ei: 
nen Veberfall erfonnen. Er rückte zu diefem Bes 
huf mit feinen Truppen aus, und disponirte Alles 
der Art, um auf die erften einlaufenden Nachrichz 
ten. vorgehen zu fönnen. Wir gewahren hier den 
Kaiſer an ‚der Spitze feiner Truppen, in voller 
Ruͤſtung und darüber. einen, weiten Wolfspelz, je: 
doch nur in geringer Begleitung. Die Kälte der 
Nacht aber und Ermädung zwingen ihn, in einer 
Kutſche Zuflucht. zu ſuchen. Während deſſen ift 
Alba beſchaͤftigt, den Feind zu rekognosziren. Als 
er dieſen jedoch wohl geruͤſtet und alle Vorpoſten 
verdoppelt findet, ſteht der Kaiſer von feinem Un; 
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ternehmen ab und fehrt in dag Lager zuruͤck. Un: 
ter folchen und ähnlichen Bewegungen verging eine 
Woche nach der andern, und beide Heere blieben . 
in ihren Lägern. 

Unterdeffen hatte Schaͤrtlin von Augsburg 
aus den kleinen Krieg mit Erfolg fortgeſetzt. Im 
Allgemeinen. hatten Alle, die ihm hierbei in, die 
Hande fielen, Eein fonderliches Geſchick. Die Wels 
fchen, erzählt er felbft, habe er erftechen, oder aber, 
wenn fie gefangen, im Lech. ertränfen laffen; die 
Teutſchen aber und Hiſpanier, wenn fie, gefan- 
gen, habe er um Gold gefhäßt. Die Soldaten 
machten. bei diefer Gelegenheit gute Beute, denn 
Scärtlin,. der von- feinen, Leuten den Ihten 
Pfennig erhielt, erzahlt uns felöft, daß er ſo waͤh⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes in Augsburg 2000 Fl. 
gewonnen. — Doch über dieſe kleinen Unterneh— 
mungen vergaß Schaͤrtlin nicht, auch an gro; 
- ßere zu denken. Vom Herzoge Ulrich von Wuͤr—⸗ 
temberg, den, bei einem, unglücklichen Ausgange des 
Krieges, zunachft die Mache des Kaifers zu, treffen 
drohte, aufgefordert, ‚entwarf er einen neuen Plan 
‚zur DOffenfive gegen:den Kaifer. Der Herzog felbft 
nämlich follte noch 10,000 Mann ftellen; Schärt: 
lin wollte die Sarnifonen der kleinen Plaͤtze, auch 
bie von Ulm und Augsburg, verfammeln und zu 
jenen Truppen floßen laſſen. &o hoffte man, an 
die 40,000 Dann zufammen zu bringen... Mit 
‚diefen dachte man dann gegen Lauingen vorzudrin: 
gen, und den Kadfer zwifchen zwei Armeen zu brin: 
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n. Doch die Fürften haben nicht gewollt, klagt 
Scärtlin bitter. Einen Anfchlag auf deſſen Guͤ— 
ter, befonders auf fein Burtenbach, hintertrieb er 
durch feine Energie. Alle feine Bauern wurden 
bewaffnet; auf der Sturmglocde Schall waren fie 
- angeroiefen, nach Burtenbach zu eilen, wo der 
Markt wohl verſchrenkt war und 200 Schüz: 
zen das Schloß vertheidigten. Die Drohung ne: 
‚benbei, daß, fo wie man ihm ein Haus_abbrenne, 
er dann dem Bifchofe von Augsburg ein Dorf, fo 
wie man: ihm aber ein Markt anzünde, er diefen 
fein ganzes Biſthum ganz und gar ebenmachen 
"wolle, ſicherte ihm den ungefchmälerten Beſitz fei- 
‚nes Eigenthums, zudeflen Verwuͤſtung bereits ein 
Corps! ans dem Faiferlichen Lager entfandt war. 

Ohne indeſſen die mindefte Entfcheidung her: 

beigefuͤhrt zu haben, hatten fich die beiden Heere 
an ſechs Wöchen gegenüber gelegen. So ein ſchlaͤf⸗ 
tiger Gang der Ereigniffe mußte die Stände, auch 
ohne eine fonft richtige Anficht der „Dinge, über; 
‚zeugen, daß fie von einem Kriege diefer Art Fein 
: Heil zu erwarten. : Selbſt das Heer blieb von die⸗ 
fer Anſicht nicht frei. Anfang Novembers war 
die Unzuftiedenheit allgemein. . Meberall riß Des 
ſertion ein, überall’ offenbarte fich der Abfall der 
"einzelnen Theilnehmer am-Bunde; -felbft das maͤch⸗ 
tige Nördlingen war mit dem Kaifer in geheimen 
- Unterhandlungen begriffen — da bemächtigte ſich 
Furcht der Häupter des Bundes. Man ſpann, 
durch Vermittelung des Markgrafen Johann von 
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Brandenburg, Unterhandfungen im Faiferlichen 2a; 
ger an. Man habe vernommen, hieß es in dem 
an den Markgrafen erlaffenen Schreiben, daß des 
Kaifers Majeftät diefen Krieg nicht wider das 
Wort Gottes geführte — er möge als ein ver: 
ftändiger Fürft mie der Kaiferl. Majeftät um eis 
nen Anftand handeln, ob die Gnade Gottes bie 
ganze Handlung auf ziemlichen Wegen vergleichen 
wolle? — Der Kaifer war nicht im Stande, bei 
diefer Nachricht feine Freude zu verbergen. Er 
befahl, das Schreiben an der Spiße des ganzen 
Heeres zu verlefen, aber unterfagte fonft jede Ant: 
wort. Erſt am andern Tage, als der von ben 
Proteftanten entfandte Dberft:Lieutenane Adam 
von Trott wiederholt um Antwort bat, Tieß er 
den Fürften fagen, der einzige Weg, den Frieden 
einzuleiten, fey, fich felöft, ihr Heer, Land und 
Leute auf Gnade und Ungnade des Kaifers zu er⸗ 
geben. — | 
Wenn wir den Berichten Hortleder’s-und- 
Sleidan's trauen dürfen, fo waren diefe harten 
Anforderungen weit entfernt, die beiden Kriegsober; 
ften aufzureizen. Auch war deren Lage wirkfich 
Höchft traurig geworden. Beſonders waren des 
Churfürften von Sachfen Berhäftniffe durch den 
Einfall Ferdinand’s von Böhmen aus, und durch 
die Umtriebe und den Angriff feines Vetter Mo; 
eiß höchft verwickelt *). Nach. langem Berathen 





*) „Herzog Mortz zu Sachfen, des Chürfürffen bluts⸗ 
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und Protocolliren, was überhaupt eine ftarfe Seite 
in diefem Heere und was in der bdiplomatifchen 
Sprache jener Zeit ein Abfchied hieß, kamen die 
Proteftanten am 16. November zu Giengen da: 
hin überein, dag man mit der Hauptmacht zunaͤchſt 
in die Stifter Bamberg und Würzburg und in 
die Länder anderer widerwärtiger Neichsfürften 
rücken, dann aber nach Sachfen zur Hülfe ziehen 
follte. Die hieß, mit anderen Worten, man wolle 
zuerft die katholiſchen Fürften und Städte plün: 
dern, und mit dem Gelde dann deren Bundesge 
noſſen befriegen. Zum Schuß der Proteftanten je: 
doch wollte man etwa 8000 Infanteriſten und 1000 
Kavalleriften im Oberlande zurüclaffen, während 
man gegen die Niederlande zugleich eine Vorgar⸗ 
dung befchloß. Hierbei jedoch hatte man gerech—⸗ 
net, daß der Kaifer gleichfalls Winterquartiere be: 
ziehen und feiner Friegerifchen Tätigkeit einſtwei⸗ 
len ein Ziel ſetzen werde. 

Den 25. November fing man an, die im Ab: 
fchiede (den 16. November) von Giengen ftipu: 
lirten Bedingungen ‚auszuführen. Die Proteftans 
ten legten beim Aufheben und dem Ausmarfche 
vom Lager von Giengen eben fo viel Taft als 


verwannter Freund,” fagt Schärtlin, „bat fich 

durch die Kenferifchen zu einem Feindt, über viel, 
fältig Ihme bewiefene Gutthaten, anmadyen lafs 
fen dem Frommen Churfürften ins Land zu 9% 
fallen ꝛc.“ 
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Ordnung an den Tag, und es cheint, ald wenn 
der Kaifer vergebens einige Verſuche gemacht, fie 
bei diefer Gelegenheit mit Erfolg anzugreifen.: Vei 
Heydenheim trennte ſich das proteftantifche Heer. 
Der Churfürft, mit dem größeren Theile der Bun: 
- destruppen, wandte fich über Gemuͤnd, dieß plüns 
dernd, und zugleich dort brandfchagend, wo er es ver: 
mochte, der Heimath zu, wo. feine Gegenwart nur 
zu nothivendig geworden. Der Landgraf aber 309 
mit 2000 Reutern, wie ih Schärtlin ausdrückt, 
zu feinen zwei Weibern. Die würtembergifchen 
Truppen kehrten gleichfalls in ihre Heimath zu: 
ruͤck. Hiermit fchien der erfie Akt des Krieges 
beendet und. die. Macht: der Proteftanten gebrochen. 
Auch war man im Lager: des Kaifers mit die 
fen Refultaten fo zufrieden, daß ‚man in einem 
‚Kriegsrathe, den man über den ferneren Gang 
der Kriegsoperationen abhielt, einftimmig.der Mei— 
nung war, das Heer ſofort in die Winterquar; 
tiere zu verlegen, und es von dem beſchwerli⸗ 
hen Feldzuge ausruhen und ſich erholen zu laſ—⸗ 
ſen. Der fruͤh und ſchnell eingetretene Winter, 
heftig wuͤthende Seuchen, noch mit dem Umſtande 
verbunden, daß ein Theil des kaiſerlichen Heeres 
des rauhen deutſchen Clima's nicht gewohnt ſey, 
ſchienen dieſem Rathe die allgemeine Zuſtimmung 
zuzuſichern. Doc) Kaiſer Karl, der die. allgemeis 
nen Verhaͤltniſſe eben fo richtig zu würdigen ver; 
| ſtand, wie den concreten Fall, beſtand dießmal mit 
aller Macht darauf, den Krieg unter jeder Bedin: 
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gung hier zur Entfcheidung zu bringen. Er ließ 
daher ‚die Operationen mit aller Geſchwindigkeit 
und Anftrengung fortfeßen: Nördlingen, Dünfele; 
buͤhl, Hall, Heilbronn und Rotenburg, die in Eur: 
zer Zeit im feine Hände fielen und fehr große Sum; 
men zur Fortfeßung des Krieges beiftenern muß: 
ten, waren die erften Vorboten fernerer glücklicher 
Ereigniffe. Dann mußte fih der Herzog Alba 
mit einem Heerhaufen gegen Würtemberg wenden. 
Mit großer Gewandtheit benußte hier der Kaifer 
das Verhältniß zwiſchen dem Herzoge und feinen 
Ständen, und wußte Erfteren fo einzufchüchtern, 
daß diefer fonft fo rüftige Fuͤrſt fi) den härteften 
Hedingungen fügte. 300,000 FI. mußte er Krieger 
fteuer zahlen, ſich ‚verpflichten, feine Truppen zur 
ferneren Bekriegung der proteftantifchen Stände zu 
fiellen, und die Feſten Hohenafperg, Schorndorf 
und Kirchen: ald Unterpfand feiner Treue überlies 
- fern. Und dabei noch: mußte er angeloben, vor 
dem Kaifer felbftzuw erfcheinen, fich fußfälfig für 
einen Verbrecher zu erflären und. Abbitte zu leis 
ſten *). Auch Friedrich, der Churfürft von der 
Pfalz, fügte ſich der Maffengewalt des Kaifers. 
So geſchickt auch diefer Fürft feinen Beitritt zum 
Buͤndniß wider den. Kaifer zu entfchuldigen vers 
fand, um damit den n ——— 


9 er muͤſſen zu Fuͤßen fallen und umb lautter Got⸗ 
tes Barmherzigkeit tollen, um Guad und Ungnab 
gebetten. 
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licher Verhäftniffe, die von Beider frühen Jugend 
ber beftanden, zu befchönigen, fo glaubte der Kai; 
fer doch nur nach einigem Zögern demfelben Wer; 
zeihung angedeihen- laffen zu müffen. — Zu der; 
felben Zeit, als diefer Fuͤrſt in gebückter Stellung 
die Wiederkehr der Gnade des Kaifers ermartefe, 
barrten auch die Deputirten Ulms, diefer damals 
mächtigften Stadt des Oberlandeg, Enieend der Ent: 
fcheidung ihrer Bitte um Gnade. Auch) fie ftrafte 
er um 100,000 Gulden, nahm ihnen die beften 
ihree Stuͤcke, und legte zehn Fahnlein als Be _ 
faßung in die Stadt. „Sind nicht allein die Lein; 
weber ohne Noth gefallen — äußert fich hierüber 
Schärtlin — fondern haben hinterwerths Dere 
von Augsburg (mit denen fie doch infonderheit 
verbunden), Memmingen, Kempten, Ißny, und 
Diberach auch verurfacht, fich dergeftalt elendiglich 
zu Heilbronn zu ergeben, und haben jede eine große 
Summe Geldes müßen bezahlen, zu großem Spott, 
Schmach und Schande.” 

Des Kaifers Macht widerftand hier alfo nur 
Augsburg, Schärtlin, noch immer in deffen 
Dienften und Kriegsoberfter der Stadt, glaubte 
von bier aus noch den Krieg fortfeßen und ihm 
eine andere Wendung geben zu können. Mach eis 
nem über die Vertheidigung der Stadt gehaltenen 
Kriegsrathe übergab er „den ehrenveften, fürfich: 
tigen, ehrfamen und weifen Heren der Stadt” eine 
Are Memoire — „Bedenfen” — worin er fie auf 
die Stärfe der Stadt, die Huͤlfsmittel derfelben 
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und ihre 3000 Mann ftarke Beſatzung aufmerkſam 
machte, und fie ermahnte, fich felbft und ihm zu 
vertrauen. Zugleich machte er fich anheifchig, die 
Stadt Jahr und Tag. gegen den Kaifer zu hal; 
ten, wenn man ihm folgen wolle. Betrachtet man 
dte allgemeinen VBerhaltniffe diefer Periode, und 
befonders die noch immer an das Condottierens 
Weſen erinnernde Kriegsführung in derfelben, fo 
wird man dem alten entfchloffenen Krieger nicht 
Unrecht geben. Augsburg hatte 200 große Ra; 
dergefchüge; ein großer Theil der Bürger war 
zur beftigften Gegenwehr entfchloffen; der Platz 
gehörte zu den fefteften des mit feften Städten übers 
füeten Oberlandes; die Jahreszeit war einer Bes 
lagerung durchaus nicht günftig — es ift möglich, 
daß fich der ganze Krieg vor den Mauern der alten 
freien, Neichsftadt umgeftaltet, daß der Kaifer wenig: 
ftens nicht Gelegenheit gewonnen, mit feinem Heere 
gegen den Ehurfürften von Sachfen zu ziehen. Die 
reichen Bürger Augsburgs aber zogen ihren blühen; 
den Handel, ihren Wohlftand dem ungewiffen Aus; 
gange eines verzweifelten Kampfes vor. Während 
die Hauptleute die Truppen in der Stadt mufter: 
ten und Alles zu einer energifchen Gegenwehr vor; 
bereiteten, unterhandelten die Rathsherren wegen 
Uebergabe, und Verzeihung der Stadt mit dem 
Kaifer. Lebtere ward der Stadt, nad Erlegung 
von 300,000 Fl. an den Kaifer und anderer fehr 
bedeutender Entfchädigungsfummen an den Herzog 
von Bayern, an den Bifchof von Augsburg ꝛc., 
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und der Einnahme einer Garniſon von 10 Faͤhn⸗ 
lein, vor allen Dingen aber unter der Bedingung, 
auch Schärtlin aus der Stadt zu verweifen, zu 
Theil. Die war jedoch in fofern unmöglich, als 
fh Schärtlin auf feine mit der Stadt abge; 
fchloffenen Bedingungen. berief, und jede Entfer; 
nung verweigerte. Erft nad) langem Bitten der 
Demwohner gab er nad), und zog mit 35 Pferden 
am 29. Sjanuar 1547 aus der Stadt, mit etwa 
40,000 $1. baar Geld, filbergefhirr und 
anderes guths gemifchlich. Unterwegs noch 
erfuhr Schaͤrtlin, daß der Herzog Ulrich von 
Würtemberg, unter einem großen Zulauf, fußfällig 
in Ulm Abbitte geleiftet, daß Ulms Magiſtrat den 
Kaifer Enieend auf dem Weichbilde der Stadt em: 
pfangen, daß der Kaifer den Augsburgern ihr Ge: 
fchüß genommen, daß endlich auch Straßburg fich 
feinem Herrn wieder ergeben *#). So war alfo 
der SKaifer im Laufe eines kurzen Feldzuges der 
Kerr der Bewegungen im füdlichen Deutfchland 
geworden, hatte die mächtigfte Koalition, die fich 
je gegen ihn gebildet, das ftärkfte Heer, das je ge: 
gen ihn in die Schranke ‚getreten, zerftört und 
zerfprengt, und fand ftärker, wie je, gegen die 
Deutfche Freiheit und, die neue Kirche da. — 
Schs Monate, fagt Avila am Ende des erften 


*) Die einzelnen Stände in PER lieferten 
iiberhaupt 800 Kanonen an Karl ab, und zahl: 
ten.auf Ein Mal viele Zonnen Goldes. 
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Theils, bat diefer Feldzug gedauert, die Verhaͤlt⸗ 
niffe, unter welchen er begonnen und geführt, dabei 
ſehr richtig würdigend. Er ruft dem Leſer die ver: 
fchiedenen Lagen, in -denen der Kaifer während des 
Krieges fich befunden, ins Gedaͤchtniß zurüd, und 
fchließt feine Betrachtungen damit, daß er den 
glücklichen Ausgang des Kampfes dem Genie des: 
jelben und feiner großen Beharrlichkeit zufchreibt. 
Und wirklich glänzen beide hier im fchönften Licht. 
Was die neuefte Kriegsgefchichte an großen Eigen: 
fchaften in den Heerführern unferer Zeit bervundert, 
finden wir an Kaifer Karl in diefem Feldzuge im 
höchften Maße vereinigt: Elare Anfchauung der all: 
gemeinen fowohl als einzelnen Verhäftniffe, richtis 
ges Erwägen des Moments, eine genaue Kennt 
niß des Kriegstheaters — das Avila befonders 
hervorhebt — und den unerfchütterfichften Willen. 
Kranf, öfters Faum im Stande fich auf dem. Pferde 
zu halten, ift er nichts defto weniger überall an 
der Spike der Seinen. So lange es feine Ver: 
haftniffe erfordern, vermeidet er mit großer Ge: 
wandtheit jedes Gefecht; in.flarfen, immer vers 
ſchanzten Stellungen temporifirt er mit der Ge 
fchicklichkeit eines Fabius, aber geht unverzüglich 
zur kraͤftigſten Offenfive über, fobald es die Ver: 
hältniffe erfordern. “Den Unmuth des Heeres über 
feine Kriegführung fowohl, als über die vielen Ent: 
behrungen, hält er Fräftig darnieder: auf unguͤn— 
ſtige Zeiten, verfichert er, folgen die glücklichen; 
gute Kriegsmänner erkenne man beffer in Unge— 
mach, Mühe und Daranfesung des Lebens und 
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vielfacher Gefahr, als in Ueberfluß und Gluͤck. 
Ihn ſchmerzen der. „Soldaten. Erduldungen, aber 
mehr ‚noch die verleßte Eaiferfiche Ehre und Hoheit 
des Reiche. — So finden: wir ihn zu Regens— 
‚burg, Ingolſtadt und bei. Nördlingen und Gien; 


gen. Der. Kaifer fowohl, als feine Generale, be; 


— — 


ſonders Alba, gaben ſich jeder Gefahr hin*), und 
entfalteten hierbei eine raſtloſe Thaͤtigkeit. Avila 
‚zeigt und Leßteren öfters, wie er, nur in Beglei⸗ 
tung einzelner Hakenſchuͤtzen, die Gegend durch— 
ſtreift und die Evangeliſchen rekognoszirt. 

Die Bewegung des Kaiſers gegen die Donau, 
um ſeine Gegner von ihren Hauptdepots zu tren— 
nen, war in jeder Hinſicht trefflich combinirt. Sie 
entſchied den Krieg. Selbſt taktiſch war ſie vor— 
trefflich angeordnet, denm.nie finden im Avila 
ansdrüclich angeführt, daß die Wege fo ſchmal 
geweſen, daB man genöthigt war, fich zugweiſe 
ducchzufchlängeln; da aber waren die fpanifchen und 
italienifchen. Arcabuferos zur Verftärkung der Nach⸗ 
hut abgefandt, welche bei allen gefährlichen Stellen 
fo lange verweilte,. bis das Heer durch, und jede 
Gefahr. vorüber. war **). — Unter aller Kritik 





*) Bei Ingolſtadt gingen mehre Kanonenfugeln durch 
bes Kaifers Zelt, und erfhlugen Leute und Pferde 
neben ihm. — Hortleder fagt hiervon, daß es 
‚Kugeln geregnet, ‚nicht anderß wie ein Nord» und 
MWeftwind zufammenblafen, er, 

**) Der Herzog Philipp Magnus von: Braun 
ſchweig, der 1551 den Avila in das Deutfche 
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ift das Verfahren der verbündeten proteftantifchen 
Fürften und Stände. Schon die Zeitgenoffen ha: 
ben dieß gehörig gewürdigt, und vom haftigen und 
kecken Schärtlim bis auf den ruhigen und unbefan: 
genen, die Proteftanten vertretenden Sleidanus, 
ift Fein Schriftftellee ihrer Parthei aufgetreten, der 
fie Hätte mögen in Schuß nehmen. Hätte Schärt: 
tin den DOberbefehl geführt, fo dürfte der Aus: 
- gang des Krieges kaum zweifelhaft geblieben feyn, fo 
ausgezeichnete Talente und Krieger auh Kart V. 
um fich vereint hatte. Ihm wäre nichts übrig 
geblieben, als fehleunigft den Kriegsfchauplag zu 
verlaffen, oder aber in einer befeftigten Stadt den 
Wechſel des Kriegsglücks abzuwarten, oder deffen 
Tuͤcke zu erfahren. — Was von Schärtlin’s Pas 
nen in der Kürze afigeführt ward, zeugt von ei 
nem hohen Grade von Einficht. Er wäre in jeder 
Deziehung ein mürdiger Gegner Karl's geweſen. 
Aber es war nicht das einzige Mal, daß Deut; 
fche, bei großem Aufwande von Kräften, wie von 
Kunft und Methode, nur-wenig ins Werk richte: 
ten, fagt ein Eatholifcher Schriftfteller von dieſer 
Angelegenheit. — Später ſah auch der Landgraf den 
begangenen Fehler ein. „Hätten wir aber vor 
Ingolſtadt gefchlagen, auch des erften Tages, da 
wir vor Giengen famen ꝛc. — fchrieb er noch im 


uͤberſetzte, fagt darin ausdrücklich: es war fo eine 
groffe enge, das man in 2 Zugordnung mars 
— mußte. | 
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Laufe des Jahres an den Churfürften — fo wäre 
- wohl vieles anders.” — Doc tröftet er fich mit 
der Anficht, daß fie Gott um ihrer Sünde willen 
habe ftrafen wollen. — Der Ehurfürft meint in 
feinee Antwort, „dieß feynd nun Dinge, welche 
fürüber und nicht zu andern find.” — Sn einem 
fpäteren Zettel (Briefe) kommt der Landgraf auf 
das Lager von Giengen zurück, und führt die 
Aeußerung eines Gefangenen an, der da gemeint, 
daß, wenn man noch eine Weile dort verzogen, 
dem Volk des Kaifers vor Froft und Schmuß das 
Elend zugeftanden, fo unferm abgezogen Volk ber 
gegnet. — Der EChurfürft gefteht hierauf gleich: 
falls ein, daß, wenn der Krieg im vergans 
gen Sommer andersangefangen, und con; 
tinuirt worden, und man von dem red: 
ten Wege fich nicht führen laffen, die Sa— 
chen allerdings anders -ftehen würden ꝛc. Doc) 
fo ift es ja immer gewefen, und nur felten, daß 
Eoalitionen anders geendet! — Als charafteriftifch 
fritt hervor, daß feine der vielen und veichen 
Städte diefer Gegend eine Belagerung aushalten 
wollte. Es ift möglich, fogar mahrfcheinlich, daß eine _ 
verungläckte, oder auch nur verlängerte Belagerung 
dem Kriege eine andere Wendung gegeben, wie dieß 
die der lombardifchen Städte in allen Zeiten, bes 
wirkt, aber -Krämerfinn und Speculation hatte ſich 
bereits allee Gemüther fo bemächtigt, daß nichts die 
wohlhabenden und reichen Bürger bewegen mochte, 
ihre Buden und Kramläden mit der Wachtftube 


\ 
\ 
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zu vertaufchen. Vielleicht jedoch wirkte auch der 
Begriff der Majeftät des Kaifers dahin, die Bür: 
ger fich Eaiferlichen direkten und indirekten Inſi—⸗ 
nuationen gefügiger zu beweijen. 

Sp entfchieden fich das Gluͤck für Karl V. 
auf diefem Theile des Kriegsfchauplaßes auch ber 
wieſen hatte, fo fam doch Alles darauf an, die 
- Feinde, die fo unrühmlich vom Kampfplaße geſchie— 
den waren, auf immer unfchadlich zu machen, und 
fie der Mittel zu berauben, ihm ferner in offener 
Fehde entgegen zu freten. ‘Die politifchen Vor: 
fehrungen, die er hierzu getroffen, die Mittel, 
wie er Moriß bearbeitet, die den Glanzpunkt 
der damaligen Politie bilden mögen, koͤnnen hier 
allerdings keine Erwähnung finden *); wir müffen 
uns dabei begnügen, rein Eriegerifche Ereignifle feft 
zu halten. — Es war im Monat October, ald Mo; 
riß das Churfürftenehum, das ihm zum Schuß 
anvertraut var, als Feind betrat, wovon die Kunde, 
wie wir. bereitd gefehen, den vereinten Fürften, 
Karl gegenüber, im Lager bei Giengen zuging. 
Unter dem Vorwande, die Acht des Kaifers zu 
vollziehen, bemächtigte er fich, mit am Mit 

ten; 





*) Nobertfon meint von Moritens Pakt mit dem 
Kaifer, daß es ſchwerlich einen andern: in ber Ges 
fchichte geben dürfe, der fo offenbar die mächtig» 
ften Grundfäge, die auf die menſchlichen Handluns 

gen einen Einfluß haben muͤſſen, beleidigt. 
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tenbergs, Gotha's und Eiſenachs, des ganzen Chur: 
fürftenehums. — Durch die böfe Jahreszeit jedoch 
veranlaßt, entließ er ſein Heer mit dem Befehl, 
fich ſtets gerüftet zu halten, fich felbft zur Huldigung 
vorbereitend. Doch noch ehe die dazu anberaumte 
Friſt erfchienen (12. Dezember), war der Chur; 
fürft fchon in Frankfurt und auf.dem Wege nach 
feinen Staaten. Bon hier feßte er in Eleinen Hau: 
fen — rottenweife, wie fich der Biograph Herrn 
Moritzens ausdruͤckt*) — den Marfch nach Sach: 
fen mit veißender Schnelligkeit fort. So glaubte 
man dem Heere diernöthigen Bequemlichkeiten ohne 
Aufenthalt verfchaffen, und deffen Marſch zugleich 
verheimlichen zu Eönnen. In Fulda ftießen die - 
Eleinen Abtheilungen wieder zufammen, und ehe 
noch Moritz felbft zuverläffige Nachricht über die 
Dewegungen feines Gegners erhalten, fand diefer 
bereits an der Grenze Sachſens. Leipzig war die 
erfte feiner Städte, gegen die der Landeshert die 
Waffen richten mußte. Die guten Anftalten, welche 
Morig zur Verteidigung der Stadt getroffen, 
verbunden mit der Furcht der Bürger, denen dies 
fer .die Waffen in die Hand gegeben, fich geplündert 
zu fehen **), bewirkte hier eine vortrefflihe Wer; 
theidigung, die den Churfürften nöthigte, nach man? 


*) Georg Arnold (Webern), S 
**) Die Ehurfürftlichen hatten fich — verlauten 
laſſen, ſie wollten dasjenige, was einer dem andern 
ſchuldig waͤre, einander zu Leipzig bezahlen, und den 
I. 3. Abth. 23 
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nigfaltigem Verluſt die Belagerung aufzuheben und 
die MWinterquartiere in und um Altenburg zu be 
ziehen. Hier hoffte er neue Kräfte zu fammeln, 
und fich zugleich mit den Anhängern der neuen 
‚Lehre in Böhmen in Verbindung zu feßen. Doch 
fchienen die Ausfichten hierzu ziemlich ungünftig, 
indem Albrecht von Brandenburg mit 2000 Rei; 
tern und 5000 Sinfanteriften, vom Kaifer zu Mo: 

ritzens Unterftüßung entfandt, nicht lange darauf 
eintraf. Weber Chemnitz feßte er fih mit Morig 
in Verbindung. Später drang: er auf Nochlig ver, 
dafelbft aber machte er amour mit Herzog 9: 
hanſen Wittib *), ward. von diefer dem Chur: 

fürften verrathen, von ihm überfallen und. gefan: 

gen. 800 der Seinen theilten dieß Schickfal mit ihm 
nach einer tapfern Gegenwehr, und wurden mit 
weißen Stecken und unter der Bedingung, 11 Mo: 
nate nicht zu dienen, . entlaſſen. Darauf wandte 


ſeidenen Pliſch und andere koſtbare Zeuge ſich ein⸗ 
ander mit ihren langen Spießen zumeſſen. 
Leben Moritzens zu aan 
von Arnold, S. 10 10T. 

%) In Dr. Georg Arnold's Leben und Thaten Chur 
fürft Morigens zu Sachſen, S. 115. — ©. 121. 
fagt der Biograph: er ftellete tägliche Gaftmahl 
an, brachte ihr zu Nachtszeit Mumefchangen, und 
verzögerte die Taͤnze mit ihr .biß auf den Morgen, . 
gleich ald wenn er auf eine Hochzeit und nicht 
Krieg zu führen bei ihr angelangt wäre. 











931 


fih der Ehurfürft-gegen die Bergſtaͤdte, welche 
nicht wagten, ihm zu widerftehen. Die Angele— 
genheiten deffelden nahmen jeßt fo, eine gufe Wen⸗ 
dung,. daß er einen feiner beften Offiziere, Wil: 
beim Thumshirn, mit 10 Regimentern Synfan: 
terie und 500 Reitern nach Böhmen, zur Unter: 
ftüßung der dort ausgebrochenen Unruhen, 'entfens 
den konnte. Moritz fam täglich mehr in’s Ger 
dränge ; ihm waren nur noch) Leipzig, Zwickau, Dres: 
den und Pirna von feinen früheren Eroberungen 
geblieben. Er verlegte daher feine Leute, die noch 
treu bei ihm verharrten, in diefe Städte, beſonders 
nach Pirna und Dresden, und wandte fich dann, 
„weil alle Straßen von den Böhmen belegt und 
die Wälder mit Bäumen verbauen waren, und 
weil er der engen Pafle und ſchweren Wege hal: 
ber feine Stücke mit fich führen konnte,“ mit feiner 
Reiterei auf fchlechten und heimlichen Wegen zu 
König Ferdinand, dem es des allgemeinen Auf: 
ftandes wegen in Böhmen nicht viel beffer gitig, 
dorthin. — Ende März 1547. — Sn Eger harr: 
ten fie, mehr wie Flüchtige, denn als vegierende 
Herren, der Ankunft des Kaifers *). Diefer kam 
auch, wie ung Arnold: Webern erzählt, eines 





*) Sleidanus giebt im 19. Buch Ferdinand 600 
Heiter, 1000 Hufaren und 10 Fähnlein Rande: 
knechte. Morig und deffen Bruder Auguſt läßt 
er eben-fo ſtark ſeyn. — Diefe Angabe ift auf je: 
den Fall zu hoch. 

23% 
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Tages in dem größten Negenmetter an. Er führte 
30,000 zu Fuß und 5000 Reiter mit, unter denen 
fich befonders 1500 Neapolitaner, „die wohl ge: 
rüft und zum Streit wohl” gefchieft waren,” aus: 
zeichneten *). Der Kaifer ließ durch feine ungarifche 
Neiterei fofort alle Paͤſſe und. Wege nach Sachen 
verlegen, um fo feinem Feinde jede Nachricht von 
feiner Ankunft zu entziehen, feßte fih dann am 
zehnten Tage nach feiner Ankunft mit feinem aus: 
erlefenen Heere gegen feinen Gegner in Bewegung, 
und dieß mit folher Vorficht, daß er bereits drei 
Meilen von Meiffen ftand (am 2% April), ohne 
daß man fowohl über feine Ankunft felbft, alg über 
feine Bewegungen im Heere des Churfürften recht 
unterrichtet gewefen. Diefer lagerte hier mit etwa 
9000 Mann, des Zuzuges feiner Truppen aus Boͤh— 
men harrend, indem er zugleich eine Menge feiner 
Truppen zur Beſetzung einzelner Punfte detafchirt 
hatte, die jedoch, fo tie Karl nur nahte, in fchimpf: 
ficher Flucht oder Ergebung, Rettung. oder Verzei: 
hung zu erlangen, wetteiferten, und den Kaifer 
fchnell zum Herren des ganzen Landes zwifchen Elbe 
und Eifter machten. — Sein General Thums— 
hirn vollends lagerte nach wie vor ruhig bei Eger, 


*) Nobertfon giebt in feiner Gefhichte Karl's V. 
II. ©. 173., die Stärfe feines Heer:d nur auf 
16,000 Mann an. — Eore in feiner Geſchichte 
des Hauſes Defterreich 2c. giebt ihm, IL ©, 85., 

35,000 Mann. . 
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als wenn Karl noch jenſeits der Donau geſtanden. 
Auf die endliche Nachricht von dem Anruͤcken des 
kaiſerlichen Heeres hebt der Churfuͤrſt ſein Lager 
bei Meiſſen auf, zündet die Bruͤcken an, und bes 
giebt fich nach Muͤhlberg. Der Kaiſer folgte die: 
fer Bewegung auf dem andern Elbufer in der Nacht, 
und des andern Tages — 24. April nah Sleis 
danus — fand er dem Churfürften hier wieder 
gegenüber. Es wäre dem Churfürften ein Leichtes 
gewefen, fich hier durch einen fchnellen Rückzug der 
Sefahr zu entziehen, oder aber auch durch beffere 
Anftalten feinem Ungluͤcke vorzubeugen *).. In den 
der Schlacht vorhergehenden Unterhandlungen mit 
Morig legt er auch eine ganz richtige Anfchauung 
feiner Verhältniffe an den Tag, fo wie es aber dar: 
‚auf ankömmt, handelnd feinem Schickſal entgegen: 
zutreten, finden wir-ihn, wie auf dem Kriegsthea— 
ter an der Donau, ſchwankend und unentfchloffen. 
Dhne wahrfcheinlich zu wiffen, was er eigentlich 
roollte, weilte er in Mühlberg **). Obwohl die 


— — 


*) Die confuſeſte Darſtellung der kriegeriſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe dieſer Zeit giebt Core in dem ſchon an⸗ 
gefuͤhrten Werke. Der gute Englaͤnder ſcheint, wie 
viele feiner Landsleute, keinen Begriff von den geos 
graphiſchen Verbältniffen des Kriegstheaters gehabt 
zu haben. 

**) Nobertfon erzählt, daß er ein Gorps | in Muͤhl⸗ 
berg zur Vertheidigung deffelben gelaffen, und daß 
er mit einem andern Corps wenige Meilen davon 
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Seinen die ungarifchen und fpanifchen Reiter am Ufer 
umherfchwärmen fahen, und den Churfürften auffors 
derten, fich vafch feiner Feftung Wittenberg zu na: 
hern, fo meinte er doch: es fey Eeine Gefahr vor 
handen und der Kaifer nicht da. Zugleich fehickte 
er fih an, die Predigt — es war der Sonntag 
misericord. Domini — in der Stadtkirche zu hoͤ— 
ron. Während diefer Zeit entfpann fich, indem der 
Katfer das jenfeitige Ufer rekognoszirte, zwifchen 
den beiderfeitigen Truppen ein Tebhaftes Artillerie; 
- und Büchfen: Feuer. Wie e8 fcheint, wollten die 
churfürftlichen Leute jeßt die einzelnen Bruͤckenglie⸗ 
der. hinunter nach Torgau flößen, doch hierüber 
ward das Feuer noch heftiger. Karl ließ zu den 
1000 Schügen, die hier fochten, noch 1000 andere 
vorrücken, wodurd) das Feuer fo heftig ward, daß 
die Sachfen anfingen die Brücfenequipage zu verlafs 
fen. Zu: gleicher Zeit befahl Kaifer Karl, eine 
Brücke zu fchlagen. Da feine Pontons jedoch hierzu 
nicht ausreichten, fo äußerte er den Wunfch, bie 
Kähne von der fächfifchen Brücke, die am andern 
Ufer trieben, zu haben. Zehn Spanier, die dieß 
hörten, entfleideten fich ſofort, ſchwammen über die 
Elbe — die Schwerdter zwifchen den Zahnen — und 
bemächtigten fich einiger Kahne, mit denen fie fo: 





gelagert habe, um den Ausgang diefer Mafiregel 
abzuwarten. Davon wiſſen! die gleichzeitigen Schrift: 
ſteller jedoch nichts. 
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fort zuruͤckkehrten *). Zu gleicher Zeit hatte Mio: 
ritz bei feiner Nekognoszirung einen Müller ge: 
funden, der ihm aus Nache gegen des Churfürften 
Reiter, die ihm ein Paar Pferde genommen, eine 
Fuhrt zeigte *x). Moriß ließ alsbald einige Haus 
fen feiner Reiterei übergehen, denen dann die un: 
garifche leichte Neiterei folgte, die, um der Gewalt: 
des hier über 300 Schritt breiten und 4 Fuß tiefen 
Stroms zu widerftehen, in dicht gefchloffenen Reis 
hen überging. Ihnen unmittelbar folgte Moriß 
mit feinen Truppen. Bald darauf fand ſich auch 
der Kaifer, den Moritz biervon hatte benachrich: 
tigen faflen, an diefer Stelle ein, und bewerfftel: 
ligte gleichfalls feinen Uebergang ***). — So wie 
der Churfürft die erften Anftalten des Kaifers ge 
wahrte, und leichte feindliche Neiterei an dem lin: 
fen Ufer fab, verlor er den Muth, und gab den 
Befehl zu einem fchleunigen Ruͤckzuge. Vor allen 
Dingen ſollte das Fußvolk bemuͤht ſeyn, den nahen 
Wald zu erreichen, und ſich unter dem Schutze 


*) Der im niederlaͤndiſchen Kriege ſpaͤter ſo bekannt 
gewordene Mondragone war der Anfuͤhrer die— 
ſer Leute. 

**) Der Muͤller hieß Strauch. 

— Wir folgen hier allein der Erzaͤhlung G. Ar— 
nold's (Webern), welche zu bezweifeln durch⸗ 
aus Fein Grund vorhanden iſt; fie weicht freilich 
ſehr von der Avila's und Robertſon's ab, da 
jeder dem Brillanten das Wahre geopfert. 
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deffelben aufzuftellen, um fpäter die Kavallerie, mit 
der er den Feind hinzuhalten verfuchen wollte, auf: 
zunehmen. Ein gewandter Offizier in des Chur: 
fürften Heer, Georg von Reckerad, der lange 
in franzöfifhen Dienften gewefen und dem Kaifer 
befonders verhaßt war, vollbrachte. diefen Befehl 
mit großer Gewandtheit, und ftelkte fie, etwa 6000 
Mann, in der Gegend der Lochauer Heide auf. Ei: 
nige Eräftige paffende Worte, welche er an fie rich 
tete, fchienen eine gute Wirfung”’zu machen. Der 
Troß und ein Theil der 21 Stuͤcke Artillerie, 
welche der Churfürft hatte, wurden direft nach Wits 
tenberg entſandt. Etwa drittehalb taufend Reiter, 
die des Churfürften Heer zählte, erwarteten in einis 
ger Entfernung den Feind, der ſich ihnen mit großer 
Haft näherte. Der Ehurfürft hoffte fo das Ger 
fecht bis zum Abend hinzuhalten, und ſich dann uns 
ter dem Schutze der Nacht ungefahrdet nach Wits 
tenberg begeben zu können. Seine Kavallerie, die 
Hälfte fo ſtark wie die Eaiferliche, und die Synfans- 
terie, vortrefflich aufgeftellt, dünkten ihn ſtark ge: 
nug, es unter diefen VBerhältniffen mit Karl's 
Gluͤck aufnehmen zu können. Diefer war unter: 
deffen mit der ſchweren Neiterei, von ber jeder 
Reiter einen Infanteriſten hinter fich hatte, durch 
die Fuhrt gegangen. Der Kaifer felbft befand ſich 
dabei an der Spike des Heeres auf einem fpani: 
ſchen Hengft, prächtig gefhmückt, mit einem Spieß 
in der Hand, von dem. Könige von Ungarn, def: 
fen zwei Söhnen, den Herzogen von Piemont, von 
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Alba und vielen andern Magnaten feines großen 
Reichs umgeben. Nie vielleicht ſeit Alexander's 
Uebergang über den Granicus hatte man ein fo 
zahlreiches Heer auf diefe Art über einen großen 
Fluß feßen fehen *). Ein dichter Nebel hatte bis zur 

neunft Karl's an der Elbe auf dem Fluß gele: 
gen, doch kaum hatte der Katfer feine Anftalten 
zum Webergang begonnen, fo zertheilte fich plößlich 
der Nebel, und die fchönfte Sonne erleuchtete die 
belebte Bühne. Zugleich wurden die Arbeiten an 
der Bruͤcke, Mühlberg gegenüber, fortgefeßt. 

Karl's leichte Neiterei, die Mühlberg verlaf 
fen gefunden, war unterdeffen den abziehenden Sach— 
fen fchleunig gefolgt, und hatte fie unmeit der Lo— 
chauer. Heide eingeholt und zum Stehen gebracht. 
Avila, von Webern’s Erzählung abweichend, der, 
wie wir, bereits gefehen, die Sinfanterie und Kar 
vallerie einzeln aufftellt, und jene ganz ohne Artil- 
lerie läßt, giebt uns die churfürftliche Armee in 
einem verlorehen Kaufen und einem gewaltigen 
Schlachthaufen gefihaart, von neun Faͤhnlein Ka; 
vallerie unterftüßt. — 

Der Kaifer, der feiner leichten Kavallerie, die 
aus circa 2000 Pferden beftand, von denen zur 
Beobachtung Torgau’s jedoch einige Hundert leichte 

*) Robertſon läßt die Heere bald ſchwimmen, bald 
auf feſtem Boden wandeln und verſchiedene Wen— 
dungen machen — wovon deutſche RN 


nicht3 wiffen. . 
23 ** 





Pferde abgingen, mit 1000 Spiefen und 700 Ha: 
Eenfchügen zu Pferde im fehnellften Trabe gefolgt 
war, langte in dem Augenblicke an, als fie mit den 
churfürftlichen Truppen bandgemein geworden war. 
Ein dicker Staub entzog ihm die Lage der Dinge 
doch ein heftiger Kanonendonner ließ ihn ein | & 
haftes Gefecht vermuthen. Er wid) daher mit fer 
nen Truppen, die er felbft führte, vom Wege ab, 
um fo bei einem etwanigen Ruͤckzuge der Seinigen 
nicht mit in die Flucht verwicelt zu werden, und 
zu gleicher Zeit bei der Hand zu feyn, Eräftig für 
jeden Gang des Ereigniffes mitzuwirken. Zu glei 
cher Zeit traf er eine von der taftifchen Form fei: 
ner Zeit ganz abweichende Form für die Aufftel: 
lung feiner Neiterei. Statt namlich digfe ſchmal 
und tief, wie dieß bei den Deutfchen gebräuchlich 
war, aufzuftellen, wie Avila erzählt, fehaarte er 
die Geſchwader fiebenzehn Rotten breit, und gab 
ihnen nur geringe Tief. Avila meint, daß fie 
fo weit zahlreicher gefchienen und zugleich auch ge: 
rüfteter und beffer für alle Verhäftniffe des. Krie: 
ges aufgeftelle gemwefen wären. Er belegte feine 
Annahme mit dem Siege, den. die Burgunder 
1543 in diefer Art über die Clever davon getra: 
gen. — 

Der Ehurfürft, der anfangs mit feiner Reite— 
rei die Faiferlichen leichten Völker geworfen, hatte 
nicht üble Luft fie zu verfolgen, um fo feiner Sn: 
fanterie einen größern Vorſprung zu verfchaffen. 
Da er jedoch des reifigen Zuges — die Truppen 
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des Kaiſers — anfichtig. ward, befahl er den Ruͤck— 
zug eiligft- fortzuſetzen. Der Kaifer dagegen gab 
nun das Signal zum Angriff. Unter dem Ge: 
fchrei: Sanct Georg! Burgunt! St. Jago 
und Spanien! flärzten fi die Truppen der 
Borhut unter Alba's Befehl aufs Neue auf die 
churfuͤrſtlichen Reiter; der Kaifer felbft wendete fich 
dem Feind in die rechte Flanke. So angegriffen, 
ift- ein langer Widerjtand der Sachſen nicht mög: 
fih: Die Kavallerie wird durchbrochen und wirft 
fich nun im wildeften Getuͤmmel auf das Fußvolf, 
das noch nicht das ihm beftimmte Gehölz erreicht 
hatte. In regelloſer Verfolgung treibt man fo 3 
itafienifche Meilen weit.: Da befahl der Kaifer auf 
einer Waldluͤcke zu halten und feine zerftreuten Ge: 
ſchwader zu fammeln. - Die Beforgniß, fich durch 
irgend eim unvermuthetes Creigniß die Früchte 
eines fo leicht errungenen Sieges entriffen zu fes 
hen, ließen ihn die fchnellfte Erfüllung diefer An: 
ordnung mit Eifer betreiben. Noch kannte er nicht 
den ganzen Umfang des Sieges. Eine: Menge 
weggeworfener Waffen, viele Todte und Gefan: 
gene, deren einzelne Neiter 12 bis 15 herbeiführs 
ten, ließen ihn zwar einen entfcheidenden Sieg ver: 
muthen. Aber erft als ihm durch heranfprengende 
Ungarn, Spanier, Neapolitaner, Italiener und 
deutfche Hakenfchügen gemeldet ward, der Chur: 
fuͤrſt felbft fei gefangen, als jeder von ihnen, wie 
dieß bei folchen Gelegenheiten immer der Fall ift, 
fih rühmte, ihn verwundet und gefangen genom: 
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men zu haben, da ward ihm die Wichtigkeit des 
erfämpften Sieges in ihrer ganzen Größe offens 
bar *). Der Ehurfürft hatte” im ftärfften Ge: 
drange eine Zeit lang mit der größten Tapferkeit 
gefochten. Als er jedoch die Sachen unwiederbring; 
lid) verloren fah, war er gewillt geweſen fich zu 
flüchten. Ein Wagen, den er rafch beftieg — zu 
Pferde konnte er feiner großen fFörperlichen Un; 
bebolfenheit wegen nicht gut fliehen — follte ihn 
dem Getümmel entziehen; doch von den Ungarn 
eingeholt, fah er fich genöthigt, auch jeßt noch zum 
Schwerdte feine Zuflucht zu nehmen. Gleich an: 
fangs verwundet, erlag er bier feinem graufamen 
Geſchick **), das ihn in die Hände eines erzuͤrn⸗ 
ten Siegers lieferte, der um fo weniger zum Ver: 
zeihen geneigt fchien, als die Gefahr, in der er 
fih früher durch des Churfürften befonderer- Mit: 
wirkung befunden, groß und drohend gemefen. 
Ein fächfifcher Edelmann, Tilo von Trodt, der 
den Fürften im Kampfe mit den Ungarn fah, rief 


*) Woltmann in feiner ſchon erwähnten fonft gus 
ten Darftellung diefes Tages behandelt diefe Schlacht 
von Muͤhlberg hoͤchſt oberflaͤchlich. — Zaft eben fo 
der fonft vortreffliche Sleidanus. — Hortles 
der giebt viel Widerfprechendes, aus dem nur hers 
vorgeben möchte, daß eigentlih Niemand in des 
Churfürften Heer recht feine Schuldigfeit lie 
— weder Fürft noch Soldaten. — 


**) Zn einer Gegend, der Sanhart genannt. 


>» 
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ihm im deutſcher Sprache zu, ſich zu ergeben. Ei: 
nem Deutfchen wolle er ſich ergeben, war des 
Churfürften Antwort, und zwei Ringe vom: Fin: 
ger ziehend, überreichte er- ihm ſolche ala Wahrzei: 
chen, daß er fein Sefangener fei. Herzog Alba, 
zu dem der v. Trodt zunächft feinen fürfilichen 
Gefangenen gebracht, geleitete den unglücklichen 
Fürften zum Kaiſer, der mitten. im Forft, wie wir 
bereits wiffen, befchäftigt war, die Seinen zu ſam⸗ 
meln. &o wie ihn der Ehurfürft gewahrte, ftieg 
er von feinem großen KHolfteinifchen Streithengft *) 
und brach in die Worte aus: „Herr Gott! erbarme 
Dich meiner! nun bin ich bier”, und näherte fic) 
dann dem Kaifer. Das Ganze der Lage des un: 
glücklichen Fürften, der ſtark aus der empfange: 
nen. Wunde biutete, erregte das allgemeinfte Mits 
leid. Nur Kart blieb unbemweglic und ungeruͤhrt. 
Als der Churfürft fih auf ein Knie niederließ 
und. feinen Blechhandſchuh ausziehen wollte, um 
ihm nach deutfcher Sitte die Hand zu. reichen, 
wendete. fih Karl mit Unwillen von ihm. — ‚Da 
wollte der Churfürft ihn anreden: „Sroßmächtigfter 
allergnädigfter Kaifer!“ doch bier fiel ihm der Kais 
fer in die Rede: „So? bin ic nun Euer gnädiger 
Kaifer? So habt Ihr mich lange nicht geheißen.” 
— „Ich bin Ew. Majeftät Gefangener,” entgegnete 
hierauf der Ehurfürft,. „und bitte. um fürftliches 





*) Auf das Pferd Hatten ihn vermuthlih Deutſche 
Sefekt. 
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Gefaͤngniß,“ worauf Karl antwortete: „Ihr follt 
gehalten werden, wie Ihr es verdient.” Noch har; 
ter aber ward der ungluͤckliche Fürft. vom Könige 
Ferdinand, der ‚der böfen. Handel eingedenf war, 
die er ihm in Böhmen. verurfacht, angelaffen. — 
Mit dem Churfuͤrſten zugleich war-der Herzog 
von Braunfchweig: Srubenhagen: in Sefangenfchaft 
gerathen. 3000 Reichen ſollen die Wahlſtatt, die 
fihh von Koßdorff bis Falkenburg und Beyersdorf 
309, gedeckt haben; nur eine unbedeutende Zahl 
foll von den 9000, aus denen am Morgen das Heer 
beftand, nach Wittenberg entkommen feyn. Uns 
ter ihnen war auch des Churfürften Altefter Sohn, 
der in der Schlacht felbft. tapfer mitgefochten. — 
Wir. übergehen den fernern. Verlauf. diefes Krieges, 
der Karl bald auch zum ‚Herrn von Wittenberg 
machte, ihn den Cufminationspunft feines Ruhms 
erreichen ließ, und der ihm geftattete, die majestas 
imperii im vollften Maße zu üben; doc). blieben 
feine Folgen mehr für: Sachfen, als für das uͤbrige 
nördliche Deutfchland von großer Wichtigkeit. 
Karl: foll mit den Worten vom Schlacht: 
felde gefchteden feyn: „ich kam, ſah, aber Gott Du 
ſiegteſt.“ Aber Gott hatte ihm den Sieg verliehen, 
teil er Alles.tüchtig: dazu vorbereitet und niche im 
Harren auf Wunder feine Zeit. verloren. hatte. 
Auch. in diefem Kampfe bewährte: Karl fich 
ausdauernd, muthig, Elug, erwägend. Der Punkt, 
auf: ‚dem er ſein Heer conzentrirte, die Vorſicht, 
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feinem Gegner jede Kenntniß feines Heranzuges zu 
entziehen, und dann fein plößliches, unaufhaltfas 
mes Vorrücden befunden ein wahrhaft militärifches 
Genie. Sein Ueberzug über die Elbe, febald er 
glaubte, dag der Moment dazu gekommen, trägt das 
Sepräge einer Eriegerifchen Kühnheit, wie es wer 
nige Beifpiele giebt — fie ift eines Helden des alten 
Noms würdig. — Auch in.den taftifchen Anords 
nungen für das Gefecht bleibt der Kaifer Meifter. 
So wie er von fern das: Getummel der Schlacht 
fieht und hört, ergreift. er fogleich die zweckmäßig: 
ſten Maßregeln, um einerfeits nicht mit. in eine 
. etwanige Unordnung verwickelt zu werden, an: 
dererfeits aber auch, um fogleich, wenn es erfordert 
werden follte, zweckmäßig eingreifen zu fFünnen. 
Dod damit, daß er vorfichtig von der Landftraße 
abgebogen und ſich feitwärts aufgeftelle, ift er 
noch nicht zufrieden; er laßt eine neue taftifche 
Anordnung ins Leben treten, von der er fich den 
wirklichen Vortheil der Beweglichkeit und einer 
fcheinbaren Ueberlegenheit verſpricht. — Endlich 
Sieger, fammelt und ordnet er. vorfichtig feine 
Leute, um auch bier jedem unvermutheten Ereig: 
niß entgegenzutreten und nichts dem Gluͤcke zu über: 
laſſen. So fehr wir es an ihm bewundern, ſich 
in feinem Eriegerifchen Streben ein würdiges Vor: 
bild unter Roms Helden gewählt zu haben, fo we; 
nig werden wir es preiswürdig finden Eönnen, ihm 
an Edelmuth und Wuͤrde Rn | 
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Seines unglücklichen Gegners Geift bewegte 
fich dagegen in einer engen Sphäre, und feflelte fei: 
nen Muth und feine Entfchloffenheit. Noch ganz 
beutfcher Fürft, im befchränfteften Sinne, dachte 
er ſich den mächtigften Herrn der Erde noch im: 
mer fo, mie Deutfchland früher feine ſchwachen 
und ohnmächtigen Kaifer gefehen. Während er 
kuͤhn Alles für feinen Glauben daran feßte, vernach—⸗ 
läffigte er die Eräftigften ihm zu Gebote ftehenden 
Mittel, denfelben zu vertheidigen. Ohne Zweifel, 
fagt ein neuer Hiftorifer von ihm, wirkte auch die 
Traͤgheit ſeines Blutes, die ungeheure Maffe feines 
Körpers mit dazu, daß er fich mit dem Gedanken, 
jedes Schickfal als Chrift dulden zu wollen, lieber 
begnuͤgte, als durch Thätigkeit und Anftrengung 
fi) und feinem Glauben ein beſſeres Geſchick zu 
bereiten. 

Trotz dieſer Traͤgheit, beſaß er einen nur zu 
regen Ehrgeiz, der, je enger die Sphaͤre war, 
worauf er durch ſeinen Geiſt beſchraͤnkt wurde, 
deſto reizbarer in Empfindlichkeit aufloderte. Sie 
war mit eine der Haupturſachen der unheilvollen 
Zwiſtigkeiten mit Philipp, die den ſchmaͤlichen 
Ausgang des begonnenen Kampfes herbeifuͤhrten. — 
Es giebt faft nichts Erbärmlichers, als das Betras 
gen des. Churfürften in feinem Zufammentreffen 
mie Karl. Bis zum legten Augenblick ift er un: 
entfchloffen und zaghaft. Won der Localität treff: 
lich unterftüßt, hätte es ihm ein Leichtes feyn 
müffen, den Vebergang bis zum Abend zu. verthei: 
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digen *). Eine Anhöhe, die ihm erlaubte; feine 21 
Geſchuͤtze vortrefflich zu placiren, vertheidigte voll: 

kommen die Fuhrt und verhinderte in gleicher Zeit den 
Bruͤckenſchlag. Doc) da der Churfürft nicht mußte, 
was er eigentlich wollte, fo ſchickte er die Infan⸗ 
terie zuruͤck, worauf ſich die Spanier bis an die 
Schultern ing Waſſer warfen, und die Mann—⸗ 
fchaft von den Kähnen vertrieben. : Als diefe nun 
auch ihre Poften -verließen, und die. Artillerie. end: 
fich auch abzog, fo ſtand feinem Feinde nichts ent: | 
gegen, durch die Fuhrt zur feßen. 

Wir find zu ivenig von, dem Gang⸗ der 
Schlacht ſelbſt unterrichtet, um von dem Beneh⸗ 
men des Churfuͤrſten während derſelben urtheilen 
zu koͤnnen. Avila laͤßt alle Geſchuͤtze der Sach— 
fen auf einmal abbrennen, and ſetzt ausdeücktich 
hinzu, daß dieß, wie es bei den Deutfchen Sitte 
fey, gefchehen. Andere Schriftfteller.laffen von der 
Artillerie‘ fein Wort vernehmen **), und die 
Schlacht ohne "alle Artillerie tiefen; ſelbſt Ar: 
nold:Webern ermähne ihrer nicht. Auch über 
die eigentliche Aufftellung find die Angaben vers 


*) Im Hortleder finden wir, daß bie erfien Zrups 
pen, die übergegangen, zuruͤckgeworfen worden, 
und dieß haͤtte auch mit denen, die Mori ſelbſt 
herüberführte, geſchehen koͤnnen, wenn die Sache 

nur einigermaßen gefchickt* begonnen worden. 

”*) Der Plan bei Hortleder dient eher dazu zu ver⸗ 

wirren, ald zu orientiren. 
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schieden. "Nur. fo viel ift gewiß, daß die Kavalle: 
rie die , Sinfanterig "bei der Retirade umgeritten, 
und ‚daß dieß den Ausgang gegeben.- Den Chur: 
fuͤrſten feldft zeigt uns Avila, während des An: 
ordnens „zur Schlacht, von einer ſtattlichen Bes 
gleitung umringt. — Spaͤter finden wir ihn nur 
als Fluͤchtling wieder. Wir koͤnnen alſo durchaus 
nicht ſagen, in wie fern er den Pflichten eines — 
fuͤhrers genuͤgt. 

WVon einer ganz anderen Perſonlichkeit war des 
Churfuͤrſten gehaßter Gegner, Mor itz von Sad; 
ſen. Vielleicht iſt er von allen Zeitgenoſſen nur 
von Kart allein, und dann zunaͤchſt von Melanch— 
ton, ‘der .»zeitig in diefem jungen Fürften die 
Schutzwehr für das gefammte deutfche Vaterland 
erkannte, richtig gewärdigt worden: Schon früh 
hatte er mach Eriegerifchem Ruhm und mach Unabs 
haͤngigkeit geſtrebt. Die Kämpfe. mit den Türken 
hatten. ihm Gelegenheit gegeben, fi) bald vor: 
theilhaft befannt zu machen, und’ wenn es wahr 
ift, was ung Arnold fagt *), fo hätte dag Heer 
in Ungarn es laut verlangt, Churfürft Joahim 
von Brandenburg den Dberbefehl zu entziehen, und 
ihn dem jungen - ‚Helden zu übergeben. Eben fo 
hatte "er fi auch‘ in dem fpäteren Kriege mit 
Frankreich ausgezeichnet. u 

Sn. feine Heimath zurückgekehtt, verſchmaͤhte 
er jedes‘ — u mit den proteitanti: 





ne 31-3. 
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fchen Fürften, als Gegnern des Kaifers, fo nahe: er. 
ihnen auch fonft ftehen mochte. Mehrfache Reir 
fen und verlängerter Aufenthalt an einigen deut; 
fchen Höfen feheinen ihn hinlänglich über die, eigent⸗ 
liche Lage der Dinge und den Werth der Pers: 
fonen, welche die deutfche. Angelegenheiten lenken 
wollten, unterrichtet: zu haben. Sein Ehrgeiz aber, 
fich felbft fo hoch wie möglich heraus zu bringen, 
und vor allen Dingen felbftftändig und unabhaͤn⸗ 
gig da zu ftehen, thaten das Weitere, und fo duͤr⸗ 
fen wir uns nicht wundern, ihn bald in einer 
Lage zu fehen, die allerdings feinen Unternehmungs⸗ 
geift und feine Ruhmbegierde ehrend herausſtellt, 
die aber den inneren Menfchen im zweideutigften 
Lichte erfcheinen. läßt. Das Aeußere des fieben 
und zwanzigjahrigen Helden, als er ſich dem Chur: 
fürften -felbft gegenüber ftellte, ftand mit feinem In⸗ 
nerften im volllommenften Einklang. Ein Schrift: 
freller unferer Tage entwirft folgendes Bild von: 
ihm: „Ein Geift, welcher mit der Kraft. und 
Schnelligkeit des Blitzes auf fein Ziel zuführe, 
drang aus feinem ganzen Wefen hervor. Seine. 
Augen waren voll Flamme, und wohin fie tra 
fen, mußten fich die Blicke vor ihren niederfchla: 
gen; in feinem ſchwarzbraunen Seficht waren alle 
‚Züge des Helden; feine gewandten und feine feften 
Stieder, fein rafcher und vordringender Gang, die 
"Haltung feines Körpers, machten ‚den Eindruck, 
daß, wer- ihn fah, fich geftand, er habe den Kern 
eines heroifchen Mannes gefehen, und felbft da: 
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durch, daß er nur von mittlere Höhe war, ſchien 
feine Kraft noch mehr beflügelt. Seine Rede war 
kurz, Eühn und finnveich, und wenn er ſprach, fo vers 
breitete fich häufig, ftate der gewöhnlichen Freundlich: 
£eit feiner Miene, ein wunderbarer Ernft Über fein We 
fen. Ruhig und fanft hörte er Andere, und bewahrte 
den Eindruck, welchen fie auf ihn gemacht hatten, 
tief. im Gemuͤth; ihn vermochte Niemand zur- offe: 
nen Mittheilung. Sein Genie ging weit über feine 
Bildung. Er war in keine Wiffenfchaft eingeweiht 
worden, felbft die Kriegsfunft fannte er, nur durch 
Uebung *), aber durch feinen. Geift befiegte er. leicht 
die wiflenfchaftlichen Kenntniffe Anderer, und ahn— 
dete, welcher unfchäßbare Gewinn Aufklarung durch 
die Wiffenfchaften für ein Volk feyn müfle. Wir 
übergeben, was er für Leipzig that, daß er die Fürs 
ftenfchufe gründete. Sein religiöfes Gefühl ver: 
drängte Ehrgeiz und Ruhmſucht. Das Stück fei: 
ner Interthanen fuchte. er nad) Möglichkeit zu fürs 
dern, aber dafür forderte er auch den ftrengften Ge: 
horfam. Die wiederholte Uebertretung eines gege: 
benen Befehls. hatte Feine Gnade vor ihm zu hof 
fen. Ein Bauer, der wiederholt in feinen Forften 
geroilddieht, ward auf frifcher That ertappt, Mo: 
riß ließ ihn zwifchen die Hörner eines Hirſches 
‚binden, diefen mit Hunden in den Wald hetzen, 
und fo den Wilddieb von Bäumen und Sträuchern 


*) Er mußte nichts mehr, ald daß er fchreiben und 
leſen fonnte. Arnold, &. 249. 
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jerfleifchen .und ihn zu Tode reißen. Sein Bio— 
graph Arnold-Webern felbft Eann ihn von fol 
hen Zügen nicht reinigen.” 

Das erfie Auftreten Morißens auf dem 
Kriegsfchauplaße nimmt fchon unfere ganze Auf: 
merffamfeit in Anſpruch. Er bemächtigt fich im 
erften Anlaufe faft des ganzen Ehurfürftenchums; 
nur die fchlechte Jahreszeit verhindert ihn, ſich 
in Befiß der einzelnen noch widerftehenden Gar: 
nifonen zu feßen; er laͤßt fich durch erftere fogar 
zu einem Stillftand in feinen Operationen zwin: 
gen. Während deffelben aber erfcheint fein Geg: 
ner plößlich mit einem nicht unbedeutenden Heere. 
- Bor Leipzig jedoch feheitere diefer, und es feheint, 
ald würde er für den Augenblick nichts weiter ges 
gen Moriß unternehmen fönnen. Die Hoffnung 
hierzu fcheint jedoch mit einem neuen Heereshau— 
fen, den Albrecht von Brandenburg ihm zu Hülfe 
-. führt, zu fchwinden. Aber wie dieß im Kriege 
-fehr häufig geht, fo ward diefe Verftärfung das Un: 

glück der Partei, die fie erhalten. Der Mark: 
graf, wie wir gefehen, ward überfallen, und? Mo: 
ritz, in Folge diefes für ihn unglücklichen Ereig: 
niffes, zum Lande herausgejagt. Ihm blieben, wie 
früher dem Churfürften, jeßt auch nur einige fefte 
Plaͤtze. So wie fi der Kaifer jedoch dem Kriegs: 
fchauplage wieder nähert, glänzen Moribeng 
Thaͤtigkeit und Umficht im fcehönften Lichte. Ihm 
wahrfcheinlic) allein gehört der kuͤhne Gedanke, 
über die Elbe zu feßen und den Churfürften anzu: 
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greifen. Auslaͤndiſche Schriftſteller haben” Karl 
und Alba *) dieß zugeſchrieben, aber die einfache und 
ungefchmückte Darftellung Arnold's, der an Ort 
und Stelle fchrieb, der die handelnden Perfonen 
gefehen, gekannt, ‘der auch fonft die Fehler feiner 
Helden nicht verbirgt, fagt uns ganz deutlich, daß 
Moritz zuerſt durch den Fluß gefeßt; hier die be; 
zügliche Stelle: „Als fie nun an die Furt fom: 
men waren (die Moritzſchen Reiter und der Mil: 
fer, der ihnen die Fuhre zeigte), war der Baur 
der erfte, der fich in den Fluß begab, darauf folgte 
ihm alsbald ein Hauffen von Herkog Morigeng 
Neutern. So giengen auch die Ungarn eben an 
demfelbigen Orte hinüber, und damit fie die Un: 
geftümigkeit des Stromes defto Teichter brechen, 
und wegen der Eleinen Pferde, fo fie zu gebrau: 
chen pflegten, nicht meiftentheild zugrunde geben 
möchten, fchloffen fie ſich ganß enge zufammen und 
kamen alfo hindurch; diefen folgte Hertzog Morig 
felbft mit feinem Hauffen und ließ die Sache dem 
Kaifer alsbald zu wiffen thun, welcher denn 
darauf die Seinigen ermahnte, daß fie fich in aller 
Eyl dahin begeben follten. Als auch der Hertzog 
von Alba noch vor dem Kayfer an demfelbigen Ort 
gelanget war, feßte er, auf Hertzog Moritzens 
Durchgang, auch alsbald mit feiner Neiterei durch 


*) Die Berichte mehrerer Deutfchen im Hörtleder 
ſtammen von Perfonen, die in Alba's oder an- 
derer Generäle Dienften flanden. 
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den Fluß, welchen kurtz darauff der Kayſer ſelbſt 
mit feinem Bruder Ferdinanden und dem gan⸗ 
Gen Krieges: Heere nachfolgete *).“ Auch: bei den 
Gefechten felbft erblicken. wir ihn in den erften Rei: 
ben. Wie er einft faft- in Ungarn den Türfen ev; 
- Segen, und- nur ‚durch die Treue eines Dieners er: 
rettet ward, -fo gerieth er. auch bier in die größte 
Gefahr. Ein feindlicher Neiter nämlich fprengte 
auf ihn ein und legte .fein Gewehr -auf- ihn an. 
Der Zufall jedoch. wollte, daß es verfagte, ſonſt 
. wäre Moriß eine fichere Beute des Todes ge 
worden. — Die fpäteren Eriegerifchen. Ereigniffe 
geben. ung Moritz in demfelben zweidentigen Fichte 
feines Charakters, aber in noch erhöhter Nüftigkeit 
und Thätigfeit Eriegerifcher Beziehungen. Denn 
feine fpäteren Unternehmungen gegen feinen Wohl: 
thäter. und Freund Karl V. tragen das Gepräge 
einer eben fo richtigen Combination als Eräftigen 
Ausführung, und beweifen am beften, wie richtig 
und wahr Schärtlin unter ähnlichen Berhältnif: 
fen des Kaifers Lage beurtheile hatte. Das Ende 
des fürftfichen Heerführers felbft gegen feinen frü: 
heren Freund und Waffengenoffen bei Sievershaus 
fen (1553) **) ift ein Beweis von der unrichtigen 
Lage, in welche er füch durch fein ehrgeiziges Streben 


— — — — 


*) Arnold, ©. 14l. 


) Die Schlacht fiel zwiſchen Schloß Peine und Gies 
vershaufen, den 9. Juli, v vor. 
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gebracht. — Leider haben wir von diefen blutigen 
. Gefechte, das wir -zugleich als eins der größten 
Meitergefechte, die in diefer Zeit Statt gefunden, 
betrachten £önnen, feine "binlanglichen Materialien, 
um darnach eihe genügende Schilderung entwerfen 
zu können, was um fo mehr zu. bedauern ift, als 
die beiden Heerführer, Moritz und Markgraf Al: 
brecht von Brandenburg: Culmbad) (alias dietus 
Aleibiades), in Deutfchland als die größten 
Militair-Capacitaͤten diefer Zeit betrachtet wurden. 
Von leßterem befonders haben ung die Zeitgenof: 
fen kein vortheilhaftes Bild entworfen. Nicht ohne 
Bildung, wohl erzogen, aber. heftig und jähzornig, 
dem Trunfe und der Völleret im höchften Grade 
ergeben, endete er ein thatenreiches Leben, das voll 
der herrlichften Züge perfönlichen Muthes und gro: 
fer Entfchloffenbeie ift, als WVertriebener in der 
Fremde, in einer an Armuth gränzenden Dürftig: 
keit. Wie groß auch die Perföntichkeit beider Für; 
fien gewefen feyn mag, fo ging doch das Poetifche 
ihrer erften Erfcheinung nur zu bald in Eigenfucht 
und Egoimus über; befonders entbehrten fie der 
ächten wahrhaften Vaterlandsliebe. Sie gaben viel; 
mehr das Beifpiel zu jener.in fpäateren Zeiten füch 
mehrenden Annäherung an Franfreich, die damals 
fhon Meß, Toul und. Verduͤn dem deutfchen 
Neiche Foftete, und nach und nach Deutfchland 
mehrere feiner fchönften Provinzen gefoftet hat, 
und die das Signal war, unter der Firma die hei: 


mifche 


393 


mifche Freiheit zu retten *), die Ketten ſchmiedete, 
in die-der Fremde das freie Deutfchland fchlug. 
Auch die einzelnen taktifchen Erfcheinungen in 
dem Kriege von 1546 und 1547 laffen auf bedeu: 
tende Fortfchritte in der Technik der verfchiedenen 
Waffen fchliegen. Wenn wir auch von den mei: 
ften Eriegerifchen Eretgniffen nur dunkle Befchreis 
bungen haben, fo laſſen fich doch auch hieraus fchon 
Folgerungen dafür machen. Mehrere Momente aus 
diefem Kriege verbürgen dieß bis zur Evidenz. 
Wir fonnen zunächft bei der Anordnung Schärt: 
ling bei Ingolſtadt ftehen bleiben (30. Auguft). 
Zuerft fehen mir die Faiferlichen- Truppen durch 
mehrere hohe DOffiziere,unter denen auh Schärt: 
lin, rekognosziren; der Landgraf erfcheint endlich 
in Perfon und unterfucht das Wiefenthal der 
Schutter; das beide Heere trennte. Nachdem man 
überall Brücken gefchlagen und fi) Kommunifas 
tionen eröffnet, geht Philipp von Heſſen mit fei- 
nem KHeere zum, Angriff vor. Schärtlin war 
mit 23 Fähnlein (8000 Mann) der Stelle gegen: 
über, wo der Kaifer mit den deutfchen Knechten 
fich befand, aufgeftellt; 5 Fahnen Reiter unter 
Albrecht von Braunfchweig deeften feinen linken 
Flügel, 17 Fahnen Heffifcher Neiter feinen rechten. 


*) Als Morig fih mit Heinrich IV. verband, fo 
geſchah dieß angeblich, um Deutfchland von ber 
tyrannifhen, unerträglichen und ewigen Sflaverei 
des Kaiferd zu retten. 

I. 3. Abth. Ä 24 
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Ein Regiment Infanterie bildet die Neferve. Von 
einer Höhe herab donnert Schärtling Geſchuͤtz *). 
Alles geſchah ohne Unordnung und fehnell; die 
Gegner felbft lobten diefe Anftalten. Bei einzel: 
nen Öefechten, die in diefem Lager vorfielen, finden 
wir, dag man fich, wie es heute gefchiehe, tirailli: 
vend herumſchoß. KHortleder **) erwähnt be 
fonders des Gefechts bei Serolfingen, „wo die Kais 
ferlichen dermaßen die Häufer und Zäune zu ihrem 
Vortheil gebraucht, daß fie nicht allein den Feind 
mit Blut wiederumb abtrieben, fondern auch dag 
Dorf vor weiter Brunft- erhielten.” — Das Lager 
des Kaifers, das bei diefer Gelegenheit unter fort 
währendemn Feuer noch immer befeftigt ward, glich 
zufeßt einem ſtarken Plage, der mit regelmäßigen 
Pafteien, die unter fi) durch Courtinen verbunden, 
umgeben war. — Nod) intereffanter erfcheint das 
Arnruͤcken der Kavallerie bei dem erſten Angriff ge: 
gen das Lager: Avila fagt, daß fie in zwei gro: 
fen Maffen auf beiden Flügeln vorgerückt — dem 
rechten Flügel waren hierbei zehn, dem linken Fü: 





*) Hortleder nennt diefen Berg den Zarberg. Er 
fagt, daß man an diefem Zage aus 111 großen 
Geſchuͤtzen auf Nädern gefchoffen. Andere geben 
nur 72 an. Es waren darunter auch 36; und 
‚40pfündige Kugeln. Man fehe über diefen Tag 
überhaupt das 37. Kapit. des 3. Buches S. 465, 
in der Ausgabe von 1646. 

*) S. 464. 
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gel zwanzig Geſchuͤtze zugetheilt. Dieſe, faͤhrt er 
fort, waren nicht wie ſonſt hinter einander, fon: 
dern. ein Stück neben dem andern wertheilt, um 
nöthigenfalls zu gleicher Zeit benußt werden zu 

können. — Die verfchiedenen Gefechte während 
der 17 Tage, welche die Truppen in den Lägern 
bei Suntheim und Siengen ftanden, wo fie nur 
die Brenz trennte, ‚geben eben fo viel Bemweife für 
unfere, Annahme. — Am merfwürdigften dürften 
jedoch. die Anflalten, die man zu einem allgemei: 
nen Gefecht traf, feyn. Hier finden wir die pro: 
teftantifchen Truppen in zwei Flügel und Centrum 
getheilt. Die Würtemberger und Bundesftädte hat; 
ten den rechten Flügel, die Sachſen das Centrum, 
Philipp den ılinfen Flügel. Das ganze Heer war 
hierbei in zwei gleich ftarfe Treffen. geordnet, deren 
jedes 150 Haufen sin gevierter Form. bildete. Das 
zweite hatte den. Befehl, dem erſten unter allen 
Verhaͤltniſſen als Reſerve zu dienen. Die Artil— 
lerie war zwifchen. und vor den einzelnen Schlacht: 
. haufen eingetheilt. Dieſe felbft finden wir, Infan—⸗ 
terie und Kavallerie/ alternirend aufgeftellt, die. Ba; 
gage zwiſchen den beiden: Treffen. — Einzelne Bor; 
faͤlle zeigen ung ‚ferner, daß man den Fleinen Krieg 
trefflich betrieb, und es-darin zu einer Art Voll: 
kommenheit gebracht hatte. — Wir finden hier, bei 
näherer Erörterung der Verhäftniffe, ein taftifches 
Syſtem völlig ausgebildet; ‚Infanterie und Raval: 
ferie entweder zweckmäßig neben einander, und von 
der Artillerie unterftügt, oder aber, den Verhaͤlt⸗ 
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niſſen gemäß, hinter einander; unter allen. Umſtaͤn⸗ 
den aber die drei Waffen gut combinivt. Es war 
nichts Hemmendes, nichts Lahmendes im taftifchen 
Syſtem beider Heere; die Offiziere wechfelten da: 
mit, wie es- gut dünfte, und fcheinen die vefpek: 
tiven primitiven Aufftellungen nur als das Mittel 
zu ferneren Entwickelungen betrachtet zu haben. 
Daſſelbe tritt in dem naͤchſten Feldzuge eben ſo 
| fprechend hervor. — Ein ganz neues Element für 
die Kriegskunſt diefer Zeit’ offenbarte -fich in’ der 
großen Mafle leichter Reiterei, welche wir hier vor: 
finden. Bei den Deutfchen waren es die ſchwar— 
zen Reiter. Ziemlich gut bevitten, leicht bewaffnet - 
und in gemeflener Anzahl vorhanden, fpielen fie im 
Heere der Bundesgenoffen eine bedeutende Rolle. 
In ſchwarzen Rüftungen, mit ſchwarzen Waffen, 
Haar und Bart ungefchoren, meiftens von Schmug 
ftarrend, ‚fi den ganzen Feldzug Über nicht wa; 
fchend noch reinigend, wie ihnen die Spanier nach: 
rühmen *), erfcheinen fie hier als unmiderftehlich. 
Sie eröffnen jeden Kampf, beenden jedes Gefecht, 
bewähren fich als eine vortreffliche leichte Reiterei. 
Sm Schießgefecht ausgezeichnet, im Kampf mit der 
blanken Waffe nicht minder glänzend, übertreffen 
fie Alles, was vor: ihnen in diefer Zeit'da gewefen. 
— Der Ungarn Nachkommen, die Deutfchland fo 
lange verwuͤſtet hatten, erfcheinen hier als Teichte 
Kavallerie im — des Kaiſers. Mit duͤnner 





*) Sp fiber fi ie u Sandobon a 
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Lanze und krummem Säbel bewaffnet, mit Eleinen 
aber vortrefflichen Pferden beritten, waren fie ihrem 
Gegner gefürchtete Feinde. Doch fcheint Necken, 
Anprallen, Weberfallen, Verfolgen und fchnelles 
Davoneiten im Augenblicke der Gefahr mehr in 
ihrem Weſen gelegen zu haben, als unerfchrockes 
nes Drauflosgehen, wie es der Geift einer guten 
Reitertaktik forderte. — Auch Kroaten und Po: 
fen finden wir als Hülfsvolf in des Churfürften 
Armee *). Sie waren nach Art der Ungarn bes 
titten und bewaffnet:  Syhre Lanzen aber waren 
hohl, hinten: ftärfer wie vorn, auch waren fie mit 
ausgefchweiften Tartſchen verfehen. Helme führs 
ten alle, doch ließen fie die Vifiere nur beim Anz: 
griff ſelbſt nieder; mit Harnifchen waren nur we⸗ 
nige; dagegen aber. alle mit krummen Säbeln und 
Spikhämmern verfehen.. Ihr erſter Angriff: wird 
als heftig 'gefchildert, doc, ließ deſſen Heftigkeit bei 
geordnetem Miderftande nach. Beirder Verfolgung 
und- im- Harzeliren wird ihrer. aber vorzüglich ge 
ap — 

| Waͤrdigen wir — Eeſcheinungen in dieſem 
Bun den: wir natuͤrlich nur fluͤchtig durchnehmen 
konnten,:vichtig, ſo wird man ein bedeutendes Vor⸗ 
ſchreiten im Gebiete der Kriegskunſt nicht laͤugnen koͤn⸗ 
nen. Man geht — * zu — wenn man 





*9 * wird — in — Faleti ital. 
Befchreibung des Krieges c. 260. ee Man 
2 Pehe.hierüber Hortledier, Sr 713.: 
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behauptet, daß hier die neue Kunſt entftand, 
was deutfche Theoretifer fonft: wohl: in dem nies 
derländifchen Kampfe gefucht, und welche: neuerz 
dings die Franzofen als ein: Nefultat: ihrer. Nefor: 
mationgfriege für fich in Anſpruch genommen ba 
ben. Was wir in jenen Kämpfen wahrnehmen, 
find gleichfam nur Kopien hiervon, find gewiffermas 
Ben nur Rebductionen jener großen  Erfcheinungen 
an der Donau und Elbe, die: wir hier der Betrach⸗ 
tung. unferer: Lefer unterwarfen: Bis auf Lud: 
wig XIV. finden wir im Gebiete der Kriegsfunft 
nur Wiederholungen und Modificationen deflen, was 
wir bier fahen, und eine Analyfe der. fogenannten 
neuen. Erfcheinungen- im. ®ebiete derfelben, wird je⸗ 
dem, der feine Muthmaßungen nicht in die 
Reihe der Thatſachen ſtellt, die Ueberzeu—⸗ 
gung aufdringen, daß der Feldzugwom 1546 
bi81547 oder der deutfiche Krieg eine Epoche 
einer höheren Entwidelung bezeichnet. — 
Nicht den Niederländern, viel weniger aber noch 
den Sranzofen gebührt es, fich die Ehre -anzuma; 
Ben, die neue Aera der Kunft. begonnen: zu haben 
— wir werden fpäter ſehen, daß fie meiftens unbe⸗ 
deutende Ereigniffe mit. glänzenden Benennungen bez 
legt haben, daß fie, felbft getäufcht, auch andere ver: 
mochten in Srrehümern zu verharren. — Unter den 
poliorcetifchen Verbältniffen diefer Zeit nehmen auf 
diefem Kriegstheater,, das. den Voͤlkern des: weftli; 
chen Europa’s;regelmäßig zum. Tummelplaß diente, 
die Belagerungen von Mes: und Thionville beſon⸗ 
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ders unfere Aufmerffamfeie in Anfpruh. Das 
berühmte, alte, zum deutſchen Reiche gehörige 
Mes, deffen fich die Franzoſen unter Vorfpieger 
lung. eines Durchmarfches zur Unterftügung ver 
in Deutfchland angeblich für die Erhaltung der 
Freiheiten . des deutfchen Neichskörpers fechtenden 
-Deutfchen, den fie beim Kapitel nachgefucht, be: 
mächtige hatten, ward zur_Zeit, als fih Karl V. 
ihm mit einem ftarfen Heere nahte ( Ende Dftober 
1552), duch Franz von Lothringen, Herzog von 
Guiſe, in deffen Gefolge zwei Prinzen feines Haus 
fes, drei. Prinzen von Geblüt, 50 der vornehm⸗ 
ften Edelleute Frankreichs, 500 Edelleute mit ihren 
Haustruppen und 5000 der beften franzöfifchen In—⸗ 
fanteriften vertheidigt, Die Befeftigung der Stadt 
beſtand damals in der. That nur aus alten Thür; 
men, wie man fie noch heute von den Ecluses de 
Mazelles bis zue Mündung der Seille ſieht. Sechs; 
zig Jahre Frieden hatten, diefe jedoch ihrem Ver: 
falle ziemlich. nahe gebracht. Viele Gräben waren 
in. Gärten ‚verwandelt. Der Herzog von Guife 
ließ Alles .fofort wieder herftellen, und überall .eine 
Menge Käufer demoliren, und die ganze Mauer 
durch. Anfchättung mit einem breiten Wallgange 
verfehen.. Eine Abtei und 7 Klöfter wurden hier; 
durch ‚gänzlich zerftört. Zugleich wurden die fieben 
Vorftädte, welche die. Hälfte der Stadt machten, 
mit 5 reichen Abteien und 19. Kirchen gänzlich. rar 
ſirt. Ein Theil der Stadt, das große Meb. ge: 
nannt (la grande Metz), ward ganz abgetragen 
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und in eine Kitadelle verwandelt, um welche man 
die Seille leitete. Von den Kitchen ließ man nur 
drei ftehen, um auf deren Gewoͤlben Gefchüße auf: 
ftellen zu koͤnnen. Diefer Theil der Stade — le 
quarlier de l’arsenal, appell& le retranchement 
de Guise — erftand nie wieder. Man hatte‘ fo 
nach) 3 Monaten in der That einen ſtarken Platz 
aus diefem Ort gemacht. Die Franzofen hatten 
dazu nur die Arme, die Einwohner aber ihre 
Haufer und ihr Eigenthum hergeben  müffen. — 
"Dreifig und einige Kivchen (von denen mehrere 
die Gräber der carolingifchen Könige enthielten) 
und die halbe Stadt waren darüber zu Grunde 
gegangen. — Guiſe als Kommandant unterließ 
nichts, was dazu dienen Eonnte, feinem Herrn den 
Raub zu erhalten, und entwickelte in Vertheidigung 
deſſelben eine Ihätigkeit, einen Muth. und eine 
Sefchicklichfeit, die feinen Namen auf die fernfte 
Nachwelt bringen werden. So lange der Feind. noch 
in einiger Entfernung war, ließ der Herzog an 
Herftellung der Werfe arbeiten‘ (il pourvoyoit 
A sauver nos delences, à en faire de'nouvelles, 
et ordonner nouveaux remparts lA ou estoit be- 
soin) *), forgte für Herbeifchaffung von Lebens: 
mitteln, für die Unterbringung feiner Leute, und 
ordnete fowohl Alles für die-innere als äußere Ver: 
theidigung an. In der ganzen Umgebung der Fer 
ftung ward Alles zerftört, was die Annäherung 


*) Salignae. 2 


561 


des Feindes. hätte begünftigen Eönnen. Die Ein; 
wohner, welche ihrer Sefinnung wegen verdächtig 
geworden, wurden aus der Stadt entfernt — es 
unterblieb endlich Feine Maßregel, die jur Verlaͤn⸗ 
derung der Vertheidigung als nüßlich hätte eracy 
tet werden können. Salignac, der einen Bericht 
diefer Belagerung gegeben, läßt unentfchieden, ob 
Guife größer in Erfindung neuer Vertheidigungs; 
mittel, oder in. Anwendung der.vorhandenen gewe⸗ 
fen,'oder 06 wir nicht vielmehr feinen Geift nad) 
feinem militairifchen Genie überhaupt zu meffen 
haben (ou bien son naturel disposé à la con- 
duite et maniement du fait et appartenances de 
la guerre). Worin ſich der Herzog jedoch befonderg 
ſcheint ausgezeichnet zu haben, war die Eluge Ber 
nußung der Moralität der Garnifon, die er big 
zu einer feltenen Höhe zu fteigern verftand. Es 
war am 19. Dftober, als ein Corps unter Alba 
vor Meß erfchien und ſich auf den Trümmern der 
Borftädte St. Sjulien, der Deutfchen-und von Ma; 
zelle feftfeßte. Den 20: Dftober ließ Alba fein 
Lager abftechen, und etablirte. feine Batterien auf 
der Höhe von Chaͤtillon. Denfelben Abend war; 
fen ſich noch die Prinzen von Condé und die 
Herzöge von Enguyen und Montmorency in 
die Stadt. Von jebt ab jedoch verhielten fich die 
Truppen des Kaifers bis zum 30. Oktober durch: 
aus ruhig, eine Zeit, welche der Herzog von Guiſe 
zur Vervollſtaͤndigung feiner Werke und zum Pros 
viantiren vortrefflich anwandte. Erſt am 30. DE 
24 ** 
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tober rückten die Kaiferlichen auf: die. Höhe von 
Belle Croix, und dehnten ſich, nachdem fie alle 
franzöfifc;e Poften von Brinba und St. Elifaberh 
vertrieben hatten, bis zum Thore von Mazelle aus. 
Sie fingen fogar in der Macht an, bei der Vor; 
ſtadt St. Zulien ihre Tranfcheen zu eröffnen. Das 
Feuer von den Ballen. war. jedoch hier fo ſtark, 
dag Alba feinen Angriffspunft glaubte verändern 
zu müjfen. Er ließ zu St. Julien und Chätillon 
4 Negimenter Infanterie und. 3000 Pferde unter 
dem Befehl des Sir de Brabancon, und ging 
am 2. November über die Brüde von Magny, 
fih in die Sablon’s lagernd. Die: hier ftazionir: 
ten franzöfifchen Truppen hielten von den Abteyen 
St. Pierre und St. Arnoult aus, die Kaiferlichen 
10 Tage auf, um auch. auf dieſer Seite die: Be: 
feftigungen, die bier in fchlechtem-Zuftande waren, 
herftellen und vollenden zu koͤnnen. Guiſe fuchte 
durch ein Inundations-Syſtem 'diefen Theil der 
Stadt zu verftärfen. Er legte auf eine fchleunige 
Ausführung deffelben fo ein Gewicht, daß er felbft 
Hand anlegte, worin ihm die. Prinzen, Fürften, 
Strafen ꝛc. gern folgten. — : Am 20. November 
endlich langte der Kaiſer, der durch die Gicht 
in Diedenhofen (Thionville) fefigehalten worden, 
im Lager felbft an. Franzoͤſiſche Schriftfteller 
meinen, daß er damals 100,000 Mann Infan—⸗ 
terie, 14,000 Reiter und 114 Geſchuͤtze verfam: 
melt gehabt. Nach deutfchen Nachrichten hatte er 
jedoch nur 10,000 Reiter und 116 Fähnlein Sin; 
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fanterie mit einer zahlreichen Artillerie, die ein To: 
tal von 56,000 Mann bildeten. Diefe waren in 
3 Lager vertheilt; das Layer de la Reine Marie 
in Chätillon unter Albred;t von Brandenburg; 
das Lager des Kaifers_-in den Ruinen von St. 
Element und St. Arnoult *), und endlich in le 
Dan St. Martin von Alba befehligt. - 

Der. Kaifer hatte bei feiner Ankunft fein Heer 
befichtigt. Auf einem. fchönen arabifchen Pferde 
bei diefer Gelegenheit reitend, hatte er Schmerz 
und Krankheit bejiegt, um- perfönlich an der Spiße 
der Armee zu erfcheinen. — Gegen die Werke am 
Thore von Scarponne waren bis jeßt umfonft 
Angriffe gemacht. Vom 22 — 23. November hatte 
man 700 Schuß darauf gethan und eine Brefche 
von 40 Schritt gemacht; doch fie war fofort wie: 
der hergeftelle worden. Eine Kriegslift des Herzogs 
Albrecht von Brandenburg, der früher in ftan’ 
zöftfehem Solde gewefen, fich in Mes einzuſchlei⸗ 
chen, ward durch Guiſe's -Aufmerkfamkeit ver: 
eitelt. — Seit des Kaifers Ankunft wurde die 
KHauptattafe gegen den Theil der Stadt gerichtet, 
den jest die Außenwerfe der Citadelle einnehmen. 
Den 21. wurden zwei Batterien, eine von 30, 
und die andere von 15 gegen den Wall zwifchen 
dem Thor von Scarponne und der Plate- forme in 
St. Marie errichtet; den 26. wurden wieder 36 
Geſchuͤtze en batterie gegen.den Cavallier an der 


*) Heute das Fort la Lunette. 
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Moſel gebracht. Das Feuer diefer Batterie war 
fo wirffam, daß zwei Thuͤrme ganz .zerftört, und 
drei DBrefchen in die Mauern gelegt wurden. 
Nichts defto weniger fuhren die VBertheidiger fort, 
die Rücken fobald wie möglich wieder zu füllen, und 
dabei die beftigften Ausfalle zu machen. In ei: 
nem berfelben drangen fie bis in die Nahe des 
Kaiferlichen Hauptquartiers vor, bei welcher Ges 
fegenheit fie die Bagage des Erzbifchofes von Ar; 
rag, des Siegelbewahrers des Kaifers, und eine 
tenge für den Kaifer beftimmte VBorräthe weg— 
£faperten #). Der Marfchall von Bieilleville, 
welcher mit einem Corps in der Nahe von Mies 
ftreifte, that den SKaiferlichen gleichfalls viel Ab: 
bruch durch Weberfall, Hinterhalt und: Wegnahme 
ihrer Convoys. — Nichts defto weniger ging die 
Belagerung ihren Gang ruhig fort. - Karl war 
überall felbft zugegen, belohnte, ermahnte und 
firafte — er war noch ganz der Held früherer 
Tage. In der Nacht zum 27. war man bis an 
den Graben gekommen; die Artillerie wirkte mit 
einer bewundernswürdigen Kraft. Der tour d’en- 
fer;-von dem herab man die Belagerer befonders 


*) Der Kaifır hatte fpäter fein Hauptquartier im 
ganz zeritärten Schloffe de la Horgue, wo er in 
einer. Fleinen Stube, deren Fenfter und Thüren mit 
ſchlechten Brettern. zugefegt waren, lag, und wo er 
ſchlecht aufgehoben war. Es war nicht viel beffer 
hier, als im Lager. 
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incommodirt hatte, befam am 28. eine Deffnung von 
20 Fuß, und deffen Mauern waren überhaupt fo zer: 
fchoffen, daß er jeden Augenblick den Einfturz drohte. 
Diefer erfolgte auch wirklich an demfelben Tage, aber 
ſo ungluͤcklich für die Belagerer, daß die Brefche 
faum gangbar blieb; das Gefchrei, das die Bela 
gerer bei deſſen Sturz erhoben, verfiummte fehr 
bald, als fie überdieß die große Eile, mit welcher 
die Franzofen den Schaden gut machten, gemwahr: 
‚ten. Durch. eine Ausfchüttung der ganzen unter: 
fien Etage mit Erde, in der man nur fo viel Raum 
ließ, um daraus die Mauer beftreichen zu koͤnnen, 
machte Guiſe den Schaden bald wieder gut. Ja 
die Keckheit der Franzofen ging fo weit, daß ein 
Soldat von der Brefche in den Graben flieg, um 
den Feinden gleihfam den Weg zu zeigen, den fie e 
beim Sturme zu nehmen. 

Zu gleicher Zeit erfchienen fie auf dem Halle 
in großer Anzahl, und eine Menge Fahnen, Gui—⸗ 
dons u. f. w, welche. man auf dem Wallgange ges 
wahrte, befundete des Feindes Entfchloffenheit, die 
Drefche zu vertheidigen. Der Stillftand, den 
diefes, beiden Theilen unvermuthete, Ereigniß ber: 
beiführte, ward von ihnen zu einem lebhaften Syn: 
- fanteriegefeht benußt. 2000 franzöfifche. Arque- 
bouziers fchoffen den.. ganzen Tag. über auf die 
Saiferlichen in den Tranfcheen, die ihrerfeits diefes 
Feuer lebhaft. erwiederten, und zu diefem Behuf 
Kleine Schießfcharten — canönniers — in die Bruft 
wehr einfchnitten, um beim Schießen felbft mehr 
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lignac, dem Berichterftatter dieſer Belagerung, 
‚waren von Seiten der Belagerer an dieſem Tage 
ca. 900 bis 1000 Kanonenfchüffe gefchehen. — Syn 
den nächften Tagen war das Feuer der Belagerer 
nicht fo heftig, denn es werden nur circa :630 
Schuͤſſe angegeben, die man theils auf die Bre 
fche richtete, oder auch dazu benußte, den Graben 
zu beftreichen, um das Ausbeffern der Brefche 
zu verhindern. — Auf die Nachricht, dag die Deut: 
fehen es verfuchen würden fid) des tour d’enfer zu 
bemächtigen — ein Gerücht, das keinesweges un: 
gegründet war, aber der guten Anftalten der Franzos 
fen wegen unterblieb — verftärkte der Duc de 
Guiſe die. Wache des Thurms durd) die ange: 
fehenften Ritter. — Der Zudrang zu diefem 





Dienfte war fo ftarf, daß felbft die Prinzen von . 


Gebluͤt fih um diefe Ehre bewarben. — Kleine 
und große Ausfalle füllten die Zeit zwifchen eins 
zelnen größeren Eriegerifchen Akten, die, feit man 
fih von der Unzugänglichfeit der Brefche überzeugt 
hatte, anfingen feltener zu werden. Die Erfteigung 
derfelben ward durch des Herzogs v. Guiſe gute 
Anftalten auch wirklich immer fehwieriger, indem 
er überall die Mittel aufzufinden wußte, jeden 
Angriff darauf. durch flankirende Batterien un: 
möglicher zu machen. Nebenbei verftärfte er täg: 
lich alle fchwachen Theile der Vertheidigungslinie, 
verfah befonders die Thore mit guten Werfen, und 
conzentrirte vor allen Dingen feine Mittel dort, 
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wo er ihrer "glaubte zu beduͤrfen. Seit die Uns 
möglichkeit, die einmal gemachte Brefche zu for: 
eiren, den Kaiferlihen Offizieren eingeleuchtet, 
fcheint fich der Belagerer mehr darauf befchränft 
zu haben, in Eleinen Unternehmungen die Zeit 
hinzubringen, als fonft durch ‚gute und kraͤftige 
Leitung der eigentlichen Belagerungsarbeiten dem 
Hauptpunft näher zu kommen. Wenigftens finden 
wir: in den darüber: vorhandenen Berichten nichts, 
was. dafür ſpraͤche. Ein ehdlicher Sturm, den 
Karl vorzubereiten gewillt geweſen feheint, ward 
ſchon durch die. guten Anftalten, welche man auf 
dem Malle gewahrte, hintertrieben. Es erfchienen 
nicht einmal einzelne Leute, um den Muth der Fran: 
zofen auf die Probe zu fielen. — Nichts defto 
weniger fchien der Kaifer entfchloffen durch. feinen 
unerfchütterlichen Willen auch hier zu ſiegen. Den 
7. und 12. December wurden neue Verfuche zum 
Sturm gemacht, doch auch dießmal vergebens. Doch 
dieß vermochte ihn nicht, dem Gedanken Raum: zu 
geben’, die Belagerung aufzuheben. Aber ihn be: 
ſiegten endlich" die Elemente und die Hinfaͤlligkeit 
der menfchlichen "Natur! Ein früher Winter, 
fchlechte Nahrungsmittel und der anhaltende Dienft 
wirften fo nachtheilig auf die Armee, daß die Sol: 
daten haufenmweife flarben. Nachdem er fo faft die 
Haͤlfte feines Heeres verloren, und die andere in 
dem traurigften: Zuftande ſah, glaubte er endlich die 
Delagerung aufgeben zu muͤſſen. — 62 Tage hat; 
ten’ die Truppen vor der Stadt: gelegen; 45 Tage 
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hatte die.Belagerung feldftigedauert; 17,000. Schuß 
waren. auf den Ort geſchehen; auf“ der: Angriffs: 
front waren ganze Strecken Mauern niedergefchmet: 
tert, die Thuͤrme der visciers-charpantiers wa— 
ven ganz niedergefchoflen, die beiden oberen Eta— 
gen. des tour d’enfer lagen. in, Trümmern, die 
Mineurs waren bis unter die: Mauer :vorges 
drungen, dennoch ſah er ſich zum. Abzuge: gend: 
thigt. „Es giebt feine Männer: mehr,” foll er beim 
Abzuge ausgerufen haben, und noch in Brüffel, 
entfernt vom Schauplaß, wo er. ſein Gluͤck ſchei⸗ 
teen geſehen, preßte ihm der: Schmerz die befanns 
ten Worte ab: „Fortuna ift ein Weib, wie alle 
Meiber; nur jungen Mannern: ift: fie hold, au 
kehrt Alternden den Rücken zu.“ 

Ohne gerade von. den Details diefer ans 
genau unterrichtet zu feyn, und ſich von den übers 


triebenen Lobfprüchen, die fich die-Franzofen deshalb 


beilegen, Blenden zu-laflen, fann man doc) behaup⸗ 
ten, daß Karl hier feinem großen Ruf, den er 
- als Soldat hatte, nicht entſprach. Vielleicht auch 
daß die Zufammenfeßung feines Heeres ihm nicht 
erlaubte, -in einem: endlichen Verſuch eine Ent 
fcheidung zu fuchen *). Doch trat in Allem, 


— — —— — 


*) Kür dieſe Annahme ſpricht ein Brief, den wir in 
Vieilleville’s Memoiren“(TV. p. 459.), als von 
Alba an feinen Sohn mitgetheilt, finden: IE me 
fault dire adieu’& ’Empire;:&-toutes mes 'entre- 
prises;‘ au monde, ’et.me.confiner en quelque 
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von Alba’s Ankunfe bis zum endlichen Abzuge 
des Kaifers, in rein poliorcetifchen Anftalten nichts 
hervor, das den alten erfahrenen Krieger befons 
ders vortheilhaft charafterifire; vorzüglich fcheint die 
erfte Periode der Belagerung fchledjt ‚angewendet 
worden zu feyn. — Die franzöfifchen Streifcorps 
drangen bis Vaudrevange, St. Avolt, Boulai vor, 
und fouragirten ungeftraft im Rücken der Armee. 
— Der Herzog von Guife’ dagegen giebt ein vor; 
treffliches Vorbild zu einem Kommandanten. Sic) 
ſelbſt überlaffen, in mancher Beziehung fogar vers 
laffen, fchafft er fich die Mittel zu einer glaͤnzen⸗ 
den Vertheidigung. Ihn unterftüßte dabei Frank 
reiche 'tapferer Adel und eine ausgezeichnete. In⸗ 
fanterie. Ohne im entfcheidenden : Moment! die 
Definnung zu verlieren und ſich zu zweckwidrigen 

daßregeln hinreißen zu. faffen, im Gluͤck und Un; 
glück feiner ſtets mächtig, fehen wir ihn immer dag 
Sicherfte ergreifen. Wahrend er auf der Breſche 
des Angriffs harrt, fährt er zugleich fort auf der 
andern Seite den Feind in kleinen Ausfallen zu 
ermüden und zu erfchöpfen. Hinter der‘ DBrefche 
läßt er eine neue Mauer errichten; hinter dieſer 
bereitet er fich noch ein Schlachtfeld vor. Alle Wafı 
fen follen hier um den Preis fechten, Artillerie, 
Infanterie und Cavallerie. — Fürwahr eine fchöne 
treffliche dee! Doch die BERN 
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— car je suis: vendu et: —* ou par 
les mie servy. — — 
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dem Herzog von Guife für dießmal nicht, ſich feiner 
ſelbſt würdig. zu zeigen, aber auch was er hier ges 
leiſtet, iſt der Anerfennung wert), ohne daß es des; 
wegen nöthig märe, in die übertriebene Anſicht der 
Franzoſen von dieſer Belagerung einzuſtimmen — 
Metz, ſo vielfach auch ſeiner Buͤrger Verſuche 
waren, beim deutſchen Reiche zu verbleiben, wurde 
Frankreichs. Von 60,000 war die Bevoͤlkerung 
gleich nach der Belagerung auf 20,000 herabgeſun⸗ 
ken, auch dieſe ſchmachteten lange in Elend und baten 
vergebens um Rettung. — Der weſtphaͤliſche Friede 
endlich-riß dieſe alte deutſche Stadt, in der einſt Karl 
die goldene Bulle hatte proclamiren: laflen (1356), 
wo Marimilian öfters Hof gehalten, wo er 
einft die mailändifchen, fpanifchen, franzoͤſiſchen 
und englifchen Gefandten empfangen und Robert 
von der Mark der Herrfchaft Flotange, entjeßt 
hatte, weil er es mit Frankreich. gehalten *), bis 


.# 5 Dies katte vor der Belagerung, nach ficheren 
Ueberlieferungen, faft ‚eine franzöfifhe Meile Länge 
und nicht weniger Breite. Die Huͤgel von Plan: 
‚tieres und Belle» Croix, die Ebenen von Cham: 
biere, Sault:Cloi, du Banleint Martin und du 
Sablon waren mit den fhönften, Palditen, Kir— 
chen ie. bedeckt. — Sie dehnten ſich von Mioulins 
bis: Marly. — Der größte Theil der Bewohner, 
befonders alles was nur etwas begütert war, wan: 
derte aus. Mas zurüuckblieb, unterlag den pein« 
lichften Mißhandlungen. Les oppressions et vio- 
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auf den heutigen Tag vom Mutterlande, und wel; 
fhe Sprache und Sitte haben dort faft jede Spur 
deutfcher Abkunft verwiſcht. — 

Sjntereffanter in mancher Hinficht iſt die Bes 
fagerung von Diedenhofen (Thionville) (1558). 
Vor allen Dingen flöße ung der Sieger Bieil; 
leville, unbedingt einer der größten militärifchen 
Charaktere diefer Zeit; Hochachtung ein. - Er ver 
fihert uns in feinen Memoiren, daß er eigent— 
lich auf eigene Hand die Wegnahme dieſes wichti— 
gen Grenzplatzes unternommen. Ein Deutſcher aus 
Trier, Hans Klaner, war von ihm beordert 
worden, fuͤr Geld und gute Worte genuͤgende Nach— 
richten uͤber Thionville zu verſchaffen. Klaner 
entledigte ſich dieſes Auftrages in 8 Tagen mit al— 
fer nur möglichen’ Geſchicklichkeit. Vieilleville 
fandte diefen Bericht nach Paris, mit der Bitte, 
ihm Fonds zur Wegnahme von Ihionville zu ge 
wahren und die nöthige Mannfchaft in Deutfchland 
werben zu dürfen. Der König gewährte ihm fehr 
‚gern diefen Wunſch, und ſchickte ihm neben einer 


‚ lences de vos soldats sont plus. que barbares 
sur nous miserables, au lieu d'estre recompenses 
nous rece pYaus un traitement plein de toute in- 
dignite et pir que les criminels de S. M. — 
ftäaten noch 1588 die Bewohner in ihren Bitt— 
ſchriften an dei König, der nur antwortete, dag er 
après & remuer tous moyens fey, um ihnen “ne: 
nigſtens in ihren —— Ruhe zu geſchaffen 


t 
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erimeiterten Vollmacht“ auch beträchtliche Geldmit⸗ 
tel, um. feine Werbungen fofort zu beginnen. 
Vieilleville ließ diefe in Deutfchland, dem ewis 
gen Menfchenmarft. für; die Franzoſen, betreiben, 
und fo wie,er hörte, daß diefe felbft einen- guten 
Fortgang hätten, brach) er: mit den vereinten Gar: 
nifonen von Mes. und Verdun gegen Ihionville 
auf, und fing zu nicht geringem Erſtaunen ‚des 
dortigen Kommandanten, eines ‚Örafen von Ca; 
vebbe, ‚die Belagerung :des Platzes an. Gegen 
Luxemburg entfandte. er: 6. Compagnieen Infante— 
vie, um jede Gemeinſchaft ‚mit diefem Plage; zu 
unterbrechen. Zugleich kam auch Vieilleville’s 
Artifferie von: Meß, die. er mit; größter, Schnellig: 
£eit und in aller Stille vorbereitet, hatte, vor Thion: 
ville an. Sie befand aus zwoͤlf Kanonen des 
größten. Calibres, zehn Feldſchlangen, von angeb— 
lich achtzehn Fuß Laͤnge, und aus mehreren leich⸗ 
ten Stuͤcken. Die Truppen, die er hatte werben 
laſſen dder,die er in Sold genommen, ſtießen gleich— 
falls, zu. ihm und-: bildeten, ein, Total von. civca 
12,000 Mann, in der M ehrzahl Deutfche, unter 
denen 6 Prinzen aus den Käufern Lüneburg, Sim: 
mern’ '( Sr ymerch), Zweybruͤcken und Wuͤrtemberg, 
die, unter dem alten" Krieger den Krieg fernen woll— 
ten *). (semblablement, de le veoir, et d’estre cog- 
neus d’un si brave et renommé chevalier, et 
tänt estimd de leurs peres et oncles). 

Als Koh ‚das, deuer gegen den Platz — 





*) M. de Thon giebt die Armee weit —— an. 
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net“ ‚werden füllte, kam ploͤtzlich ein Brief vom 
Herzog von Guife, dei in feiner Qualität als 
Generali Lieutenant des Reichs verlangte, daß jede 
Feindfeligkeit ſo lange eingeftelft werde, bis er felöft 
angelangt fey — er wolle die Belagerung in Per: 
fon leiten. Hierdurch gingen 20 Tage verloren, 
denn erſt in dieſer Zeit folgte der Herzog dem 
Briefe. ' Iſt den Aeußerungen Vieilleville's 
bei Empfang des’ Briefes zu trauen, fo hätte et 
ſich in zwei Stunden nicht allein Thionville's be⸗ 
mächtigen (je l’eusse, ‘fur ma teste en moins de 
deux heures loge dedans) ‚ Tondern ſich auch in 
möglich kürzeſter Zeit zum Herrn von Luxemburg 
machen wollen; eine Aeußerung, die N mehr 
wie uͤbertrieben ſcheint. 

Guiſe's Vorlaͤufer war der Grohmeiſer der 
Xrtileie, der die von Wieilleville wörbereitete 
Artillerie 'mufterte, und "der- in einem Gefühl der 
Indignation über des Herzogs von Guiſe Be 
nehmen äußerte, daß er wohl ganz hätte wegblei— 
Gen fönnen, und daß es jeden Ehrenmann verdrie— 
Ben müfe, wenn die’ "Prinzen ſich fo eifrig bewei⸗ 
fen, anderen Leuten den: Lohn ihrer Arbeit: und 
Miühe megzüfchnappen: — Des Herzogs lang er⸗ 
ſehnte Ankunft endlich ward von der Armee mit 
— aufgenommen. | 

In einem langen Kriegsrathe rar der Ans 
griffspunkt berathen. Die Anſicht Vieilleville's, 
die Feſte von einem kleinen Thurm het (Ung teuril- 
Ion) auf dem Tinten Mofels Ufer der die ſchwaͤchſte 
Seite deutlich markire, anzugreifen, ward verwor⸗ 
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fen. Obwohl fih Me. de la Mark alle Mühe 
gab, diefen von feinem einmal gefaßten Plan, in 
Bezug auf den Angriffspunft, ab: und mit dem 
von Strozzi entworfenen Plan in Einklang zu 
bringen, fo beharrte Vieilleville doch eifrig dabei. 
Ohne fich daher an ihn zu Eehren, ward auf des 
befannten Strozzi Anrathen, der im Gefolge 
des Herzogs von Guiſe war, der Angriffspunfe 
von der Wafferfeite her beftimmt. Man etablirte 
die Datterie auf dem ‚rechten Ufer, und. befchoß 
von hier aus, in einer Entfernung von 1500 Schritt, 
die Mauer fo nachdrücklich, daß man bald .eine be: 
deutende Brefche zu Stande brachte. Man glaubte 
hierdurch alle Discuffionen über den eigentlichen 
Angriffspunft abgefchnitten zu haben, und fing bes 
reits an über Vieilleville’s Plan zu fpotten. 
Ein Hauptſturm follte endlich die Sache zur Ent: 
fcheidung bringen. Doc) hierbei fanden fih un: 
endlich viele KHinderniffe. : Die Soldaten, welche 
durch den Fluß waten mußten, fonnten nicht einmal 
mit den Vertheidigern handgemein werden, und 
mußten unverrichteter Sache wieder abziehen. Man 
mußte alfo mit den Arbeiten näher rücken. Strozzi 
ließ die Gefchüge jeßt mit unendlicher Mühe über 
den Fluß felbft bringen, und unmittelbar: auf der 
Drefche felbft aufitellen. Doc, wie es zum Re: 
cognosciren derfelben am, entdeckte man zu feinem 
größten Schrecken noch einen breiten Graben von 
vierzig Fuß Tiefe, den man. beim Sturm unter 
des heindes Feuer A Aberfchreiten muſſen. Ne— 
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benbei Eonnte die Brefche noch durch ein gutes 

Flanfenfeuer vertheidigt werden. Diefen fo gefähr: 
lichen Weg einzufchlagen, hatte auch der fonft fo 
fühne und unternehmende Strozzi-nicht den 
Muth. Er glaubte alfo nun einen andern Ans 
griffspunft wählen zu müffen — Etwas, das ihm 
wohl in neuerer Zeit fchlechte Ingenieure auch 
nachgemache haben. Er ließ zu diefem Behuf jeßt 
auch feine Schlangen über den Fluß bringen, und ein 
heftiges Feuer auf die Stadt felbft machen. Sechs: 
zehn Tage, welche die Belagerung bereits gedauert, 
dünften dem fühnen Strozzi eine Ewigfeit; er 
glaubte durch heftiges Eingreifen den Eifer der 
Angreifer fteigern zu müffen. Hierbei jedoch ev 
eilte ihn fein Geſchick; er erhielt eine Musfeten; 
‚Eugel in den Leib, woran er nach, einer halben 
Stunde ftarb *). „Beim Henker,” fagte er zum 
Herzog, der neben ihm fand, „der König verliert 
heute einen treuen Diener und Euer Gnaden auch.“ 
Bald. darauf hauchte er feine Seele. aus. Das 
Heer verlor in ihm einen feiner beften und tüch- 
tigften Offiziere. . Dem bigotten VBieilleville 


—,— — — m 


*) Ce pauvre. Seigneur estoit pass par plus de 
six mille ee ou mousquetades ei plus de 
einquante mille arquebuzades, les quelles ne luy 
sgurent donner la mort; et ceste méchante 
mousquetade luy fuit tiree de plus de cinq cens 

* * estant Mr. de Guise prös-de. luy. 

Ä 'Montluc 4. B. p. 647. 
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aber war er feiner irreligiöfen Anfichten wegen 
ftetö ein Greuel geweſen. Beider Leben - jedoch 
mit einander ‚verglichen, fo dürfte des leichtfinni: 
gen Strozzi's Thun und Treiben der Menfch: 
heit lange nicht die Thranen gefoftet haben, die 
der Ealte, bigotte und finftere Vieilleville ihr ab: 
gepreft. — Mit Strozzi's Tod mandte ſich das 
Vertrauen, des nun vathlofen Guiſe's, Vieil: 
leville zu. Er bat ihn jeßt, feine VBerfprechuns 
gen, die er dem Könige gemacht, in fieben Ta: 
gen Thionville nehmen zu wollen, wahr zu ma: 
chen. Das Verfprehen Guife’s| fi in durchs 
aus nichts mifchen zu wollen, bewog VBieille: 
ville jet feinen früheren Plan wieder in An: 
vegung und Ausführung zu bringen. Er ließ 
michin dem Ihürmchen, auf dem Ende der Stadt, 
gegenüber, in einer. Entfernung von 3500 (?) 
Schritt, die erfte Tranfchee eröffnen, Geſchuͤtze 
von Meß kommen, und ſchon am dritten Tage 
nach Eröffnung des Feuers war der Thurm her: 
untergefchoffen.- Die Erdarbeiten. näherten fich 
gleichfalls. der Mayer, und: am fechsten Tage 
glaubte er einen Sturm wagen zu Eünnen. Die: 
fer jedoch ward gänzlich abgefchlagen; der Verraͤ— 
ther Hans Klaner aus Trier fand hierbei den 
Tod; Vieilleville felbft gerieth in die größte Ger 
fahr, indem ihm der Kamm feines Helmes abgefchof: 
fen ward. Doch nach einer kurzen Paufe unter: 
nahm man den Sturm auf’s Neue mit frifchen Trup: 
ven. Zwar begann biefer mit Feiner befferen Aus: 


ſicht 
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fiht als der erſte, doch endlich, nach wahrhaft 
beroifchen Anftvengungen, gelang es Vieilleville, 
mit 30 Mann in die Stadt zu dringen *). — 
Bieilleville führe fich feinen Lefern bei diefer 
Gelegenheit mit. Wohlgefallen in greves, gre- 
nouilleres, cuysots, cuyrasse, brassarts et V’ar- 
met en tesle, la visiere baissee, jusques aux 
‚soulerets an der Spige de favorits et gendar- 
mes, y meslant les. harquebuziers, vor. — Biel; 
leicht wäre hierdurch noch nichts verloren gemes 
fen, aber der Commandant Carebbe verlor jetzt 
die Hoffnung. und capitulirte (de quoy Carebbe 
eust :si belles aflres, que se voyant gurcueilly 
de ce coste etc. il eammanda de sonner la trom- 
peite), Dem eingegangenen Vertrage gemäß, muß; 
ten Sarnifon und Bürger des anderen Tages 
die Stadt ‚verlaffen. Seinen rauhen Kriegern ſelbſt 
brach das Herz, als ſie Greiſe, Vaͤter, Kinder, 
Frauen, Kranke, Verwundete und Huͤlfloſe die 
Heimath der Vaͤter verlaſſen fahen **). Nur 
Snife blieb — dabei. Im Gebet zu ſei— 


— — 





23.Juni 188. ze 
**)' Ce deslogement ER estoit fort pitoyable, 
“ de veoir' un nombre infini de vieillärds, ’ de 
femmes, de filles, d’enfants,’ et de soldats bles- 
sez et esiropiez se retirer de telle facon, et 
abandonner leurs terres, -maisons et propres heri- 
tages, ‚et n’y ayoit personne ‚que. n’en fust saezy 
‚777 de quelques gompaseion, hormy.M. de Bi a 
I. 3.900. — 25 
J 
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nem Gott, ber Fein Gott der Liebe war, hatte 
er ſich Kraft erholt, ein herjzerreißendes Schau; 
fpiel diefer Art ohne Erbarmen und Rührung an; 
zufehen. In Thionville ſelbſt fiedelte er franzöft: 
ſche Unterthanen an, denen er der Deutfchen Hau: 
fer verkaufte. Das daraus gewonnene Geld ftellte 
er dem Schatze zu, oder aber verwandte eg zur 
Belohnung der Soldaten, welche fich :bei der Be: 
fagerung ausgezeichnet hatten. Guife?’s Zeitges 
nofjen haben es als etwas zu Nühmendes aner; 
fannt, daß er fich mit diefer Beute nicht berei: 
chert. — Karl's Sohn, Philipp, der damals 
ein großes Heer auf den Beinen hatte, that nichts, 
diefen Schimpf zu rächen; er zog es vor, gegen 
Amiens vorzudringen. Zwar ward Thionville (Die 
denhofen) im nächften Frieden -roteder herausgeges 
ben, aber 1643 gelang es dem jungen Conde, e8 
nach kurzer Befchießung im erften Anlauf zu neh: 
men, und 1648 ward es auf immer an Frankreich 
abgetreten. — 

Wenn wir die Commentaires de ' Messire 
Blaize de Montluec zu Huͤlfe nehmen, um 
uns Über diefe Belagerung, die wir unfern Lefern 
fo eben nach eines andern Augenzeugen Memoi— 
ven gaben, zu orientiren, fo dürfte fich im Gange 
derfelben allerdings Manches fehr verfchieden her: 


“car il avoit exerc® une plus grande rigueur & 
ceulx de Calais d’ou il estoit venu n’a gu£res. 


Vieilleville Mem. liv. VII. chap. VIIL 
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ausftellen. Vieilleville's und Montlue’g 
Berichte haben, wie’ alle Memoiren diefer Zeit, 
dag mit einander gemein, daß fie von Eigenlob 
überfließen, daß Sjeder, der bei einem Ereigniß 
zugegen gewefen, auch deflen Vollbringer gemefen 
feyn will. Montluc führe den Lefer gerade vor 
die Stadt. Auf feinen Rath befchließt der Her: 
3098 von Guiſe die Belagerung auf die ſchon an: 
geführte Art. Man unterfucht den Fluß, finder, 
dag er nicht zu tief fey *), und da Montluc ver: 
fpricht, die Soldaten durch denfelben zum Sturme 
zu führen, fo werden auch fofort Batterien unmit: 
teilbar an der Moſel erbaut. Die Wirfung der: 
felben ift vortrefflih; man ſchießt einen Thurm 
und ein Thärmchen ein. Dod um Mittag ger 
wahre man, daß der Feind Contrebatierie; wie 
fih Montluc ausdrückt, etablirt habe. , Er fing 
auch bald darauf an, aus 10 bis 12 Stuͤcken fo- 
ein lebhaftes Feuer zu machen, daß-um 2 Uhr 
fhon die ganze Batterie zerftört war, — et avant 
les deux ils nous eurent mis tous nos gabions 
en pieces, sauf un et la moitie d’un autre; lä 
nous nous tenions le ventre en terre dix ou 
‚douze que nous etions.. — Alle Artilleriften 
und Pionniere. flohen aus. der Batterie, und ſuch— 
ten Zufluche in eine 120 Schritte rüdmwärts ger 


*) Et trouvasmes qu’aucuns y en auroient jusque 
& la braye, et d’autres jusques & la ceincture. 
Montl. ibid. p::633. 
25 * 
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fuͤhrte Tranſche. Montluc ſelbſt geſteht, daß, 
wenn die Beſatzung es unternommen, den Fluß 
zu paſſiren, es ihr ein Leichtes geweſen ſeyn wuͤrde, 
ſich der Kanonen zu bemaͤchtigen und ſie in die 
Moſel zu werfen, die 70 Schritt breit, nur 4 
Schritt von der Mauer floß. Montluc, der 
Herzog von Elboeuf und 14 bis 15 Edelleute 
aus der Suite des Herzogs von Guife blieben 
allein in der Batterie. Da man -fich überzeugt 
hatte, daß von diefer Seite nichts zu machen und 
daß ein breiter Wall, auf dem 3 bis 4 Magen nes 
ben einander fahren Eonnten, die Brefche unmög: 
lich machte, fo befchloß man in einem Kriegsrath, 
die Ufer zu verlaffen, über den Fluß zu feßen 
und der Stadt dort fo nahe wie möglich zu la 
gern *). Man fchlug alfo in Eile cine Brücke, 
und zog Über diefe mit einem Theile des Corps, 
obwohl fie noch nicht ganz vollendet war, auf das 
"andere Ufer, wo. man fih in einer ganz offenen 
- Gegend, in einem Dorfe, 600 Schritt vom Walle 
lagerte (tout plein et tout discouvert, de fagon 
qu’un oyseau ne pouvoit paraistre, qui ne fust 
veu). Guiſe, Strozzi und. der: Train folgten 
anderen Tages’ der Avantgarde. Unter einem fürdh: 
terlichen Feuer, welches das .befagte Dorf ganz zer: 
ftörte, eröffnete man in der garizen-Länge der, ſchon 
erwähnten Ebene die Tranfchee. Das Feuer war 


** nu hr a er u —— 
*) Montluc fagt zugleicht Jene va jamais. forte- 
resse micux pourtraite que celle-la. 
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jedoch fo heftig, daß man nur des Nachts arbei— 
ten konnte und fich in 8 Tagen dem Plaße nur 
bis auf 200. Schritte näherte. Der Herzog von 
Guiſe ließ bei Leitung der Arbeiten Montluc 
ganz freie Hand *). Die Tranfcheen felbft hatte 
man anfangs à l’appetit d’un ingenieur 
un peu trop estroites gemacht, Mie fih Mont: 
luc ausdrüde. Er führte bei diefer Gelegenheit 
auch die retours oder places’d’armes #in, um die 
Soldaten bei der Arbeit beffer unterftügen und 
decken zu fönnen, was Me. Allens in feiner Ge: 
ſchichte des Ingenieur⸗Corps einen der erften Fort: 
Schritte in der Delagerungsfunft und den Keim zu 
neuen Vervolllommnungen nennt **). Wir wob 
fen. unfern Lefern Montluc's Bericht hierüber 
felbft geben: Je faisois de vingt pas en vingt 
pas un arriere-coing tantost à main gauche, et 
tantost à main droite; et le faiseois si large 
que douze -ou quinze soldats y pouvoient de- 
meurer chacun avecques arquebuzes et halle- 
bardes. Et acy faisois-je afin que si les enne- 
mis me gaignoient la teste de la tranchee, et 
qu'ils fussent sautez dedans, que ceux qui 
estoient au arriere-coing les combattissent: car 
ceux des arriere - coings estoient plus maistre 
de la tranchee, que ceux qui estoient au long 


*) Dieß rühmt ſich Wieilleville auch nad. 
) Histoire da corps imperial du gẽnie, p. 17. 
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d'icelle*). — Bor allen Dingen fam"es den 
Belagerern darauf an, einzelne Theile der Befefki; 
gung fowohl, als auch den Schaden, den ihre Ars 
tilferie bereits: angerichtet, naher Eennen zu lernen. 
Der Bericht einer Nefognoszirung hierüber im 
Montlue ift allerdings intereffant. Wir können 
ihn jedoch übergehen, da er fonft feine Belehrung 
gewährt. Bald darauf unternahmen die Belagers 
ten einen ftarfen Ausfall mit Sinfanterie und Ka: 
vallerie. Sie drangen bis zur Tranfchee felbft 
vor, tödteten hier mehrere Offiziere und Soldaten 
der Wache, und zogen ſich, als aus, dem Lager, 
unter Montlue und anderen Chefs, Verftarfung 
herbei eilte, ohne fonderlichen Verluſt zuruͤck. — 
Die Belagerer drangen jedoch allmahlig bis zur 
Stadtmauer felbft vor. Ein großer Thurm — 
la tour des Puces — incommobdirte fie vor Als 
lem. Er war groß, feft und von der Mauer des 
tafchirt. Der Herzog ließ umfonft feine Mineurs 
ihre Kunft daran verfuchen **); denn faum hats 
ten fie ihre Arbeiten begonnen, als man. ihnen 
von- Seiten der Belagerten auch fchon entgegen 
kam (les ennemis piegoient par dedans à leurs 


*) Commentaires de Messire Blaize de Mont- 
luc, I. p.:635. — PWieilleville erzählt diefe 
Sache auch, nur mit dem Unterfchiede, daß er fich 
alles dieß beimißt. n 

**) Es waren Engländer, die der Herzog v. Guife 
zu diefem Behuf engagirt hatte. 
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casemattes). Der Kampf um diefen Thurm Bil 
det den intereffanteften. Abfchnitt in der ganzen 
Belagerung. ac) dreitägigen Arbeiten glaubten 
die Mineurs endlich im Stande zu feyn, ganz 
durchzubrechen — à percer les murailles. — Der 
Herzog von Guiſe, der jedoch fürchtete, bei dies 
ſem Akt durch ein zu heftiges Feuer empfangen zu 
werden, ließ. ein Gefchüß herbeibringen, um mit 
deſſen KHülfe die Mauer ganz zu brechen — per- 
cer. — Zugleich ließ er noch 4 Coulevrinen pla— 
ciren, um den Feind vom Wallgange der. Courtine 
zu vertreiben. Mit Hülfe der Mineurs und des 
Geſchuͤtzes brachte man endlich eine Deffnung zu 
Stande, durch welche ein Mann bequem zu frie; 
chen vermochte. Durch eine Eünftliche Blendung 
feßte man die Kanoniere beim Laden und Schie⸗ 
fen in Sicherheit. Das. Feuer jedoch und der 
Widerſtand waren hier fo heftig, daß die Arbeiten 
faft ganz flocften. Nur durch einen Zufall ge 
riet) man. in den Befiß des Thurmes, denn die 
Delagerten ‚verließen deffen Kafematten, in welche 
das Geſchuͤtz, das man dort aufgeftelle, wohl an 
15 bis 20 Scüffe gethan, gerade im critifchen 
Moment, fey es, daß fie fürchteten, abgefchnitten 
zu ‘werden, oder daß ein Mißverftändniß deffen 
Evacuirung herbeiführte. Kaum war man hier 
von unterrichtet, als Montluc und der Herzog 
von Neverg, die hier rühmlich jede Gefahr mit 
ihren Leuten theilten, verfuchten, fich in der ver: 
laſſenen Kafematte feftzufeßen; aber weder Geld, 
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noch gute Worte vermochten einen. Soldaten, hin⸗ 
einzufteigen. Da packen Monkluc, Vater und 
Sohn,’ von einigen anderen Capitains unterftuͤtzt, 
einen Soldaten, und ftürzen ihn mit Gewalt in 
das Loch; da fein: Schuß fällt, wirft man noch 
zwei andere hinein *). Bald darauf folgen Mont: 
luc Sohn und eine Menge anderer Dffiziere. Da 
die. Gewoͤlbe — Casemattes — voller Waffer wa; 
ven, das den hinein Geworfenen und Geftiegenen 
bis‘ an die Hüften ging, fo waren Alle nur mit 
blanfen Waffen verfehen. Gerade wie die Frans - 
zofen fi in den Beſitz des Thurmes geſetzt hats 
ten, kehrten auch die Befaßungstruppen, die von 





*) Tout & coup je me jelte au cost& du trou, et 
prins un soldat, et crie, saute dedans, soldat; 
je te donnerai vingt &cus. Il me dit, que non 
feroit, et qu'il estoit mort, et sur ce il se 
vouloit defaire de moy à toute force; mon fils 

le capitain Montluc, et ces capitaines que jaay 
nommez auparavant, lesquels me suivoient, estoient _ 
derriere moy. Je commence A renier contr’ eux, 
pourquoy ils ne m’aidoient à forcer ce galand. 
Alors tout à un coup nous le jettasmes la teste 
la premiere dedans, et le fismes hardy en dé- 
pit de luy. Comme je vis que le casematies 
ne tiroient plus, nous jettasmes deux autres 
arquebuziers dedans, partie de leur gre, partie 
par force et leurs prenions flacques et le feu, 

car il-y avoit eau jusgues dessou les aisselles. 

| Montlue, I. p: 653. 
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oben, ihrer Flucht wegen, mit Steinen beworfen 
wurden, zurück, um die Kaſematten zu vertheidi: 
gen. Doc) fie mußten den Franzofen weichen, die 
nach und nach zu einer ‚bedeutenden Stärfe an: 
wuchfen, und zugleich fich rückwärts Communica; 
tionen mit ihren Tranfcheen gefchaffen hatten. — 
Nach mehrftündigen Anftrengungen, und einer lebs 
haften Kanonade, welche von beiden Ufern her auf 
die Stade unterhalten wurde, blieben die Franzo: 
fen Herren des Thurmes. Sie fingen fogleich an, 
an drei Minen zu Arbeiten, um fo in die Stadt 
feföft eindringen zu Eönnen. Doch der Comman: 
dant ließ mit Beginn des neuen Tages Chamade 
Schlagen, und ergab ſich unter den ſchon angeführ; 
ten Bedingungen. — Der Kampf um den Thurm 
wird von Montluc als eine der gefährlichften Un: 
ternehmungen, denen er je beigewohnt, angeführt; 
er hatte ohne Unterbrechung fieben Stunden ge: 
dauert. — Ein Courier brachte die Nachricht da; 
von eiligft’ nach Paris, wo der König fih aus _ 
Noſtradomus eben günftige Borbedeutungen hatte 
herauslefen kaffen*). — Stellen wir diefe Nachricht - 


°) Et s’en alla depescher un courrier au Roy, car 
iltarde aux grands, que les nouvelles ne volent. 
S. Maj. faisait lire les, presages de Nostrado- 
mus le jour devant, et lisoient pour le lende- 
main bonnes nouvelles au Roy. 
Montluc, I. p. 658. 
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von der Belagerung Thionvilles, das Monttur 
felbft mit den verdrehteften Namen belegt, zuſam⸗ 
men, fo werden wir allerdings finden, daß fie mit 
der von Bieilleville faft nichts als den Namen 
und die Lage der Stadt gemein hat. Die vielen 
Details jedoch, welche wir im Montluc finden, 
laffen vermuthen, daß er, troß feines Wunfches, 
fih überall hervorzuftellen und fih im vollften 
Glanze einer mit Geift und Entfchloffenheit han: 
deinden Perfon zu zeigen, noch offenberziger zu 
Werke gegangen, als Vieilleville, dem es gleich: 
fallg nicht an Eigenliebe gebricht und den neben: 
bei noch Eiferfuche und Haß gegen Guife und 
Strozzi verzehrten; Beide aber fcheinen fich darin 
zu gefallen, die Namen derfelden bei Schilderung 
der Hauptereigniffe gänzlich zu übergeben. Es ift 
zu bedauern, daß man in Deutfchland Feine Ma: 
terialien bat, um den, wegen Mangel an graphi; 
fchen Darftellungen, dunklen Bericht Montluc’s 
in Zufammenhang zu bringen. Sie würden auf 
jeden Fall dazu dienen, und aus diefer Periode der 
Kindheit der Poliorretik ein Elares Bild eines ener⸗ 
gifch durchgeführten Angriffs zu geben. — Der 
Kaifer war mit dem Betragen feines Commandan: 
ten fehr unzufrieden, und hat ihn lange Sjahre im 
Sefängniffe ſchmachten laflen. — Bergleichen wir 
die Belagerungen von Meb und Diedenhofen mit 
einander, fo werden wir ber Vertheidigung von 
Meg eben fo wohl den Borzug geben müffen, als 
der Angriff auf Diedenhofen der Bertheidigung 
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deffelben vorzuziehen if. Der Commandant von 
leßterem Orte begann die Tramontane zu verlieren, 
als die eigentliche Vertheidigung erft angehen follte; 
hätte er den Feind fo muthig auf der. Brefche erwar⸗ 
tet, wie Guiſe, es iſt die Frage, wie die Sache abs 
gelaufen wäre, fo groß auch fonft die Perföntichkeit 
der davor fommandirenden Offiziere war: — Bon 
dem Gange der Belagerungsarbeiten des Kaifers vor 
Mes find wir eigentlich zu. wenig unterrichtet, um 
davon ein Flares Bild geben und mithin ein richs 
tiges Urtheil darüber entwerfen zu fönnen. Beide 
läge waren noch nach alter Art befeftigt, mit 
runden, hohlen, zur Vertheidigung eingerichteten 
Thürmen; Mauern mit Zinnen und Schießſchar⸗ 
ten. Die Shore waren vorzugsweiſe ſtark bewahrt. 
Doch hatte man bei beiden Drten- einige Nachhuͤl⸗ 
fen der neueren Kunft angewandt: Wir fahen bes 
veits, daß man Anfchüttungen vorgenommen, um 
breitere.-Wälle zu haben. Der Wall nach dem Waſ—⸗ 
fer zu bei Diedenhofen,. deffen wir gedachten, hatte 
wahrſcheinlich eine ähnliche Metamorphofe erfitten. 
Durch Anwendung der neuen Namen bei alten 
Merken. it Manches. in der Befchreibung undeut: 
lich ‚geworden. Ohne Plane aus jener Zeit iſt 
Mandyes gar nicht zu entwirren. — Das Ge: 
fchüßfaliber der Belagerer war noch eben fo ftart 
wie früher, ‚und wir finden Gefchüße, die 40 bis 60 
Pfund und darüber fchoffen. — Bei Diedenhofen 
finden wir zweier neuen Dinge erwähnt, - welche 
die Belagerer anmwandten. Der retours oder places 
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d'armes in den Tranfcheen ift bereits gedacht.. Die 
engins,. deren Montluc erwähnt, und’ welche 
der Herzog von Guiſe angab, um die Artille: 
riften beim- Laden der Geſchuͤtze ficher zu. ftellen,; - 
waren fußdicke Balken, die man zufammengefügt, 
und welche ar den. Enden, womit fie die Erde be; 
rührten, Räder. hatten, um mittelft ftarfer Schnüre 
hin und her gezogen werden zu Eönnen. Welcher 
Art die mantelets waren, deren er noch ‚gedenft, 
und von denen er fagt, daß fie durd) Steine ganz 
zertruͤmmert worden, iſt uns nicht ganz Elar; wahr; 
ſcheinlich waren: fie eine Art Sturmdach, ‚nach Art 
der Alten, wie fie in jener Zeit noch bier und dort 
vorfommen. — Die Feldverfcehanzung feheint in 
diefen Zeit: wiederholt und glücklich angewandt wor; 
den. zu ſeyn. Kein großes: Heer lagerte einem. an⸗ 
dern unverfehanzt gegenüber, z. B. bei Nenti, Syn; 
golftade, Siengen. Alle diefe Lager werden von 
den Zeitgenoffen als fehr ſtark und kunſtreich com: 
binire geruͤhmt. Mean -ließ ſich beim Schanzen 
nicht durch des Feindes Gegenwart abhalten, und 
während ſich die Vorpoften fchlugen, fchanzten die 
Armeen... :Diefe Gewohnheit erhielt ſich noch ge: 
raume Zeit hindurch. Die Schanzen liefen ge: 
wöhnlich in einer zufammenhängenden. Linie auf 
der Front und den Flanken hin. Das: Terrain 
war dabei meiftens fehr gut benußt. Die Profile 
waren. gewöhnlich von großen Dimenfionen. Bon 
einzelnen Schanzen ift bet manchen Anlagen aller 
dings: auch die Rede, doch finder fich nirgends, daß 
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man dergleichen noch angelegt, um fie für einzelne 
Theile der Linie als Reduits zu betrachten. — Bon 
der Kriegszucht diefer Periode laͤßt fich noch im; 
mer fein freundliches Bild entwerfen, und Deut: 
fche und Franzofen, nebft den an ihrer Seite krie— 
genden Völkern, wetteifern noch im Rauben, Plün: 
- dern. und, wenn der Sold ausbleibt, auch im Uns 
gehorfam. — Zwar waren die Verordnungen dar: 
über fehr fireng, und wurden unter manchen Ver: 
hältniffen, befonders wenn der Sold regelmäßig ger 
zahlt wurde, ſtreng ausgeführt, aber es bedurfte 
öfters nur ‚der ‚geringften Beranlaffung, um fchnell 
eine Empörung des Kriegsvolfs ausbrechen zu fe: 
ben. So waren z. B. zur Zeit, als Markgraf 
Albrecht in Eheinnig lag, feine Knechte (Infan⸗ 
terie) -mit den Ungarn bei feinem Corps beim 
Trunke in Steeit gerathen. Nachdem diefer blu: 
tig. begonnen, lief man von beiden Seiten zu den _ 
Waffen. Die Ungarn faßen auf und rückten auf 
einen Platz vor der Stadt; die Infanterie ran⸗ 
girte fich, fie anzugreifen. Herzog Moriß, der 
zufällig in Chemniß war, begab’ fich fofort zu den 
Soldaten beider Theile, um diefe zu befänftigen. 
Da. er jedoch fah, daß feine Rede wenig Cingang 
fand, fo griff er-zu feinem Streithammer, den er 
fiets führte, um einen der fühnften Nädelsführer 
damit zu fchlagen. „Hierdurch geriet) er jedoch fo 
in Gefahr, daß er mwahrfcheinlich erfchlagen wor: 
den wäre, wenn ‚nicht einer feiner Trabanten den 
blind auf: ihn anrennenden ‘Soldaten entwaffnet 


290 


hätte. Der Aufruhr brach hierauf noch heller log; 
doch gelang es Markgraf Albrecht endlich, feine 
Knechte zu befänftigen und fich Gehorfam zu ver; 
Schaffen; Herzog Moris mar fo glücklich, die bei 
den Ungarn zu bewirken, und fo brachte man end; 
lich eine Ausgleihung zu Stande, die jedoch nur 
durch ein ſchnelles Ausrücken der verfchiedenen Trup: 
pen aufrecht erhalten ward. — Ein anderes DBeir 
fpiel diefer Arc bietet des Kaifers Heer, nachdem 
er von Wittenberg gegen Halle gezogen war. Deut: 
fhe und Spanier waren beim Pferdetränfen in 
einen Streit verwickelt worden. Nachdem man fic) 
eine Zeit lang gezanft, kam es zum Dandgemenge, 
bei dem einige Spanier erfchlagen wurden. Kaum 
hatte fich diefe Nachricht im Lager verbreitet, fo 
griffen alle Spanier zu den Waffen; die Deut; 
fchen, um der Gefahr, die ihnen hieraus hätte er: 
wachfen fönnen, entgegen zu treten, thaten daſſelbe 
— überall wurde Allarm gefchlagen; die Deutfchen 
bemächtigten fich fogar der Artillerie. Sofort rück 
ten die beiden Parteien gegen einander vor, und 
es wäre wahrfcheinlic zum blutigftien Kampfe ges 
fommen, wenn nicht plößlich der Kaifer in den 
Reihen der Deutfchen erfchienen wäre. Die Leut: 
feligfeit, mit der er fie anredete — er nannte fie 
feine Söhne — die Art und Weife, wie er fie 
behandelte, entwaffnete die rohen Gefellen. Sie 
legten die Waffen nieder, und fehrten ruhig in 
das Lager zurück. Die Spanier, welche der Zahl 
nach den Deutfchen fehr nachftanden, und jene über: 
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dieß im Beſitz des Gefchüßes fahen, vergaßen die 
Unbilden, die ihnen gefchehen, und kehrten gleich: 
falls in das Lager zuruͤck. — Auch fonft herrfchte 
‚in den Heeren noch derfelbe Geift, wie wir ihn 
in. den früheren Perioden gefchildert; befonders war 
ven Spiel und Voͤllerei die beiden Cardinaluntu⸗ 
genden der Truppen. — 

Die Franzoſen finden wir, in Bezug auf Auf— 
ruhr und Ungehorſam, im Ganzen wenig beſſer 
wie die Heere Karl's V. Doch zeigten ſich die 
Garniſonen mehr wie die Armeen im Felde dazu 
geneigt. Das Leben des Marſchalls de Vieille— 
ville iſt, waͤhrend ſeines Commando's in Metz, 
ein faſt ununterbrochener Kampf gegen feine unge; 
horfamen Soldaten; diefer erſtreckte fich mitunter 
fogar auf höhere Offiziere. Hier ein Beifpiel, bis 
zu welcher. Entartüng_ folche gediehen. Die Ex— 
ceffe der Beſatzung in dem unglücklichen Mes hat: 
ten den höchften Grad erreiht — fein Menfch 
war feines Lebens, feiner Eriftenz ficher; von eis 
nem Rechtsziftande war fchen lange nicht mehr 
die Rede; man vanbte den ungluͤcklichen Berwoh: 
nern nicht allein ihre Habfeligkeiten, Gattin und 
Töchter wurden ihnen oft nod) obendrein mit Ge: 
walt entriffen. Bieilleville hatte fchon viel ges 
fehlichtet, viel gut gemacht, aber es kam darauf an, 
ganz durchzugreifen, oder aber feiner mwüthenden 
Soldateska felbft zu erliegen. Es war nichts Sel—⸗ 
tenes, daß feine Patrouillen 40 bis 50 Leute nies 
derfchoffen, weil diefe fich weigerten, augenblicklich 
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Schorfam zu leiften. Einft ließ er fogar 200 Mann 
niederhauen, die gegen feinen Befehl Metz verlaſ— 
fen wollten. Gleiches Schickſal traf die Offiziere, 
und er ließ ohne Umftände alle binrichten, von 
denen er nur vermuthete, daß fie ſich nicht feinem 
Willen fügen möchten. Er war nämlich nicht der 
Anficht, daß man erft den Hund, und dann den 
Löwen ſchlagen müffe; er fehien im Gegentheil die: 
Löwen recht zu firiegeln, damit dann die Hunde 
zittern und vor Furcht umkommen möchten. - — 
Ein merkwuͤrdiges Beifptel militairifcher Strenge 
ließ er in Rouen auslaufen, wohin man ihn ge: 
gen Koligny gefandt hatte, indem man nicht 
glaubte, dem dortigen Commandanten, Villebon, 
— er war ein Verwandter VBieilleville’s — recht 
trauen zu dürfen. Villebon war ein gewaltthäti: 
ger Mann, der fich ‘jede Ungerechtigkeit erlaubt hielt. 
Einft hatte er einen Kaufmann, den er für einen 
Huguenotten gelten ließ, auf öffentlicher Straße 
niedermachen laffen, und fich. deffen Baarfchaft bes- 
mächtige. Vieilleville, in feiner Eigenfchaft als 
Gouverneur, nahm diefe Sache. fehr übel, und 

äußerte laut, daß Villebon nicht werth fey, Com: 
mandant zu feyn. Villebon machte hierüber den 
Deleidigten. Als jedoch der Zufall Beide. nad 
einiger Zeit beim ‚Sottesdienfte zufammenführte, 
nahm der Gouverneur den Commandanten mit 
zum Eſſen. So oft nun.auch Villebon anfing, 
von der Sache zu reden, fo bat doch der Gouver: 
neur, diefe Angelegenheit ganz ruhen zu laflen. 
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Sie ſchien fomit formlich abgethan. Nach Tiſche 
jedoch nahm der Commandant das Geſpraͤch wies 
der auf und aͤußerte, daß Diejenigen, welche be⸗ 
hauptet, er ſey feiner Stelle nicht werth, in ihren 
Hals hinein gelogen hätten (comment vertu Dieu! 
on a dict que je ne suis pas digne de ma charge. 
Je maintiens en ceste compagnie que tous ceulx 
qui l’ont dict, en ont menty par la gorge etc.). 
Darüber fpringe Vieilleville auf, und giebt 
Villebon einen Stoß. Zugleich ziehen Beide 
ihre Degen, und unmittelbar darauf’ fliegt Ville: 
bon's Hand und ein- Stück des Armes an die 
Erde. Villebon ſtuͤrzt; man bringe ihn fort. Doch 
giebt Vieilleville nicht zu, daß man die Hand 
ſelbſt aufhebe. Hier folk fie liegen bleiben, ruft er 
mit ſchrecklicher Stimme, denn fie hat mir in den 
Bart gegriffen (car il-mainteneit qu’elle avoit 
fouill& en sa barbe): — Auf die Nachricht, daß 
der Kommandant ſo zugerichtet worden, weil er 
ein Feind der Huguenotten, vottirt-fich das Volk 
zufammen; Soldaten gefellen ſich ju ihnen, und 
vereint dringen fie in des Souverneurs Pallaft: 
Doch disfer hat fchon ſeine Anſtalten getroffen. 
Er empfängt die Meuterer mit Flintenſchuͤſſen, und 
viele derfelben werden getödtet* Da viele der Sol 
daten fich auf des Gouverneurs‘ Seite fchlagen, 
und die Kavallerie zugleich) aus den nahe liegen— 
den Dörfern zu deffen Unterftügurig herbeieifte, fo 
ward der Auflauf —— und der Gouverneur 
befreit. — | 
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Diefelbe Indisziplin und derfelbe Ungehorfam 
zeigten fich auch bei anderen Gelegenheiten. Bei 
der Einnahme Arlons hatte fih Saspard de Eos 
ligny einiger Frauen angenommen, die er durch 
Leute feiner Compagnie in das nächfte Klofter ge: 
leiten ließ, um fie fo der Zuͤgelloſigkeit der Sol: 
daten zu entziehen. Der Zug jedoch trifft unter; 
weges auf ein franzöfifches Detafchement, das fos 
gleich Anfpruh auf die Damen macht. Da fich 
Coligny's Leute zur Wehre feßen, fommt eg zum 
Gefecht, in dem fie den Kürzeren ziehen. Die Das 
men erlagen der Brutalität jener zügellofen Sol 
daten, und es fojtete Coligny viel Zeit und Mühe, 
fie den Handen derfelben wieder zu entziehen. 

Die Kriegszucht hing in den meiften Beziehun: 
gen ganz von der Perfönlichkeit des Anführers ab 
— deffen innerer Gehalt, deffen Tüchtigkeit ber 
ffimmten auch die Strenge der militairifchen Zucht. 
Die Mandate, Verordnungen und Gefeße kamen 
ihm darin nur fo lange zu Huͤlfe, als er folche 
aufrecht zu erhalten und ihnen den gehörigen Nach: 
druck zu geben verftand. Die mindefte Schwäche, 
und er erlag der rohen Kraft, die meiftens in dem 
Intereſſe der Menge, mit Sefchicklichfeit, geleitet 
ward. — Frankreichs militairifche Geſetze nahmen 
jedoch fehon in diefer Zeit jene Strenge an, die 
fie noch heute charafterifirt. Auch fcheint dieß un: 
erläßlich gewefen zu feyn. Wie hätte wohl ein 
Dieilleville in einem deutfchen Heere beftehen 
mögen? — 
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Der Niederlaͤndiſche Befreiungskrieg 
bis zum Anfange des 17ten Jahr⸗ 
hunderts. | 


Eben fo wie man die Gründung der niederlän; 
difchen Freiheit als eine der merfwürdigften Staats; 
begebenheiten des 16ten Jahrhunderts betrachtet 
hat, hat man auch den Kampf um fie, in Eriegss 
hiftorifcher Hinficht, als die folgenreichfte Periode 
für die Entwicelung der Kriegskunft überhaupt 
geltend machen wollen. Ohne ung von dem Außer 
ordentlichen oder KHeroifchen diefes Kampfes hin; 
reißen zu laſſen, wollen wir die einzelnen Erfcheis 
nungen unſern Leſern geben, und dann an der 
Hand. der unterfuchenden und analyfirenden Ders 
nunft unfer Urtheil feftftellen. — Zuerft einen: 
flüchtigen Blick auf die Heere, die hier einander 
gegenüber fanden, und den Kampf der größten 
Erbitterung. und Verzweiflung fochten. Das Heer, 
das Alba nach den Niederlanden. führte und dag 
hier den. Kampf begann, ſchloß ‚die Nefte eines in 
jeder Hinſicht geprüften Heeres in fi ch, das in faft 
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allen Theilen der alten Welt und des weftlichen 
Ehropa’s Beweiſe von Muth, Entfchloffenheit und 
Hingebung an den Tag gelegt. In Afrika hätte 
es gegen die Elemente und die Mauren geftritten, 
in Stalien die Franzoſen befämpft, in Ungarn 
gluͤcklich mit den Moslimins gefochten; an der 
Donau und Elbe hatte es das Heer der Prote— 
ftanten befiege — unwiderftehlih im Kampfe, zu 
jeder Art der Entbehrung abgehärtet, unter der 
Leitung Karl's unbefiegbar. Dabei jedoch einte 
es auch die Elemente der Zerftörung und Aufld: 
fung in einem hohen Grade in fih — es bedurfte 
nur eines Anftoßes, um aus dem tapferen und un: 
ter ſo mannigfachen Verhältniffen geprüften Heere 
einen Haufen Rebellen und Meuterer zu machen, 
die das Schwerdt gegen ihre Anführer felbft wand; 
ten. — Die verfchiedenen Nationen, die unter 
Spaniens Banner fochten, brachten jedesmal die 
ganze KEigenthümlichkeit ihrer Drganifation und 
Kriegsverfaffung mit; — vieles davon war von 
dem einen Volk zu dem andern übergegangen, und 
fo hatte ſich allmählig beim Heere eine gemiffe 
Steichförmigkeie herausgebildet, die keinesweges dazu 
beitrug, den Befehlshabern ihren Stand zu erleich: 
tern. Des Spaniers Naubfucht und Falte Grau: 
ſamkeit, des Italieners Habſucht und raffinirte 
Pluͤnderungsmethode, der Deutfchen Voͤllerei und 
Spielwuth, das Republikaniſche und : Eigenmäch: 
tige" endlich in der Drganifation derfelben, waren 
auf alle übergegangen und ‚hatten dem: Heere ein 
27 ‘ a ie 
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ganz eigenthämfiches Gepraͤge von Einförmigfeit, 
bei aller Nationalverfchiedenheit, gegeben. Diefer 
Charakter mußte fo lange dem Heere verbleiben, 
als nicht ein anderes Erganzungsfyftem die Ele: 
mente dazu anders .lieferte und eine vernünftigere 
Drganifirung der Finanzen den Kriegführenden die 
Mittel bot, den ewigen Aufftänden wegen Rück 
bleibens des: Soldes vorzubeugen. So lange der 
Kriegsftand als ein. Erwerbszweig betrachtet ward, 
mußten die Heere ein Conflurus allerhand .nichts: 
nußigen Geſindels bleiben, die oft nur ſehr ſpar— 
fam mit tüchtigen und ‚ordentlichen Leuten unter; 
mifcht waren. Dazu kam noch, daß der Wunfch, 
alte geprüfte und tüchtige Krieger, die, fich nach 
mwohlverdienter Ruhe fehnten, länger bei den Fah— 
nen zu behalten, eine: Menge von Mißbräuchen 
und ftraflichee Nachſicht entftehen ließ, die um fo 
nachtheiliger auf die Moralität des Heeres ſelbſt 
wirkten, als dadurch die Eriegerifche Zucht erfchlaffte. 
Der Charafter der Unerfchrockenheit, der. fonft die 
alten fpanifchen Banden vor allen Truppen bezeich— 
nete, ward dadurch allmahlig verwifcht, und gab 
fpäter einer. .gewiffen Weichheit Platz, die der vaus 
hen Zeit eben fo wenig entfprach, als. dem rauhen 
Gewerbe in einer vermwilderten Zeit. Das Poeti: 
[he in dem Friegerifchen Treiben und Thun der 
Spanier, das wir an ihnen unter Ferdinand 
und Karl V. bewundernd gewahren, geht allmäh: 
‚fig in dem fchmachvollften. Egoismus ynter. Geld 
allein wird die Lofung bei dem fonft fo tapferen 
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Heere, und im Gefolge einer abfcheulichen Geld: 
:gier wuchern bald alle Lafter, die zur Entartung 
und Verwilderung des Heeres mit aller Macht 
einwirken. Der träge Gang eines achtzigjährigen 
‚Kampfes gab allen militairifchen Greueln und Raftern 
die vollfommenfte Zeit, fich zu entwickeln, und man 
darf fich nicht -wundern, das erfte Heer der Welt 
entartet, und was noch mehr fagen will, demo: 
ralifirt vom Schauplaße. abtreten zu ſehen. — 
. Das Heer, das zuerft den Kampf gegen die Nie 
derländer begann, zahlte nur wenig über 9000 
Köpfe, in. der Mehrzahl alte Soldaten, die theils in 
Spanien, theild in Stalien in Garnifon gelegen. 
Zu Afti in Monferrat hiele Alba, dem durch Phi: 
fipp II. der Oberbefehl übertragen war, die erfte 


Heerſchau. Er betrachtete die 10,000 Mann, die 


er- bier etwa verfammelt fand, ald den Kern eines 
. mächtigen Heeres, das er ſich im Verlaufe des Feld: 
zuges aufzubringen hoffte. Das Fußvolk — 9000 
Mann — bildeten 4 Regimenter (Terzias) *), 
denen er eben fo viel Spanier als Befehlshaber 
vorfeßte. - Sie waren nach ihren verfchiedenen 
früheren Standquartieren benannt, obwohl fie der 
Mehrzahl nach aus Spaniern beftanden. Alphons 


*x) Meteren nennt fie ausdrücklich Negimenter (Ter- 
zias). Schiller hat fie Brigaden genannt, ich 
weiß nicht, warum? — Er giebt deren ganze 
Stärfe auf 8678 Mann in 49 Fähnlein, ohne 

die Zungen und Avanturiers, an. 
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v. Ulloa führte das neapolitanifche Regiment, das 
3230 Mann in 9 Fahnen ausmachten; Sancho 
von Lodogno war an der Spitze des mayländt: 
ſchen Regiments, 2200 Mann ftarf in 10 Fah— 
nen; das fizilianifche Regiment, aus 1600 Mann 
beftehbend und gleichfalls in 10 Fahnen getheilt, 
führte Julian Romero, der fchon früher mit 
einem Regiment in Holland geftanden und bort 
wegen fchlecht gehaltener Mannszucht eben nicht 
im beften Rufe ftand. Sonfalvo von Bracs. 
camonte befehligte das fardinifche Negiment, das 
“durch drei Fahnen neu geworbener Leute mit den 
andern auf gleiche Stärfe gebracht wurde. Der 
Herzog gab jeder Fahne funfzehn fpanifche Arcas 
buferos zu, die in den früheren italienifchen Krie— 
gen mehr iſolirt gefochten, in Deutfchland jedoch 
mehr mit den Piquenieren vermifcht geweſen was 
ren. — Die -Reiterei war nur 1200 Pferde ftarf, 
und beftand aus 3 italienifchen, 2 albanefifchen und 
5 fpanifchen leichten Gefchtwadern. Sie ward durch 
Ferdinand und Friedrich von Toledo, des 
Herzogs Söhne, befehligt. Meteren giebt die 
10 Fahnen (Lorneten) leichter Pferde jede zu 100 
Pferden an. Zu ihnen famen noch 2 mit Roh: 
ven bewaffnete Geſchwader, Arcabuferog zu Pferde, 
wodurch 1200 Pferde zufammenkfommen. Als Felds 
marfchall diefes Heeres fungirte Chiappin Ve: 
telli, Markes von Cetona, eine der erften mi; 
litairiſchen Reputationen Italiens; die Artillerie 
befehligte Gabriel Serbelloni, der auch ſonſt 
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ſchon mit Auszeichnung im kaiſerlichen Heere ge—⸗ 
dient hatte. Fuͤr den Fall etwaiger Belagerungen, 
ſo wie fuͤr die Anlage neuer Feſtungen, war Franz 
Pacciotto dem Heere beigegeben, der früher als 
Kriegsbaumeiſter dem Herzoge von Savoyen ge 
dient. Doch folgten ſonſt noch dem Heere des 
Herzogs eine Menge ſpaniſcher Edelleute, welche 
fruͤher unter dem Kaiſer in Tunis, Italien und 
Deutſchland gefochten. Unter ihnen finden wir 
Mondragone, den unſere Leſer ſchon an der Elbe 
kennen lernten, wo er ſich unter den 10 Spaniern 
befand, die, den Degen im Munde, uͤber die Elbe 
ſchwammen und die Kaͤhne der Sachſen heruͤber 
holten; Sancho von Avila, ein Zoͤgling Al: 
ba's, gleich geuͤbt das Schwerdt und die Feder 
zu fuͤhren, Camillo de Monte, Franz Fer— 
dugo, die mit Auszeichnung an der Donau ge— 
fochten, Karl Davila, Nicolaus Baſta und 
Graf Martiningo, von denen jeder bereits durch 
ruͤhmliche Thaten im Heere bekannt war. — Sn 
drei Colonnen zog (den 3. Juni 1567), nad) ab⸗ 
gehaltener Muſterung, das Heer über den Cenis, 
deſſelben Weges, den 18 Sahrhunderte früher Hans 
nibal zur Eroberung Italiens ‚gezogen. feyn fol. 
Der. Herzog, felbft befand ſich beim Vortrab; Fer— 
dinand von Toledo und Oberſt Lodogno führ: 
ten die zweite Kolonne, als das Mitteltreffen; der 
tarkes von Cetona befehligte die Nachhut. — 
Die Art und Weife, wie der Zug felbft geſchah, 
verdient eine nähere Betrachtung, Die Generaͤle 
von 
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von Ibarra und von Cerbelloni gingen vor: 
an, um überall die Bedürfniffe des Heeres vor: 
zubereiten, das -dann regelmäßig einquartiert ward. 
Vortrab, Gros und Nachhut loͤſten fih in den 
Duartieren regelmäßig ab, denn wo der Vortrab 
des Morgens aufbrach, rückte Mittags das Gros 
ein, welches am folgenden Tage wiederum der Nach: 
hut Plag machte. „Dem Lager”, fagt Meteren, 
„folgten eine große Menge jungen und H...., 
die unter ihren befonderen Fahnlein einherzogen, 
mit wunderlicher Ordnung in viel Rotten unter: 
fchieden, als in Edelmänner H...., Hauptmanns 
und Befehlshaber H...., reicher und. armer Sol: 
daten D...., mit feltfamer unter ihnen angeftell: 
ter Disziplin und Regiment, darob diefem Duc 
d'Alba ein großes Lob zugefchrieben ward.” — 
In Eleinen Märfchen durchzog er mit feinem Heere 
die favoyifchen Alpen, und hatte fo mit dem L4ten 
Marfche diefes fchwierige Terrain hinter fih. Ein 
franzöfifches Heer, unter Vieilleville, folgte auf 
franzöfifchem Gebiete den Bewegungen diefer Ars 
mee; ein Genfer Heerhaufen beobachtete folche von 
der anderen Seite her. Wechfelfeitige Beforgniß 
hielt allen das Schwerdt in der Scheide,. denn 
fonft wäre es. wohl ein Leichtes gewefen, dem Heere 
den Paß zu verfperren. In feiner fteten Ordnung; 
unter der firengften Disziplin, langte dag Heer in 
der Franche Comté an. Nur ein einziger Exceß 
auf diefem langen Zuge wird von den Hiſtorikern 
erwähnte — ihn ftrafte der Herzog nach der gan: 
I. 3. Abth. 26 
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zen Strenge des. Öefeges, und den Uebertreter feis 
nes Befehles traf die Strafe des Stranges. Zwei 
Andere rettete die Vorbitte des lothringifchen Ges 
nerals, in deſſen Commando der Exceß vorgefal: 
fen, und der fih, Alba zu complimentiren, bei 
diefem eingefunden. — 

In der France Komte felbft. fließen vier neu 
gewordene Geſchwader burgundifcher Reiter „zu Als 
ba’s Heer. Sie waren eine Elite aus 12,000 
deutfchen Neitern, die hier, wie Meteren fagt, 
in Wartegeld lagen; in Luxemburg verftärfte er 
fi) mit drei deutfchen Negimentern Fußvolk, an 
deren Spiße die Grafen v. Eberftein, Schaum: 
burg und Lodrone fanden. Von Thionville aus 
traf der Herzog alle Anftalten für die Rolle, die 
er in-den Niederlanden übernehmen follte. Zus 
gleich empfing er dort die Bewillkommungsbeſuche 
Aller, die von feiner Ankunft hofften oder fürchs 
teten. Won den militairifchen Maßregeln war es 
zunächft die Unterbringung und Einquartierung ſei— 
ner Truppen, welche ſich nach den legten Verſtaͤr⸗ 
fungen, "der höchften Annahme gemäß, auf faum 
20,000 Mann können belaufen haben, die den 
Herzog intereffirte. Antiverpen, Gent und Brüfs 
fel wurden vorzüglich mit ſtarken Garnifonen ver: 
fehen. Den Iegteren Ort wählte er felbft zum 
Siß, und umgab ſich hier zunächjt mit dem may; 
ländifchen Regimente und den erſten Edeln des 
Landes, die ihn hierher begleitet. Wie Alba nad 
und nach die Niederländer zur Empoͤrung trieb, 
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wie er fich nicht fcheute, das edelfte Blut in Stroͤ— 
men fließen zu laffen, dürfen wir, als nicht zu uns 
ferem Zwecke gehörig, zunaͤchſt unberührt laffen. 
Wir beginnen- am zweckmaͤßigſten mit den Anſtal— 
ten, welche beide Theile trafen, um ihren Zwift 
zur blutigen Entfcheidung zu bringen. Seit Wil: 
helm von Dranien, den die Zeitgenoffen mit 
dem Beinamen des Verfchwiegenen bezeichnet, und 
den wir mit Necht ald den Stifter des anfangs 
fcheindar nur gegen Alba erhobenen Kampfes be; 
trachten dürfen, fich aus den Niederlanden entfernt, 
hatte er auch die Werbungen für feine Sache in 
Deutfchland begonnen. Was die deutfchen Glau⸗ 
bensgenoffen etwa unerfüllt ließen, ergänzten bereits 
willig die Huguenotten in Frankreich und die Glau— 
bensbrüder jenfeits des Canals. Die Ihätigkeit 
Dranien’s, gleichfam unterftüßt von den Staats: 
freihen Alba's, von denen viele eben fo unpos 
litiſch als beleidigend für mehrere deutſche Fürftens 
häufer waren *), belebten die überall zur Huͤlfe 
der Niederländer fich regenden Kräfte, und gaben 
ihnen bald Haltung und einen Mittelpunft,"von- 
dem aus alle Anſtalten mit Umfi icht und Eifer bes 
trieben wurden. Bon allen Seiten ftrömten kriegs⸗ 
kundige oder wenigſtens doch kriegeriſche Leute her⸗ 
bei. Die Zuſammenſetzung aber dieſes Heeres bes 
dingte a J erſtes ———— Beginnen. Vor 


— — 


*) Wan der ——— Geſchichte der vereinigten 
Niederlande. l ©. 341 f. 
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allen Dingen mußte eine fchnelle Entfheidung Or a⸗ 
nien der undankbaren Mühe überheben, Tange fein 
Heer, das, der Lage der Dinge gemäß, aus den 
heterogenſten Theilen beftand, beifammen zu halten. 
Die Flamländer, meiftens Flüchtlinge, die fich auf 
gut Gluͤck unter feine Fahnen begeben hatten, und 
die fich, mit wenigen Ausnahmen, in einer fehr trau: 
rigen Lage befanden, drohten, ihm am meiften zur 
Loft zu fallen *). Die Deutfchen und Franzofen, 
ganz Soldaten im Geiſte jener Zeit, ungehorfam, 
fo lange es keinen Sold gab, beuteluftig nach er: 
fämpftem Siege, in Gluͤck und Unglück endlich 
immer verdächtige Freunde, würden ihm unter als 
(len Verhältniffen gefährlich geworden feyn. Jede 
Verzögerung oder Verlängerung hätte diefes un: 
angenehme Verhaͤltniß gefteigert. Alle feine Sol: 
daten aber waren nad) Beute gierig, fagt der bes 
rühmte Kiftorifer der Niederländer ; und wie fonnte 
er in einem Lande, wo er als Retter erfchien, ih: 
ver Raubgier den Zügel laffen? Was fonnten ihm 
die herrlichften Siege nüßen, wenn er die Frucht 
derfelben, die allgemeine Sicherheit, dem Muth: 
willen der Siegenden Preis gab? **) 

Diefe Betrachtung feines Verhältniffes bewog 
den Prinzen von Dranien, fchnell eine Inva— 
fion in die Niederlande zu machen, um fo den Anz 


*) Hooft giebt die Anzahl der Flüchtigen aus den 
Niederlanden zu diefer Zeit auf 120,000 an. 
**) Wan der Vynkt, I. ©. 342. 
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haͤngern feiner. Partei Gelegenheit zu geben, gleidys 
falls den Schild zu erheben, und die Spanier zur 
Zerfplitterung ihrer Kräfte zu.bewegen. Er theilte 
daher ‘die vorhandenen Streitkräfte in 4 Haufen. 
Der .erfie, der. in Geldern einfallen follte, rückte, 
unter des Grafen van Hoogſtraten Befehl, der 
den Fallftricken des Herzogs Alba glücklich ent: 
gangen war, von Lüttid aus gegen die Nieder: 
lande vor... Ein Corps, das ſich aus Huguenots 
ten und: Engländern in der Normandie gefammelt, 
follte zu gleicher Zeit, unter eines Kern von 
Coqueville Befehl, in Artois einfallen. * Das 
dritte Corps, ſchon ftärfer wie die beiden erften, 
drang, unter dem. Befehl des Grafen Ludw. von 
Naffau, Bruders des Prinzen, in Friesland ein. 
Nicht: zahlreich, noch weniger gut geübt, befeelte 
diefe Truippen dennoch ein vortrefflicher Seift, und 
das Emblem: in ihren Fahnen: Recuperare aut 
mori — miedergemwinnen oder fterben — ift felten. 
mit. größerem Rechte ‚von Truppen geführt wor⸗ 
den. — Hier führte der. Herzog von Arenberg 


den. Befehl; ihm. zur Seite ftand Gonzalez de. - 


Bracamonte, Oberſt des Regiments von Sars. 
dinien, mit noch: einem Theile anderer fpanifcher 
und. italienischer: KHülfstruppen, deren Total -fich 
auf 5000 Mann, die mit Geſchuͤtz und Kriegsges. 
rath ‚reichlich verfehen waren, belief. Den Anfuͤh⸗ 
rern beider Truppentheile war es darum zu thun, die 
Sache noch etwas hinzuhalten; Ludwig, um feine, 
Truppen mehr an den Krieg zu gewöhnen, Aren: 
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berg, um eine. Verftärkung,. die: im Anzuge war, 
abzuwarten. Die Spanier aber, weit entfernt das 
von, fih den verftändigen Anordnungen eines evs 
probten, treuen Dieners ihres ‚Königs. zu fügen, 
glaubten in deffen Zögern nur Verrath zu ſehen. 
Ungeftüm verlangen fie, gegen den Feind. geführt 
zu werden. An einem. Damm trafen beide Heere 
zufammen. Sey es Lift, fey es der Drang der 


- Umftände, die Truppen Ludwig’s v. Naffau 


weichen. Diefer- VBortheil fchien den: Spaniern zu 
wichtig, um nicht fogleich zu einer üÜbereilten Vers 
folgung vorzubrechen; fehr ſchlau weicht ihnen Luds 
wig aus, lockt fie aber durch anfcheinenden Wis 
derftand ‚in einen Hinterhalt, wo er fowohl feine 
Schuͤtzen, als feine Kavallerie, worin die Spas 
nier bedeutend ſchwaͤcher waren, geſchickt aufges 
ftelle hatte. Die Spanier wurden ſofort vom 
vorn und den beiden: Seiten angegriffen. - Die 
Salven der Infanterie wirkten ‚fürchterlich; drei 
Hauptleute derfelben fallen beim Anfange des Ges 
fechtes. Arenberg will jetzt das Gefecht abs 
brechen, oder wenigſtens doc, hinhalten, bis feine 
Kavallerie heranfommt — doch vergebens — bie 
fpanifche Infanterie Elage ihn laut. des: Verrathes 
“an — er wird gegen feinen: Willen immer mehr 
in das Gefecht verwickelt. Da befchließt er, durch 
einen energifchen Angriff der Sache eine andere 
Wendung zu geben. Aber ihm ward im Laufe fei: 
nes £riegerifchen Beſtrebens fein Pferd erſchoſſen 
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— er ſtuͤrzt, und wird hier erfiochen*). So wie 
ihn die Spanier fallen ſahen, wich ihnen der Muth 
— ſie wenden ſich ſchleunigſt zur Flucht, auf der 
noch eine Menge Offiziere und. Soldaten nieder: 
gehauen. werden. Ein großer Theil derfelben: flieht 
in das. Klofter Heiligerlee, was jedoch fofort anges 
griffen und genommen ward. Graf Adolph, Brus 
der Ludwig’s und Wilhelm's, endete beim Ans 
griff auf daffelbe eine Laufbahn, die er faum, fo 
rubmvoll, begonnen. — Die Spanier verloren hier 
1600 Mann, 6 Kanonen, eine bedeutende Krieges 
kaſſe, welche den Sold für die in Groͤningen fta: 
tionirten Truppen enthielt, die ganze reiche Feld; 
equipage Arenberg’s und eine große Menge ans 
derer Koftbarfeiten. Das Gefecht felbft. fand am 
24. Mai 1568, zwifchen dem Klofter Heiligerlee 
‚und Wynfchoten, Statt. — Die Leihname beider 
Anführer liegen in der Abtei Heiligerlee: begraben; 
Ueber den Verluſt der niederländifchen Truppen 
ſelbſt ift nichts befannt. — Graf Megen, der 
fhon von Groningen aus auf dem Maätfche; war; 
um zu Arenberg zu ftoßen, ‚erfuhr noch zur rech— 
ten Zeit die Niederlage deſſelben, und beeilte ſich, 
nach Groͤningen zuruͤckzukehren, um ſich dieſes mid): 
tigen Platzes, der ſich, auf die erſte Nachricht von 
*) Man nimmt gewöhnlich ar, daß er durch Adolph. 
von Naffau’s Hand gefallen. Meteren aber 
nennt feinen Gegner Haultein, und läßt Adolph— 
ſelbſt fpäter beim: Angriff auf Heiligerlee bleiben. 
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dem Siege der. Niederländer, unbedingt : ‚gegen: die 
Spanier erklärt haben dürfte, zu verfichern. Doch 
fielen : in der Nähe der Stadt eine große Menge 
Gefechte vor, die,» wenn fie den Niederlandern auch 
nicht immer günflig waren, fo doch den Glauben 
an die Unuͤberwindlichkeit der Spanier fiar er⸗ 
fchütterten. — 

Die Nachricht vom Siege: der Dranier ging 
wie. ein Lauffeuer durch das ganze Land, vermehrte 
Überall den Enthufiasmus, bewog viele Unentfchie: 
dene, fich jeßt-für die Sache der Freiheit zu ers 
flären, und feßte Alba in die größte Verlegenheit. 
Beſonders war ihm der Tod Arenberg’$ unans 
genehm, der im Lande einen großen Anhang hatte 
und für’ einen dem Könige ſehr ergebenen "Unter: 
than galt *). Dann hatte er nody zu den Offts 
zieren gehört, auf die er fich am meiften verlaffen 
konnte. Er fah wohl ein, daß der mindefte Vers 
zug :die Sache feines Herrn vettungslos machen, 
ihn ſelbſt in die größte Gefahr ftürzen fönnte. Er 
traf daher fofore Anftalten, den. Fortſchritten der 
Armee Ludwig“'s von Dranien in Friesland 
ein Ziel zu ſetzen. Alle Truppen, die er aus 
Deutfchland erwartete, erhielten: den Befehl, ſich 
direff auf Sröningen zu dirigiren. ‚Chiappint 
Vitelli ward mit einem ‚Corps fpanifcher und 
deutfcher Truppen, 1 die man — in — 
— N 

*) Johann von A von Baͤrben— 
gon, Graf von Arenberg. 
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entbehren. zu Eönnen, ebenfalls dahin geſchickt. Hier⸗ 
durch wurden auch momentan die Angelegenheiten 
um "Sröningen : wieder hergeftellt, und der Graf 
v. Naſſau, der nur drei Stunden von der Stadt 
lag, genoͤthigt, ſich wieder zurückzuziehen. Zus 
gleich brachte Vitelli wieder Kriegszucht und Ord⸗ 
nung in das Heer, ließ die Offiziere vom ſardini— 
fchen :Regimente, welche. Arenberg zur Schlacht 
gezrvungen hatten, mit. dem Schwerdte hinrichten, 
und traf auch fonft Anftalten, die Sachen im Zuge 
zu erhaften. Dagegen offenbarten fich in des Gras 
fen v. Naſſau Heer Mißbräuche jeder Art. Das - 
flüchtige Wolf, aus dem es in der Mehrzahl be: 
ftand, war ſchwer in Ordnung zu halten. Wegen: 
Mangel an Lebensmitteln und Geld: brachen oͤfters 
Meutereien aus.- Peünderungen und Öelderprefs 
ſungen, denen bald ‘die fcheußlichften- Sraufamfeis 
ten folgten, worauf.dann die Soldaten die Fah: 
nen haufenweife verließen, brachten diefer Armee 
den Untergang. Graf Ludwig wich daher jedem 
Zufamtmentreffen mit dem Feinde aus, und fuchte 
in Vermeidung jedes Kampfes und im Karren des 
Heranzuges-feines Bruders, der bereits vor gerau⸗ 
mer Zeit von Trier, wo er feine Truppen geſam⸗ 
melt hatte, aufgebrochen. war, Nettung. "Eben die 
Grande aber, die ihm hierzu bewogen, trieben Alba 
an," Alles davan zu fegen, duch Vergichtung dies 
fes Haufens die Schmah von Heiligerlee zu raͤ⸗ 
hen, und zugleich den Keim der Nevolution mit 
Vernichtung bdiefes Heeres auszureuten. Nachdem 
26 ** 
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er in Brüffel duch Vergießung des edeliten Blu⸗ 
tes feinen Blutdurft geſtillt, brach er felbft: gegem; 
die verhaßten Gegner auf. Des Grafen von: 
Naffau Heer mochte 14,000 Mann zählen, als 
die Bewegungen begannen; Alba fonnte ihm, ohne 
die wichtigen Punkte zu entblößen, vielleicht nicht: 
volle 12,000 Mann entgegenfeßen *). Aber dieß: 
waren. ausgejuchte, vortreffliche Truppen; deren 
Mücken geſehen zu haben ſich noch kein Feind: rüh: 
men durfte. Sie fochten dabei unter den verfuchs 
teften Offizieren der Zeit. -Sraf Ludwig hatte 
fih, nad) mannigfachem Hin- und Herjiehen, end: 
li bei Gemmingen, von ‚den Frieständern Sem: 
gum genannt, gelagert. Ein Bergrüden, zwiſchen 
dem Dollart, der Ems und der Stadt, Emden; 
bildete bier eine Art Schlupfmwinfel, der. nur von 
einer «einzigen Seite zugänglich: war. Dieſe war 
man befchäftige forgfältig. zu „verfchanzen. . Den 
Zugang felbft bildete ein fchmales Defilee, das uns 
ter dem Feuer des Lagers lag. ‚Hier waren die 
Truppen des Grafen in 2 Corps aufgeftellt, die 
fhon bis auf 7000 Mann: gefchmolzen . ‚waren. 
Dreißig Reiter, unter Avila, mußten die Stel 
lung des Grafen von Dranien. refognosziren. 
Dann engagierten hundert Reiter ein. Gefecht, gleich⸗ 
ſam nur zum Schein. Aber ihnen folgten 800 Ha⸗ 
—— —, en et .,rr 
*) Ban Kampen in feiner Gefhichte der Nieder 

lande giebt Alba 15,000, dem Grafen aber zwi— 

fhen 7 und 12,000 Mann. I. ©. 379. 
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kenſchuͤtzen, unter Julian Romero, die abermals 
1000 Hakenſchuͤtzen und Musketiere, unter Lon: 
dagno, und zwei Geſchwader ſchwerer Reiter, uns 
tee Gonzaga, unterfiüßen. Diefen folgte der 
Reſt des fpanifchen Fußvolfs, unter Ulloa und 
Brarcamonte, die jedoch. den ‚Befehl. hatten, 
ohne des Herzogs. ausdrücklichen ‚Befeht ſich in, 
fein Gefecht. einzulaffen. — Deutſche und Wallos 
nen, 15 Fahnen ftark, bildeten eine Arc Rückhalt, 
unter Georg von Balain, Herrn von Bille, 
des Grafen van Hoogfirdten Bruder, der vor 
einigen Tagen. vom Grafen von Naffau zum 
Herzoge Alba übergegangen war. . ihnen hatte: 
der- Herzog noch 600 Speerreiter zugeordnet. 
Avila; der zum Rekognosziren vorgefandt wor⸗ 
den, fand den Feind im Begriff, alle Brüden zu 
feiner Stellung abzubrechen und die Deiche durchs. 
zuſtechen. So wie, er jedoch vorrückte, wichen 
fie fchleunigft zurück. Das Lager felbft gerieth hier⸗ 
auf in Allerm. Durch, feine Anftalten erhielt. «8 
Avila über das, was da fommen fünnte, in Uns 
gewißheit. Er fandte- hierauf zu Alba um Uns. 
terfiüßung.. Diefer jedoch verweigerte ihm jede, 
Hülfe, und wies ihn an, mit feinen Leuten ‚fein 
Heil zu. verfuchen. Dabei aber ließ, er den Marfch 
der Truppen eiftigft fortfegen, und gab fpäter Gon⸗ 
zaga Befehl, ebenfalls vorzuruͤcken. Das Schar: 
müßeln der Vorpoſten hatte faft vier Stunden ge: . 
dauert; es war darüber: zwei Uhr Nachmittags ge⸗ 
worden. Da erließ. der Herzog an feinen Sohn, . 
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Don Ferdinand Toledo, den- Befehl, in- ge: 
drängten Colonnen gegen die feindliche Stellung 
vorzudringen und, wie fih Meteren ausdrückt, 
dem Feinde an die Haut zu greifen. Die Colon: 
nen drängten hierbei fehr ſtark, fchoben einander 
gewiffermaßen vorwärts. Hierzu bewog den Feld: 
herrn das allmahlig fteigende Waſſer, da man es 
nicht verhindern gefonnt, daß einige Damme durch: 
ftochen worden, andererfeitd das trübe Wetter, das 
vegnigte Tage verſprach. So wie fi die Trup: 
pen den Verfchanzungen näherten, wurden fie zwar 
mit einem lebhaften Artilleriefeuer empfangen, aber 
da die Spanier den Angriff auf die Batterie felbft 
mehr masfirt und füch feitwärts gewandt hatten, 
fo Titten fie hierdurch nicht fonderlih. Unordnung 
und Ungehorfam in des Grafen von Dranien 
Lager erleichterten ihnen den Sieg noch. Hier hat: 
ten nämlich die Truppen, ftatt fich zum Schlagen 
zu rüften, Sold verlangt. Darüber war eine foͤrm— 
liche Meuterei ausgebrochen. Sie meigerten fich 
beim Anruͤcken des Feindes eben fowohl zu fech: 
ten, als zu fchanzen. Als nun die Spanier hers _ 
anruͤckten, herrfchte überall Unordnung und Unge— 
horſam. Ein großer Theil floh, ohne zu kämpfen, 
Viele warfen die Waffen weg, noch Andere follen 
fogar zu den Spaniern übergegangen feyn. Diefe 
hieben nichts defto weniger Alles nieder, mas ihr 
Schwerdt ereilte; ein großer Theil ertrank in der 
Ems, wohin der Schreden die Flüchtlinge fchaa: 
venweis trieb. Das ganze Lager, Gefhüß und 
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Gepäck ward eine Beute der Spanier. Die Gra: 
fen von Naffau und Schauenburg, die oberften 
Anführer im Heere, flohen nad) Emden; hier traf 
einige Tage fpäter auch der Anführer der Frieslän: 
der D. Salamo ein, dem es bei feiner großen 
Zerrainfenntniß geglückt war, einen Theil feiner 
Leute ftreitfähig und geordnet vom Schlachtfelde zu 
führen. — Die Schlacht fand am 21. Juli 1568 
Statt. Die Operationen bei Sröningen hatten am 
14. deffelben Monats begonnen. Der Herzog hatte 
alfo in 8 Tagen das Heer des Gegners nicht allein 
gefchlagen, fondern auch aus einander gefprengt, und 
den Zuftand der Dinge, wie er vor der Wynfchot; 
, ner Action gewefen, wieder hergeftellt. Alba ſelbſt 
weilte nur einige Tage in diefer Gegend, ging dann 
nach Sröningen, wo er eine Eitadelle nach Art der 
Antwerpener traciren ließ, die jedoch nie zur Aug: 
führung fam, "und Eehrte dann tiber Amfterdam 
und Utrecht zu ſeinen Blutgenoſſen nach Bruͤſſel 
— 

Von dort betrieb er die Anſtalten, den. Prin⸗ 
zen v. Oranien zu bekaͤmpfen, da, wie wir wiſ⸗ 
fen, von Trier aus feine Armee «(das vierte Corps) 
gegen Achen und Lüttich vorgerückt war. Bei Ro⸗ 
mersdorf im Trierfchen hatte er 44 Faͤhnlein deut; 
ſcher Knechte, vier taufend Wallonen, Burgunder 
und Franzofen, größtentheils Hakenſchuͤtzen, und 
7000 Reiter, in der Mehrzahl wohl gewaffnet, ges 
muftert. Er führte ferner vier große und fechs 
Eleine Feldgefchüge mit fih. Die Stärke diefes 
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Heeres foll an 28,000 Mann betragen haben *). 
Der Befehl über die verfchiedenen einzelnen Corps 
jcheint nicht fo beſtimmt ausgefprochen geweſen zu 
feyn, wie wir dieß bei dem Heere Alba's finden, 
worüber uns fowohl Strada als Meteren eine 
- Menge von Beifpielen anführen. — Des Prinzen 
Zug ging zunachft nach Brabant, wo er fich als 
bald Tongerns und St. Truyen's bemächtigte, um 
dem Herzog, der ihm entgegengeeilt, eine Schlacht 
anzubieten. Alba mochte vielleicht nur die Hälfte 
fo ſtark feyn, als fein Gegner. Er hatte 4 deutfche 
und 3 fpanifche Negimenter verfuchter Sinfanterie, 
vielleicht 7000 Mann ftarf, 40 Fähnlein Wallonen, 
3000 deutfche ſchwere Reiter und 1000 deutſche 
leichte Neiter, und 2000 fpanifche, italienifche und 
burgundifche feichte Pferde; hierzu kamen nod) die 
Venden von der Ordinans, wie fie im Meteren 
genannt werden **), etwa 2000 Pferde. Der Herz 
309, das numerifche Webergewicht feines Gegners 
fürchtend, befchloß, fich fireng auf der Defenfive zu 
halten, und hoffte, bei der vorgerückten Jahreszeit 
und der Art der Zufammenfekung des Heeres feis 
nes Gegners, daffelbe auch ohne Gefecht aus eins 
ander zu fprengen. Das Berweilen. des Prinzen 
zwiſchen Diaas und Rhein, wo fich bedenkliche Meu— 
terei in feinem Lager seigten, welche fogar des Prin: 


*) Bon Kainpen giebt 20,000 D Infanterie — 
5000 Reiter an. 
**c) Deutſche Ausgabe von 1614, ©. 153, 
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zen Leben bedrohten, erleichterte dem Herzog feinen 
Plan. Jedes ernfte ‚Gefecht vwermeidend, ging 
diefer endlich über die Maas, Uber welche er vor; 
gerückt war, zurück, und beide Heere lagerten hier 
geraume Zeit einander :gegenüber. Aus einem ftarf 
verfchanzten Lager, das der Herzog in der Nähe 
von Maftricht bezog, war er bemüht, dem Prin— 
zen den Uebergang fireitig zu machen. Alle Fuhr— 
ten waren bewacht oder verdorben, überall waren 
kleine Poften aufgeftellt, welche mit Aufmerffam: 
feit und Sorgfalt den Strom hüteten. — Aber 
nichts defto weniger fand der Prinz, nachdem er - 
vergebens verfucht, ſich Lüttichs durch Unterhand— 
lung zu bemächtigen, zwifchen Maftricht und Roͤr— 
monde bei Stockem eine Fuhrt, die weniger forg; 


- _ fam gebhütet war. eine leichte Kavallerie verjagte 


. die dort lagernden Spanier ohne große Mühe, und 
das Heer feßte alsbald ohne Widerjtand durch den 
Fluß. Die Gewalt deffelben brach der Prinz da; 
durch, daß er feine Neiterei gefchloffen in’s Waſſer 
rücken ließ, wahrend unterhalb derfelben die Infan— 
terie durchzog (17. Oktober 1568). Der Ueber: 
gang ward fo mit einer überrafchenden Schnelle 
in’s Werk gefeßt *). - Hätte der Prinz die erſte 
Ueberrafchung — io — BURN er er 


tr 





*) Den Lefern ift befannt, die Cafar auf dieſe At 
durch die Seine und bie Gegre gefeht. Mer 
teren fagt, daß er der: Practif oder fpigfindigfeit 
fo 3. Caͤſar und andre Feldherrn vorzeiten ge 


616 


diegmal den fchlauen und vorfichtigen Alba über; 
liftet. Aber es’fcheint, als wenn er fich hier einer Yin: 
terlaffungsfiinde fchuldig gemacht. Ob jedoch er, 06 
fein Heer hieran mehr Schuld gemwefen, ift bis jetzt 
nicht entfchieden. - Alba Fam die Nachricht von 
dem Uebergange des Prinzen fo ‚wenig wahrfcheins 
lich vor, daß er fie lange nicht glauben wollte. Er 
wies alfo jeden Plan zum Angriff der ermüdeten 
und ganz durchnäßten Armee feines Gegners. um 
fo mehr von fih. Der Prinz faumte jedoch nicht, 
bald gegen die Spanier vorzubrechen. Aber er fand 
diefe auf einem Berge bei Maftricht fo vortheil 
haft verfchanzt, daß er nicht daran denken durfte, 
fie anzugreifen. — Der Herzog feßte auch von bier 
aus fein Zögerungsfyften fort, jedes entfcheidende 
Gefecht mit Sorgfalt vermeidend. Je mehr der 
Prinz v. Dranien eine Schlacht wünfchte, je mehr 
wich der fonft fo fühne Alba ihr aus. So be 
gann in diefer Gegend ein Manoͤver-Krieg, bei dem 
der Herzog allein bemüht blieb, feinem Gegner bie 
Lebensmittel: abzufchneiden, ihn hinzuhalten, und im. 
unangreifbaren Pofitionen jeden Angriff des ohne; 
hin ſchon fehr vorfichtigen’ Gegners unmöglich zu 
machen. - Neunundziwanzigmal wechfelten die Heere 
ihe Lager, ohne daß es dabei zu mehr als unbe: 
deutenden Gefechten gefommen ware. Die Spa; 
nier, fonft immer gewohnt, dem Öegner fühn unter 





braucht mit vieler. Leut verwundrung infönderheit 
aber deß Duc de Alba gefolgt. 
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die Augen zu treten, gehorchten nur mie Mißmuth 
ihrem vorfichtigen Führer, und ſchaͤmten fich nicht 
felten der verborgenen Zufluchtsörter,, wohin der 
Herzog ihren Muth flüchtete. Der Krieg zog fich 
fo bis Tienen durch Brabant. Won hier gedachte 
der Prinz nach Judoigne zu gehen und fich da 
felbft mit einem Corps” Huguenotten — 12 Cor: 
netten Reiter und 2000 Hakenſchuͤtzen — die fich 
zu Chauny und Genly gefammelt hatten, zu verei; 
nen. Er mußte zu diefem Behuf über die Gete 
ſetzen. 2000 Dann Spnfanteriften und mehrere 
Fahnlein Neiterei, die er auf einen Hügel geftellt, 
follten diefen Uebergang decken. Der Herzog je; 
doch hatte feinen Sohn Don Friderigo mit 4000 
Hakenſchuͤtzen, mehreren Fahnlein Reiter und 6 Ge; 
fhüßen dem Prinzen nachgefchickt. Diefer, die Ges 
fegenheit, die fich ihm darbot, unter günftigen Um: 
ftänden zu fechten, benußend, griff: die Nachhut des 
Prinzen an. Das Gefchüß der Spanier brachte 
die Niederlander in Unordnung — ein Angriff der 
Infanterie vollendete diefe. Die Niederländer wur; 
den’ von allen Seiten angegriffen, und das Gefecht 
endete mit ihrer. ganzlichen Niederlage. Sie ver: 
(foren an 2000 Mann. — Graf Hoogftraten, ein 
ausgezeichneter Dffizier, ward bei diefer Gelegen— 
heit tödtlich verwunder und ftarb bald darauf an 
feiner Wunde. — Der Prinz hatte durch. jeinen 
Abmarſch allerdings feinen nächften Zweck, Verei— 
nigung mit den Franzofen, erreicht, ohne jedoch da: 
durch eine günftigere Wendung feiner Verhaͤltniſſe 


618 


im Allgemeinen beziveckt zu haben.. Der Herzog 
blieb ganz bei feinem Syſtem, von dem er jeßt fchon 
die wohlchätigen Folgen empfand. Es war Ende 
Dftobers. — Die firenge Sjahreszeit wirkte nach; 
theilig auf das nur fchlecht gekleidete Heer des Prin: 
zen; dabei umfchwarmten Alba's *) Schaaren das 
Lager des Prinzen überall, und bald erhöhte Manz 
gel an Lebensmitteln das Unbehagliche diefes Zu: 
ftandes. Geldmangel endlich beftimmte den Prin: 
zen, zuleßt die Niederlande ganzlic, zu raumen, 
und wo möglich im Auslande einen Zufluchtsort 
für fich zu fuchen und fein Heer dort abzudanfen. 
Durch das Lüttichfche jedoch durfte der Prinz nicht 
hoffen nach Deutjchland zu gelangen, indem der 
Bifchof fich zu weit mit den Spaniern eingelaffen 
hatte, um auf.deffen Unterftüßung rechnen zu dür: 
fen. Ihm blieb daher nur übrig, durch den Hen— 
negau eine Gemeinſchaft mit Frankreich zu fuchen, 
und bier wo möglich eine beffere Zukunft abzuwar— 
ten, oder aber den unterdrückten Huguenotten beis 
zufpringen. Der Herzog, der fich hierdurch dem 
lange zugeftrebten Ziele naher gerückt fah, trat dens 
noch nicht aus feiner Rolle heraus. Er folgte dem 
Heere Oranien's zwar ſo nahe wie moͤglich, doch 


) Vynkts ſonſt fehr gute Geſchichte der Niederlän 
der iſt bier ticht gerecht gegen Alba — er würs 
digt die kriegeriſche Thaͤtigkeit deſſelben in dieſem 

Kriege viel zu geringe, Man vergleihe IL, ©. 
SI 7 
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ſtets mit Vorſicht. Verſchiedene Eleine glückliche 
Gefechte jedoch fcheinen feinen Offizieren feine’ weis 
fen Lehren vergeffen gemacht:zu haben. Bei Ques— 
noi ließen fie: fich in ein Gefecht ein, das ſich fehr 
bald zum Nachtheil der Spanier entfchied (12. No: 
vember). Zehn Fahnlein deutfcher, acht Fahnlein 
fpanifcher Infanterie, und drei Negimenter leich— 
ter Pferde erlitten hier eine ganzliche Niederlage, 
die dem fpanifchen Heere 2000 Dann, und unter 
diefen viele tüchtige Offiziere, gekoſtet haben: fol. 
Nichts defto weniger folgten die Spanier dem ab; 
ziehenden Feinde mit unverdroffenem Muthe big zur 
Grenze von Frankreich. Die Machlefe, welche fie 
hier hielten, war nicht unbedeutend. Doc bes 
diente fich der Herzog feines Sieges auch hier mit 
feiner befannten Sraufamkeit. Wer von den Nie: 
derlandern gefangen wurde, ließ er henken; Auslan; 
der wurden nackt ausgezogen — mutternacfet bes 
richtet Dieteren — und nach Maftricht entlaf 
fen. — Kaum jedoch hatte Dranien den franzo; 
fiichen Boden betreten, fo erlag er neuen Unfällen. 
Von einem franzöfifchen Deerhaufen unter Mar: 
quis de Coſſé hier: emipfarigen, ward er anfangs 
ziemlic, als Feind behandelt. Erft nad) vielem 
Kin: und Herſchicken zwiſchen Paris und Cam: 
brai, wo Dranien ſich aufhielt, kam eine Art 
Webereinkunft zu Stande, welche: über Oranien 
und deffen Heer entfchied. Das. Heerimußte durch 
Lothringen nach Straßburg, wo es ſich auflöf'te. 
Der Prinz hatte zwar Alles gethan, um die ein— 
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zelnen Befehlshaber zu bewegen, mit ihm zum Prin— 
zen. von Condé, zur Unterſtuͤtzung der bedrangten 
Slaubensgenoffen zu ziehen, doch vergebens. Das 
Geld des Koͤnigs von Frankreich wirkte ftarfer. — 
In Straßburg ward das Heer. mit einem: gering: 
fügigen Solde entlaffen. Der Prinz verkaufte fein 
Geſchuͤtz und Heergeräth, um den Bedlrfniffen der 
Menge und feinen VBerfprechungen fo viel wie mög: 
lich nadyzufommen. Doch der Erlös daraus reichte 
feineswegs hin, den Bedürfniffen zu genügen. Eine 
große Menge Menfchen kam fowohl durch ‚Kalte 
als Naffe um, andere richteten der Hunger und ganz; 


“ liche Entblößung zu Grunde — Ein Theil feiner 
: Leute, die das Geſchick verfchont, trat in des Kö: 


nigs von Frankreich Dienfte;z ein. anderer, in ‚Die 
des Herzogs. von Zweibruͤck, der fi; im Lande. ein- 
Corps warb. Am. glücklichften duͤrften noch die ges 
weſen feyn, welche der Prinz und fein Bruder Lud—⸗ 
wig um fich behielten, etwa -1200 Reiter, mit de: 
nen fie im nachften Sjahre zu Condé ftießen, um 
bier für. ihre Brüder zu -fechten und zugleich eine 
Aenderung ihres harten Geſchicks abzuwarten. Acht: 
zig Tage hatten hingereicht, um das für jene Zeit 
ſehr ſtarke Heer Oraniens, das an Stärke zweis 
mal das Meer übertraf, welches! der mächtigfte Mo: 
natch der Erde zur Unterfochung der. Niederländer 
abgefande, vollfommen aus einander zu fprengen, 
und dem. Henker der Niederländer einen unbezwei: 
felten Sieg zuzuwenden, den er. mit mehr. Grau— 
famfeit und Laune, als mit soufequenter Strenge 
benußte. — 
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- Unterfuchen wir die Unfälle, welche die ‘ver: 
fchiedenen Befreiungs: Corps der Niederländer, von 
deren Unternehmungen wir nur die der Haupt‘ 
Corps betrachteten, trafen, fo werden mir eine 
Menge von Urfachen finden, welche fie motivirten. 
Die Streitkräfte felbft, mit. welchen die Ausgewan⸗ 
derten den Kampf begonnen,: waren nicht unbedeu: 
tend, aber fie waren — wie man’ berechtigt ift, dieß 
aus den Ereigniffen zu folgern — nicht fonderlich 
zufammengefeßt, wie dieß unter ähnlichen Erfchei: 
nungen immer der ‚Fall feyn wird. Das Gefühl 
der Mache und der Drang. nad) einer gefeßmäßi: 
gen Freiheit waren zwar allgemein, doch hatte der 
Wunſch, auf dem. Wege der. Güte die Lektere zu er: 
fangen, die Gemüther von einem allgemeinen Auf 
ftand noch eben fo entfernt gehalten, als anderer: 
feits Alba's Henkerfchwerdt den Ausbruch. jeder _ 
Regung dafür. unterdruͤckt hatte. Es waren an 
50,000 Mann, in vier Corps getheilt, welche den 
Angriff begannen. Wenn auch der Wunſch, den 
Unzufriedenen uͤberall die Hand zu bieten und die 
ſpaniſchen Streitkräfte zu theilen, eine Zerſplitte⸗ 
rung dieſer Art gut heißen mochte, ſo waͤre es 
vor allen Dingen nothwendig geweſen, die Angriffe 
zu gleicher Zeit zu unternehmen. Wenigſtens hät: 
. ten die beiden Hauptangriffe coinzidiren müffen. 
Adern mir ihaben bereits gefehen, wie wenig dieß 
der Fall war. Alba ward vollflommen Zeit ge: 
laſſen, überall zur rechten Zeit zu erfcheinen. Lud⸗ 
wig von Dranien begann feine Unternehmung 
mit Gluͤck — aber fie endete mit gänzlicher Zer: 
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fprengung feines Heeres. inerfeit3 waren es die 
fchlechten Anftalten, die er getroffen, andererfeits 
die fcehlechte Organifation feines Heeres, welche dieß 
bewirkten. Ware er Alba bei Zeiten ausgewichen, 
hätte fich allenfalls über die Weſer zurückgezogen, 
fo wäre er unbedingt ungefchlagen entkommen, und 
hätte dann wohl Mittel gefunden, fich mit feinem 
Bruder zu vereinen. Aber es fcheint, als wenn 
er noch obenein überfallen ward... Die fchlechte 
Führung mag der Truppen Sjnfubordination und 
deren Ungehorfam noch vermehrt, und fo die 
Gataftrophe herbeigeführt haben. Was übrigens 
eine beffere Führung vermocht, geht daraus her: 
vor, daß D. Galamo mit feinen Friesländern 
in ziemlicher Ordnung in Emden anfam. — Noch 
mehr Critik bietet das Commando des Prinzen 
v. Dranien ſelbſt. Mit einem Heere, das ſchon 
beim Beginn der Operationen einen höchft widers 
fpenftigen Geift beweif’t, deffen Aufftand ihm faft 
das Leben gefoftet *), rückt er anfangs auf beiden 
Seiten der Maas vor. Bei Alba’s Anrücen 
bringt er, der die Schlacht und eine fehnelle Ent; 
fcheidung juchte, den Fluß zwifchen beide Heere 
und überfchreitet diefen dann mit Gewandtheit und 
Muth. Kaum jedoch ift ihm-dieß geglückt, und 
er hat fo Selegenheit gewonnen, feinen Gegner zu 
überfallen, fo unterbleibt die Ernte einer wahrhaft 


*) Meteren erzählt, dag ihm das Napier von ber 
Seite aefhoffen und einige Herren todt geblieben. 
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fhönen und fühnen Bewegung, teil das Heer 
durchnaße if. Es wird nicht gefagt, daß ihm dies 
fes beftimmt den Sehorfam zum MWeitermarfch vers 
weigert: Meteren meint nur, daB er es nicht 
babe dazu. bringen fönnen. Aber follte der 
Prinz nicht :fo viel Autorität, fo. vielen Einfluß 
bei einem Theile defjelben gehabt haben, um den 
anderen dadurch fortzureißen? Das Heer brach erft 
auf, als es zu fpät war, die Spanier mit VBors 
theil anzugreifen. — Mit dem Uebergange über 
die Maas beginnt eine Reihe von Unternehmuns 
gen; welche wir nicht verfiehen. Der Prinz, noch 
einmal fo ſtark wie der Herzog v. Alba, will dies 
fen zue Schlacht: bewegen. Es werden eine große 
Menge Märfhe und Eontremärfche gemacht, ohne 

daß es zu mehr als Eleinen Scharmügeln fam. Das 
gegen fieht fih Dranien von allen Seiten ums _ 
garnt, überall in feinen Operationen gehemmt und 
zuleßt fo von aller Zufuhr abgehalten, von allen - 
Lebensmitteln. entblößt, daß er fich genoͤthigt fieht, 
um fich zu verftärfen, feinen urfprünglichen Plan 
aufzugeben. Alba fängt nun an, feine Vertheidis 
gungsmaßregeln zwerfmäßig zu modifiziren, er tritt 
£ühner hervor. Dieß ſowohl als die allgemeinen 
Berhältniffe zwingen Dranien, an den Ruͤckzug 
zu denfen. Unter mannigfachen Gefechten erreicht 
er endlich mit feinem gänzlich mißmuͤthigen und 
demoralifirten Heere Frankreich, wo er in neue Un: 
annehmlichkeiten verwickelt wird. Die ganze Un: 
ternehmung endete mit Entlaffung des Heeres, von 
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dem: nur 1200 M. im firengen Sinne des Worts für 

den Prinzen disponibel blieben. Hätte der Prinz 

feine Lage gehörig begriffen, und die Verhättniffe 

richtig gemürdigt, fo hätte er. wohl einfehen müfs 

fen, daß eine verlorne Schlacht ‚eben: ſowohl die 

Desorganifation feiner Armee herbeiführen mußte, 

als ein langer zweckloſer Feldzug. Die Entfeheidung 

aber diefes Feldzuges lag: mehr:an den Thoren Brüf 

fels, als an’ den Grenzen der. Niederlande. Der 

"Prinz alfo, ſtatt fich in erfolgloſen Ynternehmun: 
gen, den Gegner zur Schlacht zu bringen, abzus 

quälen und‘ fein. Heer zu ſchwaͤchen, hätte ‚gerade 

auf Brüffel losgehen: ſollen. Alba wäre: fo unter 
jeder Bedingung genoͤthigt gewefen, ihm zu :folgen, 
und: eine Schlacht wäre: dann nicht (ausgeblieben. 
Gewonnen :oder verloren, ward des Prinzen Lage 
dadurch nicht fchlimmer. Gewann Dranien die 
Schlacht, fo war fein zweites fpanifches Heer mehr 
da, die überall eingefperrten Spanier zu erlöfen — 
die Sarnifon: Städte waren im Laufe des Winters 
gewiß ohne Ausnahme gefallen. Brüffel Hätte da; 
mit wahrfcheinlich den Anfang gemacht, ihm wären 
die übrigen Städte gefolgt. Die Drganifation des 
fpanifchen Heeres und deffen Zufammenfeßung aus 
MWallonen, Deutfchen, Sstalienern und Spaniern, 
hätte diefe Cataſtrophe noch befchleunigt. . Ueber; 
dieß führten noch viele Niederländer in den Haupt; 
ftädten den Befehl. Die Unterhandlungen mit den 
Truppen wäre natürlich in des Königs Namen ges 
führe worden. Es iſt wahrfcheinlich, daß in die: 
fen 
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fem Falle dem achtzigjaͤhrigen Kampfe vorgebeugt 
__ worden, und daß ber König von Spanien, über 
Alba zeitig orientirt, verföhneridere Maßregeln 
eingefchlagen hätte: — Ward Dranien dagegen 
gefchlagen, fo wäre: feine Sache um nichts nad): 
theiliger geworden, als fie es am Ende «des Feld; 
zuges fo war. . Sein Heer, vor Brüffel gefchlas 
gen, wäre aus einander gefprengt worden. Die 
gänzliche Auflöfung deſſelben hätte alfo nur auf 
einem anderen Wege Statt ‚gefunden... Mebrigeng 
aber wäre der Sieg Alba's noch immer fehr pro; 
blematifch geblieben, da: wir gefehen, daß dag nie; 
derländifche Meer noch am Ende des unglückfeligen 
Kampfes- eine gewiffe Erpanfivität beibehalten, die, 
zweckmäßig benußt, gewiß zu überrafchenden Refuls 
taten: geführt haben würde... Das. allgemeine La; 
. genverhältniß, .der Haß und roll jedes lieder: 
anders gegen die Spanier, das KHenfergefchäft 
Alba’s u. f. w., würden eben fo ‚viel Mittel und 
Wege geboten haben,:dem Prinzen fein ‚Unterneh: 
men zu erleichtern; : als fie den Spaniern: hem; 
mend und laftend ‚entgegen getreten wären. — 
Alba's -militairifche Unternehmungen, welche ung 
von den Zeitgenoffen eben nicht im vortheilhafte: 
fien Lichte gefchildere werden, fcheinen, richtig ges 
würdigt, feinesweges fo tadelhaft zu feyn. Wenn 
ein an fich conſequent durchgeführter Plan zum 
Ziele führt, fo bat-er unbedingt ſchon immer die 
Nichtigkeit der Anlage für fih. Alba fannte 
Dranien und deffen Heer, und mußte die Ber: 
J. 3. Abıb. | 27 , 


— 
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haͤltniſſe richtig zu wuͤrdigen — eine Niederlage, 


und er war verloren. Daher ſein Zoͤgern, ſeine 
cunctatoriſchen Maßregeln, welche ſein Heer zur 
Verzweiflung brachten. Aber mit eiſerner Confe: 
quenz führte er fein Syftem durch — ihn brach: 
ten nicht die Vorftellungen feiner höheren Off: 
ziere, nicht das Murren feiner Soldaten, der Hohn 
und der Spott des Gegners: davon ab. Er ernd: 
tete die Früchte davon in furzer Zeit. Zwar hatte 
ſich der Herzog feines. im Felde erfochtenen ent: 
fcheidenden Vortheils über feinen Gegner zu ruͤh—⸗ 
men — aber das Land. hatte er feinem Keren er: 
halten, ‚die Niederlage der Seinen gerächt, und ein 
ihm mehrfach. überlegenes feindliches Heer ganzlich 
vernichtet. - Alba fühlte, was er geleiftet; befferer 
Feldherr, wie alle feine Gegner, wußte er fein im⸗ 
peratorifches Verdienſt vielleicht allein auch richtig 
zu würdigen. Die Zeitgenoffen haben ihm die Art 
und Weife, wie er das Andenken: feiner Thaten 
auf die Nachwelt, zu bringen’ gedachte, fehr übel 
gedeutet. Aber das bei Gemmingen erbeutete Ge: 
ſchuͤtz, das Entweichen der Nebellen vor ihm, be; 
£räftigen eben fo die Wahrheit des erften Theil der 
Inſchrift auf der befannten Bildfäule in der Ei: 
tadelle von Antwerpen, als der andere Theil den 
Stolz eines verblendeten Wuͤtherichs bekundet, der 
in feinen zahllofen Schaffotten und Henfergeräth: 
[haften nur Werke des Erbarmens und der Liebe 
ſah *). — 





®) Hier die Inſchrift auf der aus feindlichem Erze 
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+ Alba ging nach feinem Siege auf der Bahn 
feiner Graufamfeiten mit einer verabfcheuungsmür: 
digen Konfequenz fort. Was aud) der determinir; 
tefte Pyrrhonismus unternehmen mag, diefen Hen⸗ 
fer. eines ganzen Volkes rein zu wafchen — man 
wird in den Triebfedern feiner Handlungen immer 
mehr Habfucht, Geiz und Sraufamfeit, als wirf; 
liche Berblendung entdecken. — In dem Maße 
jedoch, wie ſich der Herzog in Sraufamfeiten er; 
fchöpfte, gewann die Sache der Niederländer neue 
Kraft. Die Taufende, welche des Eöniglichen Statts 
halters Tyrannei aus der Heimath vertrieb, eilten 
ins Ausland, wo die Erzählung ihrer Leiden, die 
Schilderung der Verfolgung’ der neuen Lehre, ihnen 
eben fo viel Anhänger gewann; die frifche Begei— 
ſterung für dieſe ſchuf Alba eben fo viel Feinde, 
als es derfelben Befenner gab. Bon jest an galt 
im vollfien Maße des Worts, was Schiller fo 
wahr als fchön fagt: „Alle die, Taufende, welche 
die Sraufamkeiten der Eöniglichen Statthalter aus 
den füdlichen Niederlanden, der Hugenottenfrieg 
aus Frankreich und der Gewiſſenszwang aus an; 


gegoſſenen Statue: „Ferdinando Alvarez a 
Toledo Albae Duci, Philippi Secundi Hispa- 
niarum regis apud Belgas Praeſecto: quod ex- 
tincta Sedilione, Rebellibus pulsis, Religione Pro- 
curata, Justitia Culta Provinciis pacem firmave- 
rit: Regis optimi Ministro fidelissimo positum.” 
Darunter fland: „Jungelingi- opus, ex aere 
captivo.” Ä ; 
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deren Ländern. Europa's verjagten, alle eilten zu 
den Nebellen. Ihr Werbeplag war die ganze chrift: 
liche Welt. Für fie arbeitete der Fanatismus der 
Verfolger, wie der Verfolgen. Die frifche Be: 
geifterung einer neu verfündigten Lehre, Rachſucht, 
Hunger und hoffnungslofes Elend zogen aus allen 
Diftrikten Europa’s Abenteurer unter ihre Fah— 
nen. Alles, was für die neue Lehre gewonnen 
war, was von dem Despotismus aglitten, oder 
noch fünftig von ihm zu fürchten "hatte, machte 
das Schickfal diefer neuen Republik gleidhfam zu 
feinem eigenen. Jede Kränfung, von einem Th: 
rannen erlitten, gab ein Bürgerrecht in Holland. 
Man drängte fich nach einem Lande, wo die Frei: 
heit ihre erfreuende Fahne aufftegfte. — 

Dürfen wir uns da wundern, wenn wir die 
Niederländer bereit fehben, das Aeußerfte zu wa: 
gen, um fih Alba's Joche und deffen Grauſamkei— 
ten zu entwinden? — Bier Sahre, nachdem Dra: 
nien den erften unglücklichen Verfuch gemacht, fein 
Vaterland zu erretten, wagten die Miederländer, 
angeblich auf Coligny's Rath, von der See her 
einen Einfall in ihre Heimath, der bald zu den 
erfreufichften Refultaten führen follte. Die Meer: 
oder Waffergeufen, unferen Lefern aus der hollan: 
difchen Gefchichte befannt, in ihrer. Mehrzahl ans 
fangs nur mehr Fühne Eorfaren, die von dem all: 
gemeinen Elende vortheiften, als entfchloffene- Bas 
terlandsvertheidiger, hatten im Laufe der Zeit eine 
Menge der edelften Flüchtlinge unter fich aufgenoms 
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men, die fie zu-einem eben fo.achtbaren als ſchoͤ⸗ 
nen Vereine tapferer, zur Errettung des Vater; 
landes feſt entfchloffener Männer umfchufen. An 
ihree Spitze fand damals Wilhelm von der 
Mark, Graf von Lumay, ein Nachfomme jenes 
Ebers der Ardennen, der von feinem berüchtigten 
Ahnherrn die Sraufamkeit und den Priefterhaß 
geerbt hatte, ein niederländifcher Großer, den. der 
unverföhnlichfte Haß gegen: die. Spanier belebte: 
Sin den innigften Verhältniffen mit Egmond und 
Horn, faum felbft dem Henkerfchwerdte Alba's 
entflohen, hatte er geſchworen, nicht eher feinen 
- Bart zu fcheeren, noch fein Haar zu fammen, be 
vor er nicht den Tod der Freunde gerächt. Die 
Art und Weife, wie er feine Nache übte und dag 
MWiedervergeltungsrecht trieb, hatten ihm den Na; 
men.des Hauers der Ardennen erworben. Mit 
einer Eleinen, aber mit den Fühnften Leuten ber 
mannten ‚Flotte, trieb er zwifchen Holland und 
Seeland umher, Jagd auf Alles machend, was 
nur. im entfernteften Sinne in Zufammenhang mit 
den Spaniern ftehen konnte. Daß den Freibeutern 
dabei jedes andere Eigenthum heilig geblieben ware, 
ift weder zu vermuthen, noch von den Zeitgenoflen 
eingeftanden. Den 1. April, am Palmfonntage 1572, 
wagte eine Abtheilung diefer Waffergeufen, melche 
die Königin Elifaberh aus England hatte vertreis 
ben laffen, unter dem Scheine eines Schiffbruche, 
eine Landung im Lande Voorn, ſchlich ſich hier 
gegen Abend in die Stadt Briel, die damals eben 
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fo unbedeutend war, als fie es heute noch ift, über; 
fiel und entwaffnete die fpanifche Beſatzung, und 
ſetzte fih in den Beſitz ‚diefes fchlechtbewaffneten 
Pages *). Eine andere Abtheilung. bemächtigte 
fich eben fo fehnell des Städtchens Geervliet, und 
bald darauf ganz Voorn's, nebft der angränzenden 
Inſeln. Die Nachricht diefes, unter anderen Ver: 
hältniffen nicht erheblichen Vorfalls durchzuckte, wie 
ein eleftrifcher Schlag, die ganze Nation. Das 
Volk, der unerträglichen Iyrannei und der uner: 
ſchwinglichen Abgaben: Erpreffungen gleich müde, bes 
grüßte die Meergeufen mit Entzücken als feine Be: 
freier. In Bliffingen donnerte am folgenden Oſter⸗ 
tage ein Prediger fo Eraftig von der Kanzel herab ge⸗ 
gen Alba’s Tyrannei, daß die Bürgerfchaft einem 
eben heranrückenden Haufen Spanier die Thore 
verfchloß. Zirkzer, Terver, ja ganz Seeland, mit 
alleiniger Ausnahme Middelburgs, deffen zweifel⸗ 
hafte Treue eine ftarfe fpanifche Garniſon noch 
aufrecht erhielt, ergriffen die Partei der Meergeus: 
fen, verjagten die Spanier, und opferten alle, die 
in ihre Hände fielen, der Nache und dem Haß, 
der fie gegen den verabfcheuten Alba belebte. Im 
Mai nahm die Stadt Enkuyzen, durch eine-förm: 
liche Sefandefchaft, des Grafen v. Lumay Hälfte 
gegen des Statthalters Tyrannei in Anfpruch, ein 
Beiſpiel, dem bald darauf Alfmaar, die Hauptftadt 


*) Wan Kampen nennt das Städtchen Brielle, und 
meint, es ſey nicht beſetzt geweſen. Er fchildert 
des Ort zugleich als befeftigt. 
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- Mordhollands, Hoorn, Medenblick, Purmerend, ja 

faſt ganz Nordholland, folgte. Dieß Beifpiel blieb 
auch fuͤr die anderen Provinzen nicht unverloren. 
Sa Suͤdholland erhob Dortrecht, deſſen Haupt 
ſtadt, die Fahne des Aufruhrs, und Harlem, Ley: 
den und Delft theilten bald darauf den Vorzug, 
von dem Statthalter mit dem politischen Inter⸗ 
dift belegt zu werden. Amfterdam aber: theilte ein 
Schickſal mit Middelburg, und ‚ward. durch eine 
ftarfe fpanifche Garniſon dem Könige. erhalten. 
Sobald. Dranien, der in den mannigfachen Ver: 
bäftniffen, in welche ihn fein Geſchick geworfen, 
die Lage der Dinge in feinem Vaterlande unver⸗ 
wandten Blickes feftgehalten, von -jenen Ereigniffen 
Kunde erhielt, traf er fofort Anftalten, aufs. Neue 
mit den Leuten, die ihm von allen Seiten zuftröms 
ten, in die Niederlande einzubrechen. Er befolgte 
auch dießmal feinen früheren Plan, ſein Heil mit 
drei verfchiedenen Corps zu verfuchen. Sein 
Bruder Ludwig von Naffau eilte mit „dem 
erften Corps nach dem mwallonifchen Brabant, wo 
die Hugenotten, untere Genlis, bereits eingeruͤckt 
waren. Graf Berg fiel in Oberyffel.ein, bemächtigte 
fich der Städte Zütphen, Goͤrichem u. a., und hielt 
die fpanifchen Befaßungen hier feft. Der Prinz felbft 
zog an der Spige von 20,000 Mann durch Gels 
dern gegen Rörmonde, überrumpelte dieß, und drang 
in Brabant ein*). Hier beeilten eine Menge Städte 





*) Ban fKampen zählt 17,000: Snfanteriften und 
7000 Reiter auf. 
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fich ihm: zu unterwerfen, Tongern, St. Trüyen, 
Tirlemont u. m: a. Vor allen Dingen aber war 
ihm die Unterwerfung Loͤwens angenehm, wo er 
ſpaͤter ſeinen Aufenthalt nahm.: — Es waren feine 
3 Monate ſeit der Einnahme Briels vergangen, 
und ſchon hatten gegen achtzig Städte Partei ge 
gen Alba genommen — viele warteten nur auf 
eine guͤnſtige Gelegenheit, — Beiſpiele derſelben 
folgen zu- können. 

; Alba hätte die Nachricht von der Landung der 
Waffergeufen und deren Fortfchritten mitten in fei: 
nen Henfergefchäften und Erpreffungen überrafcht. 
Obwohl er anfangs die Sache für ganz unbedeus 
tend hielt, fo ward er doch durch die ſich Schlag 
auf Schlag: folgenden Bothſchaften von deren Uns; 
ternehmungen aus feinem Taumel gewect*). Feft 
entſchloſſen und: befchäftige, ‚deren Treiben durch 
ein fchnelles Vorruͤcken ein Ziel zu fegen, erhielt 
er jedoch plößlich auch die Nachricht: von dem 
Vorruͤcken der verfchiedenen Heerhaufen des Be: 
freiungsheeres. Ihr folgte unmittelbar auch die 
Vothſchaft, daß Ludwig von *8 ſau Bergen, 





BI No,es — — es iſt nichts — war die gewoͤbn⸗ 

liche Antwort Alba's, wenn ihm irgend Etwas 

von den Unternehmungen der Niederländer gemel 

det ward. Died war nad und nad. fprihwörts 

lih geworden. Einige niederländifhe Corps führs 

ten, um’ diefe affectirte Ruhe Tächerlich zu machen, 

- Brillen — auf Flamaͤndiſch Briel — in ihren 
Bahnen, mit der Umfchrift: No es nada; 
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die Hauptftadt der Provinz, überrumpelt habe, 
und fich dort ſtark verſchanze (25. Mai 1572) *). 
„Das Eritifche, das feine Verhältniffe hierdurch ers 
hielten, entging Alba niht — doch glaubte er, 
der zweifelhaften Verhältniffe mit Franfreich we⸗ 
gen, die Gefahr an deffen Graͤnze drohender, als 
die. ihm noch immer wenig erheblich. fcheinenden 
Unternehmungen der Waffergeufen. Er -befchloß 
daher, fich mit feiner ganzen Macht gegen Bergen 
zu wenden, die Züchtigung der nördlichen Städte 
bis auf eine gelegenere Zeit verfchiebend. Wahr 
rend er-in Antwerpen und Bergen-op⸗-Zoom zu 
diefem Behuf emfig. vüften ließ, 309 er gegen 
Bergen, das fein Sohn bereits mit den feich 
ten Truppen eng eingefchloffen hatte. Diefe Zeit 
ward von dem Befreiungsheere vortrefflich benußt. 
DBriel und die Umgegend, fagt ein holländifcher 
Schriftſteller von diefer Zeit, ward unterdeffen die 
Freiftätte, wohin alle Vertriebenen mit ihrer Habe - 
flüchteten. Hier auch verfammelten fich die aus; 
wärtigen Hülfstruppen, Mißvergnuͤgte, Landftrei: 
cher und alles Geſindel, das die Sicherheit vor 
der Strafe, oder -die Begierde nad) Beute tan- 
quam ad lucum opacum dahin zog. Es über: 
fteigt beinahe allen Glauben, wenn wir in den 


*) Die Urt, wie Graf Ludwig fih Bergens bemaͤch— 
tigt und darin feftgefegt, iſt fchr intereffant und 
llehrreich. Wir Finnen den Lefer jedoch nur auf 
—Meteren, B. IV. ©. 194 f., verweifen. - 
27 #%* 
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Tagebüchern jener Provinzen lefen, daß binnen 
weniger als vier Monaten in dem einzigen Hafen 
von Bliffingen eine Flotte von 150 Kriegsfchiffen 
vor Anker. lag, welche, mit Truppen, erfahrenen 
Seeleuten und allen Kriegsvorräthen reichlich ver; 
fehen, im Stande war, nicht nur der feindlichen 
Seemacht Troß zu bieten, fondern felbft ihre Häs 
fen anzugreifen. 

Zugleich feßten die Städte, welche fich bereits 
für die neue Ordnung der Dinge erklärt hatten, 
Alles in Bewegung, um ſich gegen die Rache Al: 
ba’s zu fihern. Dranien blieb hierbei nicht mu: 
Big. Während er mit feinen Truppen überall den 


Aufſtand unterftüßte, arbeitete er au) auf anderen 


Megen dem Herzoge entgegen. Es war um dieſe 
Zeit, ald er fein berühmtes Manifeft gegen Alba 
zu Gent und überall, wo man fi) für die Wie 
dergeburt Hollands erklärt hatte, anfcylagen und 
- befanne machen ließ. Mit einem Worte, diefe 
Zeit, welche Alba vor Bergen zubrachte, kann 
mit Necht als der Beginn einer neuen Ordnung 
der Dinge im Staatsleben der Holländer betrach 
tet werden. 

Es war vielleicht das erſte Mal, daß ſich 
Alba in Bezug auf eine rein kriegeriſche Angele: 
genheit getäufcht hatte. Aber der hierdurch ent: 
ffandene Schade Fonnte durch nichts gut gemacht 
werden. Drei volle Monate brachte der. Herzog 
vor Bergen zu, das erft am 18. September 1572 
capitulirte. Der Herzog hatte die Belagerung da; 
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mit begonnen, fich hinten unangreifbaren Circum⸗ 
und Contrevallationslinien zu lagern. Nachdem er 
dann. die Tranfcheen vor dem Drte felbft eröffnet 
und 24 fchwere Geſchuͤtze und achte Nothfchanzen 
zum Befchiehen der Wälle und der Stadt pla— 
cirt hatte, Tieß er fie zur Uebergabe auffordern. 
Auf die abfchlagige Antwort erfolgte die Belage⸗ 
rung. Bon beiden Seiten gefchah Alles, was in 
jenen Zeiten die Kunſt vermochte zu leiften, und 
die mit befonderer Einficht und Gemwandtheit. Da 
jedoch von befonderen Fortfchritten bei diefer Ge⸗ 
legenheit nicht die Rede ift, fo find wir des. weis 
teren Verweilens dabei auch überhoben. Was : zur 
Deblofirung des Ortes felbft von den Niederlän; 
dern gefchah, trägt den Stempel großer Unent— 
fchloffenheit und Lebereilung. Das Hugenotten⸗ 
Corps, das wir früher unter Genlis im Henne: 
gau gefehen, hatte feinen tapferen Führer duch 
Krankheit verloren. Der Befehl uͤber das etwa 
7000 Mann ſtarke Corps war an deſſen Bruder 
uͤbergegangen, unter der ausdruͤcklichen Bedingung 
jedoch, vor der Vereinigung mit dem Prinzen von 
Oranien nichts Entſcheidendes zu unternehmen. 
Kaum jedoch ſah ſich der junge Anfuͤhrer an der 
Spitze der Truppen, als er ſofort die ſpaniſche 
Armee bei St. Guilein angriff, um ſo Bergen 
mit einem Schlage zu deblokiren. Was nicht aus: 
bleiben Eonnte, geſchah. Er ward von den übers 
legenen Spaniern gefchlagen und überdieß gefan: 
gen. In Antwerpens Citadelle eingefperrt,; fand 
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man. ihn eines Morgens todt im Bette. Der 
Umftand, daß ihn die Spanier unter :dem Sal; 
‚gen begraben ließen, ‚giebt über feine Todesart ge: 
wiß den vollftändigften Beweis. Alba fchritt ins 
deffen mit der Belagerung. rafch "vorwärts. Er 
war damit faft bis zum Sturme vorgefchritten, als 
endlich Dranien mit einem Heere von 24,000 
Mann zu deffen Deblofirung erfchien. Das Bes 
ftreben deffelben, während feines Marfches überall 
den höchften Grad von Ordnung herzuftellen und, 
fo viel wie. möglich, Alles. auszugleichen, verurſach⸗ 
ten. auch diegmal, daß er zu fpat anfam. Die 
rafende Unordnung bei feinem Heere, das troß den 
Spaniern plünderte und raubte, entfremdete ihm 
überdieß die: Gemuͤther ‚derer, die auf feinen Bei: 
ftand. gehofft. Nachdem er 14 Tage lang Alles aufge: 
boten, Alba zu einer großen Schlacht zu bringen, 
was diefer, wie einft vor 4 Jahren, mit fteter 
Umficht, Beharrlichfeit und großer Gefchiclichs 
feit vermied, indeffen ee Dranien fortwährend 
durch Eleine Gefechte, Kinterhalte und Ueberfälle 
neckte, ſah fi der Prinz genöthigt, aufzubrechen, 
und mit. feinem Heere, das fich in einem Zuftande 
dee Auflöfung befand, zurückzukehren *). Er gab 
feinem Bruder vorher den Rath, fich aufs befte 


— — —— —— 


*) Die Nachricht von der Pariſer Bluthochzeit gab 
zum Aufbruche den Vorwand. — Der Prinz wäre 
bei dieſem Ruͤckzuge von den Spaniern einft faft 
im Sclafe überfallen worden. Ein kleiner Hund 
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mit dem Feinde: zu. arrangiren, was. diefer - auch 
that. Alba geftand ihm. eine Kapitulation zu, 
die den Ausländern freien und bewehrten Abzug, 
den Inlaͤndern dieß gleichfalls, aber unbewaffnet, 
nebft mehreren anderen Bewilligungen, gewährte, 
die er auch pünktlich hielt. Eine ſtarke Bedecfung 
führte die Garnifon nad) Frankreich. Der Prinz 
wandte fich nach Mecheln, und von. bier nach dem 
Nheine, den er bei Orſoy Überfchritt, worauf er 
feine Truppen abdankte. Da er, wegen Mangel 
an Geld, die Soldaten theilweife unbezahlt ent 
laffen mußte, fo brach ein Aufruhr aus, in dem 
er in Sefahr geriet, fein Leben zu verlieren. — 
Alba ließ es jeßt den brabantifchen Städten, die 
fich dem. Prinzen ergeben hatten, entgelten., Mes 
ein z. B. ward 3 Tage geplündert, und. Züt: 
phen, Dendermonde und Dudenarde mußten ſchwere 
Geldbußen erlegen. | | 
Das Betragen des Prinzen von Dranien 
verdient auch bei diejer Gelegeriheit Feine großen 
Lobfprüche. Wenn auch die unvermuthete Mad): 
richt von den. Ereigniffen der, Parifer Bluthoch— 
zeit, welche man im Lager vor Bergen erhielt, eis 
nigen Einfluß auf des Prinzen Heer haben mußte, 
fo müffen wir doch immer die Langfamfeit tadeln, 
mit der er zum Entfaß heranzog. Alba gewann 
dadurch Zeit, ſich in feinem Lager unangreifbar zu 


— 





rettete ihm das Leben — dieſer iſt auf ſeinem 
Grabmale zu ſeinen Fuͤßen abgebildet. | 
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machen. Die ungluͤcklichen Verſuche des Prinzen, 
Alba zu einer Schlacht zu bringen, tragen gleich: 
falls das Gepräge unzulänglicher Combinationen. 
Wenn wir Meteren und die Allgemeine Ge: 
fchichte der vereinigten Niederlande vecht verftehen, 
fo befchränften fie fih darauf, zur Schlacht ran: 
girt, den. Gegner mehrere Stunden fang zu ers 
warten und hinterher triumphirend abzuziehen, als 
er nicht erfchienen. Aller Wahrfcheinlichfeit nad) 
wäre es weit zweckmaͤßiger gemefen, wenn ſich der 
Prinz mit feiner Armee nördlich gewandt, die in 
Vliſſingen ftehenden Engländer und Franzofen- an 
fich gezogen, und im Verein mit feiner Slotte ent; 
weder auf Antwerpen, oder fonft eine große Stadt 
einen Verfuch gemacht hätte. Er erhielt hierdurch 
eine fo große numerifche Weberlegenheit, daß feine 
einzige Beſatzung es gewagt haben würde, vor ihm 
Stich zu halten. Dann hätte er müffen den Eleis. 
nen Krieg, den man fpäter mit großem Erfolge 
- begann, einleiten, die großen. Öarnifonen ifoliren, 
und den Geift der. Berwohner beleben. - Erlitt er 
dann wirklich einen Echec, -fo 309 er fich nördlich 
zurücd, wohin ihm Alba nie gefolgt feyn, und wo 
ihm im Nothfalle felbft am Rande des Meeres 
feine Flotte noch Schuß gewährt haben würde. 
Der Prinz wäre dann an der Spike eines Hee⸗ 
res in Nordholland erfchienen, wohin er fpater, von 
den Bewohnern gerufen, wie ein Flücdhtling und 
mit nur fiebenzig. Pferden kam. — Wenn der Her: 
zog Alba fich bei feinee Unternehmung auf Der: 
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gen als Feldherr vergriffen,‘ ſo machte er fein Ver; 
fehen als General wieder gut.  Shm dürfte felbft 
die firengfie Eritif vor Bergen nichts vorzumerfen 
haben. Wenn die Zeitgenoffen über.: feine große 
Vorſicht nicht. felten in Spott ausbrechen, fo fin: 
den wir dagegen, daß er ſich als Soldat in Be: 
zug auf feine Mittel. nie täufchte, und daß er am 
Ende immer "über. die triumphirte, welche feiner 
Borficht und Aengftlichkeit fpotteten. Er hatte 
vielleicht unter allen Zeitgenoffen allein die Indi— 
vidualität feines Gegners ald Soldat richtig aufs 
gefaßt. Selbſt die Pünktlichkeit, mit welcher der 
fonft fo beuchlerifche und falfche Statthalter die 
Eapitulation einhielt, verdient einige Anerkennung. 
— Die Belagerung Bergens, der duch Mons 
dragon vortrefflich ausgeführte Entfaß-der Stadt 
Goes in Seeland, von Bergen:op:Zoom aus, bei 
welcher Gelegenheit er durch drei Seebuchten und 
über ein großes Stück uͤberſchwemmtes Land mit 
feinen 3000 Dann zog, waren: die leßten Akte des 
£riegerifchen Lebens Alba's auf diefem Theile des 
Kriegstheaters. Er wandte fich jeßt, nachdem die 
brabantifchen Städte ihm untreu geworden, oder 
aber doc) verdächtig erfchienen, gegen Holland, 
Seeland, Geldern, Oberyſſel und Friesland. Wir 
wenden uns mit Abfcheu von den Greuelſcenen in 
Meerden, den Erpreffungen in Amfterdam, ja ſelbſt 
von der Belagerung von Haarlem, welche Alba's 
Sohn, Don Friderico, leitete, und welche fieben 
Monate, bis in die Mitte des Jahres 1673 (18ten 
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Jauli), dauerte, und :deren Refultat den Mienfchen: 
freund mit: Abdfcheu. erfüllt. Was Gewandtheit, 
Much und: Kähnheit vermögen, fehen wir hier an: 
gewendet; man metteiferte in Ausdauer und Un: 
ternehmungsgeift zu Waſſer und zu Lande: 12,000 
Spanier, welche beider Belagerung ihr Leben eins _ 
gebüßt haben follen, befunden. den verziveiflungs: 
vollen Muth der. Vertheidiger.. Der Menfchens 
freund und Soldat fieht des tapferen Stadtober: 
fien Wybout v. Rypperda Haupt, das Alba 
als eine Bedingung der Uebergabe gefordert hatte, 
mit Wehmuth und Bedauern durch des Nach: 
richters Hand fallen. Ueber das Betragen des 
jungen Anführer, des würdigen Sohnes eines 
blutduͤrſtigen Henfers, gegen die Garniſon felbft 
und gegen die Buͤrgerſchaft, welche zu Hunder⸗ 
ten gehängt oder erfäuft wurden, bat die Ge— 
fchichte bereits gerichtet *). Die bier verübten 
Greuel haben ſich in folhem Maße felbft: in’ die: 
fen Kampfe auf Leben und Zod nicht wiederholt. 
— Die vergebliche Belagerung Alkmaars, bei der 
Sriedrich v. Toledo von feinen 16,000 Mann 
über 1000 verlor, obwohl 300 gefangene Haar; 
lemer an Eröffnung der Tranfcheen hatten arbei- 


— 


*) Alba's Eohn war fhon entfchloffen, die Belage: 
rung aufzuheben. Da ſchrieb ihm der Frunfe Alba, 
er wolle an feiner Statt um die Mutter nad 
Spanien ſchicken. — Er entſchloß ſich, zu fliegen 
oder zu flerben; er fiegte. 
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ten müflen, das nachtheilige Gefecht auf der Su; 
derfee, in dem der :fpanifche Seneral, Graf von 
Boſſu, gefangen ward, waren die legten Unter: 
nehmungen Alba’s in den-Miederlanden. Die 
Berbiendung, die Graufamkeit, die nicht. zu flils 
(ende Habfucht, der unerfättliche Geiz des £önigs 
lihhen Statthalters endlicd), fo wie die allgemeinfte 
Unzufriedenheit mit ihm, hatten die Angelegenheis 
ten bier, troß der unbezweifelten Siege Alba’s,, 
in ein fo nachtheiliges Verhaͤltniß gebracht, daß 
‚eine Wiederherftellung derſelben durch ihn nicht 
"mehr zu hoffen war. — Unterwerfen wir Alba's 
Verhalten in den Niederlanden einer Beurtheilung, 
fo müffen wir den Statthalter forgfältig von dem 
General trennen. Wenn wir den erften nur -vers 
dammen koͤnnen, fo dürfen wir dem andern kaum 
unfere Bewunderung verfagen. Wir wenden ung 
mit: Abſcheu von deffen Schaffötten, Blutgerichten 
und Erpreſſungen; aber eine Betrachtung Über deſ— 
fen Betragen als.General wird hier ganz an ihrer 
Stelle feyn. Als Alba den Boden der Nieder: 
lande betrat, war. Alles zu einer Scilderhebung 
gegen die Negierung vorbereitet — die Unordnung 

hatte bereits den höchften Grad erreicht; ed war, 
ſchon Blut gefloffen. Als Mititair that er in die: 
ſem Verhältniffe, was er thun mußte. Er bemädh: 
tigte fich der vorzüglichften Punkte und Commus 
nicationen, und legte dort, wo es ihm nöthig er; 
fchien, neue Citadellen und Werfe an. . Kleinere 
Corps blieben disponibel, das. flache Land: nach 


642 


allen Richtungen zu burchftreifen, während eine 
größere Truppenmaffe in Brüffel bereit war, nicht 
allein in der Hauptſtadt die Ordnung aufrecht zu 
erhaften,. fondern fich auch ſchnell überall hin zu 
begeben, wo deſſen Gegenwart von einiger Noths 
wendigkeit hatte feyn Eönnen. Wie es fcheint, fo 
waren feine Kräfte, nad) damaligen Begriffen, 
hierzu vollfommen ausreichend; befonders war feine 
leichte Kavallerie ganz geeignet zu Unternehmuns 
gen dieſer Art. So wie die erfte Nachricht 
von dem Einbruche der feindlichen Heerhaufen an 
Alba gelangte, traf er die zweckmaͤßigſten Anftal 
ten, ihnen zu begegnen. Als er ſah, daß feine 
Unteranführer nicht feinen Erwartungen. entfpra; 
‚hen, eilte er: felbft an Ort und Stelle. Die Ber; 
haͤltniſſe erlaubten ihm hier. nicht, zögernd zu Werke 
zu gehen; er geht alfo raſch in die Dffenfive über, 
vernichtet feinen Feind mit. einem Schlage, und 
erfcheint dann bald darauf dem Prinzen v. Dras 
nien felöft gegenüber. Wohl einfehend, vor wels 
hen Folgen hier auch der geringfte Nachtheil ihm 
feyn fönne,. ergreift er ein ganz anderes Kriegs; 
fuftem. Er macht hier den Cunctator mit dem 
Hauptcorps, aber feine leichten Truppen benutzen 
jede Gelegenheit, mit dem Feinde zu - fchlagen. 
Durh die Garnifonen fefter Pläße unterftüßt, 
umfchwärmen fie das Heer des Prinzen nad) al 
fen Richtungen, überfallen deffen Convoys, zerftö: 
ven Brücen, Mühlen. ıc., und bringen fo bald 
Mangel an Lebensmitteln in dem Lager deſſelben 
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hervor. Wir. fehen bier, was wir ſelten in. der 
Kitegsgefchichte wiederfinden, ein Heer vor: circa 
14,000 Mann ein anderes von circa 28,000 Mann. - 
gleichfam blofiren und: in allen feinen Bewegungen 
befchränfen, ‚während dieſes faſt täglich ausruͤckt, 
und dem ſchwaͤcheren die Schlacht anbietet. Wo 
e8 jedoch die Verhältniffe erfordern, greift Alba 
kuͤhn an. Wir kennen bereits die Nefultate diefes, 
von einigen gleichzeitigen Schriftftelleen fo falfch 
beurtheilten, und felbft von den Kennern noch nicht 
gehörig gewürdigten kurzen Feldjuges. — Eben fo 
ruͤhmlich bewährt fih Alba vor Bergen. Auch 
hier verläßt ihn feine Befonnenheit feinen Augens 
blick. Hinter feiner ſtarken Linie erwartet er den 
ihm weit ‚überlegenen ‚Gegner mit Ruhe — er 
vermeidet jedes unnöthige Gefecht — doch wo. er 
eine Blöße erfpaht, fährt er mit Entfchloffenheit 
heraus, während-er Bergen felbft fortwährend: eins 
gefchlofen haͤlt. Auch hier erringt er den verdien; 
ten Lorbeer. Nur einmal hat Alba gefehlt — 
in richtiger Würdigung der Verhältniffe, -die ihn 
von der See her betrafen. Diefer Fehler entfchied 
über das Schickſal Belgiens, und man. hat nicht 
mit Unrecht die Freiheit der Niederländer von je 
nem Weberfalle Briels her batirt. | 
- Das Heer, das Alba befehligte, gehört i in: je⸗ 
der Beziehung mit zu den tapferſten, welche je 
von der Weltgeſchichte erwaͤhnt worden, und hat 
feine Vergleichung mit den Legionen Roms in ſei⸗ 
ner Bluͤthezeit zu ſcheuen. Wir finden kein Heer 
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Kriegserfahrenheit und moralifchem: Muthe gleich: 
kaͤme. Zu: beklagen: bleibt,; daß: es durch Habſucht, 
Grauſamkeit und Mieutereien feine £riegerifchen Tu; 
genden: entftell.e Doc jene wurden. ihm gewiſſer⸗ 
maßen dürch die Art und Weife, wie Atba die 
fen Krieg betrachtete.und führte, eingeimpft; Ueber: 
dieß haben fich Niederländer und: Spanier in dies 
fer «Beziehung, nur wenig einander, vorzumerfen. 
Die: Schandthaten des Grafen von der Marf, 
des Berthold Enter, des Oberſten Sonoi, 
Michael Krof’s ıc. unterfcheiden. fih in. nichts 
von den Sraufamfeiten und der Infamie der Spa; 
nier — bie. Sewaltthätigkeiten, welche: Lud wig’g 
von- Naffau Heer in Nordholland beging, die 
füh. des Prinzen. von Dranien Heer auf dem 
Zuge gegen Bergen zu Schulden‘ fommen ließen, 
befunden nur zu deutlich, in welchem: Sinne beide 
Parteien den. Krieg führten.. Der einzige, Unter; 
fchied in den verübten Greueln liegt darin, daß 
Alba folche befahl, während Ludwig von Naſ— 
fau und Wilhelm von Dranien foldhe dulden 
mußten *). Wenn ſich niederländifche und fpanis 
fche:-Hiftoriker einander. der Staufamfeit anflagen, 
fo ift dieß eben fo, ald wenn heute die Chriftinog 
den. Carliſten ihre Unmenfchlichfeiten vorwerfen. 
— ‚Uebrigens fann man Alba aud ald General 





*) Alba vühnite fich ſelbſt, daß er 18,000 Ketzer und 
Rebellen durch das Schwerdt habe hinrichten laſſen. 
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nicht davon frei fprechen, feine Stellung gewiffer: 
maßen als die eines Kondottiere betrachtet zu haben. 
Gegen das Ende feines verhängnißvollen Regiments 
in den Niederlanden Fam hierzu auch wohl noch 
ein gewiſſer Grad von Empfindlichkeit gegen fe: 
nen König und. Herrn, und Haß gegen feinen 
Nachfolger, denn fonft hätte er, bei feinen großen 
Mitteln, ganz anders von dem. Schauplage feiner 
Ihaten. abtreten können. Während er, mit. unge 
heuren Schäßen beladen, nach Spanien zurück 
eilte, war das Heer feit 28 Monaten nicht be 
zahlt und überall im Aufſtande begriffen *); alle 
Kräfte. des Landes waren im. höchften Grade er; 
fchöpft, und in allen Zweigen, nicht allein der Ad; 
miniftration, fondern auch des Öffentlichen Lebens, 
herrfchte eine Verwirrung, von der. man fich heute 
wohl kaum eine richtige Vorſtellung würde machen 
fönnen.. Alba hatte dem durc feine Maßregeln 
vorbereiteten gänzlichen Ruin des Föniglichen m; 
fehens in den Niederlanden durch feine Eriegerifchen 
Talente allerdings vorgebeugt. Dach diefes allein 
genügte nicht in feiner hohen Stellung. Philipp 
ſelbſt fah dieß endlich, obwohl zu fpät, ein — 
Alba wurde, wie befannt, durch Don Ludwig de 
Zuniga y Requefens (1573) erfet. Der verföh: 





*) Alba hätte, während feiner Gjährigen Regierung 
in den Niederlanden, aus diefen allein 56 Millior 
nen Gulden erhoben — die Summen, welche er aus 
Spanien erhalten, natürlih noch tingerechnet. 
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nende, edle, obwohl von Schwäche nicht freie Cha 
rafter' des neuen Statthalters hätte früher viel 
leicht hingereicht, manchen erfchütternden Bewe— 
gungen vorzubeugen. Für den Augenblick jedoch 
gehörten andere Kigenfchaften dazu, den durch und 
durch umgeftürzten pofitifchen und gefellfchaftlichen 
Zuftand des unglücklichen Landes herzuftellen. Der 
£önigliche Statthalter. täufchte fich nicht über die 
Mittel, welche er zu ergreifen. Wahrend er die 
gehäffigen Maßregeln: Alba’s gänzlich verwarf 
und, ftatt deffen unerbittlicher Strenge, mit Milde 
zu Werke ging, verfäumte er nicht, dort, wo es 
. die Verhältniffe nöthig machten, mit Energie und 
Kraft einzufchreiten. Doch wurden feine erften 
Eriegerifchen Unternehmungen von feinem fonder: 
lichen Gluͤcke begleitet. Die Wichtigkeit Middel— 
burgs, das feit zwei Jahren von den Niederlaͤn— 
dern eingefchloffen war, und das der tapfere Mon: 
deagone mit Enefchloffenheit gegen die Meergeu— 
fen bis jeßt vertheidigt hatte, fehr richtig wuͤrdi— 
gend, hatte der neue Gouverneur mit großer An: 
firengung bedeutende Streitkräfte zu deſſen Deblo: 
firung in Antwerpen gefammelt. Er hatte auf 
diefe Art eine Flotte von fechzig Schiffen zufam; 
mengebracht, deren Befehl er Sancho de Avila, 
Glimes und anderen verfuchten Offizieren anver: 
traute. Doc kaum hatte fich dieje, aus verfchiede: 
nen Häfen abfegelnde Flotte gefammelt, jo ward 
fie von. der feeländifchen Flotte, unter 8.v. Boi— 
fot, angegriffen. Bei Neimersmaale fam es zur 
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Schlacht. Obwohl die Spanier mit ausgezeichne: 
tem Muthe fochten, fo wurden fie doch von den 
im Seedienfte ergrauten Miederländern gefchlagen. 
Ein großer Theil der Schiffe fiel den Siegern in 
die Hände; ein anderer ward verbrannt;. nur me; 
nige entfamen. Glimes. felbft Fam, nachdem er 
den heldenmuͤthigſten Widerftand geleiftet, in ber 
Schlaht um (29. Sanuar 1574). dit dem 
Verlufte- diefer Schlacht war auch Middelburgs 
Schickſal entfchieden. Nach einer graufamen Huns 
gersnoth fah ſich Mondragone endlicd, genöthigt, 
dem Prinzen von Dranien, unter Bedingung 
des freien. Abzuges für feine Garniſon, die Fatho: 
lifchen. Seiftlichen zc., fi zu ergeben. Sieben 
Millionen, heiße es, hatten die mehrfachen Vers 
fuche, . Middelburg zu retten, gekoftet. Der ends 
liche Ausgang des Unternehmens hatte noch das 
Schmerzhafte für den Statthalter des Königs, dag 
er fich gleichfam unter den Augen deffelben vorberei: 
tete, indem er vom Damme von Scaferloo, von feis 
nem ganzen Gefolge umringt, der Vernichtung feis 
ner Flotte zufah. — Neben diefer Calamität, welche 
den Muth der Niederländer noch mehr potenzirte, 
ward der Statthafter: auch von anderen Leiden 
heimgefucht. Unter feinen Truppen nämlich: war, 
wie. fonft, fo auch jeßt, rückftandigen Soldes wes 
gen, offenbare Rebellion ausgebrochen; zu gleicher 
Zeit vermwüfteten die Meergeufen weit und. breit 
alle Küften. Was die Zügellofigkeit der Solda— 
ten unverwuͤſtet ließ, vollendeten die Geufen um: 
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bedingt. Gepfünderte Städte, Klöfter, Kirchen 
und Dörfer, in Rauch aufgehende Weiler, flüch; 
tende Einwohner, waren die gewöhnlichften Er— 
fcheinungen des Tages; was etwa Deute vers 
fprach, und. fih ‚ohne Schugwehr befand, ward 
das Dpfer der Naubgier und höllifchen Wuth der 
Spanier oder der eigenen Vaterlandsvertheidiger. 
Die Peft endlich vollendete das namenlofe Unglück 
der. Bewohner diefer einft fo blühenden und volk— 
veichen Provinzen. — Daß von einem Fortſchrei— 
ten und. einer Entwicelung der Kriegsfunft in die: 
fer Periode nicht die Rede feyn kann, verfteht fich 
von ſelbſt. Der Krieg gewinnt jeßt jedoch eine 
ganz andere Geftalt. Einzelne, iſolirte Unterneh⸗ 
mungen, Belagerungen, bei denen Lift, Webers 
ſchwemmungen und Hunger gewoͤhnlich eine groͤ⸗ 
ßere Rolle ſpielten, als der Angriff ſelbſt, eine Art 
Guerilla-Krieg, den namentlich die Niederlaͤnder 
mit Geſchick fuͤhren, Soldatenempoͤrungen, die oft 
die merkwuͤrdigſten Erſcheinungen herbeifuͤhren und 
den Siegeslauf der ausgezeichnetſten Feldherren 
hemmen, Friedensſchluͤſſe und Conventionen, die 
Niemand haͤlt, keine Partei beobachtet, ziehen ſich 
durch einen Zeitraum von dreißig und einigen Jah⸗ 
ren, nur ſelten von großen kriegeriſchen Akten, von 
Schlachten ꝛc. unterbrochen. Wir dürfen daher 
auch die zufammenhängende Erzählung diefes Kamr 
pfes verlaffen, und füglich bei der Befchreibung der 
einzelnen. kriegeriſchen Hauptereigniſſe ſtehen blei— 
ben. — Das erſte bedeutende kriegeriſche Faktum, 

das 
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das ſich uns hier darbietet, iſt die Schlacht auf 
der Mockerheide (14. April 1574). — Der neue 
Statthalter hatte dadurch, daß er ‚feinen; zudring⸗ 
lichſten Oberſten einige Städte zur Brandfchaßung 
eingeräumt, und zugleich einige Abfchlagszahlungen 
geleiftet, wozu: er fein Silbergefchire in die. Muͤnze 
gefchickt, die, in. der Rebellion: begriffenen Soldaten 
momentan wieder zum Gehorfam und zur “Pflicht 
zurückgeführt. Auch war es die: höchfte. ‚Zeit, den 
Miederländern, die ihren Unternehmungen täglich 
eine ‚größere. Ausdehnung gaben, entgegen: zu tre⸗ 
‚ten: Befonders drohte dem Statthalter: der kuͤhne 
‚und raſtloſe Graf von Naſſau, der in: Verein 
‚mit, feinem jüngeren Bruder Heinrich und: dem 
Prinzen Chriftoph, Sohn des Churfürften Frie⸗ 
drich's III. von der Pfalz, an der. Spise-eines 
Heeres von: 12,000 Mann, aus. Deutfchland „in 
‚Geldern eingedrungen ‚war , ‚gefährlich zu werden. 
Der Prinz v. Dranien follte fih mit ihm wer: 
einigen, ‚undı Beide wollten dann Niemwegen, ‚be: 
— — — —R 
Nachdem Requef mit unendlicher Mühe, 
bie fich einzeln; -herumtreibenden Haufen der. rebel⸗ 
liſchen Soldaten und die verfchiedenen. Sarnifonen 
:gefammile , hatte, ſchickte er das vereinigte Heer, 
‚unter. Sancho de Avila, nach Geldern. Beide 
Heere trafen an.der Maas, zufommen, und mar: 
ſchirten hier eine Zeit lang auf und ab: Apila, 
Hl, der, Abſicht uͤberzugehen und ſeinen Gegner 
wor der Bereinigung mit dem BE eRgee 
I. 3. Abth. 
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fen; Naſſau, um: feinem: Gegner ben Uebergang 
unmöglich) zu machen. Avila trug jedoch: dies 
mal den Preis » über feinen‘ Gegner davon; und 
‚ging bei Graave über den Fluß, und: dann! gerade 
‘auf den. Gegner los, den ev ſorglos ———— 
am anderen Ufer fand. Obwohl uͤberraſcht, das 

ganze: feindliche Heer, deſſen Avantgarde leichter 
Pferde er vorhergehenden Tages mit Verluſt zu—⸗ 
ruͤckgeworfen, ſchon dieſſeits und in vollem An; 
marfch zu finden, traf Naſſau doch ſofort mit 
der ihm eigenen Entfchloffenheit die nöthigen Ans 
ftälten;; und nahm das Gefecht an. Meteren 
laͤßt uns bei diefer Gelegenheit \die ganze Neiterei 
der Niederländer im erften Treffen finden; 10 Gom: 
pägniem Schuͤtzen haben ein Retranchement vor dem 
Dorfe Monk. beſetzt, aund 25 Compagnien bilden 
das Gros. Strada weicht in einiger Beziehung 
hiervon ab, und laͤßt durch jene 25Compagnien 
das zweite Treffen bilden, während er 1800 Pferde 
ids erſte rangirt. Der Schanze vor dem Dotfe 
giebt auch er 10 Compagnien Beſatzung. MDas 
Da der fo geſchaarten· Truppen mag 14, 000 
Mann: betragen haben; Meteren giebt es auf 
B⸗4000 Reiter und’ 68000 Infanteriſten an. 
Dig. Artillerie, die "beiden: Trophaͤen derwaͤhnt 
wird, ſtand wahrfcheintich“ ih der Schanze. : Die 
Truppen, mit welchen der Graf von Maffau 
zur Refoguoszirung"ausgezogen, und welche gleich: 
far: dasienfte Treffen bildeten, nehmen den’ Kampf 
muthigranf:' Nach einem lekhäften Gefechte‘ jedoch 
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werden ſie geworfen, und es fcheint fogar, daß fich 
die fpanifche Infanterie, die vafdı folgte, im erften 
Anlauf der! Schanze von Monk bemaͤchtigt habe. 
Das zweite Treffen jedoch warf die Spanier, wie; 
der hinaus, und nach vielem Blutvergießen fchien 
das Gefecht zum Stehen gefommen zu feyn. Noch 
hatte jedoch>von den Spaniern nüht die Bataglia, 
oder der Gewalthaufen, gefochten. So wie diefer 
im die. Schlachtlinie eingeruͤckt war und fich, mie 
Meteren erzaͤhlt, durch ein‘ Pater “noster> und 
‚Ave ‘Maria, das ſie Enieend- beteten, geſtaͤrkt, grif: 
fen fie fofort die Schanze an, und warfen die Nie: 
derlander ohne fonderliche Anftvengung hinaus. Ob: 
wohl Graf Ludwig Alles: verfuchte, ‘feine Infan— 
terie noch einmal zum Angriff auf den Feind zu 
bewegen, fo blieben doch feine Anftrengungen ver: 
geblich. Wie einft bei Gemmingen, fo verfagten 
ihm auch bier die ‚Soldaten den Gehorfam, und 
ſtatt mit ihm den Angriff zu beginnen, tönte ihm 
von allen Seiten das Geſchrei nach Loͤhnung und 
Geld entgegen. Als der Graf dieſen Ungehorfam 
gewahrt, glaubt er durch einen entfchloffenen An; 
griff mit feiner Reiterei, von der er. wieder 600 
Pferde um ſich 'gefammelt, dem guößeren Unglück 
vorbeugen zu können. Obwohl dieſer ziemlich be: 
gann, ſo fiegten doch: fpäter: die fpanifchen Kür 
raſſiere, 'trerinten "die Reiterſchaar des Prinzen, 
und warfen’ fie in verſchiedene Dirertionen zurüd. 
Noch war das’ zweite Treffen Infanterie, das ſich 
in feinem Lager angefangen’ zu‘ verfchangen, intakt 
| 28 %* 
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geblieben. Die fpanifche: Kavallerie feßte daher 
ihre Verfolgung auch nicht zu lebhaft fort, fon; 
dern griff erft, als fie gewahrt, daß kein Hinter; 
halt zu fürchten, in Verein mit ihrer Infanterie, 
das Lager an. Die Entfcheidung blieb auch hier 
nicht lange aus, befonders da ein: Corps: frifcher 
fpanifcher Truppen aus Breda im diefer Zeit: auf 
dem Schlachtfelde angelangt war. Die Schlacht 
ordnung der Niederländer: löfte fich jest völlig auf 
— es ward im Lager ſelbſt nur noch in einzelnen 
Haufen gefochten. Die Spanier hieben hierbei 
Alles nieder, was ihr Schwerdt erreichen konnte, 
Soldaten, Marfetender, Knechte, Weiber und Kin: 
der. Mendoza, der als Augenzeuge der Schlacht 
beigewohnt,  verfichert, daß: über. 2000 Menfchen 
auf dem Schlachtfelde felber erſchlagen worden. 
Ein großer Theil blieb noch auf der Flucht; von 
Gefangenen ift nur wenig. die Rede. Merkwuͤr— 
dig bleibt es, daß man die: Körper der drei nie: 
derländifchen Feldherren, welche ſaͤmmtlich in dies 
fer Schlacht blieben, alles Suchens ungeachtet, 
nicht :auffinden konnte. Webrigens ward das ganze 
niederländifche Heer zerftreut; das Lager, Geſchuͤtz, 
Gepaͤck, das ganze Heergeraͤth derſelben gerieth in 
der Spanier Haͤnde. Nur die franzoͤſiſchen Hu— 
guenotten, -welche in den erſten Reihen gefochten, 
entkamen einigermaßen geordnet vom Kampfplatze. 
— Die Spanier, beſonders ihre Reiterei, hatten 
an diefem Tage mit ausgezeichneter Tapferkeit ge: 
fochten. Alle Truppentheile ‚hatten: ſich ihres alten 
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Ruhmes, den ſie ſtets auf den Schlachtfeldern be: 
hauptet, wuͤrdig bewieſen. — Wenn wir auf der 
einen Seite dem unverzagten Muthe und der Tapfer⸗ 
keit des Grafen v. Naſſau alle Gerechtigkeit wis 
derfahren laſſen muͤſſen, ſo darf man ſich auf der 
anderen Seite nicht verhehlen, daß er auch hier 
eine große: Sorgloſigkeit anıden Tag legte, die, 
ſtreng genommen, eine ftrafbare Nachläffigkeit ge: 
nannt werden Fönnte: sc; Ein; “glückliches Gefecht, 
das er, wie ſchon geſagt, am vorhergehenden Tage 
mit den Spaniern gehabt, hatte ihn in Ruhe ge 
wiegt. Er wollte des anderen Tages feinen Aus 
gen kaum trauen, als er die. Spanier in vollem 
Anmarfch gegen feine‘ Stellung fand. Er ward 
auch hier, im eigentlichen Ausdrucke des. Worts, 
überfallen. Sein Heer bewies fih in der Schlacht 
utiter aller Kritik; die Franzofen waren, wie Mes 
teren.erzählt, die einzigen, welche ihre Schuldigs 
£eit. thaten., Die liebenswürdige Perfönlichkeit des 
Grafen: und: eine: geroiffe foldatifche Beredtſamkeit, 
die fonft fo leicht die: Herzen gewinnt, und welche 
er beide im höchften Grade befaß, fcheinen auf: das 
Raubgeſindel, das unter feinen Fahnen focht, und 
das ſich den fhönen Namen eines vaterländifchen 
Heeres beilegte, keinen Eindruck gemacht zu haben. 
— Das fpanifche Heer focht, wie bereits bemerkt, 
mit. Ausdauer und Muth, und es fcheint, als wenn 
es durch feine Tapferkeit dag Andenken. an feine 
Meutereien habe verwifchen. wollen. Zu, bedauern 
bleibt, daß wir von den taftifchen Anordnungen 
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beider. Meere nichts wiſſen. Es iſt ſehr wahrfchein: 
ich, daß das ſpaniſche Heer in tiefen und Dichten 
Haufen focht; von dem niederländifchen dürfen wir 
annehmen, daß es von dev Streitart der Franzofen, 
die der dünnen. und weniger tiefen Stellung gern 
den Vorzug gaben, durch feine langjährigen Verbin: 
dungen und Verhältniffe mit ihnen: etwas in ſich 
aufgenommen, mithin in einer: von der fpanifchen 
Streitart ganz ‚abweichenden: Form "gefochten. — 
Doch find dieß nur Bermuthungen. Die Kavalles 
vie bediente ſich in diefer Zeit fchon allgemein mehr: 
des Feuergewehrs, als der. blanken Waffe. Befonz 
ders war dieß bei der leichten Neiterei der. Fall. 
Es bleibe zu bemerken, daß "diefes Carrabiren und 
Abbrennen der Gewehre in: vollem Nennen, das 
immer nur die niedrigfte Stufe der Kunſt andeu— 
tet, in dieſem Kriege feine Ausbildung .erreichte*). 
Von hier aus machte es die Munde durch! das 
übrige Europa. - Ob die erften Grundzüge dazu 
indeß von anderen Heeren entlehnt ſeyn mögen, 
find wir nicht im Stande anzugeben. Doch fin: 
den 3 wir, bus man — * Lan an * nr 
R 4 . f f ilk ‚ 





8 Der Freiherr v. . Pf Lügen, der * in — Tage⸗ 
buche der Reiſe der K. K. Geſandtſchaft in das 
Lager des Sultans von Marokko cine Beſchrei⸗ 
bung der kriegeriſchen Uebungen der marokkaniſchen 
Kavallerie giebt (al mecab-ol-barut, Pulverſpiel), 
erinnert uns ſtark an die Streitart der Kavallerie 
diefer und der zunächft Folgenden Zeit.  -- 
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bildung und Vervollkommnung gedacht hat, als 
hier. — Von der Wirkfamfeit: und dem Gebrauch 
der Artillerie wiſſen wir gar nichts. — Kaum 
war. die Schlächt vorbei, und der Moment gekoms: 
men, die: Früchte des Sieges zu erndten, als: die 
fpanifche Armee fich wieder empoͤrte, und jegt mit 
erneuerter. Wuth den ruͤckſtaͤndigen Sold forderte. 
Ohne ſich an die Befehle ihrer Dberften zu keh⸗ 
ven, verließen die. Soldaten in der Mehrzahl das 
Schlachtfeld und zogen nach Antwerpen. Sie. gar ' 
ben ihrer Rebellion dadurch mehr Conſiſtenz, daß 
fie fi ein Oberhaupt. (Eletto). wählten, dem fie 
öffentlich und mit einer Art von Prunk Treue und 
Gehorfam fchworen. Unter fich aber gelobten fie 
einander ,. fih an Allen blutig zu rächen, de— 
nen fie glaubten die, Verzögerung ihrer Bezah— 
fung zufchreiben zu dürfen: Zwar befänftigte der 
Dürgermeifter von Antwerpen, durch eine: bebeus’ 
tende Zahlung, die. er leiſtete; die. erſte Wuth 
diefer Miliz: Der Statthalter. wußte fie. fogar 
dahin zu. bringen, daß. fie. theilweife zur Blokade 
von: Leyden, welche. noch aus der vorigen Statt: 
halterichaft her fchleppte, marfchieten. Als aber bie: 
Leydener den Entſchluß faßten, ſich und die. ganze: 
Provinz durch die Durchſtechung ihrer Damme: 
von. ihren Feinden zu befreien, wobei uͤber 1000 
ſpaniſche Soldaten ertranken, während zugleich alle 
Merfe, welche fie. mit der. größten Mühe und 
Sorgfalt erbauet ‚hatten, weggeſchwemmt wurden, 
und wodurch auf 10 .deutfche Meilen um Leyden 
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Alles, tief unter. Waſſer geſetzt ward, ſo kehrten 
auch die Soldaten: zu ihrem Ungehorfam, zu-ihren 
Geldforderungen zurüd. Die Rebellion nahm dieß⸗ 
mal fchon. einen weit ärgeren Charakter an: - Die 
Soldaten .bemächtigten fih ihrer Offiziere, ſogar 
ihres oberften DBefehlshabers, unter. dem fie auf 
der Mockerheide gefochten, Sancho de Avila, 
und fchleppten ihn, wie alle :anderen Offiziere, ges 
bunden mit ſich durch das. Land. Ihre Drohun: 
gen, fih ‚mit: dem: Schwerdte in der Hand in 
Utrecht bezahle: zu machen, bervog nicht allein die 
Kegierung ; fondern alle_ Stände, die Mittel zu 
Dezahlung diefer Rotte herbeizufchaffen, und fo gcs 
lang: es auch dießmal noch, diefen Sturm zu be 
ſchwoͤren. Der Statthalter glaubte die Keime des 
Aufruhrs in. neuer Eriegetifcher Ihätigkeie zu ev: 
ſticken, und befchloß, feine Truppen fofort nad) 
Seeland. zu führen... Mit, ihnen unternahm er die 
ewig denfwürdige Erpedition von Philippsland auf 
Duiveland und  Schouven, um fi Zirikſees zu 
bemächtigen: Wir können die Spanier nicht nad) 
Schouveland: begleiten, doch verdient diefe Unter; 
nehmung, :bei der:fie den. Elementen und den Men; 
ſchen in. gleichem Maße troßten, eine ehrenvolle Er; 
wahnung. Nur wenige Erpeditionen in der Krieger 
geſchichte koͤnnen dieſem gewagten Unternehmen ver: 
glichen ‚werden. Der Entfchluß dazu, fo wie die 
Ausführung, befunden in hohem Maße die Tüch: 
tigkeit: des Führers und der. Soldaten. _ Wenn 
Strada feine ganze Rhetorik aufgeboten, um die 
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fen Zug durch mehrere Meeresarme, und die da: 
bei Statt gehabten Kaͤmpfe, im gehörigen Lichte 
Darzuftellen, fo wird man ihm gern feine Zeichen: 
deuter und Wahrfager für die Aufbewahrung- eines 
fhaßbaren Details durchlaffen. — Die unmittelbar 
darauf folgende Belagerung von Bommenede, die, 
troß ihrer nur zwanzigtägigen Dauer, für die blu: 
tigfte des ganzen niederlandifchen Kampfes gilt, fo 
wie die fpätere Belagerung und Einnahme Zirik— 
fees, fichern den fpanifchen, italienifchen und deut; 
fchen Kriegern, die daran Theil nahmen, einen. un: 
vergänglichen Ruhm zu. Selbſt der erneuerte Aus; 
bruch einer Soldatenrebellion Eonnte die hier fech: 
tenden Krieger nicht ihrer Pflicht entfremden. Erft 
mußten fie den Feind befiegen, und dann erſt über: 
liegen fie fich ihrer Unbandigfeit. Eine neunmo— 
natliche hartnäckige Gegenwehr, während welcher 
auch der Generalftatthalter des Königs, Reque— 
ſens, ftarb, und bei der-fie mit den größten Muͤh— 
feligkeiten zu fampfen hatten, brach den Muth die: 
jer Tapferen nicht. Doch kaum waren fie durch 
Hunger der Stadt Herk geworden, fo gefellten ſie 
fih der Schaar der bereits feit langer Zeit auf: 
rührerifchen fpanifchen Miliz bei, und nun begann 
eine Reihe blutiger Meutereien und Aufftände durch 
das ganze Land, welche in gleichem Maße alle Par: 
teien den Spaniern entfremdete, und fie zum all; 
gemeinen Gegenftande des Haſſes und des Ab: 
fcheues machte. Die Gegend zwifchen Brüffel und 


Aloſt, wo die Unmenfchen bei Asfche ihr Haupt: 
28 ** 


698: 
lager ‚hatten, bieten ein reiches Feld zu ernftlichen 
Beträchtungen dar. Wenn wir fehen, wie. der 
Staatsrath, der nad) des achtbaren Requeſens 
Tode die Regierung übernommen, im Namen des 
Königs von Spanien feine Spanier für Verraͤ—⸗ 
ther, Meineidige und. Rebellen erklärt, und allen 
Niederlaͤndern befichlt, die Waffen zu ergreifen, um 
fie zu befämpfen, fo bleiben wir unſchluͤſſig, über 
den Werth und die Bedeutung diefer Machthaber 
zu urtheilen. Auf keinen Fall aber wird. man feine 
Achtung der ohnmächtigen Krone Philipp’s und 
dem Staatsrath des ‚unglücklichen Landes, die es 
dahin kommen ließen, angedeihen laſſen  Eönnen. 
Die Soldaten, ‘in die Acht erklaͤrt, raͤchten ſich 
durch eine größere Arroganz, Plünderung und Zer: 
ftörung. Zuerſt bemächtigten! fie fic) des nahe ge: 
(egenen: Aloſt's; dann plünderten fie die. Gegend 
bis vor Brüffel und: Gent. Andere Haufen ver: 
handelten, gegen: Erlegung des rückftändigen Sol; 
des, die ihnen anvertrauten läge. : Nur menige 
Sarnifonen blieben" ihren: Verpflichtungen treu * 
Die: EN dev —— unter ſich, — 


unter den aufrührerifen Zruippen foistten die deut: 

ſchen Regimenter, worunter auch Zörge, Fron— 
ſperger's Regiment, eine große Rolle. Sie was 
ven es, die Antorff plünderten und verwuͤſteten, 
und ſerſt fpäter, als das ewige Edift erfchieh, ihre 
Oberften Fronfperger und Fugger, nad ſchmaͤh⸗ 

lichen Mißhandlungen, den Staaten auslieferten. 


— 
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der fchlaue und gemandte Prinz von Oranien 
vortrefflich zu benußen verftand, ließen es unent; 
fehieden, wern eigentlich das Land gehorche. Die 
leere Form, daß beide Parteien ihre Befehle im 
Namen des Königs ausfertigten, wie dieß bei 
Nebellionen gewöhnlich gefchieht, erhöhte noch die 
Schwäche des Beherrfchers zweier Welten, deffen 
Ohnmacht fich hier jedoch in einem abfchrecfenden 
Lichte offenbarte. Wir dürfen hier die innere Ger) 
fchichte der allmähligen Umwandlung der Regierung, 
die in faft allen Beziehungen aus der Schwäche der 
fpanifchen Behörden hervorging, die der Gegenftand. 
fo vieler hiftorifchen Darftellungen geweſen, fuͤglich 
übergehen. Uns bleibt nur das traurige Gefchäft, 
die Erzählung der Empörung der ſpaniſchen Sok 
daten zu vollenden. — Als die rebellifchen Korden 
fahen, in welchem Maße fie: überall verhaßt: feyen; 
fo faßten fie, nachdem fie noch ganze Gegenden’ aus—⸗ 
geplündert hatten, den Entſchluß, fich eines bedeu— 
tenden Plages zu bemächtigen, um fich fowohl durch; 
Pluͤnderung deffelben des rückftandigen Soldes zu 
verfichern, als auch nöthigenfalls ihn als ein Un; 
terpfand für kuͤnftige Ereigniffe zu behalten. Die 
beiden Hauptcorps der Nebellen, die bis dahin in 
Flandern und Brabant gehauft, auf ihren Zügen 
Maftricht geplündert, und auf gleiche Weife Den: 
dermonde und Geersberg heimgefucht hatten, be: 
fchloffen endlich, fich vor Antwerpen zu concentris 
ven. Hier haufte, in Folge der: Zetwürfniffe der 
Behörden, welche das unglückliche Land angeblich) 
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vegierten,. Kieronymus von Roda, der fich 
als den Nepräfentanten einer gefeßlich "vorhanden 
geweſenen Negentfchaft betrachtete. Wahrſcheinlich 
ftammte von ihm die Sjdee, die Rebellen vor dem 
reichen ‚Antwerpen fammeln zu laffn. Wie dem 
auch ſey — durch ihn erhieften fie Aufnahme in 
der. Eitadelle. . Die Stadt, in der ein wackerer 
Ehrenmann, ein Herr von Champigni, befeb: 
ligte, wäre, wenn man deffen Rathſchlaͤgen Gehör 
gegeben, wahrfcheinlich gegen ‚alle Unternehmungen 
der Meuterer erhalten worden; doch Zwietracht 
und Miggunft ließ die weifen Rathſchlaͤge eines 
tuͤchtigen DOffiziers überhören — eine Verſtaͤrkung 
der Öarnifon;melche von: Brüffel geſchickt ward, 
trug eher dazu bei, die Verhaͤltniſſe zu verwirren 
und die zweckmaͤßigen Maßregeln zu hemmen. So 
war, unter bangen Erwartungen fuͤr die Bewoh— 
ner, der 4. Dezember 1576 herangekommen. Die 
Spanier naͤmlich, ſchon lange nach den Antwerpe— 
ner Schaͤtzen gierig, hatten von der Citadelle aus 
Alles in Bereitſchaft geſetzt, die Stadt ſelbſt zu 
uͤberfallen, und. ſich durch die Pluͤnderung ſowohl 
fuͤr die Achtserklaͤrung zu raͤchen, als fuͤr die lange 
vorenthaltene Bezahlung ſchadlos zu halten. Die 
Banden, welche von: Aloſt nach Antwerpen gekom⸗ 
men, hatten dieſen Marſch in ſolcher Haſt gemacht, 
daß ſie unterweges weder eſſen, noch trinken, noch 
ruhen gemocht. Mit Tagesbeginn entlud ſich die 
Citadelle ihrefcheußlichen Beſatzung. Mit Grimm 
ſtuͤrzt ſich die beuteluſtige Meute auf die Waͤlle 
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und Gräben, welche. Stadt und Citadelle fcheiden, 
und erftüemen. beide mit einem Diuthe, der einer 
befferen Sache würdig war. Der Kampf waͤlzt 
fi) von Straße zu Straße, bis zum großen Plaße; 
alle Straßen und Plaͤtze find mit Leichen und Vers 
mwundeten gefüllt. Während des Gefechtes auf dem: 
Plage tragen Troßbuben und lüderliche Frauenss 
perfonen Stroh zufammen und zünden es an. - Das 
Feuer, das hierdurch entſteht, greift fchnell um ſich, 
und verzehrt an 500 Käufer, worunter das alte 
prächtige Rathhaus. Das Gefecht auf dem Plage, 
zum Vortheil der Meuterer entfchieden, giebt ihnen 
Zeit, die Plünderung der Stadt methodifch vorzus 
nehmen. Drei Tage dauert diefe Berwäftung, in 
der. fich alle Scenen und Greuel wiederholen, wie 
fie die Plünderung. Roms — Sacco di Roma — 
einft herbeigeführt. 40 Tonnen Goldes in baarem 
Gelde, wird verfichert, verfchlang diefe heilloſe 
Pluͤnderung. — Europa’s reichte Stadt — denn 
das :war damals -das blühende Antwerpen — bot‘ 
lange Zeit nur: einen Haufen Trümmer: dar, uns: 
ter.denen die reichſten — als Bettler um⸗ 
herirrten. 

An demſelben Tage, als. bie rebelliſchen Sol: 
daten ihre Wuth -an Antwerpen: ausließen, war 
der neue Generalftatthalter der Niederlande, :Don. 
‚Juan von Defferreich, in Luremburg angekom⸗ 
men. . Der Sieger: von Lepanto ‘und Eroberer:von; 
Tunis ſollte nicht allein :beftimme.. ſeyn, die Un⸗ 
ruhen. hier: zu: dämpfen; ſeiner Ankunft ging ſogar 
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das Gerücht von weit ausfehenden Plänen in Be: 
zug auf England und Schottland voraus. Ihn 
hatte der Defehl, fih nach den Niederlanden zu 
begeben, in Mayland ereilt. Aber fo unendlich nö: 
thig feine Gegenwart in den rebellifchen Provin: 
zen gewefen, fo glaubte der Prinz doch zuvor noch 
erft nach Spanien gehen zu müffen, um fich dort 
zu orientiren. Mach einigen Unterredungen mit 
dem Könige reifte er dann ab, und fam verfleidet, 
von nur einigen Spaniern' begleitet, am Zerftös 
rungstage Antiwerpens, mit der Poft in Lurems 
burg an. — Wenn durch den Friedensvertrag von 
Gent die Lage des Prinzen ſchon an und für fich 
feldft fehr precair geworden war, fo wurde fie durch 
die Plünderung Antwerpens, wovon die Kunde 
mit Entfegen im Lande vernommen ward, troftlos. 
Bon den fiebzehn Provinzen der Niederlande war. 
Luremburg die einzige, welche keinen Theil an der 
evolution genommen, und in welcher der König 
fich noch als Herr betrachten Fonnte. In den mei: 
ffen anderen dagegen war. der Name des Königs 
nur noch aus Förmlichkeit beibehalten worden. Doc) 
der junge Prinz traf mit Einfiht und Muth feine 
Anftalten. Ein Befehl an die Spanier, fofort die 
Waffen niederzulegen und fich jeder ferneren Un: 
ordriung zu enthalten, ward von diefen pünfklich 
befolgt. Worte der Verföhnung und Liebe fanden 
‚den Eingang zu den Herzen der Niederländer, und 
fo fehen wir fich bald eine Reihe von Unterhand: 
lungen erheben, deren Refultat das fogenannte ewige 
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Edift war (7. April 1577). Der König, in dem 
Sriedensinftrumente mit dem ganzen Pfauenfchwanze 
feiner Titel befchweift, wie fih Vynkt in feiner 
Gefchichte ausdrückt, verrieth durch die Bedingun: 
gen, denen er fich unterwarf, den höchften Grad 
von Ohnmacht. Die Beftätigung des Genter Fries 
deng, die Entfernung aller ausländifchen Truppen, 
mit der Bedingung, alles ſchwere Geſchuͤtz zurück; 
zulaffen und nur in der dringendften Noch zurück 
kehren zu dürfen, die Herftellung aller Rechte und 
Sreiheiten, fo wie die Zuficherungen endlich von 
Schadenerfaß ıc., befunden am beften, wie weit es 
mit den Angelegenheiten des Königs hier gekom— 
men. Der Hauptbedingung des eigen Edikts, 
die Entfernung aller Truppen, fcheint- der neue 
Statthalter mit Pünktlichkeit: genuͤgt zu haben. 
Die Truppen, Spanier, Sftaliener und Deutfche, 
traten, unter des Grafen Mansfeld DOberbefehl, 


"den Marfch nach Stalien an, wo ſie, angekommen, 


laͤngs der genuefifchen Granze, bis gegen Novi 
hin, in Garniſon verlegt wurden. Der plößliche 
Uebergang jedoch von der angeftvengteften Thaͤtig— 
keit in Ruhe, vielleicht auch’ Verdruß und die Fol: 
gen langjähriger Voͤllerei, wirkten ſo nachtheilig 
auf diefes Corps, daß der größere Theil defielben 
hier fein Grab fand. Ein ſchneller Tod raffte die 
meiften bin, und man kann gewiffermaßen fagen, 
daß hier das fpanifche Fußvolf, das feinen Ruhm 
faft ein Sahrhundert durch alle Welttheile getra 
gen, den Kern feiner Phalangen verlor. — 
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Die Elemente, aus denen die Parteien das 
ewige Edift zufammengeleunt, waren nicht: der Art, 
ihm lange Dauer zu verfprechen. Waͤhrend der Prinz 
v. Dranien,: den: man den vollfommenften Vor; 
fämpfer einer ‘Partei nennen Fann, der je gegen 
eine Regierung in die Schranken getreten, von 
Bergen op Zoom her: das unter der Ajche noch 
glühende Feuer Eünftlich zu. hellen Flammen aufs 
zuſchuͤren bemüht. war, fuchte der neue Statthal⸗ 
ter von DBrüffel aus, wo er feinen. feierlichen 
Einzug ‚gehalten, allmähtig die ihm zugeftandenen 
Nechte zu erweitern und das ewige Edift zu unter; 
graben. Indem anfcheinende Ruhe die, Unkundigen 
täufchte, -bereitete fich ‚aufs :Neue.der Kampf vor: 
Die, unredlihe. Defißnahme von Namur durch: 
Don Juan, mohin:er feinen Sitz jetzt verlegte, 
brachte die. Sache endlich, zum. Ausbrud). ı Von 
‚allen Seiten: fhrieb, predigte, tobte man gegen: die 
Verletzung des ſo eben erſt beſchworenen ewigen 
Edikts, und waͤhrend beide Parteien einander als 
Friedensbrecher anklagten, ruͤſteten ſie zugleich ernſt⸗ 
lich zum Kriege. Oranien ward: von: den, Staa⸗— 
ten nach Bruͤſſel gerufſen, und hielt. hier feinen 
feierlichen Einzug, während. die Stifter des. ewis 
gen Friedens, der Statthafter des Königs und feine 
Truppen. für Feinde des Königs und des Staats. 
erklärt wurden.: Der Triumphzug Oranien’s 
in Bruͤſſel, das ‚er: mach. A0jähriger; Verbannung, 
nach ſo mannigfachen Greigniffen, unter fo ver⸗ 
änderten. Verhaͤltniſſen wieder betrat, und. wo er 
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von den Ständen zum Ruwaard — Regent und 
Schutzherr — erklärt ward, contraftirte. wunder; 
bar mit feinen: bisherigen Schickfalen. Seine Wach: 
famfeit offenbarte ſich zunachft in einer großen Thaͤ⸗ 
tigkeit gegen den allgemeinen Feind. Die Kitadel: 
len von Antwerpen, Gent, Utrecht, Ryſſel, Ba; 
lenciennes, und noch manche andere wurden nieder; 
geriffen; überall wurde zu den Waffen gerufen *). 
— Der in die Acht erklärte Fönigliche Statthalter 
feßte unterdeffen: feine Rüftungen und Unterhand; 
lungen fort, verließ aber Namur feine Minute. 
Erfteren vertraute er dabei jedoch mehr, als Ich: 
teren. Zwar ffrömten ihm die Truppen anfangs 
nur fparfam zu. Aber der Nuf des berühmten 
Feldherrn fammelte bald eine Dienge tüchtiger Kris; 
ger um ihn. Die Spanier, Sstaliener und Deutz 
fchen, welche bei ihrem Abmarfch aus den Nieder— 
landen in die Dienfte der. Ligue getreten, oder welche 
fih, bier und dort verfteckt, im Lande aufgehalten, 
bildeten bald wieder einen anfehnlichen Haufen um 
ihren Seldherrn. Der bedeutendfte Zuzug aber kam 
aus Sjtalien, wo man die Nefte der, alten: Banden, 
durch Truppen aus den verfchiedenen Sarnifonen 
und durch Aushebungen, wieder vollzählig gemacht 
und mit neuen erprobten Offizieren verfehen hatte. 


€) Sn Antwerpen mußte ed befonders Alba's Sta 
tue entgelten, nachdem die Spanier zum Rande hin. 
ausgejagt waren. Nach imannigfahen Verſtuͤmme⸗ 
lungen und Snfamirungen ward fie ‚wieder zu Kas 
nonen umgegoffen. 
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An: ihrer  Spiße befand: fih Don Alerander 
Farnefe, Prinz von Parma. So brachte man 
in furzer Zeit wieder 20,000 Mann: zufammen. 
Waͤhrend die Niederlaͤnder fich fortwährend noch 
mit dem Gedanken ſtarker numeriſcher Ueberlegen— 
heit ſchmeichelten, und hierauf auch ihre Pläne be; 
gründeten (Anfang des Jahres 1578), begannen 
die Feindfeligkeiten, und am 31. Januar bereits 
fiel die Schlacht bei Gembloux vor. Die flaati: 
fchen Truppen nämlich hatten ſich ganz in der 
Naͤhe von Namur gelagert, um von ihrem be: 
feftigten Lager aus die Garniſon beffer in Zaum 
halten zu koͤnnen. Dei einem Ausfalle, welchen 
die fpanifchen Truppen am 30. Sjanuar machten, 
erfuhr man, daß das Lager der Niederländer im 
Begriff fey, nach Gembloux aufzubrechen, daß das 
Geſchuͤtz allbereit auf Wagen, und daß ein 
größerer Theil der Offiziere, einer Hochzeit wegen, 
abmwefend fey *). Sogleich faßt Don Juan den 
Entfchluß, des anderen Tages mit feinem ganzen 
Heere zur Verfolgung feiner Gegner aufzubrechen. 
Kaum hat er eine kurze — TRENNEN, ro 


en A 1133 "219% 
— — — — — —— 


DMetsren, vilL,.©. 372... — Bann Mr. Aleris 
Dumesnil in feiner Hist. ‘de Don Juan d’Au- 

„ triche ſagt: on vient dire au prince que l'armée 

i des ‚etats effray&e de Papproche des Espagnols 
ve !disposait:cette nuit möme & quitter ses can- 
tonnemens (S. 180.), fo iſt dieß eine:licentia 
“ea Bu Er Een zer? 
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erblickt ev das ganze feindliche Heer im Zuruͤckzuge, 
und ganz zweckmaͤßig in Arvieregarde, Haupteorps 
und Avantgarde geheilt, dabei nicht ohne Vörfiche 
marfchirend doch· die Haufen zu mein von ein: 
ander getrennt, um ſich einander unterftüßenn zu 
koͤnnen. So wie jedoch der Anführer der Nieder— 
länder, Marfchall Goignies, das Nachrücken der 
Spanier gewahrt, trifft auch er nachdrückliche An} 
falten, feinen Gegner zu empfangen. Er verftärfe 
feine Nachhut mit Hakenſchuͤtzen und Reiterei, bes 
ſetzt alle Ruͤckhaltsſtellungen, und uͤbernimmt ſelbſt 
die Leitung ihrer "Bewegungen. Die erſten An— 
griffe der Spanier geben Fein ſonderliches Reſul— 
tat. "Da-aber verdoppelt der Prinz, bei Gelegen⸗ 
heit, als die feindlichen Colonnen durch ein Defi⸗ 
lee ziehen muͤſſen, ſeine Reiter⸗ Attafen. Die Ka⸗ 
vallerie der, Staaten wird jetzt geworfen. Sie 
ſtuͤrzt ſich auf die Infanterie der Nachhut. Dieſe, 
in Unordnung gebracht, weicht, flieht und wirft 
fich in einem chaotiſchen Durcheinander auf das 
Gros ‚das, nach kurzer Gegenwehr, gleichfalls 
durchbrochen und geſphengt wird. Vom Wehren 
iſt jetzt nicht mehr die Rede; Alles flieht, und eilt, 
durch die Flucht ſich fein Leben zu erhalten. Der 
härtefte Verluſt traf hier die Schotten und See— 
länder, welche die Spanier ohne Gnade niederhies 
ben. Die Avantgarde war jeßt allein noch in ei 
nem fchlagfertigen Zuſtande. Sie flellte: fich bei 
dem herannahenden Gefecht in Garten und Höfen 
auf. Doch auch hier ereilten fie bald die heftig 
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folgenden: : Spanier. Beim erſten Angriff wurde 
fie zerftceut. Bagage, Troß, Geſchuͤtz, Altes fiel 
den) Spaniern zu;. an Fahnen zählten die Sieger 
30, und an Standarten über 40, welche fie den 
Staatifchen abgenommen. Der; Todten: zählte man 
nicht fonderlich viel; der Gefangenen aber, worun: 
ter felbft der feindliche commandirende General, 
Anton von Goignieg, Herr von Venden— 
gres, ein „bewährter Krieger aus Karl's V. 
Schule, der befonders bei St. Qyentin mit Ruhm 
gedient, deſto mehr: ‚Das; ganze. niederländifche 
Heer, an 30,000 Mann ftarf, war völlig ausein— 
andergefprengt. — Der Eindruck, welchen: diefer 
Sieg in Drüffel machte, wo ſich neben Dranien 
auch der Erzherzog: Mathias aufhielt, welchen 
die Staaten, an: Don Juan's Stelle, provifo; 
riſch mit der Statthaltermürde,befleider hatten; war 
fürchterlich *). Alles vaumte die Stadt, und flüch 
tete nach Antwerpen. Doch eilte der Sieger für 
jegt nicht nach Bruͤſſel. Er zog es dießmal vor, 
fich- einiger feften Plaͤtze (Gembloux, Löwen, Tir— 
lemont, Philippeville, Sichem, Dieft, Bovines, 
Nivelle u. f. f-) zu bemächtigen, um;fich. fuͤr feine 
Unternehmungen: fowohl. im-politifcher, als ‚militai: 
rifcher Hinſicht zuerft- ein weiteres Feld, zu erwer: 


=) Welches das Verbältnif des Erzherzog zu Oras 

. nien war, gebt wohl am beſten daraus hervor, 

daß ihn Don Ju an und deſſen Hauptquartier nur 
‚ben: Schreiber Oranien's nannten 
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ben. Die hierauffolgenden Unternehmungen bie 
ten wenig Spntereffe. In dem’ Augenblicke jedoch, 
wo das-Anrücken eines neuen: ftaatifchen Heeres, 
unter Graf Boffu, die VBerhäftniffe wichtiger zu 
machen wollen : fchien, erlag Don Sjuan- einer 
Krankheit von nur wenigen Tagen, im 33ften 
Sjahre feines Lebens (1: Dctober 1578). Ob 
ihn Gift, ob ihn Faulficber oder die Peft dahin 
gerafft; darüber blieben. die Zeitgenoffen ſelbſt in 
Zweifel #). Er ıfchied als einer der. größten und 
unternehmendften Manner feiner Zeit vom Leben. 
Aber fein Eurzes Verweilen blieb auf’ diefem außer: 
ordentlichen Schauplaße ganz ohne Einfluß: Doch 
würde: ein. längeres Bleiben hier dem Laufe der 
Dinge wahrfcheinlich ‚eine ‚ganz: andere Wendung 
gegeben! haben. — Er hatte zu feinem Nachfolger 
den Herzog’ von Parma ernannt, der, wie wir 
bereits wiſſen, ihm früher. die italienifchen Hülfss 
völfer zugeführt hatte. Wie groß auch. die Per: 
fönlichkeit des eben dahin ‚gefchiedenen Führers ges 
weſen feyn mochte, fo fcheint es, bei der feltenen 
Eigenthümlichkeit und der hervorragenden Perfüns 
fichfeit des Herzogs von Parma, doch faum zu ent: 
fcheiden, welchem von Beiden man den Vorzug zuzu⸗ 
geftehen.. Zwar begann er feinen Heldenlauf.erft recht, 
als der Prinz von Dranien, der gefürchtete Geg; 
ner der Spanie, der Heber und Träger des Auf: 


) Acobo su vida con gran sospecha de veneno. 
Herrera. 
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ftandes, von der Bühne getreten; aber) es iſt kaum 
ein Zweifel vorhanden, daß er in feinem Wirken 
durch ihn hätte beichranft werden mögen. — Ohne 
uns um die Urheber der häufigen Mordanfchläge 
auf den Prinzen von Dranien zu fümmern, 
ohne zu fragen, wer die Dolche fchleifen, die Ku— 
geln gießen ließ, Die den Befreier feines Vaterlan— 
des: in; das Grab ſtuͤrzten, wollen‘ wir bei einigen 
Detrachtungen uͤber den Prinzen, infofern ſie uns 
hier angehen,“ ftehen bleiben. Deutfcher von Geburt 
(Sohn des Grafen von NaffausDillenburg), 
am Hofe Karl’s V. erzogen, hatte er fich früh die 
Gewandtheit und das Maß von Einficht zu eigen 
gemacht, deffen man zur Führung großer und vers 
wickelter Verhaͤltniſſe bedarf *). Dabei voller Ta: 
{ent und liebensiwürdiger Eigenfchaften, "war er nad) 
und nach der Liebling Karl's V. geworden, durch 
den er zu der Erbfchaft von Chaͤlons⸗Orange ge: 
langte, die ihn zum Fürften und zugleich zum 
reichften Heven in den Niederlanden machte. Biel: 
fache Sendungen nach Frankreich und England, 
feine Verhaltniffe als Statthalteriän Holland und 
Seeland, fein Reichthum, fein Rang, feine Per: 
fönlichfeit endlich, battem: ihm überall Anhänger, 
Sreunde, Verehrer verfchafft. Er war, als der 


Ve) Merkwuͤrdig iſt es, daß Karl herade ihn aus— 
erſehen, den verſammelten Fuͤrſten in Frankfurt 
(1558) feinen Entſchluß, die Krone: niederzulegen, 
anzuzeigen. 
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Ausbruch dee Unruhen in! den Niederlanden be: 
gann, der bedeutendfte Mann im Lande, Von fei: 
ner Einficht, feiner Entſchloſſenheit, feiner Lners 
‚fchrockenheit, feinem durchdringenden Berftande und 
feiner: Verfchwiegenheit endlich war Alles zu fürchz 
den *). Sie machten ihn zum gefchickteften und 
zugleich auch zum gefährlichften Parteihaupte. Die 
entfchiedene. Wirkſamkeit, mit welcher ‚er während 
diefes langen Kampfes überall eingriff,; "befunden 
am beften fein ungemeines Talent für: die Ber: 
haltniffe, in denen er fich befand. ı. Als: Soldat 
ftebt er dagegen weit niedriger. Abgefehen davon, 
daß eridie Natur jenes Kampfes an und für fih ' 
ſelbſt nie; begriffen, und nie eingefehen: worauf es 
dabei vor allen Dingen anfam, ward er auch, fo 
oft. er: ſich nur zeigte, gefchlagen. Hinterher lief 
ihm ſein Heer ſtets aus einander. Dabei gerieth 
‚er dann meiſtens noch in Gefahr, fein Leben zu 
verlieren, weil er nie die Zeitdauer feiner Unter; 
nehmnngeit- gehörig !berechtiet ‚hatte, und dann na— 
türlich auch mit feinem Gelde nicht ausfamı Wenn 
dergleichen militatrifche Emeuten int den Heeren jes 
ner Zeit ons. * — eig waren⸗ ſo 


.*) Er. warb je, ——— bir — genannt. 

Allein. fein Schweigen ſelbſt war Berediſamkeit, 

— find’ wenn er redete, begauberte er. Bei ihm ir 4 

doas italieniſche Sprichwort vollkommen ein: | 

* re pärl, — iurants. Se er 1 
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vermochte doch die Perſoͤnlichkeit der Feldherren 
meiftens die Verhältniffe der Art zu beherrfchen, 
daß ihre Perfon dem Soldaten felbft im wildeften 
Sturme der Leidenfchaften und Unordnung heilig 
blieb. Daß dieß dem Prinzen nie gelungen daß 
man fogar wagte, auf ihn zu fchießen, beweiſt, daß 
er jene Herrfchaft über die Gemüther der Men: 
chen; welche den großen Feldherrn ftets charafterifirt, 
nie erlangt hat. : Da in leßter Inſtanz bei Nevos 
lutionen nur, das Schwerdt entfcheidet, fo wurde 
auch des Prinzen fonftige politifche Lage durch die; 
ſen Mangel Eriegerifcher Eigenfchaften fchwieriger. 
Daher wandte fich der Menge Zutrauen auch nie 
ihm zu, und felbft in den größten. Crifen durften 
Ausländer es unternehmen, mit ihm nach derihöchs 
ften Würde zu fireben. »Michts defto weniger: wuͤr⸗ 
den ihn feine fonftigen großen Eigenfchaften die end: 
liche. Befreiung feines Vaterlandes haben erringen 
laffen, wenn ihn nicht eines Meuchelmörders Hand 
von dem Schauplake halbvollendeter Dinge abge: 
rufen hatte. — 

Mit. weit mehr Talent und: Takt fuͤr den Krieg 
trat ſein Sohn Moritz gegen Parma, von dem 
wir bereits ſagten, daß deſſen groͤßte Wirkſamkeit 
mit dem Tode Wilhelm’ 8 von Dranien bes 
onnen, auf. Wenn auch die “inneren Unruhen, 
3 Getriebe der Parteien, das den Herzog von 
Alen gon auf eine Zeit lang an Sie, Spitze der Re 
dierung ſtellte, die Ausfshnung der, .mallonifchen 
Provinzen und Stände mit Spanien, die gentis 

[hen 
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hen und flandrifchen Unruhen ic., dem Prinzen 
von Parma feine Unternehmungen erleichtern 
mochten, fo offenbarten fich doch in deffen erftem 
Auftreten bereits die Anlagen eines in jeder Bezie: 
hung außerordentlichen Seldherrn. Durch die Ein: 
nahme Tournay’s und Dudenarde’s faßte er feften 


Fuß in Flandern und an der Schelde, und ſicherte 


ſich zugleich die Mittel, das wichtige und unruhige 
Gent, wo die Parteien im hoͤchſten Grade gegen 
einander tobten (die Geuſen-Faction, die Maranen, 
Spingoulen (Spanier) und Papeyen (Paͤbſtler)), 
enger einzuſchließen. Durch geſchickt combinirte Be: 
wegungen ſuchte der Prinz gewoͤhnlich die Haupt— 


punkte zu iſoliren, und dann fuͤhrten ihn meiſtens 


Angriffe mit der blanken Waffe, oder aber Ein— 
ſchließungen, zu deren Beſitz. Was das Schwerdt 
unvollendet ließ, vollbrachten Unterhandlungen. 
Nach einem faſt zwanzigjaͤhrigen Kriege ſah man 
ſo die Provinz Flandern allmaͤhlig wieder unter 
die Herrſchaft ihres Koͤnigs zuruͤckkehren. Ja eine 


Menge Formen, welche man fuͤr durchaus erloſchen 


und untergegangen betrachtet hatte, ſah man unter 
des gewandten Prinzen Einfluß wieder erftehen. — 
Brabant erfuhr fpater daffelde Schickſal. Waͤh— 
rend der Friede theilweife angenommen wurde, und 
jede Stadt fich einen Separatvertrag zu unter: 
handeln oder auszuwirken verftand, troßte deffen 
Hauptftadt jedoch) allen. Sinfinuationen. Ihre Un: 
terwerfung mußte alfo auf dem Wege der Gewalt 
entfchieden werden. Schon feit 1584 war der 
I. 3. Abth. 29 
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Prinz Antwerpen, diefem durch feine Lage, feinen 
Handel und feinen Einfluß gleich mächtigen Ort, 
allmaͤhlig näher gerückt. Doch erft im Jahre 1585 
begann die eigentliche Belagerung. Was auch des 
Prinzen Generale und Freunde gegen diefe Unters 
nehmung äußern mochten, fo blieb der Feldherr 
doch unerfchlitterlich und feft in feinem an. Aus 
dem Lager von Beveren lenfte er alle Vorkehrun— 
gen zu dem Werke, deffen Beginn Europa’s Aus 
gen mit Necht auf ſich zog. Die Zeit der Zuruͤſtun— 
gen felbft ward für den Prinzen zugleich eine reiche 
Zeit der Erndte. Die ganze Umgegend von Ant: 
werpen unterwarf fich der Gewalt feiner Waffen. 
Die Blochaufer unweit Willebroeck und Villvorde, 
welche man als ein Paar Außenwerfe des ftolzen 
Antwerpens betrachtete, fielen. Endlich fah der 
Herzog feine fehnlichften Wünfche gekrönt und fich 
der furchtbaren Stadt gegenüber. Doc fchienen 
jeßt erft die eigentlichen Meühfeligkeiten beginnen 
zu follen; denn fowohl die Lage der Stadt, als 
deren DBefeftigung, fchienen jedem Angriff Troß 
bieten zu wollen. Gegen einen ftürmenden An: 
griff fchüßten fie von der Landfeite her unerfteig: 
liche Werke und tiefe Waffergräben; von der flan: 
dernfchen Seite her deckte fie ein breiter, reißender 
Strom. 80,000 Einwohner waren dabei entfchlof 
fen, fi) gegen ein Heer zu vertheidigen, deſſen 
Habfucht und Grauſamkeit fie bereits einmal er: 
fahren hatten. Die günftige Lage des Platzes an 
einem tiefen und reißenden Strome, den die feind: 
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liche Marine beherrfchte, fo wie die Nähe bedeu: 
tender feindlicher Sarnifonen, machten dieß Unter; 
nehmen nod) ſchwieriger. Alle diefe KHinderniffe 
zu befiegen, hatte der unternehmende Prinz nur 
10,000 Mann Fußvolf und 1700 Pferde, deren 
größter Theil jedoch ſchon vielfache Beweiſe erproßs 
‘ter Tapferkeit abgelegt hatte. Da der Prinz wohl 
einſah, daß der Weg der offenbaren Gewalt leicht 
der gefährlichfte und langfte werden Eönnte, nahm 
er feine Zuflucht zu einer faft hermetifchen Einfchlie: 
Bung des Plaßes, um ihn fo durch Hunger zur 
Uebergabe zu zwingen; ein Weg, der ſich ihm ſchon 
bei anderen Gelegenheiten als ziemlich bewährt of: 
fenbart hatte. Er ließ alfo um die Stadt eine 
Menge Eleiner befeftigter Poften anlegen, die, an 
ſich ftarf genug, um einem gemwaltfamen Angriffe 
zu widerſtehen, einander unterftügen fonnten, und 
welche durch zweckmäßig aufgeftellte Neferven ihrer 
Seits wieder gefehügt wurden. So unterbrach er 
‚alle Gemeinfchaft, welche die Stadt mit der nach: 
- ften Umgebung hatte. ‚Zugleich ließ er ſowohl das 
flandrifche als brabantifche Ufer der Schelde durch 
‚feine Truppen befeftigen, um fo auch alle Gemein; 
fchaft mit der See zu unterbrechen. Ein: Angriff 
auf die beiden, die Fahre auf der Schelde hem⸗ 
menden Forts Liefkenshoek und Lillo follte ihn in 
ben Stand feßen, diefe fortan ganz zu unterbre 
eben. Doch nur der, Sturm auf: Lieffenshoef ge 
lang; der auf Lillo fchlug ‘ganzlich fehl, und eine 
fpätere Belagerung deffelben mußte, einer von den 
29 * 
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Antwerpenern veranſtalteten Ueberſchwemmung we: 
gen, mit bedeutendem Verluſt aufgehoben werden. 
Mur die flandriſche Seite gerieth alſo in die Haͤnde 
der Spanier. Sie mußten ſich demnach damit be; 
gnuͤgen, die nicht uͤberſchwemmten Dämme zu be; 
.feßen, und von ihrem Lager bei Straboef aus die 
Umgegend zu beobachten. — Der ganz fehlgefchla: 
gene Verſuch auf Lillo bewog den Herzog, jet auf 
andere Mittel zu ſinnen. Der Ausweg, den er 
erwaͤhlte, war ganz ſeines Genies und ſeines Un— 
ternehmungsgeiſtes wuͤrdig. Nach einer Berathung 
mit feinen Kriegsbaumeiſtern — Baroccio und 
Plato — und nad) einer ſorgfaͤltigen Nekognosgi: 
rung det Schelde :befchloß er, den Fluß durch) eine 
Drüce, für deren Emplazement er die Gegend 
zwifchen Kalloo in Flandern und Ordam in Bra; 
bant wählte, zu fperren. Die fanfte Biegung, 
: welche der Fluß hier macht, fo wie eine bedeutende 
Verengerung deffelben, ließen ihn ſich für diefen 
Punkt entfcheiden.. Die feindlichen Schiffe jedoch, 
‚welche den Fluß bedeckten, Mangel an Material, 
‚an Arbeitern und Werkleuten, die. Schwierigkeit 
des Unternehmens endlich, - würden jeden Anderen, 
als den Prinzen, von feinem Vorhaben abgebracht 
haben. Für ihn aber waren diefe eben fo viel Mo: 
tive, feine Thatkraft und feinen Unternehmungs; 
geift zu entwickeln. Wahrend die Vorbereitungen 
zu diefem Rieſenbau getroffen. wurden, und man 
die. Forts Philipp und Maria an den Endpunften 
der Bruͤcke zu deren Schuß aufiarf, ließ der Prin; 
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Denbermonde angreifen, um fo. die Communication: 
zwifchen. Gent und Antiverpen zu unterbrechen. 
Der Angriff diefer für fehr feſt gehaltenen, Stadt 
ward mit fo viel Muth, Entfchloffenheit und Ein; 
ficht durchgeführt, daß fie in 11 Tagen unterlag 
—. ein Unternehmen, zu dem, wie ung Meteren 
und Strada ſagen, eben fo viel Wochen erfor: 
derlich ‚gefchienen. : Gent, deſſen Zuftand wir ber’ 
reits fennen, unterlag. bald darauf feinem: Gefchick 
und ergab‘ füh dem Prinzen. : Ganz abgefehen von 
dem: moralifchen Eindruc, den die Ergebung einer : 
Stadt, die:ald die feftefte und größte in den Nie: 
derlanden galt, die damals an Umfang Paris nichts 
nachgab und 37,000, Käufer zählte, fo erhielt der 
Prinz dadurch: einen fo. bedeutenden Zuwachs an 
Material, Geſchuͤtz, Schiffen, Holz ıc, und ſo be⸗ 
deutende Geldzuſchuͤſſe; daß er mit: erneuerten und. 
verftärkten Hoffnungen fich an die Belagerung” Ant⸗ 
werpens magen konnte. Die: flolze Zuverficht ber 
Bewohner Antwerpens aber erlitt durch die ganz: : 
liche! Unterwerfung der Umgegend die erfte Erfchäts: 
terung, der bald erneuerte Stoͤße folgen follten.: 
Zur: Zeit der Unterwerfung Gents war die berühmte: 
Eftacada, welche der Prinz von den beiden Sei⸗ 
ten, gegen die Mitte des Fluſſes zu, hatte erbauen 
laſſen und die die Schelde ſperren ſollte, ſo weit 
fertig, daß ſie nur eine 600 Schritte breite Paſ— 
ſage fuͤr die Schiffe ließ. Weiter mit ihr, die eine 
fo Breite Paſſage bildete, daß 8 Mann bequem ner 
ben einander — — und welche. — Der 
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ſchaͤlungen gegen das feindliche Ferfer deckten, zu 
gehen, erlaubten die Tiefe und die Wildheit des 
Stromes nicht. Man mußte fi) begnügen, fie 


dort, wo fie im Waffer endete, mit hölzernen Forts 


zu fchließen, die, ftarf mit Gefchüß beſetzt, die noch 
freie. Flußbahn wirkſam befchießen Fonnten. Als 
ſich jedocdy Gent ergab, fo bot das dort .vorräthige 
Material dem Prinzen die Mittel, vielleicht auch 


dieſe Lücke: durch eine Brüde zu fchließen. Die 


einzige Schwierigkeit blieb :nur der Transport jes 
ner Schiffe, ſeitdem fich ein. unternehmender: nieder; 
ländifcher Dffizier der Durchſtiche einiger. Damme, 
die Parma zu feinem Unternehmen hatte: machen 
lafien, bemächtige hatte... Der Berluft derfelben 
ſchien es unmöglich zu machen,.das begonnene Un⸗ 
ternehmen durchzuführen. Da ließ der, Prinz, zum. 
größten Erftaunen feiner Gegner, einen Kanal gras 
ben, der die Moer ‚mit den Ueberſchwemmungen, 
welche aus der Schelde gefpeift wurden, in: Vers 
bindung brachte, und alsbald fah man von Gent 
aus die kleine Flottille in die Schelde bei Kalloo 
gelangen. Der Prinz felbft hatte: hierbei Hand 
an die Arbeit..gelegt, und ſo das. Beifpiel,. jener 


berühmten Römer erneut, welche einft durch aͤhn⸗ 


liche Werfe Rhein und Suͤderſee und Maas und 
Rhein verbunden hatten. 
Dieſe Unternehmung feßte zugleich das Lager 


"mit Gent in. Verbindung, und fiherte fo. dag Heer 


gegen je Mangel ". — Unter. fe: sahen und 


er ie „top 


9— Der Kanal, von der Armee der Kanal von Yarma 
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außerorbentlichen Arbeiten war .die Zeit. vom Juli 
bis zum Winter vergangen. Nur mit bangen Er; 
wartungen hatte der Herzog dem Eintritte diefer 
Jahreszeit entgegengefehen — doch Gluͤck und Vor⸗ 
ſicht bewahrten fein Werk auch gegen die Elemente. 
Eine Menge Eleiner Unternehmungen und vielfache 
Unterhandlungen mit den DBelagerten füllten den 
Winter. Da beide zu feinen Nefultaten führten, 
und der vorfichtige Befehlshaber von Antwerpen, 
Philipp Marnir von St. Aldegonde, der 
im Syfteme feines ermordeten Freundes, des Prins 
zen von Dranien, handelte, allen ferneren Inſi⸗ 
nuationen auswich, fo begann auch der Prinz von. 
Parma jetzt die Vollendung feiner Brücke; durch 
fie. allein glaubte.er im Stande zu feyn, die gänzs 
liche Sfolirung- Antwerpens, worauf die alleinige 
Einnahme. deffelben beruhte, bewirken zu £önnen. 
Wir geben die Gefchichte diefes Baues den Lefern 
mit den Worten unferes Schiller, der fie mit 
hiftorifcher- Treue den Quellen entlehnte: „Zwis 
fchen: beiden Stafeten blieb noch ein Raum von 
mehr: ald 600 Schritten auszufüllen, welches auf 
folgende Art, bewerfitellige wurde. Man. nahm 32 
Peyten — platte Fahrzeuge — jede fechsundfeche:. 
zig Fuß lang und zwanzig ‚breit; diefe fügte man 
am. Vorder; und Hintertheile mit ftarken Kabel: 
tauen und eifernen Ketten an einander, doch fo, 
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genannt, hatte Hierzehntaufend Schritte Länge, und- 
* die verhältnißmäßige Breite: und Tiefe, um ziem- 
lich große Schiffe tragen zu koͤnnen. 
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daß fie noch gegen zwanzig Fuß von einander ab⸗ 
ſtanden und dem Strome einen freien Durchgang 
verſtatteten. Jede Pleyte hing noch außerdem an 
zwei Ankertauen, ſowohl aufwaͤrts als unterwaͤrts 
des Stromes, welche aber, je nachdem das Waſſer 
mit der Fluth flieg oder mit der Ebbe fanf,- nach: 
gelaffen und angezogen werden Fonnten. Leber die 
Schiffe hinweg wurden große Maftbäume ‚gelegt, 
welche von einem zum andern reichten. und, mit 
Planen überdeckt, eine ordentliche Straße bilde⸗ 
ten, auch, wie die Staketen, mit einem Gelaͤnder 
eingefaßt waren. Dieſe Schiffbruͤcke, wovon die 
Staketen nur eine Fortſetzung ausmachten, hatte, 
mit dieſen zuſammengenommen, eine Laͤnge von. 
zweitauſend vierhundert Schritten. Dabet war 
dieſe Maſchine fo kuͤnſtlich organiſirt uünd ſo reich⸗ 
lich mit Werkzeugen des Todes ausgeruͤſtet, daß 
fie, gleich einem lebendigen Weſen, ſich ſelbſt ver; 
theidigen, :auf das Commandomwort Flammen fprien, 
und auf Alles, was ihr nahe kam, Verderben aus 
ſchuͤtten konnte. Außer den beiden Forts St. Mas 
via und St. Philipp, und außer den zwei-hölzernen 
Baſteien auf der Brücke feldft, welche mit Soldaten 
angefülle und in allen vier Ecken mit Kanonen bes 
ſetzt waren, enthielt jedes der zweiunddreißig Schiffe 
noch 30 Bewaffnete, nebft vier Matrofen, zu feiner 
Bedeckung, und zeigte dem Feinde, er mochte nun 
von Seeland herauf oder von Antwerpen herun— 
ter fchiffen, die Mündung einer Kanone. Man 
zaͤhlte in Allent fiebenundneunzig Kanonen, die fo: 
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‚ wohl über der Brücke, als unter derfelben vertheilt - 
waren, und mehr als fünfzehnhundere Mann, die 
theils die Bafteien, theils die Schiffe befeßten und, 
wenn ed Noth that, ein furchtbares Musfetenfeuer 
auf den Feind unterhalten fonnten. — Um jedod) 
diefen Theil feines Werkes gegen die Unternehmun: 
gen der Feinde ganz ficher zu ftellen, hatte der Her: 
309 noch ganz befondere Anftalten und Vorrichtun: 
gen getroffen. Dreiunddreißig Barken nämlich, von 
beträchtlicher Größe wurden in einer Nacht quer 
über den Strom hin gelagert, und je drei und drei 
mit Maftbäurmen an einander befeftigt, fo daß fie 
eitf verfchiedene Gruppen bildeten. jede derfelben 
ſtreckte in horizontaler Richtung vierzehn lange, mit 
Eifen ſtark befchlagene Stangen von ſich. Dieſe 
blos mit Ballaft gefüllten Barken hingen jede am 
einem doppelten, aber fchlaffen” Anfertau, um fo 
den Bewegungen des Waflers nachgeben zu füns 
nen. Da fle durch den Fluß beftändig hin und 
ber gefchaufelt wurden, fo gaben ihnen die Sols 
daten den Damen der Schwimmer. — Bierzig 
Kriegsfchiffe deckten dieß Niefenmwerf uͤberdieß noch 
zu beiden Seiten.“ — 

Das ungeheure Werk war im Monate Marz 
1585, im ſiebenten Monate der Umſchließung Ant— 
werpens, fertig. Ein weithin ſchallendes Freuden: 
ſchießen benachrichtigte die Umgegend forwohl, als 
auch die Bewohner Antwerpeng, von der Vollen: 
dung deffelben. Einzelne Leute,. welche fich durch 
die Spanier nach. Antwerpen gefchlichen, brachten 
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den Einwohnern-die Beftätigurg davon. Ein von 


ihnen ausgefchiekter Kundfchafter, die Beſchaffen⸗ 


heit der Brüde genau zu erfunden, ward von den 
Spaniern ertappt und vor den Herzog gebracht. 
Er gab den Befehl, ihm Alles zu zeigen, „und 
fchickte ihn dann mit den-Worten zurüd: „Gehe, 
und hinterbringe denen, welche dich abgefchickt, das, 
was du gefehen. Sage ihnen .aber dabei, daß es 
mein fefter Entſchluß fey, mic, unter den Truͤm—⸗ 
mern diefer Brücke zu begraben,. oder durch fie in 
Antwerpen einzugehen‘ *). 

Die ſtuͤndlich näher ruͤckende Gefahr aber for⸗ 
derte nun auch die Niederlaͤnder auf, Alles anzuwen⸗ 
den, um dieſelbe, wo moͤglich, abzuwenden. Hierher 
gehörten, einige Anfälle auf das Fort Liefkenshoek 
abgerechnet, befonders die Höllenmafchinen, welche 


der Ingenieur Frtedrih Giambelli, der von 


den Zeitgenoffen mit Recht der Archimedes Ant 


- werpeng genannt worden, erfand, und welche ge: 


gen die Brücke losgelaffen wurden. , Wie groß auch 
die Zerftörungen derfelben feyn mochten, fo vers 


faumten die Niederländer doch, den gehörigen Bor; 


*) Eine fehr ausführlihe Beſchreibung der Bruͤcke 
befindet fih im Strada, Dec. I. Lib. VL 
©. 574 ff. Sie iſt aus den Briefen des Prins 
zen an den König entlehbnt. — In Meg foll fich 
ein Modell derfelben befinden. Ob es wohl das 
feyn mag, welches der Herzog von Parma einft 
dem Pabft nah Nom’ gefchicht?. 
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theil davon zu ziehen, und es fcheint eine Beftim: 
mung diefer Stadt gemwefen zu feyn, ftetd durch, 
“ die Unentfchloffenheit und Verſaͤumniß Derer, mel; 
chen ihre Bertheidigung oblag, eingenommen zu 
werben. 

Nachdem man unendlihe Summen mit biefen 
Feuerfchiffen verfchwendet, ohne zum Ziele zu ge: 
langen, glaubte man auf einem anderen Wege fein 
Heil verfuchen zu müffen. Zwiſchen Lillo und 
Stabroek, im Lande Bergen, dehnt fich eine große,- 
bedeutend niedrig- liegende Ebene gegen Antwers 
Ben aus, welche nur durch zahlreiche. Damme ge: 
gen die Dfterfchelde -gefichert if. Durchſtach man 
diefe Damme, fo wurde die ganze Gegend bis. 
Antwerpen unter Waffer gefeßt, und es. wurde 
möglich, bis an die Stadtmauern mic flachen Fahr: 
zeugen zu gelangen. Der Comenfteinfhe Damm, 
von dem Schloffe diefes Namens fo genannt, der 
diefe Ebene in einer Fänge -von drei Meilen durchr 
fehneidet, und der fih von Stabroek in Bergen 
bis an die Schelde erflreckt, wo er fich mit deren 
großem Damm unweit Ordam vereint, blieb jedoch 
hierbei ein Hinderniß, das vor allen Dingen ber 
feitigt werden mußte. Aber der Prinz v. Parma, 
die Wichtigkeit diefes Dammes fehr. richtig wuͤrdi⸗ 

gend, hatte ihn ſchon von Anfang der Belagerung 
ab befeßt und durch gefchickte Vorkehrungen zur - 
BVertheidigung eingerichtet. . Bei Stabroek felbft 
ftand Graf Mansfeld mit dem größten Theile 
"der fpanifchen Armee; ſtark verfchanzte Poften auf 
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dem Comenfteinfhen Damme ficherten ihm feine 
Gemeinfchaft fowohl mit der Brücke, dem Haupt: 
quartier in Bevern, als den Hauptmagazinen · in 
Kallov. . Diefe Linie war durch die Schelde zwar 
durchfchnitten, doch nicht unterbrochen. — So wie 
der Prinz merkte, daß die Niederländer den Durch: 
ſtich dieſes Dammes, wozu ihnen fhon Dranien 
gerathen, und wodurch fie glaubten, den Spaniern 
ein Schickfal wie bei Leyden vorbereiten zu Eönnen, 
beabſi ichtigen duͤrften, verdoppelte er ſeine Anſtal⸗ 
ten und ſeine Aufmerkſamkeit auf dieſem Punkte. 
Fünf. verſchiedene Poſten, ſtark mit Geſchuͤtz ver; 
ſehen, und den Befehlen der tapferſten Offiziere 
vertraut, deckten den Damm. Der Prinz ſelbſt, 
Mansfeld ſeinen bisherigen Poſten uͤberlaſſend, 
uͤbernahm hier den Oberbefehl. — Kaum hatte der 
Prinz ſeine Anordnungen beendigt, ſo begannen 
auch ſchon die Niederlaͤnder ihre Vorkehrungen 
zum Angriff. Ober- und unterhalb Lillo ward 
der Damm auf mehreren Stellen durchſtochen, 
und bald ſah man dort, wo kurz vorher die uͤp— 
pigſten Saaten geprangt hatten, die Fahrzeuge der 
Hollaͤnder in großen Haufen umher ſegeln. Zu 
gleicher Zeit erſchien eine feindliche Flotte mit Lan: 
dungstruppen in der Schelde. Die Flotte, welche 
- durch die Schelde: Durchftiche bei Lillo- gefegelt, der 
monſtrirte gegen den’ Comenfteinfchen Damm, und 
die Schiffe auf der Schelde bedrohten abmwechfelnd 
beide Ufer mit einer Landung. Dadurch, daß fie 
diefe Demonftrationen mehrere Tage hinter einans 
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der wiederhoften, glaubten fie die Wachfamfeit der 
Spanier einzufchkäfern. Auch gelang ihnen dieſes 
theilweife. Denn Graf v. Hohenlohe, ‚der bie. 
Mannfchaft auf der. Slotille. befehligte, debarfirte . 
plögkch einen Theil Serfelben, und bemächtigte fich 
eines Theils des Cowenſteinſchen Walles, deſſen 
Wache er. theils niedermachte, theils gefangen nahm. 
In der Hoffnung. getäufcht, bei feinem Angtiffe 
verabredetermaßen von der Antwerpener Öarnifon 
unterftüßt zu werden, durfte er es nicht wagen, - 
alle feine Leute auszufchiffen. Er ward daher von 
den allmahlig - herbeieilenden Spaniern vertrieben, 
- und bis an feine Schiffe gejagt, deren fich die Vers. 
folger. fogar mehrere bemächtigten. — Die immer 
größer werdende Noth der Belägerten jedoch zwang 
diefe, ernftlich auf Mittel zu denfen, fich dem Joche 
der Spanier zu entziehen. Es ward daher bes 
fchloffen, an einem Tage — am 16. Mai — die. 
Brücde und den Damm -zu gleicher Zeit zu bes 
ftürmen und, wo möglich, mit ganzlicher Vernich⸗ 
‚tung der Spanier zugleich auch die Stadt zu ber 
freien. Die Seeländer und Holländer, in Verein 
mit den Antwerpenern, brachten zu diefem Behuf 
200 wohlbemannte Schiffe zufammen, um mit 
ihnen von zwei Seiten zugleich den Komenffeins. 
fhen Damm anzufallen. Giambelli aber follte 
zu dieſer Zeit eine neue Mafchine gegen die-Brücke 
loslaſſen. So dachte man die Spanier auf allen 
Punkten feftzuhalten, fie zu verhindern, ſich einans 
der. beizufiehen, und mithin einem ficheren Unten: 
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gange entgegen zu führen. Parma, von diefen 
Vorkehrungen theilweiſe unterrichtet, faumte nicht, 
dagegen - die zweckmaͤßigſten Anftalten zu treffen. 

Durch den fehon einmal unternommenen Angriff 
des Dammes war er auf das Fehlerhafte in ſeinem 
Vertheidigungsfufteme aufmerkfam gemacht worden. 

Er hatte feit diefer Zeit raftlos Arbeiten laffen; dem 
Darnme fowohl mehr Feftigkeit zu geben, um nicht 
fobald durchftochen werden, als auch ihn feldft beffer- 
vertheidigen zu Eönnen. Fünf Redouten, die ſich theil⸗ 
weife einander ünterftüßten, waren nach und nach 
an den wichtigften Punkten fertig, und der Befehl 
darin den -ausgezeichnetften Offizieren des Heeres 
anvertraut worden: Mondragone, Camillo da- 
Monte, Samboa, Mansfeld ıc. Am 16. Mai, 
mit Tages⸗Anbruch, begann auch wirklich der Angriff 
von Seiten der Seeländer und Holländer. Durch 
eine Kriegsliſt verfcheuchte man die Spanier vom 
Damme, und trieb "fie in ihre Redouten. So wie 
man dieß erreicht, debarfirten die Niederländer an 
- mehreren Orten zugleich, und begannen alsbald, 
nachdem fie mit. herangebrachten Materialien fich 
‚gegen das Seitenfeuer aus den Schanzen gefichert 
hatten, die Durchftechung des Dammes. Die Ant: 
twerpener, welche zu gleicher Zeit anlangten, uns 
terftüßten fie.hierbei auf das Kräftigfte. — Der 
lange anhaltende Kampf neigte fich fichtbar zum 
Vortheil der Niederländer. Da eilte jedoch Parma 
von der Bruͤcke her zur Unterftüßung herbei. Der 
anhaltende Kanonendonner hatte ihm die Seite, von 
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welcher her die. Gefahr drohte, um fo. ficherer an: 
gezeigt, als er Die- gegen die Brücke losgelaffene 
Mafchine bald nur- als Mittel erkannt hatte, ihn 
dort feftzuhalten. Er fah bei feinem Eintreffen die 
Sachen in einem verzweifelten Zuftande, Der 
Damm war bereits an einigen Ötellen ziemlich 
durchſtochen; die Niederländer waren, bis auf die 
Schanzen, völlig Herren deffelben. Mehrere feis 
ner ausgezeichnetfien Offiziere waren bereits gefals 
len, oder lagen verwundet darnieder. Die Bruft: 
wehren, welche die Niederländer aufgeworfen, un⸗ 
terbrachen alle Semeinfchaft mit den Schanzen; 
- die Wurh endlih, mit welcher die Niederländer: 
fochten, gränzte an Tollkühnheit. Einige Gefchüße, 
welche Parma: mit fich geführt, wurden in die 
erfte Nedoute gebracht, und er ſelbſt machte fogleich 
einen lebhaften Angriff auf die Feinde. Das Ges 
rücht feiner Ankunft belebte ziwar wunderbar den 
Muth der Seinen; doch fchien diefer faum noch 
hinzureichen, die Sachen aufrecht zu erhalten. Fünf 
Mal ward der Angriff auf den Damm erneuert; 
der Herzog mußte erleben, daß er eben fo oft as 
gefchlagen ward. Da gab er felbft das Beiſpiel, 

und ftellte fih an die Spige feiner Spanier. Syn 
der einen Hand den Schild, in der anderen den, 
Degen, dringt er ‚der Erfte vor — ihm folgen 
feine Spanier, und- bald Erönt Sieg des Führers 
Muth, Auf dem fehmalen Rüden eines nur 9 
Schritte breiten Dammes fochten bier jegt 5000 
Mann. Bon Stabroef her drangen die Spanier 
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und Stafiener, von der Schelde her die Wallo: 
nen und Spanier, Parma an der Spike, vor. 
Erftere fuchten ein verlorenes Werk (die Pfahl: - 
fchanze), welches die Feinde von allen Seiten be 
ſtuͤrmten, zu befreien; Leßtere wollten den Durch— 
ftich des Walles verhindern. An beiden Stellen 
word mit dem ausgezeichhetften Muthe gefochten; 
beide. Theile bewährten den früheren £riegerifchen . 
Auf. Doch Kunft, Ausdauer und Gluͤck entfchie; 
den den Sieg für Parma. Die Holländer nams 
lich, fo ‚mie fie den guten Ausgang ihres Vorha— 
bens gefehen, hatten in’ ihren Anftrengungen nad): 
gelaffen. Zufrjeden mit dem Beginn des großen 
Unternehmens, hatten ſich mehrere ihrer Feldhers 
ven nach. Antwerpen begeben, um dort an dem 
Triumphe Theil zu nehmen, den der muthmaßlich 
gute Ausgang ‚der Angelegenheit ihnen verſprach. 
Doch gerade im Moment ihres Abgeheng :entfchied 
fih das Gefecht zu ihrem Nachtheile.. Die Spa; 
nier nämlich vertrieben die Holländer vom Damme, 
und gingen nun zur Dffenfive über. Sie drangen 
bis. an die Schultern ins Waffer vor, um ihre 
"Gegner zu befämpfen und .zu verfolgen; viele fah 
man, den Degen im Munde, nach den Schiffen 
ſchwimmen, um dort ihre Gegner aufjufuchen. 
Das Eintieten der Ebbe vermehrte das Schwie; 
tige der Lage der Holländer. Viele Schiffe gerie: 
then auf den Grund; die Furcht, fo in der, Spa; 
nier Gewalt zu gerathen, befchlennigte endlich den 
Abzug der Niederländer. Die Webereilung, mit 
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ber dieß gefchah, vermehrte die Unordnung dabei. 


Einige dreißig Schiffe mit unendlich vielen Lebens⸗ 

mitteln, die für Antwerpen beſtimmt waren, hun⸗ 
dert und funfzig Kanonen und vieles koſtbare Kriegs⸗ 
geraͤth fielen den Spaniern’in die Hände. An 13° 
Orten fand man den Damm dürchftochen. 2000 
Niederländer und 800 Spanier deckten den fchmas : 
(en Raum, wo man fich gefchlägen: ‘Des -anderen 
Tages fiel’ ein- ungeheures Schiff, das’ die Anti 
werpener emphatifch „das Ende des Krieges’ 

benannt hatten, dem aber: die Spanier die Benen— 

nung „verlorenes Geld“ beilegten, in der Spa⸗ 
nier Gewalt. Es war von fo ungeheuren Dimens 
fionen, daß es die hoͤchſte Fluch nicht: zu heben 

vermocht, und war daher am Strande-fißen geblie⸗ 

beri. — Die! Anſtrengungen gegem den Cowenſtein⸗ 
ſchen Damm waren die'leßten Unternehmungen dei? 
— und Antwerpener zur. Befreiung der 
Stadt.Innere Fastionen beſchleunigten deren 
Uebergabe; Mangel an den nöthigften Lebensmit⸗ 
teln brachte fie endlich" 5u- Stande: Den. 17ten 
Auguft 1585 ward die Kapitulation im Piger“voni 
Beveren unterzeichnet. Den 27ften hielt der Prinz‘ 
feinen feierlichen Einzug iin Antwerpen. — Dies 
Belagerung war;'durch ihre lange- Dauer und: dutch. 
die außerordentlichen Anſtrengungen dabei, die fo 
ganz von. dem: Gewoͤhnlichen abwichen, eine euror“ 
pätfche Sache! geivörden. "Die Nachricht von der 


Uebergabe Antwerpens wiederhallte daher auch durch - 


ganz Europa. Philipp II. feldft verlor, bei der 
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Nachricht davon, fein ftetes Gleichgewicht: Un—⸗ 
mittelbar darauf, als ihm in der Nacht. die Nach: 
richt davon zuging, eilte er. in das Zimmer feiner 
Tochter, der Infantin Iſabella, um ihr perfön: 
lich zu ſagen, daß Antwerpen uͤbergegangen ſey. 
— Der Herzog glaubte, wie er ſich ſelbſt zu aͤußern 
pflegte, durch die Einnahme Antwerpens die Axt 
an die Wurzel des Baumes gelegt zu haben, und 
ſah ſchon in Gedanken Holland. und. Seeland, die 
ihm allein noch widerftanden, theils gefchreckt, theilg 
durch feine Anerbietungen- verlockt, ſich dem Kö: 

nige wieder. unterwerfen. Auch entfchied der Bes 
fig Antwerpens wirklich für immer: das Schickfal 
der füdlichen Niederlande. Bon nun an war zwi⸗ 
fchen ihnen und den nördlichen, die die; Utrechter 
Union und der Haß gegen- die Sponier, wereinigte, 
eine cherne Mauer aufgeworfen, die: eine. politis, 
fhen Berhältniffe,  Eein Beduͤrfniß gegenfeitigen: 
Beiftandes, Fein Wille der Mächte miederzureißen, 
vermochte *). | Ä 
Die wichtigeren Kriegseteigniffe — ſich von 
jetzt an langſamer. Leiceſter's Regierung, welche 
die Niederländer überhaupt nicht ſehr erfreute, ſon⸗ 
dern. nur die Zwietracht vermehrte, ‚bietet fein Fa 
tum ‚von befonderem Intereſſe dar. Merkwürdig 
bleibt jedoch ‚die durch feinen Abgang bewirkte Ems 
pörung in der niederlandifchen Armee. Die Sol; 
baten, unter allen ——— immer gepeigter, 
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Einem zu gehorchen, als einer ihnen unbekannten 
Sefellfchaft von Staatsmännern, mithin immer , 
monarchifch gefinnt, empörten fich bei Leicefter’s. 
Abgange in den Städten Südhollands und See - 
lands, zu Bergen op Zoom ‚und. mehreren anderen. 
Orten. Befonders weigerten fie fi, wie. bisher, 
in 3 Geld und. 3 Papier. ihren Sold zu empfans 
gen. Prinz Morisß, der damals feine ‚Friegerifche 
Thätigkeit anfing zu entwickeln, - belagerte den al 
ten Dberften Sonoy in Medemblick, der an der 
Spige diefer- Meuterer ftand, konnte jedoch nur 
eine fehr bedingte Unterwerfung erzwingen. Gers 
truydenberg belagerte er fogar vergeblich, und konnte 
es nicht hintertreiben, daß die Meuterer den Ort 
an, Parma verfauften. Doc ward der Aufruhr: 
endlich, nachdem er. faft 3 Monate gedauert, ges 
ftille. . Befonders trug die Gewißheit, daß Leis 
ceſter ganz refignirt habe, hierzu das Meifte bei. 
. Wenn Parma von dieſen Ereigniffen nicht den 
Vortheil zog, den ihm die Verhaͤltniſſe darzubieten : . 
fchienen, fo lag dieß in ‚den Rüftungen,. welche der 
König damals’ gegen England betrieb, und die in ı 
manchen "Beziehungen ‚nicht ungern von. ihm ges 
fehen wurden. Sie abforbirten alle Kräfte, welche, 
gegen die Niederlande gerichtet, unbedingt: zu "deren. 
Unterwerfung geführt haben würden. . Das Schi; 
fal. der $lotte, weiche England erobern. follte, und. 
der man zu voreilig den Namen der unüberwinds- 
lichen beigelegt, entfchied auch über die Eriftenz der 
Niederlande. Parma's coloſſale Perſoͤnlichkeit 
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ſelbſt vermochte: fortan nicht mehr, den Kampf mit 
dem früheren: Uebergewicht fortzufegen. Die-Eas 
taftrophe -der’Flotte, welche ein neuerer Geſchichts⸗ 
Schreiber dieſer Periode *) mit Hecht: dem großen 
Ereigniſſe des Sjahres 1812: verglichen, bildet den 
Wendepunkt in diefem: großen KRampfe für Recht, 
Gewiſſensfreiheit und Aufklärung, deſſen Wage fi ch 
von nun an conſtant für Holland. neigt. —. -: 
3Zwar war von Parma: nicht der Unterneh: 
mungsgeiſt früherer Sabre gewichen, aber ihn lähms 
ten Mangel an Unterftüßung und’ Befehle von 
Philipp IL, die ihn zwangen, feine Kräfte zu 
zerſplittern. Nur anf deutſchem Boden lächelte 
ihm noch das frühere Glück, denn. hier unterlagen . 
ihm die wichtigften Nheinpläge, Rheinberg — nach. 
einer zweijährigen Blofade — Bonn, Neuß. Mit. 
Lüttich und. Coͤln befreundet, Meifter der Obers 
Maas, des Nieder-Rheins und des zwiſchen beis 
den gelegenen: Landes; Herr von Duͤnkirchen und 
Mieupdrt:in Flandern; unumſchraͤnkt gebietend in 
Brabant bis ran. die Maag, und ;jenfeit der Del, 
in: Geldern und Overyſſelznin Nordoſten die Brot 
vinzen Drenthe und! Groͤningen mit ‚feinen: Trup⸗ 
pen uͤberzogen, konnte ſich der Feldherr des Kö; 
nigs ruͤhmen, von Flandern bis Oſt⸗Friesland 
hin das Feld zu behaupten. Durch die Eroberung 
von —— der re Inſel gr: 
en in 773 41.4 u:' ine ‚ 
7 Säeltenis in“ feiner —— bir bie um 
uͤberwindliche Flotte) = 7 © 9 Ed > 
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und von. Öertruydenberg am Biesboſch, - Dort: 
recht gegenüber, fcehmeichelte er ſich, die Thür von 
Seeland- und Holland in feiner Gewalt zu haben, 
das er von Herzogenbufd) und Breda aus ‚zugleich 
- bedrohte. Doc, alle diefe Vortheile, welche dem 
Herzoge ein baldiges und glückliches Ende des Krie⸗ 
ges zu verfprechen fchienen,- wurden durch die Ver: 
häftniffe in Frankreich, wo Heinrich IV, anfing 
die Oberhand zu gewinnen, und: wohin. ihn. wies 
derhoft des Königs Befehl rief, durch den neuen 
Schwung, welchen. die Kriegführung der Hollaͤn⸗ 
‘der unter dem jungen Prinzen Moritz v. Ora⸗ 
nien nahm, durch. eine-abermalige Rebellion des 
‚fpanifchen Heeres, welche. die verfchiedenen Natios 
nen defielben entzweite, und beſonders durch koͤr⸗ 
perliche Leiden ‚des Herzogs. ſelbſt durchaus ge: 
laͤhmt. Alle Verhäftniffe wirkten ‚gleich nachthei⸗ 
lig,. befonders aber gab die Abmwefenheit- des Her: 
3098, während der beiden Feldzüge in Frankreich, 
Moritz Zeit: und-Selegenheit, fein. fchöneg Talent 
zu entfalten, und von den, Hmftänden, welche ſich 
‚ihm fo günftig zeigten, zu.;vortheilen *). Wenn 
die früheren Meutereien in der fpanifchen Armee 
ſonſt allein wegen Ausbleibens des Soldes. ent: 
ftanden waren, fo hatte die leßte, deren wir eben 
— einen rein politiſchen Grund. Die 


* Die Geſchichte dieſer Züge: dahin findet der Leſer 
inm der Darſtellung der franzoͤſiſchen Reformations⸗ 
Mriege, die dieſem Abſchnitte folgen. 
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‚Spanier naͤmlich, unzufrieden mit Parma, wel: 
chen die Vornehmen als einen Italiener ungern 
an ihrer Spiße ſahen, während die Gemeinen mit 
den Italienern, welche in ihren Reihen fochten, 
nur mit Grimm Lob und Beute theilten, brachen 
eines Tages ploͤtzlich mit dem Geſchrei: Es lebe 
der Koͤnig! Nieder mit der ſchlechten Re— 
gierung! gegen die Italiener auf. Keines Fuͤh— 
vers Morte vermochten die Banden zum Gehors 
fam zurückzubringen. Auf Mansfeld, der die 
Empörung dämpfen wollte, ward gefchoffen. Ein 
Unternehmen auf das füdliche Geldern, das er aus⸗ 
-zuführen im Begriff war, ward hierdurch hinter: 
trieben (September 1589). Während Parma 
"die Rebellion unterdrückte und, ſchon frank an Leib 
und Seele, auf des: Königs Befehl feine Truppen 
nach Frankreich führen mußte, trat in den Nies 
derlanden Moriß von Dranien als Statthal 
‘ter von Holland und Seeland, ald Dberbefehlshas 
‚ber der holländifchen Kriegsmacht und aller Slots 
ten der Bundesgenoffen, gegen ihn in die Schran; 
ken. Mit dem Geifte der Alten genährt, vertraut 
mit der Öegenwart, in den Unruhen des Krieges 
"und des bürgerfichen Kampfes zum Manne gereift, 
in den Sahren der Kraft, voller Streben nad) 
Ruhm und Friegerifchen‘ Thaten, voll gluͤhenden 
Haſſes gegen die Spanier, an denen er fein Volk, 
feinen Vater und ſo viele Mitglieder feiner. Famis 
lie zu rächen, begann er den . Kampf gegen den 
größten Feldheren feines Jahrhunderts mit der 
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Umficht eines erfahrenen Generals und der Kühns 
heit eines Juͤnglings. Durch einen forgfältigen 
mathematifchen Unterricht für den Feftungskrieg, 
der in dieſem Kriege eine fo bedeutende Rolle 
fpielt, vorbereitet, fehen wir ihn hierin bald alg 
Meifter glänzen: Doch auch in den Kämpfen: in 
offenem Felde zeige er fich feines großen Gegners 
würdig. Worin er ihn aber hinter fich ließ, war 
“jene vortreffliche Irganifation, die er feinem Heere 
gab, der geregelte- Gang der Verpflegung und Bes 
foldung, der ihn zum Herrn feines Heeres machte, 
und jene hohe Nechtlichkeit--bei Verwendung der 
Staatsgelder, die jeden Unfug unerbittlich ruͤgte, 
und die es. ihm eben darum möglich machte, allen 
Beduͤrfniſſen feiner Soldaten zu genügen. : Der 
unendliche Schwung, welchen der holländifche Hat; 
del: in einem Jahrzehend genommen, gewährte‘ ihm 
allerdings mannigfache Hülfsmittel, aber ohne Mo; 
ritzens ordnenden Geiſt würden diefe nie bins 
gereicht haben, den dringenden: Kriegsbedürfniffen 
zu genügen *). -Meteren fchlägt das Heer des 
Prinzen, womit er feine rühmlichen Feldzüge be; 
“gann, auf nur 20,000 Mann zu Fuß und 2000 
Pferde an; die bewaffneten Fahrzeuge giebt er das 
‚gegen auf 100 an. — Bel Beginn des ee 


#) Meteren führt an, daß, fo wie bie zahlreichen 
bolländifchen Schiffe von einer Erpedition zuruͤck⸗ 
kamen, jedesmal ſofort alle Ruͤckſtaͤnde bezahlt 
wurden. 


‚ „finden wir das Heer noch bei der. alten. Taktit, 
‚welche fic) jedoch im Laufe des Krieges, wie wir es 
‚an feinem Orte fehen, werden, bedeutend. verändert. 

‚—: Den Feldzug von 1590. eröffnete der Prinz mit 

der Meberrumpelung des ſtarken Breda (Febr.). Die 

Art der Ueberrumpelung, mittelft der in einem Torf: 

ſchiffe verſteckten Mannfchaft, ift, mit den fie beglei: 

‚tenden Umftänden, zu ‚bekannt, um. hier. erwähnt 

‚zu. werden; aber die Namen des wackeren Schif— 

fers, ‚Adrian v. Bergen, fo, wie des -Oberften 

Heraugidre, welche. dieß gewagte Unternehmen 

leiteten, £önnen:nie zu oft genannt werden. Parma 

‚könnte. bei diefer Gelegenheit der Vorwurf. treffen, 

einem alten Krieger, Lanzavechia, dag Com: 

mando zweier, Feften ‚übertragen zu haben, wodurch 

‚er verhindert ward, feinen Obliegenheiten in bei: 

den- zu, genügen. . Ein. junger Mann, fein Neffe, 

den er als Befehlshaber zurückgelaffen, ging in die 

Schlinge, welche ihm die fchlauen Niederländer. leg⸗ 

ten, Die Geſchichte des Torfichiffes lebt, der ro⸗ 

-mantifchen Umſtaͤnde wegen, die deſſen muthige 

Beſatzung erduldete, noch heute im Munde des 

Volks. Junge Krieger aber ſollten daraus lernen, 

wie unendlich vorſichtig fie auf Poſten ſeyn muͤſ— 

ſen, wohin ſie das Vertrauen ihrer Vorgeſetzten 
ruft. — 

Den naͤchſten Feldzug eröffnete der Prinz Mo: 
riß durch) noch bedeutendere Unternehmungen. Zu: 
erft wandte er fich, mit etwa 9000 Dann Fußvolf 
‚und 1200 Pferden, gegen Zütphen. Lift brachte 
meb: 
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mehrere der umliegenden Schanzen in. defien Ger 
walt; der Ort felbft, mit nur geringer Garnifon 
verfehen, wagte nicht zu widerftehen, und ergab 
ſich fofort. Deventer, wohin der Prinz von 
bier 309, hatte einen ausgezeichneten Commandan— 
ten im Oberſten Herrmann v.Derg. 14 Faͤhn— 
fein Infanterie und 1 Fahne Neiterei waren hin: 
reichend, eine tapfere Vertheidigung zu leiften. Der 
Prinz jedoch legte durch 30 Kanpnen, die-in einem 
Tage 4600 Schüffe thaten, einen ‚großen Theil der 
Mauer. in Brefche. Die Garnifon aber: erwartete 
den Sturm mit Standhaftigfeit. Als fie jedoch 
mehrere ihrer Offiziere verlor, und auch ihr Com; 
mandant ftarf verwundet ward, 309 fie vor, unter 
Bedingung eines freien Abzuges, zu. capituliren. 
Der verwundete Kommandant gab feine. Einwilliz 
gung hierzu, weil man ihn werficherte, daß viel Leute 
geblieben und Mangel an Pulver fey. — Bei diefer 
Delagerung fand ein Zweifampf Statt, wie man 
fie in diefen Zeiten lange nicht mehr gewohnt war 
zu fehen. Als fich namlich Prinz Moriß der Stadt 
nahte, ritt ein Albanefer, von -coloflaler Geftalt, 
vortrefflich beritten, mit Lanze, Säbel und Feuerge: 
mehr dem Heere entgegen, und forderte den Tapfer: 
ften der Feinde zum Zweikampf heraus, „mit zn | 
fem fchnarchen und gleich ein ander Goliah“ e 
zahle Meteren. Der Prinz M oritz wollte an⸗ 
fangs nicht erlauben, daß irgend Jemand die Heraus: 
forderung annahme. Später gewährte ev es jedoch 
Sunfer Ludwig, dem Sohn des bekannten Genters 


1. 3. Abt. 30 
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Ryxhofen. Nachdem Beide eine Zeit lang mit 
der Lanze gefampft, griffen fie zu den Schwerd— 
tern. „Der Albanoyfe jedoch,” ſagt Meteren, 
„der noch ein Piftol oder Feuftling führte, wollte _ 
diefes zuvor noch auf Junker Ludwig abfeuern. 
Diefer aber Fam ihm zuvor, und bieb ihm die 
Hand, in deren er die Buchs führte, ſchier gang 
und gar ab, alfo daß ihm das Rohr auß der Hand 
fiel, und die Fauft ein wenig am Fell blieb benz 
gen.” Der Albanefe erkannte fih für uͤberwun— 
den, und reichte feine reiche goldene Kette feinem 
tapferen Gegner. Prinz Moriß aber ließ ihm 
folche wiedergeben, und fandte den Beflegten fogar 
wieder in die Stadt zurüd. — 

Mach der Einnahme Deventers mandte fich 
der Prinz gegen Gröningen. Der Prinz wollte 
hierdurch befonders den Frieslandern feine Geneigt— 
heit beweifen, und fie durch die Einnahme der Stadt 
von ihren. Peinigern befreien. Aber die unendlich 
fchlechten Wege dahin hielten ihn auf, und verfchaff: 
ten Parma's General, Verdugo, Gelegenheit, 
ſich in den Platz zu werfen. Als nun vollends 
auch die Nachricht eintraf, daß Prinz Parma 
zum Entſatze heranruͤckte, zog er, nachdem er ſechs 
Tage vor dem Orte geſtanden, wieder ab und be— 
maͤchtigte ſich Delfzyls. Die Garniſon dieſes Forts 
hatte es dem Prinzen eben nicht ſchwer gemacht. 
Schon nach den erſten Schuͤſſen begehrte ſie die 
Erlaubniß, einige der Ihrigen abzuſenden, um die 
Gereitſchaft des Anlaufs beſichtigen zu duͤr— 
fen. Als ſie dieſe, ihrer Meinung nach, ſtark ge— 
nug fand, ergab ſich die Garniſon. Das Fort 
hatte 5 metallene und 6 eiferne Geſchuͤtze. Die 
230 Mann ſtarke Beſatzung hatte 400 Weiber und 
Kinder bei ſich. — Mehrere andere Schanzen erga— 
ben ſich dem Prinzen gleichfalls. Den Garniſo— 
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nen, welche Widerftand geleiftet, ward nur geftat: 
tet, unbewaffnet, mit weißen Stäben in der Hand, 
abzuziehen. — Um jedoch des Prinzen von Ora— 
nien Fortfchritten Einhalt zu thun, verfammelte 
der Herzog von Parma einige Truppen an der 
Maas und dem Rheine. Schlechte Wege und die 
Ausfiht, in einem ganz verwüfteten Lande nicht 
Lebensmittel zu finden, bewogen ihn jedoch, den 
Zug auf Gröningen aufzugeben und auf Nimwe— 
gen zu marfchiren, wo er das Fort Knodſenburg, 
das Moriß früher zur Zügelung der fpanifchen 
Sarnifon in Nimwegen hatte aufıverfen lafien, be: 
(agerte. Der tapfere Commandant deffelben jedoch, 
Gerhard de Songe, leiftete fo tapferen Wider; 
ftand, daß der Bezwinger Antwerpens von die; 
fer elenden Schanze unverrichteter Dinge abziehen 
mußte. Er hatte fogar den Verdruß, daß fein jun: 
ger Gegner, der zum Entfaße herbeieilte, 7 Cor— 
netten feiner Reiterei, die er in einen Hinterhalt 
lockte, „indem fie wie vunfinniglich auff in herauß 
fielen” (Meteren) faft ganzlich aufrieb. Voller 
Aerger über diefe fehlgefchlagene Operation, und 
befchimpft von den Bürgern Nimmegeng, wich er 
vor dem jungen 24jährigen Helden, dem gegenüber 
er bier zum erften Male in Perfon erfchienen war. 
Dieß ſowohl, ald eine Menge Kränfungen, welche 
er einerfeits vom Hofe, andererfeits von Offizieren 
feines eigenen Heeres erfuhr, beftimmten ihn, das 
Heer zu verlaffen, und in’ Spaa, wie er es fchon 
früher gethan, Heilung und Stärkung zu fuchen. 
Seine Armee verlegte er frühzeitig in Winterguars 
tiere. Moriß folgte hierin dem Beifpiele feines 
großen Gegners, doch nur, um diefen zu täufchen. 
Ploͤtzlich naͤmlich fammelt er einen Theil feines 
Heeres wieder, feßt fi) mit ihm zu Schiffe, die 
er hierzu heimlich verfammelt nu fegelt auf der 
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Schelde nad) dem Lande Waas, und bemächtigt 
fi) dort, nach einem Stägigen Widerftande, der 
feften Stadt Hulſt. — Unmittelbar darauf zieht 
er fein ganzes Heer zufammen, und begiebt fich, 
mit 12 Sahnen, die ibm Graf Wilhelm Lud— 
wig zugeführt, vor Nimwegen, vor dem er am 
14. Dctober mit 10,000 Mann erfcheine. Der 
Drt, ſtark befeftigt, mit einer guten Garniſon ver: 
fehen und von fpanifch:gefinnten Einwohnern be; 
wohnt, fchien die ſtaͤrkſte Gegenwehr zu verfprechen. 
Doc, das lebhafte Feuer, welches der junge Fürft 
fofort aus 40 Geſchuͤtzen eröffnen ließ, brachte beide 
auf andere Sedanfen. Die Stadt vapitulirte am 
21. Dctober, alfo 7 Tage nach Beginn der Bela: 
gerung, ohne daß man etwas mehr gethan, als 
Breſche gefchoffen. Moritz fand dort einen ziem: 
lichen Vorrath von Munition und 25 metallene 
und 12 eiferne Geſchuͤtze. — Diefer fünfmonatliche 
Feldzug hob den Much der Niederländer außeror: 
dentlih. Der 24jaͤhrige Moris hatte Proben der 
größten Gewandtheit gegen den geübteften Feld: 
herren abgelegt, und das Gluͤck war ihm darin 
nicht zumider gewefen. Der neue Staat durfte 
von fo einem Führer Alles erwarten. 

Auch der näachfte Feldzug, 1592, ging unter fie: 
ten Delagerungen, unter -denen die von Steenwyk 
und Koeworden die berühmteften find, hin. Zwar 
war der alte erfahrene Verdugo von dem Ober— 
feldheren, der damals in Frankreich Eriegte, zur 
Entfeßung des leßteren entfandt worden, aber er 
griff vergebens das ftarf verfchanzte Lager des 
Prinzen an. Der tapfere Commandant von Koe— 
worden, Friedrich van den Berg, ward von 
feinen Offizieren zur UWebergabe gezwungen. — 
Während fo der junge oranifche Feldherr für 
die Breibeit feines Vaterlandes und feinen Ruhm 
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raſtlos vorwaͤrts ſchritt, ſank der Herzog von 
Parma, nach lange vorhergegangener Abnahme 
feiner Kraͤfte, ins Grab (2. Dec. 1592). Die 
Zeitgenoffen fchrieben fein Dahinfcheiden, im fie 
benundvierzigften Sjahre feines Lebens, dem Gifte 
zu, das Leidenfchaften und Nationalhaß ihm bald 
von diefem, bald von jenem geben ließen. Eine 
ftarfe Erkältung bei einem Fieber, das einen Ans 
ſatz von Wafferfucht zurückgelaffen, legte den Grund 
zu einer hartnäcfigen Krankheit, die vielfache Krän: 
fungen und endlofer Aerger, fo wie eine in Frank 
reich empfangene Wunde, bald unheilbar machten, 
und der er fpäter unterlag. Bierzehn Jahre hatte 
der Herzog den Dberbefehl in den Niederlanden 
geführt. Dis zur Einnahme von Antwerpen ers 
fcheint er in dem Ölanze eines in jeder Beziehung 
außerordentlichen Feldherrn. Kinfichtsvoll, uner: 
müdlich, fchnell, vorfichtig, beharrlich und tapfer 
— dabei feutfelig, gefühlvoll und gerecht, ein eben 
ſo großer Unterhändler ald General, können ihm 
wenige Helden der Vergangenheit und Gegenwart 
an die Seite gefeßt werden. Doc, nach der Ein: 
nahme befagter Stadt feheint fich bei unferem Hel: 
den ſowohl eine Abnahme feiner Thatfraft, als fei: 
ner bisher beobachteten militairifchen Strenge, zu 
offenbaren. Fielen nicht die beiden glanzvollen Feld: 
zuge in Srankreich in diefe Zeit*), fo möchten wir 
die letzten fünf Sabre feiner Statthalterfchaft faum 
feiner würdig erachten. — So groß und mafellog 
das eigentliche militairifche Leben des Herzogs das 
fteht, fo vielfachen Tadel find feine Maßregeln als 
Ordner und Adminiftrator des Heeres ausgefegt 
worden. Als er von der Bühne trat, war faft 





*) Man vergleiche die Gefhichte der Neformations- 
friege in Frankreich. 
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jede Manngzucht aus dem Heere gewichen. Man 
fagt, daß der König ein Heer von 60,000 Mann 
befoldet hätte, und daß der Herzog doch nur 
20,000 auf den Beigen gehabt, daß er monatlich 
eine Million Gulden erhalten, die meiftens nur 
zur Bereicherung der Kriegszahlmeifter gedient. 
100,000 Ducaten foll er monatlich allein an feine 
Creaturen vergeudet haben. — Diefe große Nach: 
fiht, um die Sache beim gelindeften Namen zu 
nennen, brachte die größte Verwirrung in die Ans 
gelegenheiten der Armee, und war mithin aud) die 
Urfache zu den ewigen Empörungen der fpanijchen 
Truppen. Den höheren Offizieren des Heeres ent 
gingen die traurigen Folgen einer ſolchen Adminis 
firation nicht. Wir dürfen ung daher auch nicht 
foundern, fie nach und nad) alle verbunden gegen 
den Herzog zu finden. Mangfeld, Verdugo, 
Mondragone, Spanier, Wallonen, Italiener 
und Deutiche, Alle waren gegen ihn aufgebracht. 
Wenn nicht eine ganzliche Auflöfung des Heeres 
erfolgte, fo ift dieß allein der großen Perſoͤnlich— 
feit Parma's und feiner Generäle zuzufchreiben. 
— Segen diefe Befchuldigung hat nody fein Pa; 
nagyrift vermochte den Herzog in Schuß zu neh: 
men. Wie nachtheilig er jedoch hierdurch auf das 
Heer gewirkt, gebt zur Genuͤge aus den einzelnen 
im Kriege gegebenen Daten hervor. — Verwil— 
dert, raubfüchtiger wie je, in mancher Beziehung 
aller militairifchen Zucht entwachfen, der befleren 
Dffiziere beraubt, der alten Eriegerifchen Tugenden, 
welche Spaniens Heere fo lange geziert hatten, 
zum Theil entäußert, ja wiederholt befiegt, ließ er 
das Heer feinen Nachfolgern zuruͤck. Ihm aber 
ſank jedes Großartige in der Kriegführung der 
Spanier nah. Die mittelmaßigen Nachfolger, 
die er hatte — Mansfeld und Fuentes zw 
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nähft — geben dem Kriege jenes Gepraͤge einer 
flachen Alltäglichkeit wieder, das den zweiten Theil 
diefes langen Kampfes ganzlid von dem eriten 
Theile unterfcheidet. — | 

Die £riegerifchen Unternehmungen der Spa; 
nier verlieren hiermit natürlich das Intereſſe für 
und Wir werden ihnen daher auch nur in fo 


fern noch unfere Aufmerkfamfeit zu widmen haben, - . 


- als fie von dem Unternehmungen der Holländer 
unzertrennlich find. — Als etwas Neues bei dem 
ferneren Verlauf diefes Krieges müffen wir der _ 
fehr ſtarken Verſchanzungen gedenken, hinter wel; 
chen der Prinz Moriß unter allen Berhältniffen 
ftets zu lagern pflegte. Sein Lager bei der Bes 
lagerung von Öertruydenburg, welche feine Zeitges 
noffen als eine feiner gelungenften Unternehmuns 
en betrachten, war vielleicht noch ftärfer, wie die 
Seftung ſelbſt. Der Drt, wo fein Lager ftand, war 
durch Kanäle und Graben größtentheils erft ing 
Trockene gelegt; durch Brücken und Flöffe war die 
Communication über einen Arım des Biesbofch ges 
fihert. Das Lager, durch diefen Meeresarm in 
zwei Theile getheilt, ward in jedem derfelben durch 
beſondere Offiziere befehligt. Es hatte über drei 
Stunden Ausdehnung, und war nach allen Sei: 
ten hin durch Schanzen gedeckt. Den Kern des; 
ſelben bildete ein fürmliches Fort, mit vier großen, 
ftarfen. Bollmerfen, „rundt umb mit hohen Waͤl— 
len und hauſſen mit tiefen Sreben vergraben, mit 
4 groffen ftarfen Bollwerfen, jegliches mit Stücden: 
befeßt, und alfo bis zum Lager des Prinzen von 
Hohenloe zu, welches woll zwo Meilen ſich in 
die runde erftreckte, durchauß mit Bollwerfen, 
Schansgen und weiten Greben wohl verfehen, auch 
mit Streichwehren vnd Gefhüßen vnnd Fewer; 
pfannen, umb daß einer dem andern Fewerzeichen 
N 


704 | | 


gebe. Hund umb dem Lager, da die gröfte gefahr 
was, aufferhalb der Greben, waren hülßene Pfaͤl 
herumb in die Erden gefchlagen, vnd in jeglichen 
Pfal eyfene Pinne eines Fuß lang langten, welche 
fie die Türfifchen Ambaffaten bieffen, diefe waren 
fo genaw bej einander defihlagen, das man fein 
Knie darzwifchen bringen fofte. Diefe fürnembfte 
Örter, deren- zukommen was, waren mit ‚groffen ges 
waltigen Schangen befeßt, voll. Geſchuͤtz, alfo das 
fie dar biß in die hundert ftüc Geſchuͤtz ge 
braucht haben, auff dem wegen aber waren Fuß: 
angeln, Wollfspüßen vnn Wafferpügen gegraben, 
und jpringende Inſtrumenten von Büchienpulver 
bereye ꝛc.“x) Eben fo forgfaltig hatte man fich 
nach der. Fefte zu verwahrt. Obwohl Bürger und 
Bauern den größten Theil der Arbeiten hierbei ges 
feiftet, fo wurden doch die großen Werke meifteng 
durch Soldaten vollführt, welche dafür regelmäßig 
— täglich mit 10 und 12 Steuffer — bezahle 
wurden. Meteren meint, daß man ſich durch 
jene Vorkehrungen auf eine ganze Tagereife vn; 
winnlich gemacht babe. — Uebrigens war das 
Lager, in deffen Ummallung ganze Dörfer lagen, 
in denen man die Viehheerden derfelben ganz un: 
geftört weiden fah, reichlich mit allen Bedürfniffen 
verforge. Die Eatholifchen Bewohner der Umge— 
gend felbft feßten dahin ihre Lebensmittel ab. Hun— 
derte von Schiffen, mit allee nochdurft und 
rüftung, waren unablaflig befchäftigt, das Fager 
mit allen Bedürfniffen zu verforgen. — Das Lager 
war weit und breit ein ©egenftand der Neugier, 
und von allen Orten ſah man Leute berbeieilen, 
daffelbe zu bewundern. — Schlechtes Wetter, be: 
fonders viel Regen, feßte der Belagerung viele Hin; 


*) Meteren, B. XV. ©. 883. 


705 


derniffe entgegen. Das Feuer war fo heftig, daß 
es fein undefchädigtes Haus im Drte gab. Nach— 
dem die Belagerung eine Zeit fang gedauert, rückte 
Graf Mansfeld, mit etwa 20,000 Mann und 
18 Kanonen, zum Entſatze heran. Da er jedoch 
das Lager. fo feft fand, daß es ihm unmöglich fchien, 
gegen die 5000 Mann des Prinzen, welche deffen 
ganze Macht bildeten, etwas unternehmen zu Eüns 
nen, fo begnügte er fich, ihm ein Lager gegenüber 


zu beziehen, und von hier aus ftete Scharmüßel 
mit den Miederländern zu unterhalten. Darüber. 


jedoch ergab fich der Platz *), und die Garnifon er: 
hielt freien Abzug mit Sad, Plunder, Frawen 


und Kinder. 3 Oberſten, 240 Offiziere, 384: 


Hakenfhügen, und fonft noch etwa 700 Mann, 


bildeten, nach Meteren, deren ganzen Deftand. 


Bon dem eigentlichen Gange der Belagerung und 
der Führung der Arbeiten felbft find wir zu we: 
nig unterrichtet, um darüber urtheifen zu Eönnen, 
ob diefe Belagerung einen Abfchnitt in der Ges 
fhichte der Kunft bildet. Die Linien gegen den 
Feind nach Außen fcheinen damals befonders das 
Erftaunen der Zeitgenoffen erregt zu haben. Prinz 
Moris, ein guter Mathematiker, der Schüler 


eines der größten Mathematifer feiner Zeit, St: 


mon Stevin’s in Brügge, der Morik als In— 
genieur begleitete, der die Wiffenfchaft befonders 
auf die für Holland fo wichtige Hydrotechnif an: 
wandte, fcheint bei Befeftigung feines Lagers befon: 
ders das Waffer, dieſes den Hollandern fo freundliche 
Element, in Anfpruch genommen zu haben, denn 
fonft würde es ihm ſchwer geworden feyn, fich mit 
5000 Dann, gegen die Garnifon fowohl, als ge: 
gen das Entjeßungsheer, fo lange zu behaupten. 


#)-25. Inni 1593. 
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Drei Monate hatte die Belagerung gedauert, und 
nie wahrend diefer Zeit waren Lebensmittel oder 
Sold ausgeblieben, oder hatten Beraubungen, Plün: 
derungen oder Meutereien Statt gefunden — Et 
was, das den Zeitgenoffen kaum erflärbar fchien. 
— Der neunjährige Bruder des Prinzen, Fries: 
drich Heinrich, den Berenhorft fpater den 
Ariftoteles im Harniſch genannt, ward zum 
Gouverneur der Stadt beftimmt. — 

Nach mannigfahen Hin: und Herzügen, und 
“ mehreren vergeblich unternommenen DBelagerungen, 
verging der Meft des Jahres. Eine neue Empoͤ— 
‚rung unter den fpanifchen Soldaten, die fogar 
ihres oberften Befehlshabers Gepäck plünderten, 
machte es den fpanifchen Dffizieren unmöglich, ir: 
gend etwas zu unternehmen. Erft die Ankunft 
eines neuen Statthalters, Ernft’s, Erzherzogs 
von Deftreich, brachte hierin eine Aenderung zu 
Werke. Der Prinz; von Dranien fuhr unter; 
deffen in feinen Unternehmungen fort, und nahm 
Sröningen (1594) nad) einer furzen Belagerung. 
Ein abermaliger Aufftand in dem Heere feiner Geg: 
ner, in dem ſich die verfchiedenen Nationen, befon: 
ders die Sstaliener, gegen die Spanier auflehnten, 
trug nicht wenig dazu bei, feine Intereſſen zu för: 
dern. Unter dem Namen der italienifhen Re; 
publik, nahm er ſehr bald einen bedenklichen Cha: 
tafter an. Die Meuterer nahmen Alle unter fich 
auf, welche mit ihnen Partei gegen die Spanier 
nahmen; diefe allein blieben von ihrer Verbindung 
ausgefchloffen. Sie bemäcdhtigten fih Sichem’s in 
Brabant, und plünderten und brannten von bier 
aus bis an die Thore von Brüffel. Sie fchloffen 
fogar eine Art Stillftand mit Moriß, der, als 
die Spanier gegen fie vorrückten, fie mit Gefchüg 
und Munition unterftüßte. Ein großer Theil der 
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im Gröningenfchen gelagerten Truppen verließ 
Verdugo, und ging gleichfalls nad) Brabant. 
Die Spanier felbft, denen der Sold zu lange 


. ausblieb, folgten diefem Beifpiele, und bald war 


die ganze fpanifche Armee, mit wenigen Ausnahs 
men, in Aufftand. Bei Ankunft- des Soldes jes 


doch kehrten die Truppen zum Gehorfam zurück. 


2000 derfelben traten, mit Erlaubniß des Prinzen 
Morisß, auf hollandifches Gebiet über, unterhans 
delten von hier aus wegen VBerföhnung und Geld, 
und fehrten, nachdem beides gewahrt worden, ohne 
von den Holländern im mindeften beunruhigt zu 
werden, in ihr früheres Verhaͤltniß zuruͤck *). 
Die näachften Jahre diefes Krieges, bis zum 
Jahre 1600, bieten durchaus nichts dar, das für 
die Entwicelung‘ der Kunft von befonderem Sin: 


tereffe wäre. Wir dürfen die lange Reihe der von 


uns erzählten Ereigniffe, die nur zu oft durch Ehis 
canen, Meutereien ꝛc. unterbrochen wurden, mit 
der Darftellung des Gefechtes von Turnhout bes 
fchließen. 

Die Furcht, die Spanier während des Froftes 
in die feeländifche Synfel Tholen einfallen zu ſehen, 
bewog Mori, diefelben aus der Umgegend won: 
Turnhout zu vertreiben. Hier ftand nämlich feit 
einiger Zeit Sraf Barar, mir 4000 Mann zu 
Fuß und 300 Pferden, und brandfchaßte weit und 
breit das Land. — Moriß gab in aller Stille 
feinen Leuten, die wohl auf 30 Meilen zerftreut 
cantonnirten, den Befehl, fich in Dortrecht und 
Sertruydendburg zu vereinigen. Er felbft traf den 


*) Die Detaild darüber theilt und Bentivoglio, 
in feiner Guerra di Fiandra, II. ©. 33., mit — 
ein Werk, das überhaupt reich an militairifchen 


.* 
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21. Sjanuar (1597) in leßterem Drte ein, und 
wandte ſich fofort gegen Turnhout, nachdem er fich 
vorher noch .mit der Garniſon von Breda vereint 
hatte. Die Stärfe feiner Truppen war hierdurch 
bis auf 6000 Mann Sinfanterie und 800 Reiter, 
die zwei Carthaunen und zwei Fleine Stuͤcke mit 
fih führten, geftiegen. Er hatte fein Corps wäh: 
rend des Marjches in 8 Haufen getheilt, deren 3 
die Vorhut bildeten. In beiden Abtheilungen hatte 
der Prinz den Englandern und Schotten die Fluͤ— 
gel gegeben. Seine Seeländer formirten das Een: 
trum. — An der Spiße des ganzen Corps mar: 
fchirte: die Meiterei. . Diefe war durchgängig nur 
mit Feuerröhren bewaffnet, und hatte Lanzen 
und Speere abgelegt. Sie bildete 6 Haufen, 
welche vefp. 2 bis 4 Eornetten ftarf waren. Mo: 
riß befand fic) an der Queue derfelben, mit zwei 
Cornetten, die eine Art Garde fcheinen gebilder zu 
haben. Sn diefer Ordnung marjchirte man - big 
Mitternacht. fort. Als man des anderen Tages 
vor Turnhout ankam, fand fich, daß die Spanier 
bereit abgezogen. Da war man dann ziemlich 
allgemein der Meinung, den Feind ruhig dahin 
ziehen zu laffen. Nur einige Offiziere erklärten 
ſich für eine weitere Verfolgung, und zogen fo den 
Prinzen mit fih fort. Nachdem man nun den 
Marfch einige Zeit fortgefeßt, entdeckte man als: 
bald den Feind, der in ziemlicher Ordnung, aber 
in drei bedeutend voR einander getrennten Haus 
fen, deren rechten Flügel drei Haufen Neiterei deck: 
ten, über die Ebene zog. Die Bagage bildete eine 
eigene Kolonne, und war auf dem Wege nach) Se: 
rental bedeutend voran. Um die Truppen, welche 
den fpanifchen Ruͤckzug decften, zu vertreiben, ent: 
fandte der Prinz 200 Musketiere feiner Garde, 
die er von nur einigen Neitern unterfiügen lich. 
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Diefe richteten ihren Auftrag nicht allein fchnell 
aus, fondern warfen ſich auch auf die Arrieregarde 
felbft, welche fie mit großer Sefchicktichfeit an drei 
Stunden, bis zur Ankunft der Neiterei des Prin; 
zen, fefthielten. Da er wohl einfah, daß feine Syn: 
fanterie nicht zur rechten Zeit beranfommen werde, 
befchloß er den Angriff mit der Kavallerie allein. 
Während er fortfuhr, durch leichte Anfälle die Nach— 
hut feftzuhalten, trabte ein Theil feiner Reiter auf 
Umwegen rafch vor, um fo die ſich zurückziehenden 
Truppen in die Flanken anzugreifen. Die fpani; 
ſche Neiterei wartete jedoch diefe Bewegung nicht 
ab, fondern eilte davon. Ein deutfches Regiment, 
auf welches die hollandifche Meiterei ftieß, ward 
durchbrochen. Kin neapolitanifches, auf welches 
fih nun die fiegreichen Reiter warfen, fcheint in 
Unordnung gerathen zu feyn; eg feuert, ehe der 
Feind noch recht heran war, und fcheint auch nicht 
recht gefchlofjen gewefen zu feyn. Die Staatifchen 
benußen die hierdurch herbeigeführte Unorönung, 
brechen ein, und nehmen es theils gefangen, oder 
bauen es nieder. Nun mendet fich die holländis 
fche Reiterei gegen die Spanier, welche die Mitte 
der Marfchcolonne gebildet, und welche aus zwei 
alten fpanifchen Iegimentern beftand. Graf Ve; 
rar felbft befand fich an ihrer Spike. Wie Mes 
teren erzähle, fo warfen fih 4 Fahnlein flaatis 
fcher Neiterei, von denen 3 als Reſerve hatten 
zurüickbleiben follen, auf den Feind. Der Angriff 
war lebhaft. Verax ſelbſt blieb gleich anfangs. 
Die Spanier, vor fih die durch die Bagage ver 
ftopften Deftleen nach KHerental, binter fich die 
bolländifche Sjnfanterie, welche nicht mehr fern war, 
in der Flanke die feindliche Neiterei, leifteten anfangs 
tapferen Widerftand, wurden jedod) endlich durchbro: 
chen und theilweife gefangen. Der Sieg fchien voll; 
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fommen, und die Sieger fingen bereit an zu pluͤn⸗ 
dern, als plößlich ein Theil der fpanifchen Kavalle; 
tie, der früher davon geeilt war, aber durch die 
Deftleen von Herental nicht fommen fonnte, um: 
fehrte und fich wieder auf die Holländer ftürzte*). . 
Der hierdurch verurfachte Schrecken war allgemein. 
Ein Theil der Kavallerie eilte vom Schlachtfelde 
der Infanterie zu; der Prinz befahl, die Gefan: 
genen niederzubauen **), und feßte fich dann an 
die Spitze der Leute, die ſich fchnell um ihn fams 
melten, und ftellte fo die Sachen wieder her. — 
- Der Sieg war entfchieden, ehe noch die Sjnfantes 
rie heran fam. 38 Fähnlein und eine Standarte 
fielen in der Sieger Gewalt. Die ganze Das 
gage ward erbeutet, und 2000 Leichen decften das 
Schlachtfeld; 400 Mann wurden gefangen XX). 

Diefes Treffen gleicht in faft allen Beziehun: 
gen dem 1578 gelieferten Treffen bei Gembloux; 
nur mit dem Linterfchiede, daß bier der commanz 
dirende General erjchlagen ward: — Gewöhnlich 
lefen wir in unferen militairifchen Schriften, daß 
der Prinz diefe Schlaht durch eine Meferve ge— 
wonnen. Diefem ift jedoch nicht fo, denn Mes; 
teren fagt ausdrücklich, daß durch ein Mißver: 
ftändniß die ganze Reſerve in das Gefecht gegen 
die fpanifchen Negimenter verwickelt worden fey, 
und daß man darüber in große Verlegenheit- geras 
then. - Auch fügt er noch hinzu, daß fpäter ein 


*) De Thou, Grotius und Bentivoglio weis 
hen mehr oder weniger von Meteren ab. Es 
tft jedoch Fein Grund vorhanden, deffen Erzaͤh⸗ 
lung zu verwerfen. | 

+) Mon ihm abzumeichen, fagt Meteren, darüber 
wurden viel gefangene durchſtochen ꝛc. 
***) Meteren fagt nur, an die 40. 
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Jeder auf Graff Morigen zulieff, und daß 
man fo des Feindes wieder Herr geworden. — 
Herner wird von diefer Schlacht angeführt, daß 
die Spieffen gegen die Carabiner, welde 
Graf Morigen Keuter in diefem Zug an 
ftatt der Speer geführt, nicht befteben 
Eönnen*). Dan hat dieß als etwas Figen: 
- thümliches in der Kriegführung Moritzens bes 
trachten wollen. Die Feuergewehre aber fpielten 
- bei der deutfchen Kavallerie feit langer Zeit diefe 
Rolle. Ob dieß aber als ein Fortfchritt in der 
Kriegsfunft betrachtet werden kann, wollen wir 
dahingeftellt feyn laffen. Die Feuerwaffe mag für 
den leichten Kavalleriften ihren Werth haben, aber fie 
der Kavallerie als Angriffswaffe in die Hand ge: 
ben wollen, fann immer nur zu den Verirrungen 
in der Taktik gehören. — Wefentlicher ift die Des 
merkung Meteren’s, daß man hier befuns 
den, daß es nit fo befchwerlich, dem Feindt 
im feld zu begegnen, mit guter Drdnung, 
daran nit wenig gelegen, vnnd daran mans 
gleten die Spanier, fürnemblidy weil fie 
nicht wußten, wie fie ihre Schlahtords 
nung fchlieffen und diefelbe gefchloffen 
halten follten *). Hieraus ſcheint unbezweis 
felt hervorzugehen, daß das Zufammentreffen mit 
dem Feinde in freiem Felde bis dahin den Hollans 
dern nicht immer fonderlich erwuͤnſcht geweſen, was 
uns zugleidy die großen fortificatorifchen Anftren; 
gungen derfelben bei faft allen Gelegenheiten erklaͤ⸗ 
ven möchte. Auch erfeben wir daraus. die man: 
gelhaften. Anftalten des fpanifchen Anführers, der 


*) Meteren, XVII. ©. 979. 
**) Ebendafelbft. 
* 
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fich uͤberdieß feines fonderlichen Rufes als‘ Offizier 
fcheint erfreut zu haben *). 

Wir endigen mit diefer Schlacht die Schilde—⸗ 
rung der Ereigniſſe dieſes blutigen Kampfes, der 
bis dahin faft vierzig Jahre gedauert hatte, und 
der noch lange nicht fein Ende erreichen follte. Aus 
der Darftellung der einzelnen Dauptereigniffe dürfte 
es ſich hinlänglich dargethan haben, ob und in wie 
fern fich daraus ein Sortfchreiten der Kunft folgern 
lafje? Wir möchten £ühn behaupten: nein! Große 
Charaktere, führe, einzelne Thaten, unendlich viel 
Züge ven Herbismus Hingebung und Aufopfes 
rung, finden wir allerdings in Fülle — aber von 
einem Borfchreiten der Kunft, von einer Eintwice 
lung derfelben, offenbaren fü fih uns nirgend Spu— 
ren. Die Schaarung, Führung, Bewaffnung und 
Eintheilung der Truppen im Felde ift diefelbe, wie 
an den Ufern der Donau und Elbe zu Karl's V. 
Zeiten, meifteng jedoc) in einem weit Fleineren Maß: 
ſtabe. Auch in Bezug auf legtere-befonders ſcheint 
Alles beim Alten: geblieben zu feyn. Die Fahnlein 
hatten meiftens nur eine Stärfe von 150 bis 200 
Mann, die Regimenter gewöhnlich nicht über 2000, 
etivas, das füch bei allen Eriegführenden. Bölkern 
-hier gleich, herausftellt. Die Defleidung | der Leute 
war willführlich; die Bewaffnung der Sinfanterie 
ziemlich gleichförmig bei den bier Krieg "führenden 
Parteien: Musketen und Haken, Picken, Hellebar: 
den und dergl., bier und dort etwas erleichtert, 
nur mit Dezug auf das quantitative Verhaͤltniß 
der Waffen unter ſich ftets noch ſchwankend, .je 

nachdem man glaubte diefer oder jener Waffe fein 
Vertrauen zuwenden zu müffen. — Die Fede 


“«) Grotius it unter allen Hifforifern am ſtrengſten 
in der Beurtheilung des ſpaniſchen Generals. 
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art der Sinfanterie war diefelbe der früheren Per 
tiode; nur daß das coupirte Terrain in den Nies 
derlanden zu Eleinen Öefechten führte, die fich dann 
den wandelbaren Verhältniffen gemäß geftalteten. 
— Dei der Reiterei fange hier bereits die Gewohn⸗ 
heit der Deutfchen an vorzuherrfchen, die fich be 
fonders des Feuergewehrs bedienten. Die. deut: 
fchen Reiter — fie glanzten befonders in ihren ver 
fchiedenen Nuͤanzirungen in Frankreich), wo wie 
Gelegenheit haben werden, ihrer weitläufiger zu 
gedenfen — bildeten auch hier die befte Kavalle; 
tie. — Nirgend alfo offenbart fich ein neues Ele 
ment. Wo fih ung Bewunderung und Hochach— 
tung aufdringt, ift es die Perfönlichkeit der Fuͤh— 
rer. Dafür aber finden fich eine Maffe von Un: 
ordnungen und Zügellofigkeiten in den Heeren, die 
hier fochten, wie wir fie fonft nirgend in der Kriegs: 
gefchichte antreffen. Die Barbarei, Rohheit und 
Sraufamfeit einzelner Führer eririnert an die ver: 
rufenften Condottieri des 13ten Jahrhunderts; die 
Sewaltthätigkeiten aber und Zügellofigkeiten der 
Soldatesfa felbft rufen uns die Abfcheulichkeiten 
der Prätorianer ins Gedaͤchtniß zurück. Auf je 
den Fall ift die Sefchichte der verfchiedenen Auf 
fände diefer Heere ein merfwürdiger Beitrag zur 
©ittengefchichte der Heere überhaupt, und es ift 
zu bedauern, daß wir nur.von der Meuterei in 
Aloft (1576) einige detaillirtere Berichte haben *). 
Abgefehen von der Verlegung. aller disziplinarifchen 
Mafregeln, der Brutalität diefer Empörer gegen 
ihre Offiziere, die fie oft in Ketten legten und mit 
ſich herum fchleppten, wenn fie fie nicht ganz fort: 
*) Mir verdanken fie Meteren, B. XI ©. 103., 

und van de Öpiegel, in deffen Beiträgen, Goe3 

1780, die und van Kampen citirt. 
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jagten, wodurch natürlich alle Bande jeder Zucht 
erfchlafften, fo erlagen auch die Diftrikte, in denen 
jene Rotten hauſ'ten, den größten Erpreffungen. 
Geflügel, Wild, Hammel: und Kalbfleifh, mehrere 
Sorten Wein, Obft, Eitronen, Pomeranzen, Zu 
fer und Spezereien mußte täglich für den Tifch 
der Gemeinen geliefert werden — die Hunde der; 
felben mußten mit Weißbrod gefüttert, den Pfer— 
den die Hufe mit Wein gewafchen werden ıc. Es 
gehörte die unerfchöpfliche Erde Flanderns und 
Brabants, es gehörten die eigenthuͤmlichſten Vers 
hältniffe dazu, die Wunden, welche durch jene Rot— 
ten dem Lande gefchlagen wurden, wieder zu ver; 
harfchen. — Moriß mar der Erfte, der es wagte, 
Drdnung und Zucht wieder einzuführen, und wir 
dürfen ihn mit Necht den NRegenerator der 
friegerifhen Zucht fchon für diefen Zeits 
raum nennen. Die Zeitgenoffen erkannten dieß 
ehrend an; die Gefchichte hat es dankend aufbes 
wahre. Was er fonft für die Kriegskunft gethan, 
gehört einer fpäteren Periode an, und wird zu 
feiner Zeit erwahnt werden. —, 

Sur Caftrametion und Poliorcetif ift 
diefe Periode merfwürdiger, wie für den Krieg im 
Felde. Doc, ift es mehr die Größe der verfchies 
denen Unternehmungen, der- unendliche Aufwand 
von phyſiſchen und Geldkraͤften, und jene nicht zu 
erjchütternde Beharrlichfeit, die eigentlich unſere 
Aufmerkfamfeit feffeln. Die Blokaden von Gent, 
Antwerpen und Gertruydenburg haben in der Ges 
ſchichte nicht ihres Gleichen. Daß man fie wa 
gen, mit fo wenigen Truppen oft wagen, daß man 
dazu auf Jahre lange Ruhe rechnen durfte, bes’ 
weift, wie es mit der Anficht vom Kriege bei der 
holländifchen Armee, wie es mit diefer überhaupt 
fiehen mußte, wenn es darauf anfam, in einer Land; 
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fchlacht den alten Banden des fpanifchen Heeres 
entgegenzutreten. Wenn wir lefen, daß Mori 
allein 38 fefte Städte und 45 fefte Schlöffer nahm, 
und daß er 12 DBelanerungen aufheben mußte *), 
von denen freilich der bei weitem größere Theil 
einer fpateren Periode angehört, fo follte man als 
lerdings auf Niefenfortfchritte in der Poliorcetik 
rechnen, und doch koͤnnen wir diefe eigentlich nur 
von Bauban ab redinen. Das Wiffenfchaftlihe 
der Kunft. ift in diefer Periode nicht fortgefchrits 
ten, obwohl man nicht leugnen fann, daß fi in 
einigen VBerrichtungen Manches fortbildete,  beffer 
geftaltete. Wie fich allmahlig in diefem Kampfe 
ein neues Befeftigungsiyftem herausgebildet, kann, 
der chronologischen Drdnung wegen, erft der Gegen⸗ 
ftand einer jpateren Erörterung feyn. — Der große 
Zeit: und Kraft: Aufwand bei einigen Zelageruns 
gen erinnert an die Poliorcetif der Nömer. Wenn 
wir 3. D. fehen, wie der Herzog von Parma 
bei der Belagerung von Maftricht (1579) eine 
piata forma (Strada fagt planifuorme) (Kaße, 
erhöhte Batterie) von 135 Fuß Höhe bei 115’ 
Seitenanlage, von Pfahlen, Fafchinen, mit Bruft 
wehren von Flechtwerk und Erde, anlegt **), wie 





a Möneires de Louis Aubery. 


“*) Hier die Stelle aus Strada, Dee. II. lib. 3. 
. 85. 434: Quadrangalari forma moles erat, nisi 
quod in fronte projeclior, paulo intumescebat ex 
eoque propugnaculum planilorme dictum est. Sin- 
gulorum laterum latitudo centum et quindecim 
pedibus, altitudo centum ac triginla quinque ten- 
debatur. Frontem et vicina utringue latera lo- 
rica ciugebat texta ex cratibus, atque humenti 
terra, cespitibusque confecta. Quartum fronti op- 
positum latus subeuntibus patebat per eumque 
aditun. sublata sunt in molis suggestym obsidio- 
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der Prinz Mo ritz bei der- Belagerung von Steens 
wie Kabßen von 19: Fuß Höhe aufführen läßt, um 
dadurch ein überhöhendes Feuer zu befommen, fo 
ift dieß eine Nachahmung des Ager-Syſtems jes 
nes Volkes. Eine ganz ähnliche Bewandtniß hatte 
es mit einer Art Thuͤrmen, die die Delagerer zu 
demfelben Behuf erbauen ließen. „Den 24. und 
25. uni (1592) waren fie bemühet, einen Thurm, 
von Maften gemacht, auf NRollen-an die Statt zu 
bringen, den fie ein Leimftange oder guck in 
den Pott nanndten. Diefer Thurm: war: vier: 
ecfigt, von Maftbaumen mit eyfernen Schrauben 
an einander gehefftet, hat 9 folderung über einans 
der, jegliche 12 Schu hoch; jegliche folderung kundte 
man abnehmen nach gefallen: jegliche hatte eine 
Bruſtwehr und ſchirm gegen den Feindt von Ca: 
nefaß oder grobem Sacktuch. Mit diefem newen 
Thurn, als fie ihn an die Mawer und Moßfet 
tirer darauff gebracht, trieben fie nicht allein die 
von innen von dem Walle, fondern fchoffen auch 
das Volck, das über die Straflen ging, alfo daß 
fich. niemand mehr ficher auf der Gaſſen durffte 
fehen laflen. Aber die in der Statt brachten in 
zweyen Tagen mit zweien Stücfen Gefhüß vnndt 
zugleich mit dem Windt die höchfte Solderung dar: 
nieder, dermaffen, daß niemandt mehr wolte her: 
auff ſteigen“ *). — Wie wenig mitunter das Ar: 
tilleriefeuer effectuirte, gebt daraus hervor, daß 
3. D. bei diefer. Belagerung 5000 Schüffe faft 
noch gar feine Wirkung hervorgebracht hatten. 


nalia ex aere tormenta tria, atque inducta scol- 
petariorum statio ex omni exercitu lecta ete. — 
Sonderbar bleibt 08, daß Meteren diefes Um— 
ftandes nicht erwähnt. 


*) Meteren, XVL ©. 872. : 
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Diefe war fo geringe gemwefen, daß die Belagerten 
aus Hohn Leute auf die Waͤlle fchicften, um den 
Staub mit Beſen abzufegen. — Eine große Rolle 
fpielten bei den Belagerungen des Prinzen die Mi; 
nen. In ihrer Anwendung fcheint man für dieſe 
Zeit fchon einen ziemlichen Grad von Fertigkeit 
erlangt zu haben, und wir finden, daß fie mit eis 
ner Art von Leichtigkeitsin bedeutender Tiefe Gange 
von 50 bis 60 Fuß führten. Man fchrite meifteng 
zu ihnen, wenn man durch Artilleriefeuer nicht 
glaubte zum Ziele gelangen zu koͤnnen, ohne fich 
Dabei fonderlich ˖durch Schwierigkeiten abfchrecken 
zu laflen. — | 
Wenn wir fehen, daß man bei den Belageruns 
gen in Italien fchon früher fich einzelner Kloͤſter 
und Käufer bei feften Städten als Außenwerfe be: 
diente, fo feheint doch diefer Krieg die erfien Spu— 
"ren von regelmäßigen Außeniwerfen bei feften Pläßen 
darzubieten. Bemerkenswerth ift es, daß man diefe 
häufig erft unter dem Feuer des Feindes zu Stande 
brachte, wie wir. es 3. B. bei der erſten Belage— 
rung von Steenwif finden (1580), von der Me: 
teren fagt, daß fie denen ein Patron oder 
Mufter feyn mag, die folhe wiffenfchaft 
begeren oder fallen haben. Dod war man 
auch fonft rafch beim: Bauen und Anlegen fefter 
Plaͤtze. So ward 4. DB. Breda in einem Sahr 
(1533) mit dicken Erdenmällen geftereft und mit 
fünf Bollwerfen und dreyen Pforten vermehrt, die 
alle fampt auff einander ftreihen vnnd zu dem 
ringe umbhero mit einem weiten tiefen Graben 
verfehen. Später. fügte man in eben fo furzer 
Zeit I Ravelein oder Pafteyen hinzu, und 
vermehrte jede Pfort außerhalb mit einem halben 
Mond, dergeftalt, daß es von den Niederlendiſchen 
Conſtablern faft für die ftarkfte gehalten ward. Ehen 
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fo rüftig und raſch finden mir fie bei anderen Ge: 
legenheiten, 3. B. Nheinbergen u. f.f. — Wenn die 
Hriederländer, und überhaupt die Truppen, welche 
auf diefem Kriegstheater fochten, irgend worin 
Nachahmung verdienen, fo iſt es in diefer Art von 
Thätigkeit. Ob fie dieferwegen fo viel Anfchläge 
gemacht, fo viel — gerechnet und conjecturirt — 
wie es in neuerer Zeit geſchieht, vermögen wir 
nicht anzugeben. Die Bauten aber, welche in je 
'ner Zeit unternommen worden, beftehen heute noch 
größtentheils. — Doc, müffen wir bemerfen, daß 
damals die Randbewohner zu Arbeiten diefer Art 
mit herangezogen wurden, und daß jene diefer Ars 
beit, al8 einer Art von Erwerb, nachgingen, wenn 
fie auf Bezahlung hoffen durften. — 

Für die Ausbildung der Feuerwaffen felbft zeigte 
fich diefer Krieg wenig ergiebig. Was Alba bei 
feinen Vorbereitungen zu diefem Kampfe für fie 
that, führten wir bereits -an. E8 befchrankte fich 
allein auf eine Vermehrung derfelben. ‘Der Zus 
ftand der fpanifchen Armee im Laufe des Krieges 
fcheint es nicht wahrfcheinlich zu machen, daß fy: 
ftematifch für VBervolllommnung der Waffen und 
eine zweckmäßigere Vertheilung derfelben geforgt 
‚worden wäre. Da die Spanier ihren Bedarf an 
Waffen nur dann und warın aus den Arfenälen 
der Megierung bezogen, fo war die Bewaffnung 
der Leute meiftens ihrem utdünfen überlaffen. 
Nur galt hierbei ald Grundfak, daß ein gewiſſes 
Verhaͤltniß zwifchen Arkebufierern, Hakenſchuͤtzen 
und Spieffern nicht überfchritten ward. — Dass 
felbe dürfte auch von der Kavallerie gelten. Die 
berittenen Schüßen, welcher um’ 1567 in der fpa: 
nijchen Deiterei gedacht wird, waren gewiß -nur 
eine Nachahmung der deutfchen ſchwarzen Weite: 
tei, die feit geraumer Zeit ſchon längere Feuerges 
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wehre führte, wenn die Meiften derfelben auch noch 
mit furzen Röhren bewaffnet waren. Wenn Alba 
feine Spanier fo formirte, fo gefchah es wahrſchein— 
lich nur, diefe Truppenart, die er in Deutfchland 
von einer vortheilhaften Seite hatte fennen lernen, 
gleichfam national in feiner Armee zu machen, und 
unabhangig von den Launen der Deutfchen, die 
nicht immer die Bequemften waren, zu bleiben. — 
Von der Manie, fich durch bedeutend verftärfte 
Ruͤſtungen den Wirkungen der Gewehre zu ent 
ziehen, fcheint die Kavallerie der ftreitenden Pars 
teien, mit wenigen Ausnahmen, hier fern geblieben 
zu feyn. Die Vermehrung des Feuergewehrs bei 
der Reiterei, deflen Gebrauch eine erhöhte Schnel: 
ligEeit von dem Neiter verlangte, fcheint hierzu mit 
beigetragen zu haben, indem das Heranfprengen, 
Schießen und fchnelle Umdrehen nicht allein Hebung, 
fondern hauptfächlich auch Leichtigkeit erheifchte. Bei 
Muͤhlberg fochten die deutſchen fchwarzen Neiter ges 
rade fo, wie die Holländer bei Turnhout — ob 
die Karabiner der Holländer jedoch anders conftruirt 
geweſen, geht aus feinem Berichte darüber gehörig 
hervor. Auf jeden Fall aber bleiben die deutfchen 
Reiter, Driginal, die niederländifchen nur Kopie; 
ob beide aber befonders vortheilhaft für die Ent: 
wickelung der Kunft geweſen, darüber haben wir 
uns ſchon ausgelaffen. — Die Kleidung der Trup⸗ 
pen diefes Zeitraumes war, wie fonft, gänzlich der 

Willkuͤhr der Leute überlaffen, und faft noch ganz 
fo, mie in dem früheren Zeitraume, weit, bunt 
ſcheckig, meiftens wie die Umftände das Material 
dazu lieferten. Vorherrſchend war bei allen Trups 
pen die fpanifche Kleidung, bei der Infanterie auch 
der fpanifche Hut. Am menigften elegant fcheinen 
gewöhnlich die Deutfchen gekleidet gewefen zu ſeyn, 
bevor fie nicht im Umgange mit den Spaniern und 
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Sranzofen eine gewiffe Eleganz angenommen. Die 
Darftellung deutfcher Krieger, wie wir fie bei Hort: 
leder aus einer früheren Periode finden, dürfte fo 

ziemlich auch für die Zeit diefes Kampfes gelten *). 
Sin Bezug auf die Konftruction der Gefchüße 
fcheinen eben keine fonderlichen Förtfchritte gemacht 
‚worden zu feyn. "Wenn auch durch Collado’$ 
Werk (Plactica manual de Artilleria, 1585) die 
Artillerie felbft eine wiffenfchaftliche Nichtung hatte 
erhalten Eönnen, fo waren die Verhältniffe zu einer 
ruhigen Pflege der Wiffenfchaft danach nicht geeigs 
net. Die Niederlande waren überdieß mit fchlech: 
tem Gefchüß, das als Handelsartifel oder als Gas 
ben verbündeter Fürften dort ankam, uͤberſchwemmt. 
Auch drängten die Verhältniffe meiftens zu fehr, 
um fich zu penibel beim Sebrauche der Gefchüße 
feldft- zu zeigen. Merkwürdig aber bleibt es, daß 
in einem Kriege, der fo oft die größte Beweglich— 
keit heifchte, nichts für die Erleichterung der Ge; 
fchüße gefchah, und daß wir die Eriegführenden Par: 
teien bei dem KHerkfömmlichen verharren ſehen. — 
Größer find die Fortfchritte in der Pyrotechnif und 
Feuerwerferei, in Erfindung und Anfertigung neuer 
Projectilien. Bei der Belagerung von Nymphen: 
burg (1585) fehen wir Brandfugeln aus Mörfern 
werfen; Verſuche mit Bomben, die freilich nicht 
fonderlich abliefen, und worüber ein Theil Venloo's 
in Brand gerieth, werden gleichfalls erwahnt; felbft 
die glühenden Kugeln werden bier fchon in Anwen: 
dung gebracht (1580). — Bei alle dem fcheint 
das Zufrauen zu den Feuerwaffen nicht fo groß ge: 
weſen zu feyn, denn wir finden, daß fi ſowohl 
in Frankreich, als in England, die Öffentliche Mei: 
| nung 


*) IL. Zu Seite 1433, Ausgabe von 1645. 
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nung. dagegen ausfprah. Michel Montaigne 
war der Ueberzeugung und lebte der Hoffnung, 
man werde die Feuerwaffen ganz wieder abfchaf: 
fen; in England betrachtete man die größere Ver; 
breitung derfelben als eine Calamität, und prophe: 
zeihhte den Intergang des Staates. Wenn es wahr 
ift, was uns englifche Schriftfteller verfichern, daß 
ein englifcher Bogenſchuͤtze zwölf Pfeile in der Mi: 
nute fchoß, und nur mit einem das Ziel auf 220 
Mards fehlen durfte, wenn er fich nicht im hoͤch— 
ften Grade lächerlih machen wollte, fo dürften 
dergleichen Nefultate allerdings in grellem Kontraft 
mit den. Leiftungen der Arkebufirer und Haken: - 
fchüßen jener Zeit -geftanden haben, und theilweiſe 
das obige Urtheil motiviren *). | 
Die Löhnung und der Sold waren in diefer 
Periode fehr hoch, wechfelten aber den Umftänden 
gemäß. Wir haben bereits erwahnt, daß Parma 
ein ungeheures Geld zur Unterhaltung einer ver; 
haͤltnißmaͤßig nur fehr geringen Macht gebrauchte. 
Sm Durchfchnitte belief fi) der monatliche Sold 
auf 16 bis 18 Fl. auf den Wann, was ein fehr. 
bedeutendes Geld war. - Doch wurden nebenbei 
alle ausgezeichneten Thaten noch reichlich honorirt. 
Nie vielleicht hat ein Feldherr fürftlicher feiner 
Soldaten Kühnheit und Gehorſam belohnt, aber 
nie vielleicht auch iſt ein General als Feldherr treff: 
Sicher bedient worden, ald Parma. — 





*) United serv. journ. 1832. September. — Blaiſe 
de WVigenere drücft fidy in feiner Art militaire 
(1593) hierüber folgendermaßen aus: „Et est 
une chose dont ont convenu les meilleurs capi- 
taines de notre sieele, que les 'archers et arba- 
letriers faisoient plus de meurtres, que n’en font 
les arquebusiers.” - Ä | 


I. 3 a0. 31 
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Karger war der Sold bei den Holländern, be - 
fonders feit es ihnen möglich ward, regelmäßige 
Termine bei der Löhnung einzuhalten. Ein Haupt: 
mann einer Compagnie von 120 Köpfen erhielt z. B. 
zu Moritzens Zeiten 25 Fl.; ein Doppelföldner, 
Miquenier, Edelmann und Musketier 12 Fl.; die 
Hakenfhügen und Jungen 8 Fl. Doc war aud) 
diefer Sold nicht conflant, indem das mindere oder 
größere Beduͤrfniß der Leute denfelben herabdruͤckte 
oder erhoͤhte . 

Der Leſer wird aus der kurzen Darſtellung 
dieſes erſten Theiles eines achtzigjaͤhrigen Kampfes, 

von dem man gewoͤhnlich behauptet, daß er das 
Meiſte zur Entwickelung der Kriegskunſt beigetra— 
gen, entnommen haben, was es damit für eine Be; 
wandtniß habe. Selbft bei der- größten Vorliebe 
für das Heldengefchleht der Dranier, dag fo 
einen reichen Mittelpunkt aller Eriegerifhen Voll; 
fommenheiten und Qugenden bildet, wird man je 
ner Meinung nicht beipflichten fünnen. Nenn 
jedoch franzöfifche militairifche Schriftfteller neuer: 
dings derfelben Meinung waren, aber diefen Ruhm 
für ihr Volk in Anfpruch nehmen, fo irren aud 
fie. — Die Kämpfe der Neformation in Frankreich 
brachten die Kunſt um nichts weiter; und was 
wir hier mit kleinen unbedeutenden Armeen aus 
geführt finden, dürfte kaum den großen militairk- 
fhen Kreigniffen unter Karl V. an die Seite ges 
feßt werden. Eine kurze Schilderung wird dieß 
am beften ergeben. | 





“) 25 Fl. zur Zeit Moritzens dürften etwa 49 FL. 
unferes Muͤnzfußes betragen ze. 


— — — 


VI. 


Fernere Entwickelung der Kriege: 
kunſt von Heinrich II. bis auf 
Heinrich IV. 


Deeſelben Urſachen, die einſt Karl VII. gezwun⸗ 
gen, ſich eine, nur aus Franzoſen beſtehende Miliz 
zu ſchaffen, hatte auch Franz J. dazu beſtimmt. 
Heimiſche Verhaͤltniſſe jedoch, Finanznoth, Unge⸗ 
horſam gegen die koͤniglichen Befehle, und zuletzt 
ein verheerender Krieg, der die gaͤnzliche Aufloͤſun 
des Reichs herbeifuͤhren zu wollen ſchien, ließ ſp 
ter hierauf verzichten, und ſchob dieß wahrhaft na; 
tionale Unternehmen bis faft in das 17te Jahr—⸗ 
hundert hinaus. e 
Heinrich II. ließ gegen das Ende feiner Re 
gierung, wie wir bereits gefehen, die Anordnung 
feines Vorgängers in Bezug auf die Formirung 
der Legionen wieder ing Leben treten *). Doch die 
war von kurzer Dauer. Er wollte, daß jede Le 
gion aus 15 Compagnien zu 400 Mann beftände, 
mithin ein Total von 6000 Mann bilde. jede 
Compagnie follte wieder 1 Capitain, 1 Lieutenant, 
1 Fähnrich, 2 Sergeanten und 8 Corporäle haben. 


— 


*) Rocquancourt, II ©. 376, 
31”? 
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Zugleich ward eine neue Charge cereirt, die Lans- 
pessades oder Lance-passade *), eine Art Elite; 
arme Edelleute, die ftärferen Sold erhielten, und in 
der. fpäteren Zeit unter dev Benennung Appoinles 
fortdauerten. Sie find die Gefreiten der deutfchen 
Heere. Aber alle diefe Beftimmungen waren von 
£urzer Dauer, und wir finden, daß der König bald 
zu der alten Benennung Bandes für die Sjnfanterie 
zurückkehrte, womit, wie es fcheint, zugleich auch 
eine Verringerung der Effectiv: Stärke jener Trups 
pen- verfnüpft war. Doch fommt auch in diefer 
Zeit fchon die Benennung Regiment vor. Zwar 
find die franzöfifchen Schriftfteller größtentheils der 
Meinung, daß fie erft unter Karl IX. allgemei: 
ner geworden; aber diefe Benennung wird fchon 
einer Abtheilung deutfcher Truppen, die im Jahre 
1558 zur Unterftüßung von Corbie aufbrach, bei: 
gelegt. — Unter Karl IX. nahmen feit 1563 auch 
die Chefs der Legionen oder Banden, welche "den _ 
Titel eines Sapitaing in ihren Negimentern beibe: 
halten, die Benennung Mestres de camp (Co- 
lonel) an **). Zugleich fand unter diefem Prin; 
zen eine Vermehrung der Truppen flatt.- Dieje 
nigen Corpe, welche man aus den früheren Legio: 

nen formirt, behielten die Benennung vieilles ban- 
des oder vieux corps — ſechs an der Zahl — bei. 
Die ‚neuen Corps, d. h. welche nach jenen geftif: 


*) Die Benennung if aus dem italienifhen Lancia 
— — abgebrochene Lanze — entlehnt. Die 
titter nämlich, die ihre Pferde verloren, oder Lan— 
zen zerbrocden hatten, thaten in früberer Zeit 
fo lange bei der Infanterie Dienfte, bis fie wie 
der beriften oder ausgerüftet waren. 
**) Hist. des Instit. milit, des Frangais p. Siccard, 
I. pn. 197. 


* 
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tet wurden, hießen petits vieux corps, Momen: 
claturen, welche wir, in Bezug auf die Haustrup: 
pen einzelner Monarchen, mit einigen Modificativ: 
nen in unferen Tagen wieder haben. aufleben fehen. 
— Die vieilles bandes beftanden von 1550 big 
1609, alfo von Heinrich’s II. bis auf Hein: 
rich's IV. Zeiten. Die Stärke der Compagnien 
in den vefp. Banden: belief fich von zwei: bis auf 
fünf, deren jede 200 Koͤpfe zählen follte, nämlidy: 
1 Capitain, 1 Lieutenant, 1 Fähnrich, 2 Sergens 
des bandes, 1 Fourrier, 2 Tambours, 1 Pfeifer; 
‚ f Caporaux armes de corselets .. 2 
Anspessades « « « .. 8 

.) Auspessades ordinaires. ..... - 
Piquiers ( Piquiers armes de Corselets. . . 30 
| Piquiers portant corselets et hal- 


IEDRUSB -E aae ..10 
Piquiers ordinaires........ 55 
Caporaux morionnes*) .. 2 
Anspessades « .. 4 


Arquebusiers 


\ 


Anspessades prdinaires... 4 
Arquebusiers morionnes . . 72 

| Total 200. 
Aus diefer Zufammenftellung felbft nun, die wir 
aus Vigenere’g Art militaire entlehnen **), 
ergiebt fich, daß das Verhältnig der Piquiers und 





*) So genannt von einer Art Helm (morion). 

**) Blaife de WVigenere, anfangs Gecretair des 
Herzogs von Nevers, dann Heinrich's IIL, 
ift einer der gelehrteften Ueberſetzer feiner Zeit. 
Seine Art militsire vollendete er 1593. Im Ans 
fange der Regierung Franz I. geboren und uns 
ter Heinrich IV. geftorben, hat er 6 Königen 
‚gedient. — Sein Werf, 1605 gedruckt, ift Sully 
gewidmet. 
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Arquebusiers zu einander wie 3:4 war, und daß 
man die einzelnen Leute der vefp. Klaffen genau 
unterfchied. — Die neuen Banden (Bandes nou- 
velles) wurden nur zu Kriegszeiten geworben und, 
fobald es die Verhältniffe wieder erlaubten, ent: 
laffen und reduzirt. Seit 1558 werden diefe Ban- 
des eben fowohl Regimenter, als auch Legionen, 
und oft auch fchon nad) ihren Mestres de camp 
benannt. — Geraume Zeit zähle man nur 4 jener 
alten. Negimenter; von 1558 — 69 gab es 24 Res 
gimenter oder Bandes frangaises der neuen Trups 
pen. Der Etat und die Verhältniffe beider Trup: 
penarten wechfelten jedoch den Bedürfniffen oder 
Launen der Machthaber gemäß, und die franzöft 
ſchen militairifchen Schriftfteller liefern uns dar; 
über eine Menge von Motizen. Diefes Verhaͤlt— 
niß dauerte bis ins 17te Jahrhundert hinein. 
Heinrich IV. verabfchiedete 1598, nad) dem Frie: 
den von Vervins, faft alle feine Truppen. In 
den Economies royales oder den Memoires deg 
Duc de Sully finden wir, daß der König, als 
er 1600 den Krieg mit Savoyen beginnen wollte, 
nur 6 — 7000 Mann Synfanterie, 6 Kanonen und 
1500 Pferde hatte, die er nach dem Kriege wie 
der bis auf das Nothwendigfte reduzirte. Won 
1600 — 1609 hatte er nur 6757 Dann auf den 
Deinen. Unabhängig jedoch von diefen eriftirten 
die Cadres der nach und nach reduzirten Negimen: 
ter, die ald Sarnifonen in den Schlöffern und feften 
Staͤdten lagen, und etwa 3000 Mann betragen 
haben follen. Da jedoch alle Motizen hierüber 
-nicht zur Erweiterung der Kriegskunſt dienen, fo 
fönnen wir fie fuͤglich übergehen. 

Die Hauptwaffe diefer Periode bildete bereits 
die Arquebuse, die man beim Feuern ſtets auf eine 
- Gabel (Fourchette en fer) von 4 Fuß Höhe legte. 
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Die Arquebusiers unter gewöhnlichen Verhältnis 
fen fcheinen meiſtens auf den Flügeln der Piquiers 
formirt gewefen zu feyn, wurden aber während bes 
Sefechtes gewöhnlich vorgefchickt, um diefes zu er; 
Öffnen. Meiftens waren fie in diefer Periode ſchon 
ohne Schußwaffe; ein einfacher-eijerner Helm bil; 
dete ihre Kopfbedeckung; ein Koller von Leder oder 
Tuch, weite Beinkleider, mit Mmannigfachen Baͤn⸗ 
dern und Zierrathen, eine Art eng anliegender 
Strümpfe mit farbigen Kniegürteln und Schuhe 
mit Bändern waren die Bekleidung. An einem 
ledernen Gürtel, der en bandouliere hing, war 
der Pulverträger befeftigt; ein Pulverhorn enthielt 
lofes Pulver und Kugeln. Mehrere Ellen Lunte 
wurde um den Leib getragen. Gewöhnlich voll: 
endete ein langer Stoßdegen die Bewaffnung der 
Arquebusiers. Doc finden wir in diefer Zeit 
auch Arquebusiers, die noch mit allen Schußwafs 
fen, und dieß in fehr ſtarkem Verhältniß, verfehen 
_ waren. Wahrfcheinlicy gehörten diefe jedoch nur 
zu den felteneren Erfcheinungen, was wir um fo 
mehr berechtigt find anzunehmen, da Abbildungen 
und Darftellungen derfelben aus jener Zeit uns 
folche allerdings mit ihrer Arquebuse, aber ohne 
Patronen, Pulver und Lunte, geben. — Der Lauf 
der Muskete hatte in diefer Zeit 3 Fuß 8 Zoll, 
und man fing an, nach und nach das Kaliber der 
Kugeln, deren Größe die Waffe fo unendlich be 
ſchwerlich gemacht, zu reduziren. Gegen das Ende 
des Jahrhunderts dürften in Frankreich wohl zehn 

tusfetenfugeln oder zwanzig Hakenkugeln auf ein 
Pfund Blei gegangen feyn, — ein Verhaͤltniß, das 
ſich bald darauf noch mehr veränderte, wenn wir 
Meteren und Montgommery glauben dürfen. 
Sie firiren das Gewicht der Hakenkugeln auf ein 
Loth. — Die Piqueniere, deren Verhältniß zu den 
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Arkebuſieren wir bereits kennen, waren mit Schuß; 
waffen beffer verfehen, als die Erfteren. Ein ſtarkes 
Bruſtſtuͤck, ein guter Helm, häufig auch Aermelftücke 
von Schuppen oder Drahtgeflecht, zu: denen bier 
und dort auch noch Beinſchienen fommen, fchei: 
nen für fie faft unerläßlich gewefen zu feyn. We: 
nigfteng finden wir fie fo, wenn von firengeren 
Formen die Nede ift, geruͤſtet. Ihre Hauptwaffe 
‘ war die Piqne, gewöhnlich 14 bis 16 Fuß lang, 
mit einer fcharfen eifernen Spiße und langen eifer: 
nen Schienen am oberen Ende *). Kin fpanifcher 
Degen, öfters auch ein Dolch, feheinen gleichfalls 
‚als ein nothwendiges Nequifit zur vollftändigen 
Bewaffnung betrachtet worden zu feyn. 

Die Deutfchen, Schweizer, Sjtaliener und Schot: 
ten, welche in diefer Zeit in fehr ſtarken Maffen. im 
franzöfifchen Heere dienten, behielten in diefem Vers 
bältniß meiftens die Organtfation der Heimath bei. _ 
Sie bildeten in den Religionskriegen gewöhnlich ei: 
“nen bedeutenden Theil der Streitkräfte der refp. 
Parteien, waren jedoc) in vielen Fallen von einer. ges 
wiffen Unzuverfäfjigkeit, die fie haufig den Feldher: 
ren fehr befchwerlich machten. Die Italiener, und 
unter diefen wieder die Bewohner des Kirchen: 
ftantes, hatten ganz vorzüglichen Auf’ Eriegerifcher 
Tüchtigfeit erlangt **). Beſonders waren es ita— 





*) M. Grivet, in feinem Aide-me&moire de T'in- 
- genieur militaire, giebt iyr, ©. 8.,,6 Metres 50 
Eentimetres Fänge. Der Spige giebt er 20 big 
25 Centimetres Länge. E 

**) Quanto .a Soldati, e commune opinione che nello 
stato della chiese siano } migliore di tutto il 
resto d'Italia, anzi d Europa. So äußert ſich über 
diefe ein Staliener — Soriano — tm Jahre 1570. 
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ftenifche Dffiztere, deren fich damals eine große 
Menge in allen Heeren Europa’s, hauptfächlich 
aber im franzöfifchen, befanden. J 
Die Stellung der Infanterie wird ſchon in 
dieſer Periode, ganz abweichend von der anderer 
Voͤlker, nur ziemlich flach, zu 8 bis 10 Gliedern, 
angegeben — die Piquiers in der Mitte der Com: 
pagnien, die Arqnebusiers auf den Flügeln. Doc) 
ging man hiervon, wenn es die Verhältniffe ver: 
langten, auch ab, und fuchte fidy eine Form, die 
gerade der Nothdurft entfprach, wie wir dieß bei 
der Schilderung einzelner Ereigniffe fehen werden. 
Die Arquebusiers fochten gewöhnlich en deban- 
dade, wenn dieß die Umftande nicht anders ver; 
langten. Wurden fie genöthigt, fich auf das Corps 
de (bataille zurückzuziehen, fo fochten fie an der 
Seite der Piquiers. Häufig jedoch fanden hierin 
Abäanderungen Statt, wie wir dieß ſchon in der 
Schlacht bei Cerifolles gefehen, und wie es auch fp&: 
ter wieder vorfommt. Die Piquiers ftanden fo weit 
von einander, daß man durch die Motten und Glie— 
der gehen Eonnte. — Die Musketiere fchoffen glies 
derweife, und demasfirten hierbei einander dadurch, 
daß fie entweder niederfielen, wenn fie gefeuert, 
oder daß fie Rechts- und Linfsum machten, und 
fih fo durch Reihenmarſch und Auflaufen an die 
Dueue feßten. Ob die Compagnien, oder nur die 
größeren Zruppentheile, Diftanzen zwifchen fich 


i 


‚gehabt, ift nicht mit Genauigkeit nacdyzuweifen. 


Wahrſcheinlich fand Beides Statt. 


Wir finden in der Zeit, von der wir veden, 


die Kavallerie noch ziemlich der der früheren Pe: 
riode analog. Die Bluͤthe derfelben "bildeten vor 
wie nad) die Compagnies des hommes d’armes, 


Gendarmes oder Compagnies d’ordonnance, welche 


nach einer Eöniglichen Drdonnanz von 1547 aus 
31 ** 
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1 Capitain, 1 Lieutenant, 1 Faͤhnrich, 1 Guidon, 
„1 .Marechal des logis, aus 35 Hommes d’arımes 
und 75 Archers, in Summa aus 115 Pferden, 
beſtehen follten. Doch brachten die Verhältniſſe 
mannigfache Modificationen in deren Drganifation 
und Bewaffnung hervor. Die Verhältniffe be; 
flimmten die Anzahl der Hommes d’armes, die 
eigentlich adeliger Geburt feyn follten, deren Zahl, 
je .nachdem der Capitain ein berühmter Mann 
war, wuchs oder fiel. Der Kriegsſchauplatz felbft, 
auf dem man fich fchlug, und die Bewaffnung des 
Gegners entfchieden wieder über die Bewaffnung. 
Mar nıan den deutfchen Reitres gegenüber, die 
viel fchoffen, fo hüllte man fih und fein Pferd 
durchaus in Stahl, und fo wiederholten fic) die 
Erfcheinungen wie bei Reuti *). Lanoue durfte 
fich, daher mit Necht beklagen, daß ſich der Adel 
in Amboffe hülle (enclumes). Mit der Regie: 
rung Heinrich's IT. verfchwinden diefe in Eifen 
gehullten Männer allmahlig, und wo wir derglei: 
hen noch finden, formirten fie ein ganz eigenes 
Corps, das von feinen Satelliten oder fonftigen 
Helfershelfern mehr unterftüßt wurde, und zum 
Einbruch unmittelbar beftimmt war. Diefe Ka; 
vallerie hatte mithin einen Theil ihrer Bedeutſam— 
feit verloren. Sie gerieth fo allmahlig auch in 
- Verfall, und der Adel fing an es vorzuziehen, in 
der leichten Neiterei, oder gar im Fußvolke zu dies 


*) Safp. de Tavannes felbft ruͤhmt ſich, daß feine 

| compagnie bardée des premieres bardes d’acier 

qui s’estaient veuss gemefen. Doch bat er vorber 

erzählt, qu’en 1550 le Roi renforga le Sieur de 

‚ Brissac du Sieur de Tavannes et de sa com- 

'  pagnie, ou il avoit cent Gentillioımmes, ayant leurs 
cent chevaux bardez d’acier. Vergl. ©. 485. 
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nen. — Der Zufall, der Heinrich II: das. Leben 
foftete, und der mit der. Ausbildung und der guos 
Seren Berbreitung der Feuerwaffe zufammenfiel, 
führte zugleich. die Proferibirung der Lanze herbei, 
und fo fehen wir ſich allmahlig eine ganz, neue 
Kavallerietaktik auch hier entwickeln, in der die 
Feuermwaffe geraume Zeit hindurch eine Hauptrolle. 
ſpielt. Diefer neuen Taftif war die verftärfte 
leichte Reiterei ein unerläßliches Ingredienz. 
Wir fehen fich die leichten Pferde daher auch: un: 
ter den mannigfachften Namen bherausbilden, Sie 
erlangten. bald fo einen Grad von Wichtigfeit, daß 
man ihr einen eigenen Colonel ‚general und einen 
Mestre de camp gab. Syn fpäterer Zeit,jedoch erhielt 
fie erft die Formation in- Negimenter von refp. 2 
bis 4 Compagnien, jede von 25 bis 50 Maitres*). 
Neben ihre entftanden noch andere Truppengat; 
tungen, die in den Kriegen. diefer Zeit figuriven. 
Hierher,gehören die Carabiniers, von einem aras 
bifchen Worte, Karab oder Karal,. ein Kriegsges 
rat), oder von cara und bini **), fo genannt. 
Sie waren eine Nachbildung der. fpanifchen ‚Ars 
cabuferos und der deutfchen Schügen zu Pferde, 
von denen le&tere fchon in dem Feldjuge an der 
Donau unter Karl V. vorkommen. Sie formirten 
fein eigentliches Corps, fondern. nur kleine Abtheir | 
lungen, die in der Stärfe von 20 bis 80 Pfer: 
den den verfchiedenen Escadrong zugetheilt wurden 


*) Der Yusdrud Maitre, Herr, ſtammt noch aus der 
Zeit, wo jeder Nitter in dem Verhaͤltniß eines 
Herrn zu .Denen fand, die mit ihm eine Lanze 
bildeten. — 

**) Cara, ſpaniſch, das Geſicht — bini, lateiniſch, je 
zwei, oder der mit zwei Gefichtern, d. h. vorwaͤrts 
und rückwärts, fiebt. — Die deutfche Benennung 

diieſer Zeit ift Korbiner. —— a 
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und auf deren! Fluͤgeln fochten, meiſtens in bedeu⸗ 
tender Tiefe. Sie gingen ihren Truppen voran 
und fcharmuzirten nit dem. Feinde. So wie das 
‚erfte Glied gefeuert, raracolirte es und machte dem 
zweiten Platz, das dann wie das erſte verfuhr. 
Beim Angriff der Kavallerie felbft, der fie. attas 
fehirt waren, ‚gingen fie zurück, und fuchten deren 
etiwanigen Ruͤckzug aus einer Nüchaltsaufitellung 
zu decken. Beim Berfolgen des Feindes brachen 
fie füfort wieder vor. Montgommery. fagt uns, 
daß ſie einen an der rechten Schulter. ausgefihnit: 
tenen Cuiraß, auf: der linken Hand einen ftarfen 
Stuͤlphandſchuh, und seine Art eifernen Helm (ca- 
baset) getragen. Das Gewehr, das fie führten, 
‚war. .ein 34 Fuß langes Nodr, dazu Fam ferner 
eine Piſtole Des Degens wird von unſerem Ge— 
waͤhrsmann nicht erwähnt, doch entbehrten fie def: 
al wahrſcheinlich nicht. 

"Eine andere Art Truppen : zu Pferden waren 
die Argouleis, die Montluc in feinen Commen- 
taires erwähnt, und die, wie es feheint, nur im: 
‘mer zerftrent: fochten. Sie beftanden, nad) den 
Uebertieferungen einiger franzöfifcher Schriftfteller, 
anfangs wahrſcheinlich nur aus Albaneſen, bildeten 
jedoch zu Heinrich's III. und 1V. Zeiten einen 
bunten Kaufen, aus mancherlei Nationen zufamz: 
mengefegt. Sie führten: Degen, Streitfolben am 
Sattel, und ein Gemehr von 24 Fuß Laͤnge, das 
fie auf dent Marfche in einem Futteral von Leder 
hatten. Ihre Kopfbedeckung war ein einfacher 
Helm. FR "Sie waren bei den franzöfifchen Hee— 
ren diefer Zeit, was die Kofafen heute bei den ruß 
fiichen Armeen find. - Mit der Zeit machten fie 
fich jedoch durch ihre Plünderungen allgemein ver: 
haßt und verabfcheut. Beim Beginn” des 1Tten 
Sjahrhunderts war die Benennung Argoulels eine 
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"Beleidigung für jeden Soldaten. — Auch. die 
Stradioten, die wir bereits unter Ludwig’s X. 
Heeren geliehen, dienten in Ddiefer Zeit noch ale 
leichte Kavallerie bei den Franzofen. : Sie führten 
vor wie nach ihre Zagaye oder Arzagaie, eine Pike 
von 10 bis 12 Fuß, die fie mit größter Geſchick— 
lichkeit manipulirten. Den erlegten Feinden fchnit: 
ten fie auch jeßt noch die Koͤpfe ab, und führten 
folche am Sattelfnopfe mit. fich, big fie von ihrem 
Dberften den Preis dafür bezahlt befamen. Sie 
fochten übrigens zu Fuß und zu Pferde, und be 
dienten ſich in beiden Fällen der Lanze mit der 
größten Gewandtheit. gi 

Eine vorzügliche Rolle in diefer Periode fpie: 
len die Dragoner — Dragons *). Wenn wir P. 
Daniel glauben dürfen,-fo kommen fie in Frank: 
veich zuerff unter der Negierung Heinrih’s U. 
vor, und wurden 1554 vom Herjogeivon Briſ— 
fac, während feines. Aufenthaltes mit feinem Korps 
in Piemont, formirt. Sie hatten damals dieſelbe 
Beftimmung, der fie regfementsmäßig noch heute 
in den refp. Heeren genügen follen. - Sie foch: 
ten zu Fuß und zu Pferde, escortirten Konvoy’s, 


*) On n’est pas d’accord sur l’&tymologie de ce 
nom 1A; les uns la font deriver du mot draco- 
narii, anciens soldats romains portant des figu- 
res de dragons sur leurs enseignes et en haut 
d’une jance; d’autres veulent quelle derive da 
mot allemand dragaen ou tragen, qui signifie 
infanterie portee; enfin d’autres pretendent, 
et nous parlageons cette opinion, que celte arıne, 
d’origine frangaise, n’a pu emprunter un nom 
tranger, et que le marechal de Brissae lui- 
me&me voulant la rendre redoutable stimuler son 
amour propre, son aclivil@ et sa valeur, lui- 
donna, de son chef, le nom de dragons, qui 
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‚wurden zu Necognoszirungen benußt, und befeßten 
bei Avant⸗ und Arrieregardes Öefechten guͤnſtig ge: 

legene Derter, bis. zur Ankunft der Infanterie. 
- Der Negel nach follten fie mehr zu Fuß als zu 

Pferde fechten, und wurden in größeren Gefech⸗ 
ten öfters. in den Syntervallen der einzelnen Trup⸗ 
pen aufgeftellt. In gejchloffenen Escadrons oder 
Bataillons follten fie nie fechten. Gewöhnlich foch: 
ten fie.in mehreren, von. einander etwas entfernt 
ftehenden Gliedern. So wie das erfte Glied fein 
Feuer abgegeben, demaskirte es Das hinter ihnen 
fiehende, indem die Reiter ſich fchnell um die Fluͤ⸗ 
gel zuruͤckzogen, und an der Queue der Truppe 
ihre Gewehre wieder luden — worin ihnen die 
anderen Glieder folgten. Zum Degen ſelbſt ſoll⸗ 
ten fie nur im Fall der Noth greifen. — Diefe 
Truppenart erhielt ſich von Heinrich IL ab bis 
auf Heinrich IV. in. bedeutenden ‚Anfehen. Bei 
der Delagerung von Rochelle fcheinen fie fpäter 
ganz unterdrückt worden‘ zu feyn. Doc finden 
wir fie bald darauf wieder formirt, und nad) dem 
Pyrenäifchen Frieden erfreute ſich dieſe Waffe des 
größten Anfehens. — Die Stanzofen, felbft ihre 
gruͤndlichſten Schriftfteller, wie Mr. Rocquan— 
court, find der Meinung, daß die anderen Voͤl⸗ 
fer ihre Dragons oder Arquebusiers à cheval von 
ihnen entlehnt haben *). Wenn wit dieß in Be 
zug auf den Namen zugeben müffen, fo war der 
Gebrauch, unter gewiſſen Verhältniften abzufigen 
und fich feines Feuergewehres zu bedienen, bei der 
deutfchen Reiterei nichts Ungewoͤhnliches. Wir 


expriıne un homme courageux, hardi et entre- 
prenant. Siccard, ll. p. 422. 

.*) IL p. 371.: & notre imitation les autres puis- 
sances créèrent des dragons. 
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finden dieß bei vielen Gelegenheiten, ſowohl gegen 
die Türken, als auch in-Deutfchland. Den Frans 
zofen aber fcheint der Ruhm zu gebühren, ihre 
Formation in ein Syſtem gebracht zu haben. Die 
anderen Voͤlker haben hinterher redlich alle Fehler 
getheilt, welche die Franzofen bei Formation und 
Benutzung diefer Truppenart begingen. Erſt in 
neuefter Zeit hat man angefangen, bierüber beffe: 
ren Anfichten zu folgen und, befonders im Nor: 
den Europa’s, diefer Warfe die nöthige Sorgfalt 
zu fchenfen. 

Wenden wir uns von diefer Betrachtung der 
"einzelnen Truppenarten zu den taftifchen Formen 
der Meiterei, fo ftellt fi uns folgendes Ergebniß 
dar. Das Gefecht eröffneten die mit Feuergewehr 
beſonders gut ausgerüfteren Truppen. &ie harzelir: 
ten, hielten hin und lockerten auf. Die refp. Trup: 
penabtheilungen folgten hierbei in der Art und 
Weiſe, deren wir bereits gedachten, in einzelnen 
£leinen Abtheilungen, ſich dabei wechfelweife unter: 
ftügend. Die ganze Sache lief-alfo auf ein ans 
haltendes Schießgefecht hinaus, das jedoch dadurch, 
daß ſich die Leute dabei fo nahe wie möglich an— 
ritten, häufig fehr blutig wurde. Dieß war bes 
fonders der Hall, wenn irgend ein rafcher Anlauf 
von einer Seite die Truppen unter einander ge: 
mengt und gewiffermaßen einen Einzelkampf uns 
vermeidlich gemacht hatte. — Hinter den eben ev; 
wähnten, mit Feuergewehren verfehenen Reitern 
famen dann die Lanzen, die nach alter Art bewaff: . 
neten Reiter. Früher durchaus nur en haye fech— 
tend, hatten auch fie feit Heinrich's II. Zeiten 
‚eine andere Form. des Angriffs angenommen. Wir 
finden fie nämlich feit diefer ‘Periode öfters in meh: 
rere Glieder, en hosie oder escadron formirt. Wie 
viel Glieder hierbei herkoͤmmlich waren, läßt fich 


— 
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nicht beſtimmen; dieß ſcheint durchaus von dem 
Geiſte des Fuͤhrers, den Umſtaͤnden ꝛc. abhaͤngig, 
ganz zufaͤllig geweſen zu ſeyn, wie wir aus Hein: 
rich's IV: Formation bei Coutras und Ivry wahr: 
nehmen werden. Wir fehen daher geraume Zeit 
eine Menge abweichender Formen in Bezug auf die 
Tiefe der Kavallerie, bis es unter Ludwig XII. 
zu beftimmten Verordnungen hierüber fam. — Die 
Cuirasses oder Cavaliers legers, welche eigentlich 
den Kern der Kavallerie bildeten und mit dem Des 
gen in der Fauft angriffen, gewöhnlich jedoch erft, 
nachdem fie gefeuert hatten (Montluc, ©. 265), 
‚meifteng Leute, die es verfchmähten, oder welche 
nicht die Mittel dazu hatten, ſich in Eifen einzu: 
huͤllen und theure ftarke Pferde zu Eaufen, bilde; 
ten die Soutieng der Lanzen. Sie felbft wurden 
wieder durch Arquebusiers zu Pferde unterſtuͤtzt. 
Es gab überhaupt alfo vier Kavallerietreffen von 
verfchiedener Stärfe und aus verfchiedenen Waf— 
fen, von deren zwei eigenttich allein zum Einbre— 
chen beftimmt waren, während die anderen mehr 
zum Kampfe in der Ferne dienten. — Doch ſcheint 
man von dieſer Regelmaͤßigkeit nur dann und wann, 
wenn es die numeriſchen Verhaͤltniſſe thunlich mach— 
ten, Gebrauch gemacht zu haben. Sehr haͤufig be— 
grügte man ſich auch mit zwei Treffen, wie dieß 
bei Eleinen Gefechten öfters vorkommt. — Ob man 
bei diefer Art fich zu fchlagen Intervallen zwifchen 
den Escadrons gehabt, findet ficy nirgend mit Ge 
wißheit beglaubigte, doch iſt dieß fehr wahrſchein— 
lich. Das Vorgehen und wiederholte Durdyzichen 
durch die vorhandenen Pinien- laßt fich ohne eine 
Menge Eleinerer Sutervallen gar nicht denken, und 
es iſt alſo ſehr wahrfcheinlich, daß die Sranzofen 
in dieſer Periode eben fo gefochten, wie die Deut: 
fchen, d. bh. in der Form, welche man heute en 
échiquier nennt. 
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Eine ganz eigenthuͤmliche Erfcheinung diefer Pe: 
riode find noch die deutfchen Reitres, welche als 
Hülfstruppen in den verfchiedenen franzöfifchen Hees 
ren fochten. — Sey es die brutale audace ba- 
tailleuse des Gerinains, wie fich ein in Paris le 
bender und zu den franzöfiichen Sournalen Beiträge 
liefernder Deutfcher über den Muth feiner Lande: 
leute ausdrückt, die fie zum Kampfe trieb, fey es, - 
daß heimifche WVerhaltniffe, daß die Gewohnheit, 
im Kriegshandwerfe einen Erwerb zu ſehen — eine 
Anficht, die diefer Zeit fo eigenthümlih war — 
fie dem Waffenhandmwerfe zuführte, wir finden Tau: 
fende von Leuten, welche im Solde einzelner tapfe: 
rer Führer (Grafen, Fürften, oder wen fonft dag 
Geſchick die Talente gewährte, für fich zu interefs 
firen) nach Frankreich ftrömten, um bier als Soͤld— 
ner zu fechten. Das Uebergewicht deutfcher Tapfer: 
feit, Kriegseinficht und Eriegerifcher Ausbildung war 
in diefer Zeit noch fo groß, daf man fid) fchon für 
halb gefchlagen hielt, wenn man feine Deutfche in 
‚ feinem Heere zählte. Sie ftanden alfo noch in 
demfelben Anfehen, wie in jener Zeit, von der wir 
bereits Erwähnung thaten*). Der Reitlier, Rei- 
stres oder Reitres der Deutfchen in franzöfifchen . 
Dienften wird zuerft bei Anfang der Religions; 
kriege gedacht. Sie fochten, wie bereits bemerkt, 
ſowohl in-den Eatholifchen als protejtantifchen. Ar: 
‚meen, doch in der Mehrzahl in der leßteren. Sie. 
waren nichts mehr und meniger als NReiterhaufen, 
welche in derfelben Form feit langer Zeit in Deutfch: 
land eriftirten, und namentlich in der Schlacht von 
Sievershaufen (1553) an 18,000 Mann ftarf auf: 

etreten waren. . Schon in diefer Zeit war das 
—— kurze mit langen Roͤhren untermengt, 
dem ſie durch allerhand abentheuerliche Prozeduren 


*) W. S. 94 ff. 


* 
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eine groͤßere Wirkſamkeit zu geben ſuchten, ihre 
Hauptwaffe. So finden wir z. B. in Arnold's 
Leben des Churfuͤrſten Moritz, daß jene Reiter 
fich beim Laden des Specks als Pfropfen bedient, 
und dag Morib durch einen- folhen Schuß ge 
tödtet worden. Doc, griffen fie in jener ‘Periode 
noch mit dem Degen in- der Faufi an, nachdem 
fie ihre Gewehr abgefeuert, während fie fih in den 
franzöfifchen Kriegen meiftens damit begnügten, in 
einer ſehr großen Tiefe, oft 20 bis 30, auf den 
Gegner loszureiten, ihre Gewehre abzufeuern, und 
dann durch Wendungen das zunacdıft folgende Glied 
zu demasfiren, um fih an die Queue der Kolonne 
zu begeben, und hier wieder zu laden. Wo fie mit 
dem Degen in der Fauft angriffen, ritten fie Alles 
um und um, und der bekannte Lanoue leitet be: 
jonders hieraus die Vorzüge der Angriffsform in 
Escadrong, die er feinen Landsleuten fo nachdruͤck— 
lich empfiehlt, ad. — Die Reiter bedienten fich 
ihres Feuergewehres auch zu Fuß, und wir finden 
eine Menge von Beijpielen, die fie uns in Doͤr— 
fern und Städten verfchanzt und- barricadirt, den 
heftigften Widerftand leiftend, zeigen. Dieb war 
befonders auf Märfchen und in Cantonnements 
der Fall. Montluc, der fo oft ihr Gegner ge 
wefen und- der fie ziemlich unpartheiifch beurtheilt, 
meint, daß man dann höchftens Schläge von ihnen 
gewinnen fönne (qu’on pouvait rien gagner sur 
eux que des coups), daß fie im Kampfe fürdy 
terlicher als die Franzofen, gauz Feuer und Flamme 
feyen (plus Eepouvantables en conıbat, car on 
ne voit rien que feu et flamme), und daß fie 
dabei ftets fchnell aufgefeffen und zu Pferde gewe: 
ſen. — Diefe militairifchen Eigenſchaften jedoch 
wurden durch eine Menge Lafter entftelle: Raub— 
ſucht, Trunf, Ungehorfam und Wideripenftigeeit, 
wenn der Sold ausblieb. Leßtere offenbarte fich 
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befonders in entfcheidenden Momenten, meiftens 
fur; vor Schladhten und Gefechten. Sie wurden 
natürlich dadurch höchft unbequem, und Frankreich - 
fuchte fich ihrer, auch bald zu entledigen. Nichts 
defto weniger fpielen fie bis unter Ludwig XIU. 
eine-bedeutende Nolle. Die franzöfifhen Memoiren: 
Schreiber find gewöhnlich fehr bereitwillig gewe⸗ 
fen, diefe Truppen im nachtheiligſten Fichte er; 
fcheinen zu laffen. Wir müffen jedoch bemerfen, 
daß verleßter Nationalftolz hierbei befonders wirk 
fam war. | 

Die Artillerie der Franzofen fpielt in den Res 
ligionsfriegen, in Bezug auf ihre Anzahl, eine 
wahrhaft erbärmliche Rolle. Wenn man fieht, wie 
Franz I. bei Marignano mit 70 Geſchuͤtzen auf: 
trat, und wie feine fonftigen Heere mit Artillerie‘ 
- ausgerüftet waren, fo wird man fein Erftaunen 
faum bergen fönnen, wenn man erwägt, daß es 
bedeutender Anftrengungen bedurfte, um die Deere 
der Proteftanten und Katholiken mit 4 bis 8 Ge; 
fhügen auszuftatten. Auch feheint dieß Mengen: 
verhaͤltniß mit der Tüchtigkeit und Brauchbarfeit 
diefer Waffe in gleichem Berhaltniffe geblieben zu 
feyn. Won überrafchenden Wirkungen der Artilles 
tie, die, wie 3. B. bei Pavia, Freund und Feind 
Hochachtung und Bewunderung einflößte, finden 
wir in diefer Periode nirgend Erwähnung. Ob 
wir die Abnahme: des Gebrauchs der Gefhüße und 
die Verringerung derfelben der Armuth der Für: 
ſten und WVölfer, oder aber der Ueberzeugung, daß. 
fie eigentlich weit weniger brauchbar feyen, als man 
es glaube, zujufchreiben, müffen wir dahin geftellt 
feyn laffen. In Bezug auf leßteren Punkt bei 
gnügen wir ung, nur auf die Anfichten einiger 
Schriftfteller, deren wir bereits gedachten, zu vers 
mweifen. F — 
Wenn wir gleichzeitige Schriftſteller im Allges 


740° j 


meinen als die Nepräfentanten gemiffer Anfichten 
und Ideen annehmen dürfen, fo werden wir fin; 
den, daß die Begriffe von der DOrganijation und 
den Dedürfniffen einer guten Artillerie auch in dies 
fer Periode ziemlich populair waren. — Wir has 
ben ein Werk aus diefer Periode, das ung feit 
Heinrich's IL. Zeiten bis auf Heinrich IV. 
Alles, was uns in Bezug auf die Artillerie, fey 
es die Conftruetion, Ausräftung, Dienft, Befol 
dung, Beſtand ꝛc., als wuͤnſchenswerth erfcheinen 
fonnte, in reichlihem Maße giebt. Wir meinen 
»die Annotations, die Blaiſe de-Bigenere’g 
Art militaire d’Onotandes angehängt find, welche 
leßtere in Deutfchland, wenig befannt ift, die aber 
einen completten Curſus der Artillerie enthält. Ein 
tleines Werf, de l’artillerie en XVI siecle *), 
giebt uns die intereffante Document, das wir 
- Fronfperger’s Abhandlung über diefen Gegen: 
ftand an die Seite jeßen fünnen. Ohne ung um 
die darin enthaltene Konftruction einzelner Theile, 
den Guß 2c., welche weitlaufig auseinandergefeßt 
find, zu befümmern, wollen wir bei den einzelnen 
Daten ftehen bleiben, die er unter der Rubrik 
„etat sur lequel se pourra dresser l’equipage 
d’un plus grand ou moindre train d’artillerie, 
tel' qu’on le voudra mener en campagne; rap- 
portant le tout sur ce qui a Ele touche ci-des- 
'sus, de ce que peut tirer chaque piece par jour, 
les poudres et boulets qu’il y faut, et l’execu- 
tion qui s’en peut en suivre” giebt. Der Ver; 
faffer ftelle feinen Campagne:Parf aus 10 Kanonen, 
4 Coulevrinen, 8 Batarden und 8 Moyennes, in 
Summa aus 30 Gefhüßen zufammen. Er giebt 
‘für die reſp. Caliber 2000, 800, 1200 und noch: 


— — — — 


*) Paris, 1829. Anſelin, XI. 100. 
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mals 1200 Kugeln, in Summa alfo 5200 Kugeln 
an, für die er wiederum 46 Taufend Pfund grob: 
förniges, 13 und ein halbes Taufend feinförnigeg, 
und 500 Pfund Pulver zum Auffchütten verlangt. 

Zugleich fügt der. Verfaffer hinzu, daß man ſtets 
einen größeren Bedarf an Pulver, ald man glaubt 
verbrauchen zu koͤnnen, fo wie die nöthigen Reſerve— 
Mäder, Laffeten ꝛc., haben muͤſſe. — Zum Fort: 
fchaffen des Parfs nun, deffen Zufammenfekung 
wir bereits Eennen, verlangt er 474 Pferde. — 
Dann geht der Verfaffer zu den Transportmitteln 
für die Kugeln feiner gefammten Gefchüße, des nd: 
thigen Pulvers, der Lagergeratbfchaften, des Hand: 
mwerfszeuges, der Pionnierutenfilien, der Piken, 
Düchfen 2c. (pour les lances, piques, halebardes, 
arquebuses et autres hätons de munition) über, . 
und ftellt feine Forderung auf 1254 oder 3000 
Pferde hinaus, namlich: | 


12 größere Wagen... ... 72 Pferde, 
177 Eleinere « re 208 « 
-Yetilleriepferde ........ AA « 


1254 Pferde. 


Den monatlichen Koftenanfchlag eines fo zufam: 
mengefeßten Artillerie: Traing ftellt der Verfaſſer 
auf 42,575 Liv. feft, wobei er vom oberften Ar: 
fillerie: Offizier bis auf den geringften Apothefer 
Alles in Anfchlag gebracht. Das Merk wird- dann 
wie für den Bedarf eines Aide-me&moire fortger 
feßt, und enthält über die innere Organifation der 
Corps, über die Pulverfabrication, über den. Guß 
der Gefchüße, Feuerwerfsfäße ıc. eine große Maſſe 
Motizen. — Wir begnügen ung, nur noch einige 
derfelben über das Gewicht der vorher erwähnten 
Geſchuͤtze und Kugeln, fo wie Über den Transport, 
zu geben. Folgende Tabelle, die nach der Angabe 
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des Hauptmannd M. Siccard zufammengeftellt 


befte Ueberficht *) 


fi, gewährt vielleicht die 
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Zu bemerken bleibt noch, daß jeder Artillerift 
(Canonnier extraordinaire) eine Hacquebuite à 
croc führte (en exécute une), welche 10 Eleine 
Kugeln auf ein Pfund und ein und eine halbe Unze 
Dulver ſchoß. Man rechnete für den Bedarf 300 
Kugeln pr. Stuͤck *). Leider finden wir über den 
Gebrauch der Artillerie im Felde durchaus nichts, 
. was ung über deren Anwendung orientirte. Wir 
müffen ung damit begnügen, die.nöthigen Notizen, 
hierüber fowohl, als über die Verwendung der ans 
deren Waffen überhaupt, aus den Hauptfchlachten 
diefer Periode und aus einigen anderen friegerk 
fhen Ereigniffen derfelben zu abftrahiren **). — 
Wir beginnen diefe Darftellungen am beften mit den 
Ereigniffen unter Heinrich. IV., einer Periode, 
in der man bereits etwas höher ftand, als beim 


*) So intereffante Notizen das Werk, aus dem wir 
bier unfere Data entlehnen, auch giebt, fo ift es 
doch nicht den deutfchen und italienifchen Werfen 
diefer Periode über diefen Gegenftand zu vergleis 
hen. Erit in der Mitte des folgenden Jahrhun⸗ 
= fommen die Tranzofen den Deutſchen hierin - 
nad. I 


”. Wir entlehnen diefe befonders aus des Oberſten X 


Saint:Mon Darſtellung des Reformationskrie⸗ 
ges, aus Davila und aus Gulielmi Bondini 
Bononiensis Historia de rebus in Gallia gestis 

‚ Alex. Farnesio, Parmae et Placentiae I: 
III., supremo Belgii praefecto. Romae, 1670. 
Bon legterem Werte m eine fehr gelungene Skizze 
in des Hauptmanns Schel's vortrefflihen Bet 
trägen zur Kriegsgeſchichte und Kriegswiſſenſchaft, 

IV. Bändchen. — Als febr empfeblenswertb für 
diefen Theil der Kriegsgefchichte können wir noch 
Herrmann: Franfreihs Religions- und Bürgers 
Priege im 16ten. Jahrhundert, anführen. 


* 
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Beginn dieſes langen : Kampfes felbft, ohne daß 
man’ damit der gefchichtlichen Entwickelung Eintrag 
thaͤte. — Wir finden die beiden Armeen, die der 
Proteſtanten und. Katholiken, welche die Schickjale 
Frankreichs enticheiden follten, das, vor nicht gar 
langer Zeit, Hecre von 70 — 80,000 Mann zur 
Eroberung ferner Lander entfandt, bei diefer ern: 
ften Angelegenheit in einer Bedauern erregenden 
Schwäche. Als bei. Coutras (20: Drt. 1587) um 
die Eriftenz beider Parteien geftritten ward, be 
trug das proteftantifche Heer 4380 Mann Infan—⸗ 
terie und 1250 Pferde; die Königliche Armee zahlte 
4800 Mann Sinfanterie und 2800 Pferde; die er; 
‚ftere Armee führte 3 Kanonen; die andere hatte 
deren nur zwei — ein Berhältniß,. dag fich bei der 
ferneren Dauer dieſes blutigen Kampfes nicht be: 
deutend günftiger herausgeftellt hat. 

Der König von Navarra, Heinrich, war durd) 
die Bewegungen, welche der Schlacht von Coutras 
vorangingen, in eine fehr nachtheilige Lage gefom: 

- men. Sn der Abficht, die Dordogne binaufjuges 
heſn, ſich nach Guienne zu begeben und dort feine 
Streitfrafte zu fammeln, war der König vom Her: 
zoge von Sjoyeufe hierbei übereilt worden. Bei 
Coutras, im ehemaligen Bourdelais — heute Des 
partement der Gironde —. angelangt, fand er fich 
plößlich der Eatholifhen Armee gegenüber. Der 
Ort felbft liegt: zwifchen der Dronne und Lille, 
welche. fi) unmeit des Drtes vereinen #). Der 
König von: Navarra hatte letzteren bereits am 
19. Dctober früh erreicht, als die König. Trup: 
pen, unter dem Herzoge von Sjoyeufe, gleich 
J falls 


.*) Wir geben die Benennung der Ortsnamen nad 
dem Plane des Oberiten Saint» Von. 


© 
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falls zur Beſitznahme deſſelben erfchienen. Vor ſich 
alſo das Königliche Heer unter Joyeuſe, im Rük _ 
£en die beiden Flüffe und ein anderes Eatholifches 
Heer, das unter dem Herrn von Matignon von 
Bordeaux her in Anmarfch war, und deffen Ans 
£unft man jeden Augenblick entgegenfehen mußte, 
war der. König in einer fehr Fritifchen Lage. Auch 
flößte diefes Verhaͤltniß dem Herzoge v. — 
ſo viel Freude ein, daß er, auf die Nachricht von 
der Ankunft des proteſtantiſchen Heeres in Cou— 
trag, voller Entzuͤcken ausrief: wir haben den Feind, 
und zwar zwifchen zwei Flüffen; er. kann ung nicht 
entgehen; es halte fich jeder Morgen mit dem An: 
bruche des Tages bereit. Die Zuverficht des Sie 
ges war bei den Seinen fo groß, daß man ein: 
kb Aal Rath verwarf, die Ankunft des Herrn 
von Matignon zu erwarten. — Der König 
felbft war nicht ohne Beforgniß, und madıte in 
einem Kriegsrathe die Nothwendigkeit geltend, die 
SKatholifchen fofort anzugreifen. Mit Tagesanbruch 
batte der König in der Eleinen Ebene vor Cous 
tras, die etwa 7—800 Schritt Range haben mochte, 
fein Heer geordnet. Es befchrieb in feiner Aufftel 
lung eine frumme Linie, deren Converfeite gegen 
den Feind gekehrt war, eine, in diefer Zeit feltene 
Anordnung. Rechts lehnte die Schlachtlinie an 
einen eingehägten Garten (Garenne). Dann 308 
fie fich über die Eleine, Ebene weg, fo daß der linfe 
Flügel, bei. Courras vorbei, einen kleinen Wald bei; 
nahe erreichte: Die Truppen waren. folgenderma: 
fen geordnet. - Auf dem Außerften ‚rechten Flügel 
hatten 2000 Mann Infanterie die Garenne be; 
fegt, in der rückwärts ein Schleß lag; linfs der 
Garenne finden wir 250 Chevaux legers, vor 
denen 120 Arquebusiers aufgelöft waren, die als 
Enfans perdus fechten follten. Diefe Truppen des 
I. 3. Abth. -32 
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äußerften linken Flügels fcheinen etwas vor der 
Schlachtlinie geftanden zu haben. .- An dem lin; 
fen Flügel’ derfelben, jedoch etwas zurück, finden 
wir ferner den -Duc de Tremouille mit 200, 
und? M. de Turenne mit 250 Pferden, beis 
der Geſchwader drei Pferde tief geordnet. Ihnen 
reihte fich links der Prinz von Condé mit 300 
Pferden an, der jedoch in 6 Gliedern fland; die: 
fer Escadron linfs, aber nur etwas vor, hielt der 
König felbft mit 300 Pferden, in eben der Art 
wie Conde geordnet. Er ftieß mit feinem linfen 
Flügel an einen Hügel, auf dem man die drei Ge: 
fchüße aufgepflanzt hatte x). Der Artillerie links 
ftand der Sraf von Soiffons mit 300 Pferden 
in 3 Gliedern. Den äußerften linken Flügel fchlofs 
fen 250 Arquebusiers, die, nachdem fie früher die 
Avantgarde gebildet, hier aufgejtellt worden waren. 
Zwifchen den vefp. Kavallerie : Abtheilungen, welche 
wir bier genannt, und welche bei den Franzofen 
unter der Benennung von Escadrong vorkommen, 
finden wir Sinfanterie:Pelotons von 25 Mann, 
die Eleine Sarre’s formirten, eingefchaltet. — 1800 
Mann Sinfanterie, welche bis zum 20ften auf dem 
anderen Ufer der Dronne geftanden, wurden -bei 
ihrer Ankunft als eine Art Nückhalt in der Ga- 
renne aufgeftellt, — eine Maßregel, die ſchwer zu 
erklären bleibt, wenn wir fehen, wie unendlich 
ſchwach der linke Flügel war. — Die Bagage der 
Proteftanten erhielt ihren Pla in Coutras ſelbſt 
angewieſen. — Die! Straßen von Roche: Chalais 
und Montpont nach Eoutras begränzten die Auf 


*) Die früheren Berichte über die Aufftellung der Ars 
— z. B. in Perefixe, geben dieſe ganz ans 
ers an. — 
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ftellung des Königlichen Heeres, deffen Frontlänge 
circa 800 Schritt betragen mochte. Bon Coutrag 
felbft mochte das Heer gleichfalls 800 Schritt ent; 
ferne feyn. Beide Ruͤckzugslinien des Eleinen Heer 
res lagen auf den außerften Flügeln. — 

Die Eatholifche Armee bildete eine krumme Liz 
nie, der Aufftellung der Proteftanten ziemlich pa: 
rallel. Der Garenne gegenüber hatte der Due 
de Joyeuſe 1200 Piquiers und 1800 Arquebu- 
siers aufgeftellt. Ihnen reihten fich rechts 400 
Albanefen an, diefen 500 Lanciers unter Mon: 
tigny, Turenne alfo gegenüber. Diefen rechts 
ftand die Artillerie, zwei Kanonen; ihr rechts, jes 
doch etwas zurück, gleichfam als eine Neferve, in 
der die Fatholifche Adelsblüthe diente, hatte fich 
der Duc de Joyeuſe mit 1200 Lanciers, drei 
Glieder tief, aufgeftelle. 10 Fahnlein Arquebu- 
siers, jedes 70 Pferde ftark, deckten diefem Corps 
die rechte Slanfe; 1800 Mann Sjnfanterie von ver; 
fchiedenen Regimentern, unter Cluſeaux, fchlof 
fen jenfeits der Straße von Roche: Chalais nach 
Coutras die Schlachtordnung des rechten Flügels. 

Die Armeen, die hier einander gegenüberftanz 
den, waren fchon in Bezug auf ihr Aeußeres im 
merfwürdigen Contraft. „L'armée du roi”, fagt 
Hardouin de Perefire in feiner vortrefflichen 
Gefchichte Heinrich’8 des Großen, „etait'pour 
ainsi dire, toute d’or, brillante de clinquant; 
d’armes masgqinnees, de plumes à gros bouillons; 
d’&charpes en broderie, de casaques de velours, 
dont ehaque Seigneur, selon la mode de ces 
tems- la, avoit par& ses compagnies. Celle du 
Roi de Navarre &toit toute de fer, n’aiant que 
des armes grises, et sans aucun ornement, de 
grands collets de bufle, et en de fali- 
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gue ete.” *). Nach, einem kurzen Gebet von Sei; 
ten der Proteftanten, ward um 8 Uhr das Ge 
fecht mit einer Kanonade eröffnet. Die Kanoniere 
der Proteftanten bedienten ihre Geſchuͤtze vortreff: 
lich, denn ihre Kugeln verurfachten in den Esca— 
drons von Lavardin (Albanefen) und? Mon; 
tigny bedeutenden Schaden. Die Katholiken ſuch— 
ten die geringe Wirkung ihres Geſchuͤtzes durch) 
eine beffere Placirung deffelben zu vermehren, ver: 
foren jedoch hierüber viel Zeit. Lavardin, def 
fen Geſchwader der größte Verluft traf, fprengt 
darliber zu Joyeuſe, und fagt diefem: Kerr, 
wir verlieren, weil wir warten, man muß anjpie 
fen — Monsieur, perdons pour attendre, il faut 
jouer. — Der Prinz ertheilt ihm die Erlaubnig 
zum Angriff, und alsbald ftürzt er fich auf die ihm 
gegenüberftehende Schaar La Tremouille’s, die 
er wirft und längs der Garenne bis in Coutras 
hinein verfolge. Hier jedoch zerftreuten fich feine 
Albanefen, um zu plündern, und feine Autorität 
ift,mehr im Stande, fie zu fammeln. Montigny 
hat unterdeffen gleichfalls einen Angriff gemacht, 
und Qurenne geworfen. Diefer proteftantifche 
Führer ift gezwungen, fi) mit nur wenigen Leu— 
ten hinter Condé's Schaar zu flüchten, und die 
Schlacht fcheint für die Proteftanten verloren. Auf 
dem Aufßerften linken Flügel derfelben find unters 
deffen die dort befindlichen 250 Mann Infanterie 
von dem fatholifchen Regiment Cluffeau ange 
griffen worden. Obwohl fehr ſchwach, leiften jene - 
250 Mann nicht allein lebhaften Widerftand, fie 


*) ©. 86. Wir verweifen, in Bezug auf viele in» 
tereffante Details, die Lefer überhaupt auf dieſe 
Biographie, die der hochverehrte Meuſel mit 

Recht ein goldenes Buch genannt. 


\ 
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ergreifen ſogar die Offenſive. Zwei tuͤchtige Offi⸗ 
ziere, die ſie commandiren, Montgomerh und 
Belleſuns, fuͤhren ſie, unter dem Ausrufe: „Laßt 
uns in den feindlichen Reihen ſterben!“ gegen den 
Feind. Mit dem Degen in der Hand, ſtuͤrzen ſie 
in deſſen Glieder, welche in Unordnung und mit 
einem bedeutenden Verluſte vom Schlachtfelde mei: 
chen. ° Auf dem rechten Flügel der Proteftanten 
fiht die Infanterie gleichfalls mit Vortheil; alle 
Angriffe der Spnfanterie Joyeuſe's auf die Ga- 
renne fcheitern. Der Herzog, der einen’ fo leb⸗ 
haften Widerftand nicht vermuthet hatte, giebt jeßt, 
noch voll Vertrauen des Sieges, das Signal zum 


Angriffe Doc, diefer erfolgt von Haufe aus in 


einer zu rafchen Sadence und in Unordnung. Es 
waren, um an die Proteftanten zu kommen, at 
1700 Schritt zurückzulegen. Die Katholiken far 
men ‚mit Pferden außer Athem und in großer Uns 
ordnung den Proteftanten gegenüber an, die fie bis 
auf 30 Schritt heranfommen Tiefen, und dann 
plöglich gegen fie losbrachen. Der Choc war fehr 
lebhaft. Da die Proteftanten jedoch in der Mehrr 
zahl mit Schwerdtern, die Katholifen aber mit 
Lanzen bewaffnet waren, fo behielten die Erfteren 
im Handgemenge die Oberhand. Der Duc de 
Soyeufe ward gefangen und niedergefchoffen; auch 
deffen Bruder fiel unter den Streichen derfelben. 
— Die Kavallerie wandte fih darauf zur Flucht, 
und als. die proteftantifche Sfnfanterie, durch den 
Sieg ihrer Reiterei angefeuert, nun ihrerfeits auch 
von allen Seiten zum Angriff vordrang, 309 fic) das 
Eatholifche Heer vollends zurück. Lavardin that, 
an der Spiße einzelner Schaaren, Alles, um die 
Schlacht wieder herzuftellen; ihm aber blieb endlich 
nur die traurige Ehre, den Rückzug zu derfen. — 
Der Kampf feldft hatte drei Stunden gedauert. 
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400 Edelleute und 3000 Infanteriſten waren von 
Seiten der Katholiken auf dem Schlachtfelde ge: 
blieben. 39 Synfanterie: Fahnen, 19 Standarten, 
die Artillerie und alle Bagage fielen als Trophäen 
in die Hände der Sieger, welche alle diefe Re 
fultate angeblich nur mit dem Verluſte von 5 Edel: 


> feuten -und 20 Soldaten erkauft hatten. — Der 


König von Navarra verfolgte den Feind big in bie 
Nähe von Roche: Chalaig, wo er in einem Schloffe 
die Huldigungen feiner Gefährten und der Gefan— 
genen annahm, die ihm bier vorgeftellt wurden. 
Ein frohes Mahl befchloß dann die Tagesfahrt.. Die 
Leichen des Herzogs v. Soyeufe und feines Drus 
ders lagen in einem Saale unter den Zimmern des 
Königs, wo man den Sieg befchmaufte, „un beau 
et glorieux spectacle pour ce prince, d’avoir 
sous ses pies son Ennemi, qui avoit obtenu du 
Pape la confiscation de ses: terres,” fagt Har— 
douin de Perefire, eine Aeußerung, welche wir 
der Zeit, in der er lebte, zugute halten wollen. 
Detrachten wir diefe Schlaht — die erfte, in 
der Heinrich in Perfon commandirte — genauer, 
fo werden wir darin bei beiden Theilen nichts los 
ben fönnen, ald den perfönlichen Muth, mit dem 
fie gefochten ward. Die Anordnungen zu derfek 
ben waren noch eben fo, wie in der früheften Zeit, 
und der Dberft Saint-Yon fagt mit Necht, daß 
die Kunft feit den Schlachten von Jarnac und 
Montcontour feine Fortfchritte gemacht habe. Als 
Eigenthümtichkeit jedoc) tritt die Formation der 
Kavallerie hervor. Sie wäre fchon als ein Forts 
Schritte zu betrachten gewefen, wenn man nur das 
bei ftehen geblieben wäre, was jedoch nicht gefchab; 
der Gebrauch des Schwerdteg, ſtatt der Lanze, je: 
doch erhielt fid) von nun ab, und trat mit jedem 
Jahre ftärfer hervor. — Ueber die Artillerie felbft 
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laͤßt fich nichts fagen; — eben fo über die Infan⸗ 
terie. : Letztere fcheint, der Natur des Terraind ges 
mäß, zerftreut gefochten zu haben, ohne dabei den 
Angriff mit der blanfen Waffe, wie wir dieß auf 
dem linken Flügel gefehen, zu vergeffen. — Wäre 
Joyeuſe ein befferer Anführer gewefen, fo ift es 
mehr als wahrfcheintich, daß Heinrich gefchlagen 
worden wäre. Auch ließ fih die Schlacht ganz 
dazu an. ‚Hätte fein linker Flügel, ſtatt zu plüns 
dern, fih auf Heinrich und Condé geſtuͤrzt, und 
fie im Rüden und in der Flanfe angegriffen, wäh: 
rend Joyeuſe felbft zweckmaͤßig in der Front ats 
tafirte, fo wäre der König von Navarra, ber aller 
yerfönlichen Tapferkeit, dennoch verloren geweſen. 
Die unfinnige- Arc und Weife aber, wie die Ka 
tholiken verfuhren, Eonnte fein anderes Reſultat, als 
eine gaͤnzliche Niederlage, herbeiführen. — Wenn 
es hier und dort als ein Fortfchritt der Kunft bes 
trachtet worden, daß Heinrich zwifchen feine Kas 
vallerie Infanterie-Pelotons eingefchaltet, fo kann 
man eine Anfiche. diefer. Art mohl nicht. loben. 
Auch find neuere franzöfifche und deutfche Taftis 
fer über das Unzweckmaͤßige einer foldhen Anord: 
nung mit ung ganz einverftanden. 
Wenn wir König Heinrih in der Schlacht 
mit dem größten perfönlihden Muthe fechten, ja 
ſich weit mehr ausfegen fehen, als es feine Lage 
erforderte und erlaubte, fo müffen wir doch auch defs 
fen moralifhem Muthe die gerechtefte Anerkennung 
nicht verfagen. Als ihm während der Schlacht ge 
- meldet ward, daß Matignon im Anmarfche und 
ſchon ziemlich nahe fey, ermwiederte er kurz: „Nun, 
* werden wir zwei Schlachten an einem Tage 
aben. — 
Von der Schlacht ſelbſt erndtete Heinrich 
keine Vortheile. Er zog es vor, ſeiner Geliebten, 
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der Graͤfin von Guiche, die erbeuteten Fahnen 
zu Füßen’ zu’ legen, ſtatt einem Corps deutſcher 
Huͤlfsvoͤlker entgegenzueilen, mit denen vereint er 
der Lage der Dinge eine ganz andere Wendung 
hätte geben können: - Die Deutſchen erlagen durch 
dieſe Unterlaſſungsſuͤnde dem Herzoge v.; Guiſe, 
der bei deren Vernichtung eben ſo viel Talent als 
Muth entwickelte. — ee 

Mir fönnen ung, ohne in der Darftellung: der 
Entwickelung der. Kunft uns im mindeften zu übers 
eilen, ‚von der erften Schlaht Heinvrichs au 
fofort zu feiner legten, zu der vorn Sory — 14ten 
März 1590 — wenden. : Heinrich, König: von 
Navarra, war durch die Truppen Karl's X.*) 
— ein Königsname unglüclicher Vorbedeutung in 
Frankreich — genöthigt worden, die Belagerung 
von Paris aufzuheben, und- hatte’ ſich ‚mit feinem 
fleinen Heere nach’ Anjou, Maine :und Touraine 
gewandt, welcher Provinzen. er .fich ganz bemächs 
tige hatte. Won dort aus war er in die Normans 
die .geeilt, hatte bier die michtigeren: Punfte er—⸗ 
obert, und war bis nach Isle de France vorges 
drungen, wo er Dreur belagerte. Der Herzog 
von Mayenne, durch einige Unterfitüßung Par: 
ma’s. verftärft, war durch die Fortfchritte Hein: 
rich's und durch das Geſchrei der Ligue, welche 
in-6 Monaten 40 Pläße hatten fallen fehen, ges 
nöthigt worden, unter jeder Bedingung den Ent 
faß jenes wichtigen Punftes, der die Semeinfchaft 
zwifchen Rouen und. Orleans ficherte, zu verfur 


*) Karl X. war in Heinrich's Gewalt, und faf 
zu Sontenay in Poitou gefangen. Nichts deito 
wentger hatten die Liguiften ihn proclamirt, und 
alle Negierungsafte wurden, bis zu feinem Zode, 
in deffen Namen vollzogen. 
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chen. Er war daher von Paris dahin aufgebro; 
chen.- So wie Heinrich das Herannahen feines 
Seindes erfuhr, bob er fofort die Belagerung auf 
und rückte gegen Sjory vor*). Der Baron von’ 


Biron, der die Stelle eines Chefs des General⸗ 


ftabes. verfah, hatte den Befehl, den Marfch der: 


Armee der Art zu dirigiren, daß fie daraus unmit: _ 


teilbar in die Ordre de bataille übergehen Fönnte. 
Der König hatte dazu fchriftlich feine Dispofition 
gegeben. Die Liguiften waren einftweilen vafch 
über die Eure gegangen, und die leichten Trup: 
pen beider Parteien waren einander zwiſchen Fous 
. erainville und Bouffez anfichtig geworden. Beide 
Theile bezogen in nicht zu großer Entfernung von 
einander die Läger, und disponirten Alles zu einer 
Schlacht für den nächften Tag. — Die Armee 
Heinrich’s beſtand aus circa- 8000 Mann Syn: 
fanterie, 2500 Pferden, 4 Kanonen und 2 Couleu: 


veinen; Mayenne zählte 13,000 Mann Infan⸗ 


terie, 3500 Pferde und 4 Geſchuͤtze **). Ein 
Kanonenfhuß rief anderen Tages des Königs Heer 
zu den Waffen, dag eben fo, wie es ftreiten follte, 
gegen den Feind anrücte. Die Schlachtordhung 


vom linken Flügel zum rechten war folgende: 400- 


Arquebusiers; 200 Pferde in geöffneten Gliedern 


(à rangs ouverts ***)), unter Marfchall d'Au⸗ 


mont, 800 Arquebusiers in zwei Corps, 200: 


Pferde in geöffneten Sliedern, unter- dem Duc 


‚de Montpengier; 1000 deutfche Landsknechte in 
2 Corps, 600 Pferde in 5 geöffneten Gliedern, 


— 


— 


*) Departement Eure, Bezirk Evreux. 
“) Dondini giebt Mayenne nur 11,000 Infan— 
teriſten und 3000 Reiter. | Wert 
“e%) Heißt das en haye? | . 
2 9% 


— 


* 


754 


unter des Königs Befehl; 3200 Mann Infante⸗ 
tie in 8 Haufen (corps). Sie fchloffen den rech— 
ten Flügel, und 5 Gefchüße fanden auf dem lin; 
ken Flügel vor der Kavallerie D’Aumont’s. — 
Die Referve, hinter dem Meitergefchwader des Kö; 
nigs und dem rechten Flügel, beftand aus 2400 
Schweizern, welche rechts 300 deutfche Reiter und 
linfs 500 Pferde decften. Sie ftand unter des 
Marfchalle Biron Befehl. Ungefähr 300 Pferde 
famen noch während der Schlacht an, und erhielten 
den Befehl, fich der Neferve anzufchließen. — Des 
Königs Escadron beftand aus der Blüthe der Na; 
tion; das ganze erfte Glied derfelben : formirten 
Prinzen, Herzöge und Männer vom höchiten Adel. 
Alle Corps der Schlachtlinie, fowohl Infanterie 
als Kavallerie, hatten ihre Enfans perdus vorgezo⸗ 
gen; 300 leichte ‘Pferde decften außerdem die Front 
des Königs. Wie die anderen Reitergeſchwader 
formirt, wird nicht gefagt; aber es ift-wahrfchein: 
lich, daß fie der Königlichen Escadron analog ge 
mwefen. Die Sjnfanterie ftand 10 Mann tief — 
eine. Formation, welche auch bei den Liguiften ge; 
brauchlih war. — Wie es fcheint, fo ging der 
Koͤnig von der Anficht aus, mitteljt feines verftärk: 
ten Centrums .die feindliche Sclahtordnung zu 
durchbrechen, die Flügel zu trennen, und die Geg; 
ner dann en detail zu fchlagen. — Die Schladht: 
ordnung der Liguiften bildete eine halbmondförmige 
Linie, welche das Heer der Proteftanten gleichfam 
umfaßte.- Sie war vom rechten nach dem linfen 
Flügel, wie folgt, geordnet. 3000 Mann Synfan; 
terie in vier Abtheilungen (corps), worunter 1600 
Landsfnechte, 300 deutfche Reistres; 800 Dann 
Infanterie, 600 leichte Pferde, 500 Reistres; 3400 
Mann Snfanterie, 1000 wallonifche Ranzenreiter un: 
ter Straf Egmont; 500 Pferde unter Mayenne; 
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400 Karabiniers; 4200 Mann Sfnfanterie in 4 - 
Corps, worunter die Hälfte Schweizer; 400 Rei- 
stres; 1600 Mann Schweizer in 2 Corps, vor 
diefen die Artillerie, dann links zur Seite 300 
Pferde en deux haies. Den Dberbefehl auf dem 
linken Flügel führte Graf Egmont, im Centrum 
Mayenne felbft, auf dem rechten Flügel Prinz 
Dtto Heinrich von Braunſchweig und Baſ— 
fompierre. Das Schlächtfeld felbft bildete eine 
Ebene; doc hatte der König die Vortheile einer 
Eleinen Höhe, von der herab er den Feind befchoß 
und angrif. ine Linie Enfans perdus deckte 
gleichfalls die Aufftellung der Liquiften; ein Corps 
leichter Kavallerie ftand unter Rosne etwas vor 
dem rechten Füge. — Beide Armeen bildeten 
in Bezug auf ihr Aeußeres denfelben Eontraft, wie - 
bei Coutras — bei den Liguiften die größte Pracht, 
Luxus in Allem; bei den Proteftanten die höchfte 
Einfachheit, nirgends Lurus, als der einer guten 
Bewaffnung. — Als der König gewahrte, dag das 
Heer der Ligue feinen Angriff wagen wollte, rückte 
er bis auf Kanonenfchußmweite vor, und ließ das 
Feuer aus feiner Artillerie eröffnen; die Artillerie 
der Liguiften beantwortete dieß Feuer, doch ohne 
Erfolg. Als M. Rosne, den wir vor dem rechs 
ten Flügel der Liguiften fahen, den Schaden ger 
wahrte, den König Heinrich’s Artillerie verurs 
fachte, brach er zu deren Wegnahme vor. Doch 
bierbet von Aumont in der Front und Flanfe 
angegriffen, ward er zuruͤckgeworfen. “Die Rei- 
stres *), die hinter ihm ftanden, nahmen ihn nicht 





*)-Die Franzoſen fagen Reistres; Dondini. benennt 
ſie kurzweg leichte Pferde. Auch giebt er die Sache 
im Verlaufe anders, wenn auch die Nefultate dies 

felben find. | 
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allein auf, fondern drangen nun auch ihrerfeits ges 
gen ‚die Königlichen vor. Doc von der Avant: 
garde und Aumont tapfer empfangen, wandten 
fie fich zur Flucht, und warfen fid) auf das Cen: 
rum ihrer Armee, wo fie die größte Unordnung 
verurfachten. Die Infanterie rettete ſich nur da; 
durch, daß fie ihnen die Piken vorhielt. Um je: 
doch zu verhindern, daß die Königlichen von die: 
fer Unordnung Vortheil zögen, rückte Egmont 
mit feinen wallonifchen Speerreitern zum Angriff 
vor, und warf mit ihnen nicht allein die proteftan: 
tifche Reiterei, welche bis jeßt fo glücklich gefoch: 
ten, fondern auch das Geſchwader L'Auvergne's, 
das zunachft bei der Artillerie hielt. Da jedoch 
Mayenne nichts zur Unterftüßung diefer braven 
Leute that, fo wurden fie endlich auch zuruͤckgeſchla⸗ 
gen. Erft als dieß gefchehen, und fie fid) auf dem 
rechten Flügel Mayenne’s wieder zu fammeln an: 
fingen, brach dieſer mit feiner Eliten: Schaar zum 
Angriff vor. König Heinrich, der dem Gange 
der Schlacht genau gefolgt war, ſah wohl ein, daß 
Diefe Bewegung über den Gewinn bderfelben ent: 
fcheiden muͤſſe. Er ftürzte fich alfo dem Feinde 
muthig entgegen. „Kameraden,“ vief er feinen 
Leuten zu, „Bott ift für ung; dort find feine und 
eure Feinde — hier ift euer König — verliert ihr 
die, Fahne aus dem Geſicht, jo folget meinem. weis 
en Helmbufche; ihr werdet, ihn ſtets auf dem Wege 
ver, Ehre und des Ruhmes erblicken.“ Eine Salve 
der ſpaniſchen Arcabuferos -zu Pferde brachte die 
Seinen zum Stußen, aber hielt fie, nicht auf Es 
kam zum fürchterlichjten Kandgemenge. Schom: 
berg, einer der ausgezeichnetften deutſchen Offiziere 
in franzöfifchen Dienften, fiel an des Königs Seite; 
den tapferen Egmont dagegen ftrecfte ein Pifto: 
lenſchuß nieder. Ein Theil des fchönen Corps dies 
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fes Führers durchbrach die Königliche Schaar, und 
fam bis dicht vor Biron's Reſerve *). Diefer, 
dem der König ganz freie Hand für feine Bewe— 
ungen gelaflen, glaubte jegt den Augenblick ges 
ommen, vorzubrechen. Sein Erfcheinen brachte 
die Liguiften vollends zum Weichen. Doch war 
hiermit nicht alle Gefahr für die Königlichen vors 
über. Heinrich’s Muth hatte ihn weit vorge: 
führt, ganz von den Seinen getrennt. Er ward 
einen Augenblick für tode gehalten. Eine Pyra— 
mide bezeichnet noch- heute den Fleck, wo er mit 
nur wenigen Begleitern von den Seinen wieder 
aufgefunden ward. — So wie des Königs Fuß: 
volk den günftigen Gang des Kavallerie: Sefechtes 
fah, brach es feinerfeits gleichfalls zum Angriff der 
Liguiften vor. Da die Kavallerie derfelben jedoch,. 
ftatt: an der Seite ihrer Infanterie zu fechten, mit 
Uebereilung davon floh, fo ward diefe. bald von der 
vereinten Infanterie und Kavallerie ereilt. Die deut; 
fchen Landsfnechte ‚erlagen zuerft dem Angriff, und 
zogen es vor, lieber zu fterben, als fich zu ergeben. 


1300 blieben todt auf dem Plage. Die Schwer 


zer aber, die darauf angegriffen wurden, wählten. 
es, die Waffen zu firecfen und eine Capitulation. 
einzugehen, die ihnen erlaubte, vom Schlachtfelde 
nach der Heimath abzuziehen. Die Königlichen 
Truppen fuhren darauf fort, die Liguiften, welche 
in zwei Direstipnen auf Ehartres und Jvry flo: 
hen; ‚zu: verfolgen. In Jory ſelbſt, wo ficy “eine 





— —— 


*) Dond ini erzählt, daß Mayenne ſeinen Rittern 
befohlen, die Lanzen wegzuwerfen und zu den 
Schwerdtern zu greifen, weil dad große Gebraͤnge, 
in welches fie gleich anfangs durch die Flucht der 

Meiterei gefommen, ihnen nicht erlaubte, von ihrer 

Hauptwaffe Gebrauch zu machen. J Suu 


* 
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Menge Reistres verbarrifadirt hatten, Fam es noch 
zu einem lebhaften Gefechte, in dem 400 deutfche 
Reistres fielen, und das Gefchüß und die Bagage 
der Riguiften verloren gingen*). Die Verfolgung 
‚ward bis in die Macht fortgefeßt. — Die Schladht 
felbft hatte nur 3 Stunden gedauert. Doch wa: 
ven 2400 Mann Ssnfanterie und 1008 liguiftifche 
Reiter auf dem Platze geblieben. Die Anzahl der 
Gefangenen war noch bedeutender; nur ein Vier— 
tel der Armee Mayenne’s entfam. Artillerie 
und Bagage gingen, wie bereits erwähnt, gleichz 
falls verloren. — König Heinrich erfaufte dies 
fen wichtigen Sieg mit dem geringen Verlufte von 
500 Mann **). 

Menn wir diefe Schlacht genau betrachten, fo 
finden wir darin ein wunderbares Gemiſch von 
Altem und Neuem. Der Anmarfch des Königs 
ift vortrefflich; die allgemeine Aufftellung deffelben 
verdient in fofern Anerfennung, als darin die richz 
tige Sjdee vorwaltet, überall fo ſtark wie der Geg: 
ner, auf einem Punfte aber überlegener zu feyn. 
Die Art und Weife der Schaarung der Truppen 
aber, befonders der Kavallerie, gehört ganz einer 
älteren, fchlechteren Periode an; fie war weniger 





*) Die. deutfchen Neiter, bie: in dieſem Gefechte eben 
feine fonderlihe Nolle fpielen,': hatten früber in 
dem buguenottifchen ‚Deere gedient, ‚waren jedoch 
fpäter in die Dienfte der Figue getreten. Sie wers 
den von beiden Theilen der Werrätherei und der. 
Feigheit befchuldigt,: und erlagen bier faft größten, 
theild dem Schwerdte der Proteftanten, oder ers 
tranfen in der Eure. 
“6) Die Angaben Dondini’g über. den Verluſt in 
der Schlacht weichen fehr ab. Er ſchwankt zwi, 
ſchen 200 und 800. Ä 
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gt, als bei Coutras. Doc, war die Formirung 
eines Neferve: Corps diefer Art in der franzöfifchen 
Schlachtordnung ein neues Element, das bisher 
felten benußt wurde *). — Mit der Leitung des 
Gefechtes im Allgemeinen kann man ficy nicht eins 
verſtanden erklären. Die refp. Kavallerie: Abthei; 
lungen rücen wie bei einem Qurnier gegen ein: 
ander vor — man fchlägt ſich et puis l’on voit 
— gerade wie es in den Schlachten der früheren 
Zeit gemacht worden. Ein Kavallerie: Angriff des 
Königs entfcheidet endlih die Sache. Der Kö: 
nig entwickelt darin den höchften perfönlichen Muth, 
‚der ihm faft verderblich geworden wäre. Biron, 
welcher die Reſerve commandirte, und der vortreff: 
lich eingriff, fcheint gefühlt zu haben, wie wenig 
dem Könige als Heerführer feine übernommene 
Stelle zieme, wenn er zu ihm fagt: „Sire, vous 
‚avez fait le devoir du marechal Biron, et le 
marechal de Biron a fait ce que devait faire 
le roi.” — Hierbei jedoch müffen wir mit die Vers 
haͤltniſſe würdigen, in welchen der König lebte. Er 
mußte dem Begriffe der ritterlichen Tapferkeit, der 
damals noch höher geachtet ward, als wahres Felds 
berentalent, huldigen, und in diefem Sinne alfo 
müffen wir manche feiner Anordnungen würdigen; 
— Die Berfolgung leitete der König mit aller 
Zweckmaͤßigkeit ein; vielleicht ‚aber fönnte man es 
ihm votwerfen, anfangs zu viel Kräfte und Zeit zur 
Sefthaltung der Schweizer verwandt zu haben. — 

Mayenne’s Anordnungen trugen alle Gebre— 
chen der Zeit. Bei einer zweckmaͤßigeren Schlacht: 
ordnung, bei einer befferen Leitung des Gefechtes 
felbft, wäre es ihm nicht unmöglich geweſen, den 


*) — Arques commandirte der Koͤnig die Reſerv 
| 14 


v 
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Sieg davon zu tragen.‘ Die einzelnen Angriffe 
aber waren ohne Zufammenhang, ohne, jede Un: 
terftüßung. SFranzöfifche Taktiker haben es geta: 
delt, daß er Egmont's energifchen Angriff nicht 
unterftüßt, und wir müffen ihnen: hierin vollkom— 
men beipflichten. Er ließ den Moment, der über 
den Sieg entfchied, ungenußt vorüber. Die Art 
und Weiſe, wie er endlich feine Infanterie vers 
ließ, überhäuft ihn mit Schande. Unter feiner 


Infanterie behaupteten die deutfchen Landsknechte 


allein den alten Ruhm der Tapferkeit. und unver: 
brüchlicher Treue, und machten fo die Linentfchlof 
fenheit vergeffen, welche ihre. Landsleute, die Reis 
ter, beim Anfange der Schlacht gezeigt. 

Nachdem wir Heinrich in zwei feiner Haupt: 
ſchlachten, in denen er freilich nur mit fehr mit: 
telmaßigen Seldherren zu thun hatte, beobachtet 
- haben, fey es ung erlaubt, ihm auf einem großen 
Kriegstheater, einem Feldherrn anderer: Art gegen⸗ 
über, zu betrachten. — Die Schlacht bei Jory 
hatte dem Könige die Gelegenheit: verfchafft,: Pas 
ris, von deffen Befiß allein die- Ruhe Frankreichs 
abhing, zu belagern. So gering auch die Macht 
feyn mochte, mit der er, nachdem er Lagny, Eorz 
beil, Provins, Montereau und Melun erobert hatte, 
davor erfchien, fo hätte fie vollkommen hingereicht, 
die unruhige Bevölkerung deſſelben zu bezwingen, 
wenn nicht plößlich die Spanier dazwifchen getreten 
und Heinrich. den Krieg erklärt hätten. Schon 
war. der: dritte Monat: der Einfchliefung vorüber, 
alle Vorraͤthe waren bereits verzehrt; ſchon wur— 
den Hunde, Kagen, Mäufe und. Ratten, Leder 
und Felle — ja Leichname gegeflen; ſchon waren 
die Vorftädte genommen; fchon unterhandelte die 
Stadt wegen der Uebergabe — als Mapyenne 
fich, mit einem Corps Spanier verftärkt, der Stadt 


- 
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zum Entfaßelinahte.. Von Meaux her, wo. er mit 
10,000; Dann: Infanterie und ‘3000 Meitern an: 
gekommen war, bewog er den König, ihm entgegen 
zu rücken und .einen Moment die Blokade aufzubes 
ben. Doch diefen benugte- Mayenne ſo geſchickt, 
daß er.'einen bedeutenden Transport Lebensmittel 
in :die Stadt. brachte. Er felbft hatte fich, ftatt 
zu. batailliren, ſtark verfchanzt, und allen Verſu—⸗ 
ungen zur Schlacht ‚glücklich vwiderftanden.i Det 
König mußte unverrichteter Sache: wieder zursBfo: 
kade von Paris zurückkehren. Während: diefer Zeit 
jedoch hatte Parma in Valenciennes feine Trup⸗ 
pen. gefammelt,' und. am 20. Auguft die: Gränze 
Franfreichs Üüberfchritten. - Unter mannigfachen Pin: 
derniffen 309 er über. Guiſe nad) Laon, wo er ei— 
nen Theil feiner Armee concentrirte, und dann ges 
gen. die. Ourcq marfchirte, wo er .am!idie: 17,000 


Mann: Sinfanterie und. 4000 Reiter bei Lify mus: 


ſterte. Heinrich verließ bei dem Herannahen 
einer fo bedeutenden Macht die Blofade von Pur 
ris,:und ging feinem Gegner mit: 22,000 Mann 
Infanterie, 7000 Reitern und .einer bedeutenden 
Artillerie (13 Stücden) entgegen. Unweit Chelles, 


. den rechten Flügel an die Marne, den linken an 


\ 


den Wald von Bondy gelagert, ‚erwartete er ſei⸗ 
nen großen Gegner. Dieſer nahte .fich ihm mit: 
gleicher: Worficht. Unter mannigfachen : Gefechten: 
recognoszirte erfeines Gegners Stellung, und fagte) 
dann zum Herzoge von Mayenne, daß ihm die 
angeblich nur 10,000 Mann ftarfe Armee über 
20,000 Mann ftark und -vortrefflich bervaffnet und 
zufammengefeßt erfcheine.. Der Herzog befchloß 
daher auch, nur mit größter Vorfiht zu Werke 
zu gehen, und: machte von diefen Augenblicke an 
auch wirklich feine Bewegung, die nicht das Ge; 
präge der Vorſicht und vollendeten Meifterfchaft 
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getragen, Eine Berftärfung ,. die ihm um diefe 
Zeit eintraf, brachte: feine’ Kräfte ziemlich fo hoch, 
als die Koͤnig Heinrich's. Aus feinem feften Las 
ger. von Claye und Fresne *) hintertrieb Parma 
jede Bewegung feines Gegners, und reizte diefen 
dadurch. fo, daß er ihn durch einen Herold fürm: 
lich zur Schlacht herausfordern ließ. Der Herzog 
jedoch erthjeilte diefem die Antwort, daß ihm von 
feinem. Könige befohlen fey, Frankreich von dem 
Sfoche der Huguenotten zu befreien, und daß, wenn 
es. die Umftände erfordern follten, er zu diefem 
Behuf gern -eine Schlacht liefern werde; daß es 
fonft aber die Sache des Königs fey, ihn aufzu: 
fuchen und. in feinem Lager anzugreifen. — Am 
31. Auguft brach der Herzog jedoch plößlich aus 
feinem ‚Lager auf und rückte gegen den König an. 
Dod- während. er ihn durch einen Theil feines Hee— 
ves in feinem Lager. feſthalten, und die Schlacht, 
welche. er und fein Heer fo ſehnlich wünfchten, hof 
fen ließ, marfchirte er‘ mit dem’ Neft der Armee 
unbenierft ab, und. dirigirte fich auf. das ſtark be: 
feftigte Lagny, während dann das, König Dein: 
rich’ 8 Lager gegenüber gelaffene Corps ebenfalls un: 
bemerft abzog. Parma’s Avantgarde war bereits 
vor Lagny angefommen, und hatte die auf dem 
rechten Marne-Ufer fiegende Worftadt fchon ge: 
nommen, 'ald Heinrich erft merkte, daß ihn fein 
Gegner hintergangen. Die fchnelle Abbrennung 
der Marne: Brücke jedoch verhinderte, daß der Her: 
309 nicht. fchon jet den Fluß Überfchritt. Bei Pom: 
ponne bezog er aufs Meue ein verfchanztes Lager, 


— 


*) Sn der Hist. d’Alexandre Farneze, Duc de 
Parme etc., Amsterd. MDCXLIL., beißt es von 
Parma’s Soldaten: „Ils y creuzerent une tran- 
chee avec des forts et Demilunes etc.” 
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um von bier aus. feine Abſicht auf Lagny auszus 
führen. Was auch König Heinrich, der ihm 
raſch gefolgt war, thun mochte, um Parma zum 
Gefechte zu bewegen, es war vergebens. Ein Zus 
fall fpielte dem Herzoge bald darauf einige Kahne, 
welche dem Könige Proviant zuführten, in die 
Hände, und mit ihrer Hülfe fchlug er einige Taus 
fend Schritte oberhalb Lagny eine Brüde. Kos 
nig Heinrich blieb lange unfchläffig, was er thun 
follte. Auf die Nachricht jevog, daß der Herzog 
einen Theil feiner Leute Über die Brücke gefandt, 
that er ein Sleiches; doch faum hatte Parma 
des Königs Bewegungen erfahren‘, fo rief er fein 
Detafchement zurück. Der König feinerfeits, der 
ſich genau beobachtet ſah, fürchtete fich durch jene 
Detafchirung zu Schwächen, und ließ nun auch fein 
entfandtes- Corps heimfehren. Die, Feldherren beobs 
achteten ſich jeßt mehrere Tage hinter einander. Syn: 
der Nacht jedoch vom bten zum Tten September 
ließ der Herzog von Parma 9 fchwere Gefchüße 
auf einen Hügel, Lagny gegenüber, aufführen, und 
fing an, über den Fluß weg eine Brefche in die 
Stadtmauer zu Tegen. Zugleich wurden einige 
Taufend ausgewählte Spanier, Wallonen und Sta: 
liener über die Brücke gegen die Stadt detafchirr, 
um fowohl längs des Fluffes fih an die Brefche 
zu machen, als auch die Unterſtuͤtzung, welche der- 
König etwa in den Drt werfen wollte, abzuwehren. 
Zu gleicher Zeit rückte der Herzog mit fliegenden 
Fahnen, unter Trompeten: und Paufengefchmer; 
ter, aus dem Lager, und bot dem Könige eine 
Schlacht an. Diefer, dem zu- gleicher Zeit die 
Meldung einging, daß die Spanier | dem ans 
deren Ufer erfchienen, und der fich zugleich ange; 
griffen fah, wußte nicht, wozu er fich entfchließen 
follte. Nachdem man lange hin und her deliberirt 
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hatten faßte er den Entſchluß, fein Lager noch 
fchnell mit einem Erdwalle zu umgeben, und hier 
den größten Theil feiner ‘Sjnfanterie zu laffen, mit 
der Kavallerie aber und einer Elite Infanterie dem 
bedraͤngten Lagny zu Huͤlfe zu eilen. Doch der 
Zeitverluft,: der über diefe Anftalten entftanden, 
‚ war trefflich vom Herzoge benußt worden. Er 
hatte den Ort mit Nachdruck angreifen laffen, und 
- war! Herr ideffelben, als König Heinrich fehon 
ganz in der Nähe war. Die Unvorfichtigfeit: der 
Garniſon, nad dem Abfchlagen eines erften- Sturs 
mes die Vertheidiger der; Brefche abzulöfen, hatte 
diefen Augenblick‘ befchleunigt. - Ein großer Theil 
der Sarnifon (900 von 1400 Mann) fiel unter 
dem Schiverdte -der Sieger; mit ihnen viele Bürs 
ger und Wehrloſe *). : Unmittelbar nach der Eins 
nahme: Lagny's ward eine große Menge fchon in 
Bereitfchaft' gehaltenen Proviants nad) Paris ger 
fchafft. — Der König, über diefen Verluft um 
fo mehr erbittert, als er unmittelbar unter feinen 
Augen: Statt gefunden, befchloß, fid) durch einen 
Anfchtag auf Paris zu rächen. So gut er feine 
Anftalten zu einem Weberfalle auch getroffen haben 
mochte, fo fcheiterte der Verfuch dennoch. Man: 
gel an Lebensmitteln und Geld zwangen den Kö: 
nig darauf, fein Heer auseinandergehen zu laſſen, 


*) Oberft Saint: Mon, der-aus den Archiven ge 
ſchoͤpft, ſagt hieruͤber ganz furz: „Un brouillard 
€pais et la direction. du vent deroberent au roi 

et les mouvemens des :allies et le bruit du ca- 
non; de sorte qu’il — en même temps l’at- 

‚ taque et la prise de Lagny.” -- Der geehrte Les 
fer wird hieraus ſehen, daß man in jener Zeit ganz 

gut verftand, offizielle Berichte zu machen, die mit 

gewiſſen Berichten unferer Tage in der Hauptſache 
das gemein haben, daß fie ziemlih unwahr find. 
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wodurch die Aufgabe des Herzogs von Parma, 
Paris zu befreien und zu ravitailliven,. vollfoms 
men geloͤſ't war, Um jedoch die Bitte der Pas 
riſer zu erfüllen, eroberte er noch mehrere Pläße 
in der Nähe von Paris, mworunter Corbeil, wegen 
der KHartnäckigkeit des Angriffes und der Delages 
rung, eine ehrenvolle Erwähnung verdient*). Dann 
nNahm er den größten Theil feines Heeres, und, vers 
ließ, unter einer Menge intereflanter militairifcher 
Ereigniffe, welche : wir leider nicht mittheilen koͤn⸗ 
nen, Frankreich, mit der Warnung an Mayenne, 
gegen Heinrich jede Schlacht zu vermeiden, und 
deffen Ungeſtuͤm und Muth eben fo viel Kaltbluͤ⸗ 
tigkeit und Weberlegung entgegen zu feßen (do > 
oser beaucoup de calme et. de prudence à 
5 valeur de Henri IV.). — 

Als der Prinz dag zweite Dial gegen Heins 
rich in die Schranken trat (1591), hatten ſich die 
Verhaͤltniſſe bedeutend juum Bortheile diefes Königs 
in Frankreich — Karl X. war während der Erz 
eigniffe vor Paris geftorben — geändert. An der 
Spitze von 38,000 Mann — darunter waren 4000 

dann geregelter franzöfifsher Infanterie, 6000 
Schweizer, 6000 Engländer, 7000- deutfche Landes 
Enechte, 7000 Reiter ynd circa 6000 franzöfifche Vo⸗ 
lontairs — belagerte. er Royen. Eine Menge wich 
tiger Städte waren überdieß zum Könige entweder 
übergetreten oder von ihm-erobert. Er- durfte mitzs 
hin hoffen, fich auch bald zum Herrn der Hauptftade 
bei Normandie zu machen, und fo allmählig feine 


*) Dondini giebt bie bocht —— — 
dieſer Belagerung im 11. Buche, ©. 2 
Wer diefe nicht . Hand hätte, findet in — 
Beitraͤgen zur —— 4., S. 280 m “ an 
genügenden Auszug daraus. . 


* 


“ 
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Herrfchäft zu begründen. Die Lage des Ortes an 
einem breiten. und tiefen Strome, deren ftatfe Be; 
feftigungen,: die muthvolle Sarnifon, ‚die Entfchlofs- 
ſenheit des Commandanten, Villars, ließen zwar 
einen tapferen Widerftand vermuthen, doch der 
Platz war Heinrich zu wichtig, um nicht das 
Heußerfte zu wagen. Auch ließ der Anfang der 
Unternehmung den glüclichften Ausgang erwar⸗ 
ten. : Doch! faum hatte das: Gluͤck dem Könige 
die erften Erfolge gewährt, deren er durch feine 
Thaͤtigkeit, Umfiche und Kühnheit in gleichem Maße 
werth war, als-er erfuhr, daß Parma Bruͤſſel 
- verlaffen, und mit. 10,000 Fußgängern, 3000 Rei; 
tern und 40 Sefchüßen zum Entfaße im Anzuge 
.fey. 2000 Wagen führten "ihm ‘Proviant und 
Heerbedürfniffe nach. Weber Landreci ging er nad) 
Guiſe, wo er fih mit Mayenne vereinte, und 
wo der Herzog Heerfchau über 18,000 Synfante: 
riften und 6000 Weiter hielt. Weber La Fere, 
Nesle und- Moreuil feßte er feinen Marfch auf 
Rouen fort. - Von hier aus fließen feine VBortrups 
pen bereits'auf die Avantgarde Heinrich's, der, 
über’die Bewegung Parma’s beunruhigt, diefem 
mit 9000 Reitern, worunter 4000 Franzofen, und 
1000 Dragonern bis an die Noye entgegengerückt 
war. Unter mannigfachen Gefechten gelangten die 
Gros: beider Theile bis Aumale (4. Febr.). Der 
König, hierüber den Anmarfch-feines Gegners uns 
terrichtet, ſandte fein Gepäd und einen Theil ſei⸗ 
ner. Reiter nach Meufchatel, und befchloß, mit etwa 
6000 Pferden in der weiten Ebene um den Ort dem 
Herzöge v. Parma, mehr-jedodh um ihn zu beob: 
achten, als mit ihm zu fchlagen, entgegenzugehen. 
Mach zwei Stunden Marfch fah er feinen: Gegner 
in der freien Ebene um Poix in vollem Marſche, 
jedoch mit der größten Vorſicht einherziehend. Das 
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Fußvolk bildete 4 tiefe. Colönnen, reſp. 3: bis 6 Re⸗ 
gimmenter ftarf *). 4000 Schweizer formirten die 
Arrieregarde. Dem erften: Treffen folgten 40 Ge: 
fhüße. Die Kavallerie deckte die Flanken und Fluͤ— 
gel. 2000 Wagen bildeten um das, ein ‚großes 
Viereck formirende Heer eine Art Sehag, in wel 
hem bier und dort Zwifchenräume zum Ausfalfen 
der Truppen gelafien waren. &o wie die Vors 
truppen Parma das Herannahen einer bedeus 
eenden Maffe feindlicher Kavallerie gemeldet hats 
ten, gingen einige feiner leichten Escadrong gegen 
fie vor. Doc, diefe wurden geworfen: Heinrich 
jedoch ließ fich durch. diefen Erfolg nicht blenden, 
fondern befahl um fo mehr den Rückzug, als er 
bald einige bedeutende Truppentheife fich gegen ihn 
wenden fa). Schon hatte. in großer Theil feiner 
Truppen Aumale erreicht und die Bresie paffirt, 
als der König, der ‚mit einigen 100 Reitern zus 
rücfgeblieben mar, lebhafter gedrängt ward. Das 
Gerücht namlich, daß ich ‚der König. bei der Ar: 
rieregarde befinde, hatte die Dffiziere Parma’s 
bewogen, jeßt alle Rückficht aus Furcht vor einem 
Hinterhalte aufzugeben und rafch vorzugehen. 500 
Dragoner, welche der König hatte abſitzen faffen, 
um feinen Ruͤckzug zu decken, waren zu diefem Bes 
huf nicht fonderlich aufgeſtellt. Was. auch der Kö— 
nig thun mochte, um: dem lebhaften Andrange der 
Gegner zu widerſtehen, er mußte in Unordnung 
weichen, ward verwundet, und mußte lin Verwir 
rung fliehen. Selbſt die an der Bresle zu ſeiner 
Aufnahme placirten Geſchwader wichen auf die 
Naͤchricht von des Koͤnigs Verwundung, und er 
felbft entging nur durch Zufall dem verfolgenden 
Feinde. Parma, von allen’ Offizieren aufgefors 


* ) Dondini giebt die Marſchordnung ſehr genau. 
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dert, zue Verfolgung des Königs: feine Zuftimmung 
zu geben, verfagte fie, immer noch der Ueberzeu— 
gung, man wolle ihn in einen Hinterhalt locken. 
Er ſcheint an diefem Tage zu vorfichtig gemwe: 
fen zu feyn. Der König hatte in diefem Ges 
fechte über. 200 adelige und 600 andere Reiter ver: 
loren — ein Verluſt, der mehr. betrug, als die 
Total: Einbuße, welche er bisher in feinen großen 
Schlachten gegen die Ligue gehabt. Der König, 
der; ſich nach Neufchatel bringen ließ, fuhr von 
bier aus: fort, die Bewegungen zu leiten. Er be; 
fahl, den Ort raſch zu befeftigen, lich Garnijon 
bier, und ‚dirigirte fich dann: mit feiner Neiterei 
gegen Nouen. Das fchlechte Wetter verzögerte 
den Anmarfch des Herzogs. Doc, ließ er, vor 
Meufchatel angefommen, es fofort bejchießen,. und 
da er fih zum Sturme rüftete, ergab fich die 
Sarnifon. . Das Schloß des Drtes ging jedoch 
durch Sturm über. Die 10 Tage,: welche das 
Verweilen Parma's in diefer Gegend dauerte, be: 
nußte der König ſehr gefchiskt zum Eleinen Kriege. 
Eine:diefer Unternehmungen galt dem Herzoge von 
Guiſe in Bures, der hier überfallen und mit Ber: 
[uft feiner Fahnen und feines Gepaͤcks zum Drte 
hinausgeworfen ward. Der Herzog v. Parma 
war tiber diefen Ueberfall, den er als einen Schimpf 
betrachtete, der ihm angethan, fo übel auf, daß er 
nicht allein Guiſe hart tadelte, fondern auch be; 
fahl, es: jolle der zehnte Mann Derer, welche un: 
verwundet entkommen, hingerichtet werden*). Uns 

ter 


*) Dondini fagt, II. ©. 436: periculo magis, et 
flagitio militiae permotus, quam damno — in- 
stititque, beißt ed ferner, ut, qui-hostium e 
manibus incolumes evaserant, ex bis decimum | 
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ter täglichen Meckereien feßte der Herzog von 
Yarma feinen Zug eiligft gegen Rouen fort. 
Hier angekommen, erkannte er die eigentliche Auf: 
fiellung des Könige. Diefer hatte fein Heer in 
drei Haufen getheilt; 14,000 Mann, in der Mehrs 
zahl Infanterie, unter Biron, betrieben die Bes 
lagerung Rouen's; ein Corps, unter dem jüngeren 
Biron, ficherte die Zufuhr aus der Picardie; der 
König aber felbft war mit einem Corpse Parma 
gegenüber ftehen geblieben, um die Belagerung zu 
decken. Bevor jedoch der Herzog daran denfen 
fonnte, gegen feine Gegner entfcheidende Schritte 
vorzunehmen, wollte er die Garnifon Rouen's ver: 
ſtaͤrken. Ein hierzu entfandtes Detafchemenet von 
600 Mann feßte dieß glücklich ins Werk, indem 
es durch alle Quartiere und Wachen der Franzo: 
fen, welche im Wachtdienfte höchft nachläflig wa; 
ren, marfchirte und in Rouen anfam. So wie 
-er von diefer glücklichen Unternehmung Nachricht 
erhielt, wandte er fich eilig gegen Pont de P’Arche 
(25. Februar), und fuchte durch diefe Bewegung 
das Heer des —. felbft zu umgehen und un; 
vermuthet an das DBelagerungscorps zu kommen. 
Ein Ausfall follte dieß Unternehmen begünftigen: 
Die Uebereilung des Kommandanten von Rouen 
aber machte diefen fehr guten Plan fcheitern. Die 
fer nämlich unternahm feinen Ausfall zu früh. Ob— 
wohl er dadurch die Linie der Belagerer fprengte, 
und fih in Befiß ihres Lagers und einiger Ges 
fchüße feßte, fo fehlte der Unternehmung jedoch die 
kräftige Vollendung, d. h, die Vernichtung des Be; 
lagerungscorps, welhe Parma durch feine weife 
Combination beabfichtigt hatte Ein Plan des 





Qremgue sortitus. disciplinae militari victimas 
aret, . R 


I. 3. Abth. 33 
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Herzogs, die durch den Leberfall herbeigeführte 
Unordnung zu benugen, das Königliche Heer an: 
zugreifen und ihm eine Schlacht zu liefern, ſchei⸗ 
terte an Mayenne's Verweigerung feiner Bei: 
bülfe hierzu. Der Herzog mußte fih damit bes 
gnügen, die Befakung von Rouen mit noch 1500 
Mann zu verftärfen, dem Commandanten Geld: 
mittel zufommen zu laffen, und dann feinen Rück 
zug nach der Somme anzutreten, während der Kö; 
nig fortfuhr, die Belagerung Rouen's zu betreis 
ben. — Der fpanifche Feldherr verlegte hinter der 
Somme feine Armee in Winterguartiere, wahr; 
fcheinlih, um den König ganz ficher zu machen. 
Diefer that auch daffelbe, während Biron die 


- Belagerung eifrig fortfegte. Vierzig Tage vergins 


en fo in anfcheinender Ruhe zwifchen den Corps 
* Königs und Parma’s. Da brach der Prinz 
plößlich wieder auf, ließ alles unnuͤtze Heergeraͤth 
in Hesdin, zog die Somme hinab und feßte zwis 
fchen Le Erotoy und. St. Valery, nahe an deren 


Einfluß ins Meer, über den hier 1500 Schritt breis 


ten Fluß *). Mur die Perfönlichkeit des Herzogs 
Eonnte das zögernde Fußvolf bewegen, fih einem 
fo gewagten Unternehmen hinzugeben. Ein Theil 
der Neiter ging zuerft durch den Fluß und ftellte 
fich jenfeits in Schlachtordnung auf. Ein zweiter 
Theil derfelben und die gefammten Packpferde — 
cum omni numero jumentorum, beißt es in 
Dondini — murden in zwei Linien quer über 
den Fluß geftelle. Zwifchen diefen zog der Herzog 
von Parma mit Mayenne ıc. an der Spiße 
des Fußvolks durch den Fluß, deffen Wellen Vielen 
bis an die Schultern reichten, und nicht Wenige 


*) Dondini giebt, lib. II: p. 477., hiervon eine 


- gute Befchreibung. 
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mit fich fortriffen. Geſchuͤtz und Pulver wurden 
auf Wagen -hinübergefchafft. Ein drittes Korps 
Reiter fiherte auf dem rechten Somme: Ufer diefe 
Bewegung. Die Truppen, welche der Herzog auf 
diefe Art durch den Fluß geführt, betrugen 12,000 
Mann Sinfanterie und 5000 Reiter. Ueber Au: 
male und Neufchatel rückte der Herzog raſch vor, 
und langte am 20. April drei Meilen von Rouen - 
an. Der König, der zu Dieppe diefe Nachricht 
erhielt, war zwar flärfer an Sjnfanterie, als der 
Herzog, und zahlte nahe bei 6000 Pferden. ‘Doch 
nach reiflicher Erwägung feiner Verhältniffe hob _ 
er am 21. April die Belagerung auf. Er entfal; 
tete bei diefer Gelegenheit eben fo viel Eile als 
Talent, und die ganze Sache ward ins Werf ge; 
feßt, ohne daß die Belagerten das Mindefte dar 
von merften. Der König wandte fich gegen Pont 
de (Arche, und die hollandifche Flotte, welche ihn 
unterftüßt hatte, fegelte nach Saudebec. Der Wunfch 
Darma’s, den König zu verfolgen und ihn ans. 
zugreifen, fand bei Mayenne und den. übrigen 
Sranzofen fo vielen Widerfpruch, daß er hierauf 
verzichten mußte. Er ſah fih im Gegentheil zu 
Zeit und Blut raubenden Unternehmungen durch 
feine Bundesgenoffen genöthigt, die mit neidifchen 
Augen die Schritte des unternehmenden. Führers 
hüteten. Hierzu gehört die Belagerung von Lau; 
debec, zu defien Vertheidigung die ganze hollandi; 
fche Flotte mitwirfte.. Nichts defto weniger nahm 
der Prinz den Platz. Doc ward er bei diefer 
Gelegenheit ftarf in der Hand verwundet, ein Un; 
fall, der auf die Begebenheiten fortan. nachtheilig 
einwirfte. Unaufhörliche Mißverftändniffe mit den 
franzöfifchen Heerführern zwangen den Prinzen jeßt 
um. fo mehr, auch ferner feinen beften Plänen zu 
entjagen, und den Anfichten — u zu fol 
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gen.: Durch fie ward er genöthigt, das Lager bei 
Mvetot zu bezichen, in deffen Nahe man fi faft 
täglich fehlug, in dem aber Hunger und Elend das 
verbündete Heer unfehlbar aufgerieben haben wuͤr⸗ 
den, wenn ſich der Herzog nicht, troß feiner Ber; 
- wundung und der hierdurch herbeigeführten Schmer: 
Ben, mit aller Energie der Führung der Angelegen: 
heiten wieder angenommen hätte. Schon war dag 
Heer der Verbündeten bis auf 9000 Mann ge 
fehmolzen. Tägliche Gefechte, Mangel an Lebens; 
mitteln und Geld drohten, die gänzliche Auflöfung 
deffelben um fo mehr herbeizuführen, als König 
Heinrich, ganz gegen feine Gewohnheit, jedes ent 
fcheidende Gefecht ernftlich vermied, und bei Dem: 
mung der Zufuhren, Sperrung aller Gemeinfchaft, 
Unterfangung der Convoy's ꝛc. ftehen blieb. Sein 
numerifches Uebergewidye — er zählte das Dop⸗ 
pelte an Fußvolf und das Dreifahe an Reiterei 
— begünftigte ihn hierbei ungemein. Der Her: 
309 whr von drei Seiten eng durch die Königl. 
Truppen eingefchloffen; von der vierten begränzte 
die Seine den Bereich der Wirkſamkeit feines Hee⸗ 
res. Der Untergang Parma's fehien unter die: 
fen Verhaͤltniſſen unvermeidlich. Da faßte der 
“aerjog den. Entfchluß, das Heer über ‚die Seine 
zu führen und direft auf Paris zu marfciren. 
Am 18. Mai begann er den erften Schritt zu die: 
fem gewagten Unternehmen. Wahrend fein Sohn 
Ranuccio mit einer ausgefuchten Schaar die Vor; 
poften Heinrich's alarmirte, und jeden Augenblick 
einen ernftlichen Angriff des ganzen Heeres fürdy: 
ten ließ, brach er in der Richtung gegen die Seine 
und Caudebec auf. Ein dichter Nebel entzog diefe 
Bewegung den Augen feiner Gegner. Erft als 
Ranuccio mit feinem Corps der Armee folgte, 
gewahrte Heinrich, wie ihn fein Gegner auch 





diegmak’ überliftdl. Won: Yvetot aus, dem verlafs 
fenen Lager Parma’s, jedoch befchloß er, dem 
Feinde rafcheri zu. folgen. Ein ziemlich guͤnſtiges 
Gefecht in des Gegend Hei Rançon ſchien von 
glücklicher Vorbedeutung.: Der Herzog aber, der 
viele feiner beften Offiziere in diefem Feldzuge ver⸗ 
loren, fand darin eine Veranlaffung mehr, fein Ins; 
ternehmen zu befchleunigen. In Caudebec theilte' 
er dem Duc de Mayenne und. den anderen hoͤ—⸗ 
heren franzöfifchen Offizieren feinen Plan mit. Nur’ 
disAuseinanderfegung der Vorkehrungen, welche der 
Prinz bereits ganz unbemerkt getroffen, Eonnte das’ 
Erftaunen derfelben mäßigen, und ihren Widerwillen 
gegen diefe Unternehmung befiegen. Er hatte naͤmlich 
in Rouen die zu einem Hebergange nöthigen Schiffe 
in der größten Stille gefauft_und vorbereiten lafr: 
fen.. Die bedeutenden Koften dazu hatte er durch’ 
Verkauf feines Silbergefchirrs und durch Darlehne 
von. den. gefammten: Offizieren feiner Armee herz: 
beigefchafft. Um jedoch den Uebergang felbft mit: 
Sicherheit und Schnelle, felbft: unter den Augen: 
des Feindes, vollziehen zu können, hatte er dort, 
wo er den Uebergang ‚beabfichtigte, beide Ufer im! 
der Art verfchanzen laffen, daß die Werke nicht‘ 
allein die Avennuen: zu ihnen, ſondern auch den’ 
Fluß. in feiner ganzen Breite felbft, im wirkſam⸗ 
ften Artilleriefeuer hielten. So wie er hiermit fer:- 
- tig war, fuhren die in Nouen vorbereiteten Kähne 
und Flöffe Nachts ab, und trafen in: wenig Stun⸗ 
den am Uebergangspunfte ein, worauf dann (22ften' 
- Mai) die gefammte Infanterie, 40 Gefhüße und 
mehre . Hundert Reiter auf das linke Seine-Ufer 
gefeßt wurden. Ein Theil feiner Reiter aber ging 
nach Rouen und überfchrite bier den Fluß. Um 
den Truppen des Königs diefe Bewegung zu ent: 
ziehen, hatte der Herzog das — Lager durch 


* 
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zehn Fahnen Italiener und 400 Reiter alarmiren 
faffen, als gelte es einen Angriff.: Erft in Folge 
diefes Gefechtes, erfuhr der König,-daß er wieder 
getäufcht worden, und daß bereits & des Heeres den 
Uebergang vollbracht hätten. Durch einen-energi: 
ſchen und. fchnellen Angriff ſuchte er jeßt wenig: 
ftens der noch nicht übergegangenen Truppen Herr 
zu werden; aber. die guten Anftalten, welche Ra⸗ 
nuccio getroffen ‚liegen. alle Maßregelnfcheitern. 
Selbſt die. hollandifche Flotille, welche zur Unter; 
ftüßung. der Königlichen Truppen berbeigeeilt war, 
vermochte nichts gegen die guten: Anftalten Ras 
nuccio’s. Diefer felbft behauptete fidy bis zum 
Abend. in feinen Schanzen auf dem rechten Ufer, 
fegte dann in der Nacht uͤber die Seine, und er; 
reichte, ohne ein Gefhüß_oder einen Kahn einge: 
büßt zu haben, das verfchanzte Lager Parma's 
bei Dliquetint, etwa eine Viertelmeile vom Fluffe*). 
Des anderen Tages feßte der Herzog feine Bewe: 
gung gegen Paris. fort. Stets auf feiner Hut ge 
gen-den König, der ihm über: Pont de -PAcche 
feine Reiterei nachgefchickt hatte, und gegen die 
ſtark von Proteftanten: bewohnte Gegend, welche 
leßtere gebrandfchagt und geplündert wurden, zog 
der Herzog über Bourgachad, Neufbourg (bei Jvry 
vorbei) und. Houdon gegen Paris, in deſſen Naͤhe 
er Charenton und St. Cloud am Aten Tage nad) 
feinem Webergange (den 26. Mai) erreichte. Das 
Meer hatte alſo täglich an 6 Meilen gemacht. Kös. 
nig. Heinrich aber ward durch Meutereien in feis 


nem Heere verhindert, feinem urfprünglichen Plane 


gemäß, den Herzog mit feinen gefammten Kräften 


zu verfolgen, und ihm, wo möglich, an der Eure 


*) Dondini giebt, S. 511., eine gute Darftellung - 
diefer celebris Sequanae trajectio, wie er fie nennt. 
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eine entfcheidende Schlacht zu liefern *), Er 
mußte fpäter fogar fein Heer bis auf 6000 aus; 
ländifche Fußknechte und 2000 franzöfifche Reiter: 
entlaffen. : Parma dagegen gönnte feinem Heere 
eine funfzehntägige Ruhe in Paris, wo es bei eis 
ner guten Verpflegung, einer regelmäßigen Bezah—⸗ 
lung, und unter mannigfachen Eleinen Unterneh: 
, mungen, bald die alte Haltung twiedergemann. — 
Die gänzliche Zerrättung feiner Gejundheit ent⸗ 


fernte ihn jedoch felbft von dem Kriegsichauplaße.. 


Umfonft, daß er in den Bädern von Spaa Hei; 
lung; von feinen Leiden fuchte. Krank und bins. 
fällig kehrte er nach Arras zurücd, wo ihn mitten 
in neuen Zurüftungen- der Tod überrafchte (2. Des 
cember 1592). Syn. ihm verlor König Heinrich 
den einzigen würdigen Gegner, den er je zu befams 
pfen gehabt. . Wäre er von feinem Könige bins 
reichend ‚unterftüßt worden, und hätte er in Frank: 
reich fo unumfchranft — koͤnnen, wie in Bel⸗ 
gien, ſo duͤrfte ſich Koͤnig Heinrich's Geſchick 
wohl anders geſtaltet haben. Denn wie hoch auch 
König Heinrich als General an einem Schlacht⸗ 
tage fiehen mag, fo dürfte er doh faum mit 
Parma verglichen werden, wenn von höheren 
militairifchen Eigenfchaften die Rede ift. Franzofen 
felbft haben dieß gefühlt, und fogar Lamargue hat 
nicht umhin gekonnt, dieß, wenn auch nur bedin; 
—— anzuerkennen. Si à Chelles et devant 

ouen Henri ne conserve pas le m&me avan- 
tage, c’est qu’il est en presence d’un ennemi 





*) Man vergleihe, was hierüber Bentivoglio in 
feinem fchon citirten Werfe, II. S. 326.,' meint. 
— Er fagt, daß die Verzweiflung Heinridy’s 
bei der Nachricht, dag Parma über die Geine 
gegangen, inesprimibile gewefen. 
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cireonspett.eb:ruse, qui;arfive;ä son«:but sans. 
aveir recoars aux hasards des ee 
admiration- que.me£ritent W’ailleurs les talens du 
duc de Parme; on s’irrite eontre‘.la fortune 
. quand elle cesse: de favoriser le.monarque brave 
et genereux. — Der Leſer aber wird aus unferer 
furzen Darftellung entnommen haben, dag Parma 
auf mehr als des Generals Lamarygue..„fortune” 
Anfprud) machen fann.. Ob König. Hein rich felbft 
als ein volfendeter, in der Entwicelung der Kriegs: 
gefchichte Epoche machender Heerführer zu betrach: 
ten, wird der, Lefer aus dem, was wir von dem: 
Könige: angeführt, entnehmen. Wir möchten ihm 
diefe Huldigung durchaus verfagen, fo hoch er. 
felbft auch als König, Held: und Menfch ftehen 
ma — a tn 

..; Die. Fortfchritte, welche die „permanente Bes: 
feftigungsfunft:in diefer Periode gemacht, glauben: 
wir folgen laſſen zu koͤnnen, wenn wir auf Baus: 
ban ſelbſt kommen. Wir gewinnen ſo am beſten 
Gelegenheit, die Fortſchritte dieſer Kunſt, als de: 

ren Schoͤpfer er mit Recht betrachteniwird, in 
ihrem Zufammenhange zu.überfehen. — — 
Führen wir: die friegerifchen Erfcheinungen, 
welche wir in. diefem Bande einer näheren. Bes 
trachtung unterworfen, nochmals an uns vorüber, 
fo: werden. wir: finden, daß die Dentfchen unter 
allen Völkern auf allen Kriegstheatern die vorzügs 
lichſte Rolle gefpielt. Gegen die Franzoſen befon: 
ders behaupten fie in diefer Periode ein entfchies 
denes Uebergewicht. Wo ihnen diefe hier und 
dort den Sieg flreitig machen, fechten fie felbft an 
der Seite deutfcher Schaaren. Rudwig’s XII., 
Sranz I, Deinrich’s II., ja Heinrich's IV. 
fhönfte Siege wurden mit deutfchem Dlute ev: 
kaͤmpft, und befunden die Kraft und. £riegerifche 
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Tüchtigfeit diefes Volkes. Dem Schwerdte der 
Deutfchen vertrauten alle Fürften kuͤhn die Sicher; 
heit ihrer Throne, die Befhüßung ihrer Reiche, 
die Raͤchung ihrer Beleidigungen. Nicht felten aber 
‚Überfchritten fie die Rechte eines Schutzkriegers, 
und verachteten ftolz das Anfehen der Sefeße. Ein 
ftolzes Gefühl der —E und Waffenliebe trieb 
ſie, im Auslande faſt uͤberall nur als Krieger zu 
erſcheinen; und in dieſer Qualitaͤt ſehen wir ſie 
ſelten einen Freund verlaſſen und einem Feinde 
verzeihen. Eine praktiſche Erfindungsgabe, welche 
in den Geſchaͤften leicht das Einfache wahrnimmt 
und das Thunliche mit Sicherheit ergreift, gab 
dieſen Eigenſchaften noch einen hoͤheren Werth. — 
Mit dieſer praktiſchen Tuͤchtigkeit auf dem Schlacht⸗ 
felde gingen theoretiſche Ausbildung und Anbau krie—⸗ 
gerifcher Wiffenfchaften Hand in Hand, und was ung 
aus diefer Zeit geblieben, zeugt von Gluͤck und Eins 
ficht auch hierin. Infanterie, Kavallerie und Artilles 
tie erhielten von ihnen die bedeutendften Verbefferuns 
gen; die Aufitellungsart der Truppen ſowohl, als 
deren Meerführung, wurde von ihnen mit Erfolg 
angebaut, während fie auch in der Befeftigungss 
funft ruhmvolle Fortfchritte machten. Die Deut: 
fhen behaupteten in diefer Zeit den hoͤch— 
fen Ruhm der Treue, der Efriegerifchen 
Tuͤchtigkeit und Ausbildung, und nie viels 
leicht ift es wahrer gewefen, was ihnen Taci— 
tus nachruͤhmt: „Nullus mortalium armis aut 
fide ante Germanos.” 


Gedruckt bei A. W. Schade. 


Unzeige, 
betreffend die Handbibliothek für Offiziere. 


Unter der Preſſe befindet fich der XI. Band: 
„Militairifhe Länderbefhhreibung von 
Europa.” 
Sn einer zweiten verbefferten und vermehrten 
Auflage find erfchienen: | 
IR. Bd. Terrainlehre. Bearbeitet vom Königl. 
Major ꝛc. Dr. DO’ Ekel. 
X. Bd. Ifte Abtheilung. Militairifches Zeich— 
nen. Bearbeitet von dem K. Hauptmann ꝛc. 


ühne. 
X. Bd. 2te Abtheilung. Militairifches Aufneh⸗ 
| men. V. demf. Verf. | 
Die zweite Auflage des „Militairiſchen Zeichnens“ 
ift mit- einem Anhange verfeben, der für die Befiter 
der erften Auflage befonders abgedruckt worden, und 
unter nachftehendem Titel für 114 Sgr. zu haben ift: 
Das zZeichnen | 
gengraphifcher Land; und Seekarten. 
Allgemein faßlich dargeftellt von Kühne x. 
Mit 3 Kupfertafeln. 


5. 4. Herbig. 


In demfelben Verlage find erfchienen: 


Eifenbahnen aber Feine Dampfwagen. 
Vielleicht ein Wort zu feiner Zeit. 
8. Mit 1 Kpfrt. 124 Ser. 


Anekdoten und Charafterzüge 
| aus Ä 
dem Leben Friedrich des Großen, 


Vollſtaͤndigſte und wohlfeilfte Sammlung. 3 Bände. 
- Mit dem Bildnig Friedrich d. Gr. 1Rthlr. 15 Sgr. 


⸗ 


Le Voyageur en Allemagne, 
‘en Suisse, à Vénise, à Amsterdam, à Paris et 
à St. Petersbourg; avec une description particu- 
liere des principaux lieux de bains, des voyages 
aux montagnes, de la navigation sur In 
Danube et le Rhin. 

Manuel & l’usage de tout le monde. 
Huitiöme edition. Trad. de l’Allemand. 
Avec une nouv. carle — col., relié et en etuis. 

r. 





Im Verlage von W. Langewieſche er— 
ſcheint: | | 
— Marfhball Vorwärts! 


Od 
Leben, Thaten und Charakter des Fürften 
Blücher von Wahlftadt. 


Ein Buch für. Deutfchlands Wolf und Heer, 
von Dr. Rauſchnick. 


Mit einem Staplftih von H. Pinhas, den Helden 
zu Pferde darftellend, und mit Holzfchnitten von - 
Gubitz. — In 4 gehefteten Lieferungen; jede von 5—6 
Dogen groß Octav, im Subferiptionspreife à 74 Sgr. 
7 oder 6 gGr. 

Intereffanter Inhalt, treffliche Daritellung, 
elegante Ausftattung und billigfter Preis vereints 
gen fih, um diefe Lebensbefchreibung des größten 
deutfhen Helden neuerer Zeit zu einem fiebs 

lingsbuche für’ alle deutſchen Stämme und Stände 
zu machen, ganz befonders aber für den Stand, dem 
er angehörte, für Krieger jeden Nanged. Sie wird 
auf dem Felde der Literatur fiegen, wie er es auf 
den Schlachtfeldern an der Katzbach, bei Leipzig und 
Schönbund verftand, Man fubferibirt in allen deut: 


fhen Buchhandlungen, 
| | : in Berlin bei 5. U. Herbig. 


f 


Digitized by Google 





Digitized by Google 





